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Vorwort  zur  ersten  Auflage. 

Qs.    Die   vorliegende    Grammatik   tritt  in    der   Streitbergschen 
Sammlung  an  die  Stelle  des  Altisländischen  Elementarbuches 
von  Bernhard  Kahle.     Wäre  es  dem  am  9.  Dezember  1910 
verstorbenen  Faehgenossen  vergönnt  gewesen,   sein  Bach,  das 
sich  durch  nunmehr  siebzehn  Jahre  nützlich  erwiesen  hat,   in 
neuer  Auflage  herauszugeben,  er  hätte  ohne  Zweifel  vieles  daran 
.zu  ändern  gefunden.    Daß  vollends  ein  Zweiter,  dem  die  Auf- 
gabe zugefallen  ist,  nicht  bei  den  nötigen  Berichtigungen  und 
1£Nachträgen  stehen  blieb,  liegt  im  Wesen  der  Sache.     Der  von 
\der  Sammlung   vorgeschriebene   Grundplan  läßt  im    einzelnen 
yoviel  Freiheit,  und  da  wird  jeder  so  auswählen,  gruppieren  und 
^darstellen,  wie  er  es  nach  seinen  Lehrerfahrungen  für  zweck- 
mäßig hält. 

Dieses  Buch  hat  keinen  Abschnitt  aus  Kah-les  Arbeit  über- 
kommen und  für  alle  Hauptteile  einen  erheblieh  abweichenden 
^lan  befolgt.     Auch  von  den  Lesestücken  wurde  nur  eines  bei- 
behalten (bei  mir  Nr.  IV),  und  auch  da  glaubte  ich  die  Noten 
unter  dem  Texte  mehr  auf  das  Sprachliche  beschränken  zu  sollen. 
So  hätte  es  dem  Sachverhalt  nicht  entsprochen,  wenn  dieses 
Hilfsmittel  unter  dem  Namen  einer  zweiten  Ausgabe,  einer  Neu- 
bearbeitung des  Kahleschen  Buches  erschienen  wäre. 

Ob  es  der  Lautlehre  gelungen  ist,  das  dem  Anfänger 
Wissenswerte  übersichtlich  herauszuheben,  mögen  die  Kenner 
beurteilen.  Ich  erwähne  hier  nur  kurz,  daß  seltene  und  zweifel- 
hafte Formen  (wie  auch  in  der  Beugungslehre)  eher  gemieden 
als  aufgesucht  werden,  daß  ich  auf  phonetische  Erläuterungen 
schon  dem  Baum  zuliebe  fast  ganz  verzichte,  und  daß  schwe- 
dische und  dänische  Formen  im  allgemeinen  wegbleiben  mußten, 
weil  man  sie  bei  dem  deutschen  Studierenden  nicht  als  bekannt 
voraussetzen  kann.  .  .  . 

In  der  Formenlehre  entfernt  sich  dieses  Buch  weiter 
von   seinen   Vorgängern,   indem   es,    einer    Anregung  von  der 


VI  Vorwort. 

Leyens  folgend,  die  gotischen  Paradigmen  neben  die  islän- 
dischen setzt  und  daran  eine  gedrängte  Vergleichung  der  beiden 
Sprachen  schließt.  Dieser  Weg  schien  der  gangbarste,  um 
auch  in  die  Flexion  etwas  von  sprachgeschichtlicher  Be- 
leuchtung zu  bringen.  Denn  daß  man  gewöhnlich  die  Laute 
streng  historisch,  die  Beugungen  rein  deskriptiv  bebandelt, 
läßt  sich  schwerlich  rechtfertigen.  Die  Endungen  von  altislän- 
disch shigldr  an  denen  von  gotisch  sunus  zu  messen,  hat  auch 
für  den  Anfänger  nicht  weniger  Wert,  als  etwa  die  lautliche 
Beziehung  von  altisländisch  ére  zu  gotisch  fyhiza  zu  durch- 
schauen. Damit  die  Grenze  gegen  das  Lehrbuch  des  Urger- 
manischen gewahrt  werde,  sind  westgermanische  Formen  nur 
ausnahmsweise  herangezogen  worden;  die  Vergleichung  mit 
dem  Gotischen  soll  eben  dem  Lernenden  die  erste  Wegstrecke 
zeigen,  über  die  ihn  dann  andere  Hilfsmittel  hinausführen 
können.  Verweisungen  auf  Streitbergs  Urgermanische  Gram- 
matik sind  den  einzelnen  Abschnitten  beigegeben. 

Um  den  so  verbrauchten  Raum  wieder  einzubringen,  habe 
ich  die  Nennung  weiterer  Beispielswörter  zu  den  einzelnen 
Klassen  unterdrückt  und  keine  besonderen  Paradigmen  auf- 
gestellt, da  wo  die  eigentlichen  Endungen  zu  der  Hauptreihe 
stimmen  (bei  den  wa-,  wo- Stämmen  usw.).  Der  Umfang  von 
Laut-  und  Formenlehre  sollte  nicht  anschwellen.  .  .  . 

Dagegen  erhielten  die  Abschnitte  zur  Satzlehre  den 
vierfachen  Raum.  Daß  hier  wieder  das  deskriptive  Verfahren 
herrscht,  wäre  aus  den  Bedürfnissen  des  Anfängers  nicht  zu 
begründen:  der  Verf.  muß  bekennen,  daß  er  nicht  vorbereitet 
war,  eine  vergleichende,  geschichtliche  Behandlung  durchzu- 
führen; und  es  ging  nicht  an,  sie  nur  da  zu  versuchen,  wo 
die  Vorarbeiten  namentlich  Delbrücks  und  Neckeis  dies  er- 
möglicht hätten.  Möge  nach  aber  siebzehn  Jahren  sein  Nach- 
folger da  Abhilfe  schaffen  !  —  Dagegen  habe  ich  es  mit  Bedacht 
unterlassen,  dem  Grundriß  einer  systematischen  Satzlehre  zu 
folgen.  Es  scheint  mir  nicht  Sache  eines  altisländischen  Ele- 
mentarbuches, allgemeine  Begriffsbestimmungen  der  Syntax  zu 
erläutern  oder  mit  Beispielen  zu  belegen,  daß  der  Nominativ 
der  Kasus  des  Subjekts,  das  Präsens  die  Zeitform  der  Gegen- 
wart ist.  Was  ich  anstrebte,  War,  die  eigenartigen,  kenn- 
zeichnenden Züge  der  altisländischen  Prosa  —  gemessen 
natürlich  am  Deutschen  —  zu  veranschaulichen.  Dies  schloß 
eine  höhere  Planmäßigkeit  der  Gliederung  von  vornherein  aus. .. 


Vorwort.  VII 

Ich  schätze  die  Gewandtheit,  womit  Holthausen  in  seinem 
Altisländischen  Elementarbuch  „Bedeutungslehre,  Wortgefüge, 
Satzgefüge"  auf  engem  Räume  planvoll  und  halbwegs  vollstän- 
dig skizziert  hat.  Aber  ich  zweifle,  ob  man  nach  Durchlesen 
dieser  Teile  den  deutlichen  Eindruck  davonträgt,  daß  dies  nun 
gerade  Altisländisch  und  nicht  etwa  Altenglisch  oder  Altsäch- 
sisch ist.  Bei  meinem  Vorgehen  kommt  man,  glaube  ich,  dem 
Ziele  näher,  den  Lernenden  in  die  Sprache  der  Sagas  hinein 
zu  versetzen,  ihn  an  ihre  Schwierigkeiten  und  Feinheiten  zu 
gewöhnen.  Wer  diese  Kapitel  durchgearbeitet  hat  (und  ich 
bemühte  mich,  sie  lesbar  zu  machen),  der  wird  der  Sprache 
der  Heimskringla  und  der  Niála  ein  gewisses  Gefühl  entgegen- 
bringen. 

Mit  Beispielen  durfte  da  nicht  gekargt  werden.  Nach 
Kräften  holte  ich  sie  aus  den  nachfolgenden  Lesestücken.  Daß 
Nygaards  reiche  Schatzkammer  vor  andern  mir  Stoff  spendete, 
versteht  sich  von  selbst ;  der  Nachprüfende  wird  mir  hoffentlich 
weder  schamlose  Ausbeutung  noch  kritiklose  Abhängigkeit  in 
der  Auffassung  vorzuwerfen  haben. 

Obwohl  sich  die  ersten  zwei  Hauptteile  im  ganzen  auf 
das  Isländische  vor  1250  beschränken,  wollte  ich  die  Niáls 
saga  von  den  Textproben  nicht  ausschließen:  gerade  das  auf- 
genommene Stück  vereinigt  in  seltenem  Maße  die  höchste  Ein- 
fachheit des  Satzbaues  mit  einer  Fülle  von  kernisländischen 
Eigenheiten  und  bietet  dadurch  den  besten  Stoff  dar  für  den 
ersten  Leseversuch.  Dabei  mußte  sich  freilich,  schon  des 
Glossars  wegen,  die  Saga  von  1300  die  Sprach-  und  Schrift- 
formen vor  1250  gefallen  lassen. 

Berlin,   2.  März  1913. 


Vorwort  zur  zweiten  Auflage. 


Viel  früher,  als  ich  erwartete,  wurde  eine  neue  Auflage 
nötig.  Es  fand  sich  in  allen  Teilen  viel  zu  berichtigen,  und 
Zusätze  glaubte  ich  wenigstens  der  Salzlehre  reichlicher  geben 
zu  dürfen, .  ohne  das  Buch  für  den  Anfänger  zu  stoffschwer  zu 
machen.  Die  Satzlehre  hält  jetzt  der  Laut-  und  Formenlehre 
(Kap.  5—29)  ziemlich  die  Wage ;  beim  Altisländischen,  dieser 
selbwüchsigsten  der  altgermanischen  Schriftsprachen,   ist  dies 
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gerechtfertigt.  Zu  einer  mehr  geschichtlichen  Beleuchtung  der 
syntaktischen  Abschnitte  findet  der  Leser  nur  bescheidene  An- 
sätze. Überhaupt  ist  der  Grundriß  des  Buches  der  alte  ge- 
blieben. Stärker  geändert  oder  vermehrt  wurden  die  Kapitel 
1.  5.  12.  13.  17.  21.  31—34.  36—38. 

Die  Verweisungen  in  der  Formenlehre  gelten  jetzt  Richard 
Loewes  „Germanischer  Sprachwissenschaft*,  3.  Auflage,  Samm- 
lung Göschen  1918;  denn  dieses  Hilfsmittel  darf  man  in  den 
Händen  der  Studierenden  voraussetzen.  Die  vielen  Meinungs- 
verschiedenheiten sind  nicht  angemerkt. 

Besprechungen,  aus  denen  ich  hätte  lernen  können,  hat 
die  erste  Auflage  nicht  erlebt,  ausgenommen  eine  von  Sigurdur 
Nordal.  [Bei  der  Korrektur  kann  ich  nachtragen,  daß  mir  in- 
zwischen Neckeis  gehaltreiche  Anzeige  aus  den  Indogermanischen 
Forschungen  zugekommen  ist  und  mir  zu  ein  paar  Besserungen 
verholfen  hat.]  Dank  für  mündliche  Winke  schulde  ich  den 
Herren  f  Björn  Magnússon  Olsen  in  Reykjavik  und  Wilhelm 
Schulze  in  Berlin. 

Basel,  4.  Dezember  1919. 

Andreas  Heusler. 
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Sprachwissenschaft    (s. 

2.  Vorwort), 
hd.  =  hochdeutsch. 
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postdental  war. 

Die  Ausdrücke  tief,  mittel,  hoch  gehen  auf  die  Stellung 
des  Zungenrückens,  entsprechend  dem  low,  mid9  high  der  eng- 
lischen Phonetiker. 


Einleitung. 


Erstes  Kapitel. 
Hilfsmittel. 


I.  Zeitschriften. 

1.  Es  werden  im  folgenden  abgekürzt  zitiert: 

Arkiv  för  nordisk  filologi,  hg.  v.  Axel  Kock,  Lund  seit  1882. 
Abgekürzt  Ark. 

Studier  i  nordisk  filologi,  hg.  v.  Pipping,  Helsingfors  seit  1910. 
Abgekürzt  St.n.f. 

Sprakvetenskapliga  sällskapets  i  Uppsala  förhandlingar,  Upp- 
sala  seit  1882.     Abgekürzt  Upps.Förh. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur, 
hg.  v.  Paul,  Braune  und  Sievers,  Halle  seit  1874.    Abgekürzt  PBB. 

Zeitschrift  für  deutsches  Altertum,  hg.  v.  Schröder  und  Eoethe, 
Berlin  seit  1841.     Abgekürzt  ZfdA. 

Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  hg.  v.  Gering  und  KaufT- 
mann,  Halle  seit  1869.     Abgekürzt  ZfdPh. 

Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung,  hg.  v.  ßezzen- 
berger,  Kuhn  und  Schulze,    Göttingen  seit  1852.    Abgekürzt  EZ. 

Indogermanische  Forschungen,  hg.  v.  Brugmann  und  Streit- 
berg, Straßburg  seit  1891.     Abgekürzt  IF. 

Eine  Bibliographie  bringen  das  Ark.,  die  IF.  Anzeiger  1 — 27, 
das  Idg.  Jahrbuch  (seit  1912)  und  die  Jahresberichte  über  die  Er- 
scheinungen auf  dem  Gebiete  der  germ.  Philologie. 

II.  Gesamtdarstellungen 
von  Laut-  und  Formenlehre. 

2.  Noreen,  Altisländische  und  altnorwegische  Grammatik, 
3.  Aufl.,  Halle  1903.  (Das  Hauptwerk;  für  ein  tieferes  Eindringen 
ins  Aisl.  unentbehrlich.) 

Heusler,  Altisländisches  Eleroentarbuch.  1 
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Von  den  älteren  Gesamtdarstellungen  haben  daneben  noch  Wert : 

Wimmer,  Fornnordisk  formlära,  Lund  1874.  (Schwedisch 
geschrieben ;  reiche  Sammlungen  zur  Flexionslehre.) 

Holthausen,  Altisländisches  Elementarbuch,  Weimar  1895. 
(Zu  empfehlen  die  Wortbildung s-  und  Satzlehre.) 

Die  altnordischen  Abschnitte,  verf.  von  Bethge,  in  der  Laut- 
und  Formenlehre  der  altgermanischen  Dialekte,  hg.  v.  Dieter, 
Leipzig  1900.      (Ein  kritischer  Auszug  aus  Noreens  zweiter  Aufl.) 

Noreen,  Abriß  der  altisländischen  Grammatik,  8.  Aufl.,  Halle 
1913.     (Die  Lautlehre  schwer  faßlich;  nicht  für  Anfänger.) 

Noreen,  Geschichte  der  nordischen  Sprachen,  in  Pauls  Grund- 
riß der  germ.  Philologie.  3.  Aufl.,  Straßburg  1913.  (Setzt  Kennt- 
nis der  nordischen  Sprachen  schon  voraus.) 


III.  Die  vorliterarische  Sprache. 

3.  Die  ur  nordischen  Inschriften  bei  Noreen,  Aisl.  Gramm., 
S.  334ff. ;  Burg,  Die  älteren  nordischen  Runeninschriften,  Berlin 
1885.  Von  den  runologischen  Arbeiten  ist  für  die  urnordische 
Sprachform  in  erster  Linie  zu  nennen:  S.  Bugge,  Norges  Ind- 
skrifter  med  de  ældre  runer,  Kristiania  1891  ff. 

Sprachliche  Schlüsse  aus  den   Versen: 

Sievers,  Altgermanische  Metrik,  Halle  1893,  S.  56  ff. 

Kahle,  Die  Sprache  der  Skalden,  Straßburg  1892. 

F.  Jonsson,  Det  norsk-islandske  Skjaldesprog,  Kopenhagen 
1901. 

Wenck,  PBB.  31,  91  ff.  (Stabreim  und  Betonung). 


IV.  Die  Schrift. 

4.  Islands  grammatiske  litteratur  i  middelalderen,  2  Bände, 
Kopenhagen  1884—1886. 

Palæografisk  Atlas,  oldnorsk-islandsk  afdeling,  Kopenhagen 
1905,  Ny  serie  1907. 

Hægstad,  Vestnorske  maalföre,  Kristiania  1906—1917  (bes. 
das  Einleitungsheft);  Artikel  „Nordische  Schrift"  in  Hoopsens 
Reallexikon  3, 331  ff. 

Flom,  Journal  of  English  and  Germanic  philology  14,  530 ff.; 
Neckel,  PBB.  40,48ff. 

Larsson,  Ordförrádet  i  de  älsta  islänska  handskrifterna, 
Lund  1891.  (Vollständiges  Stellenverzeichnis,  ohne  Übersetzung;  die 
isl.  Handschriften  vor  1250  nahezu  ausschöpfend.) 
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V.  Schriften  zur  Laut-  und  Flexionslehre. 

(Im  allgemeinen  nur  solche,  die  bei  Noreen,  Aisl.  Gramm. 
noch  nicht  verzeichnet  sind.) 

5.  Betonung:  Axel  Kock,  Alt- und  Neuschwedische  Accen- 
tuierung,  Straßburg  1901  (xmssim  UbersWestnordische);  F.  Jonsson, 
Ark.  23,  36  ff. 

Silbentrennung:  Pedersen,  Ark.  28,1  ff.;  dazu  Jespersen, 
Ark.  29,1  ff. 

6.  Starktonige  Vokale:  Axel  Kock,  Umlaut  und  Brechung 
im  Altschwedischen,  Lund  1916;  van  Haeringen,  De  germaans« 
Inflexieverschijnselen,  Leiden  1918.  Umlaute:  Wessen,  Upps. 
Förh.1916— 18,  S.59ff.;  Kock,  Ark.32,193ff.,  Lunds  Universitets 
irsskrift  14  Nr. 28(1918).  Brechung:  F.  Jónsson,  Ark.  21, 244  ff., • 
Kordenstreng,  Nordiska  Studier  tili  Noreen,  S.  63 ff.;  Hessel- 
man,  Västnordiska  Studier,  Uppsala  (1912);  Kock,  Ark.30,339ff.; 
31, 321  ff.;  33, 241  ff. 

Verbindung  -aiw-:  Ton  Friesen,  Till  den  nordiska  sprák- 
historien  II,  Uppsala  1906;  Kock,  Ark.  20,255ff.;  Pipping,  St. 
n.f.  VIII,  1. 

7.  Schwachtotiige  Vokale:  Walde,  Die  germ.  Auslautsgesetze, 
Halle  1900 ;  L i n  d r  o  t h ,  IF.  29, 129  ff. ;  35, 292  ff.  (Silbischwerden  von 
j  und  w);  Kock,  IF. 33, 337 ff. ;  Neckel,  ZfdA.49,314ff.  (germ.  ai). 
Suffix  -lega,  -la:  Kock,  Ark. 28, 170 ff.;  Swenning,  Ark.23,28ff.; 
Sverdrup,  Ark.  27, 1  ff.  140 ff.;  -mk  >  -umk:  Wessen,  Upps. 
Förh.  1916— 18,  S.  29 ff.;  Kock,  Ark.  35, 55 ff. 

Präfixe:  Vonhof,  s.  u.  §  12;  Delbrück,  Synkretisrnui 
(§12),  S.  5f.  178;  Fischer,  Die  Lehnwörter  des  Awestn.,  Berlin 
1909,  S.  194. 

8.  Konsonanten:  j  und  w:  Kristensen,  Nordiska  Studier 
tili  Noreen,  S.16ff.;  Mogk,  IF. 26,209 ff.;  Gering,  ZfdPh. 42,233; 
Erik  Noreen,  St.  n.  f.  Hl,  5;  Olson,  Ark.  31,  lff.  115ff.; 
Kock,  Ark.  32, 187 ff.;  35,  77 ff.     -hs-:  Sverdrup,  IF.  35, 149 ff. 

Aussprache  von  1,  n:  Pipping,  St.  n.  f.  VI,  5.  ð  >  d: 
Celander,  Ark. 22, 24 ff.  -9n-:  Lindroth,  NamnochBygd3,10ff.; 
Ark.  35,29ff.;  Kock,  Ark.  34,  80ff.;  36,  74 ff. 

Gedehnte  Konsonanten:  Hellquist,  Om  de  nordiska  verben 
med  media-geminata,  Göteborg  1908;  Sjöros,  St.  n.  f.  VTII,  3; 
Boer,  Tijdschrift  voor  Nl.  Taal-  en  Letterkunde  37, 161  ff. 

9.  Flexion:  Substantiv:  van  Helten,  PBB.  36,  435 ff.; 
Wessen,  Upps.  Förh.  1916—18,  S. 77 ff.  (i-Stämme);  Zur  Gesch.  der 
germ.  «Deklination,    Uppsala   1914;    Brugmann,    IF.  22,  171  ff. 

(über  kona). 

1* 
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Pronomen:  van  Helten,  IF.26,174ff.;  Kock;  Ark.  24,186 ff. 
(Pron.  hann). 

Zahlwort:  Sie  vers,  Abh.  d.  Sachs.  Ges.  d.Wiss.,  Bd.  25,  Nr.  V, 
S.  71  ff.  (tuennr  usiv.);  Loewe,  KZ.  47,  95 ff.  (Iterativ zahlen); 
48,  76  ff.  (tueim). 

Verbum:  Sturtevant,  Journal  for  English  and  Germanic 
philology  16,  499  ff.  (friósa,  kiósa). 

Reduplizierende  Präterita:  Loewe,  KZ.  40,266;  Feist,  PBß. 
S2,447ff.;  Hesselman,  Ark.  27,351ff. 

Starkes  Part.  Prät.:  Wessen,  üpps.  Förh.  1913— 15,  S.  56ff. 

Schwache  Präterita:  van  Helten,  PBB.  34, 127 ff.;  Collitz, 
Das  schwache  Präteritum,  Göttingen  1912,  IF.  34,  209ff.;  Loewe, 
KZ.  45,334ff. ;  A.  und  E.  Noreen,  üpps.  Förh.  1916— 18. 


VI.  Satzlehre. 

10.  Gesamtdarstellungen:  Lund,  Oldnordisk  ordföjningslære, 
Kopenhagen  1862. 

Falk  og  Torp,  Dansk-norskens  Syntax,  Kristiania  1900. 

Nygaard,  Norron  Syntax,  Kristiania  1905.  (Gegenwärtig  das 
Hauptwerk;  rein  deskriptiv  angelegt,  ohne  Vergleichung  der  andern 
germ.  Sprachen.)  Dazu  die  Nachträge:  Nygaard,  Bemerkninger, 
Rettelser  og  Supplementer,  ebd.  1917. 

Die  Satzlehre  in  Holthausens  Elementarbuch,  s.  §2. 

11.  Vermischtes:  Detter  und  Heinzel,  Sæmundar  Edda. 
Bd.  II  (Kommentarband),  Leipzig  1903,  passim  (s.  S.  658  ff.). 

Heinzel,  Beschreibung  der  isl.  Saga,  Wien  1880,  S.  182 ff. 

Liest0l  in  der  Zschr.  Maal  og  Minne,  1910,  S.  18 ff. 

Neckel,   ZfdPh.  40,  472 ff.     {Anzeige  von  Nygaards  Syntax.) 

Nygaard  in  den  SprOglig-historiske  Studier  tilegnede  Unger, 
Kristiania  1896,  S.  153 ff.  (Über  die  Kennzeichen  des  »gelehrten 
Stiles".) 

12.  Einzelnes:  Kasus:  Delbrück,  Synkretismus,  Straßburg 
1907;  K.  Gislason,  Efterladte  Skrifter  2  (Dativ). 

Bestimmter  Artikel:  Delbrück,  IF.  26, 187 ff.;  PBB.  36, 355 ff. ; 
Der  aisl.  Artikel,  Leipzig  1916;  Pollak,  IF.  30,  283 ff;  Flom, 
Journal  of  English  and  Germanic  Philology  9,  193 ff. ;  Kock, 
Ark.  35,  95  ff. 

Praesens  historicum:  Äkerblom,  Ark.  33,  293 ff. 

Optativ:  Nygaard,  Ark.  Bd.  1—3;  Kraut,  Ark.  14,  271ff.; 
Delbrück,  PBB.  29,201ff. 

Rektion  der  Verba:  Vonhof,  Die  germ.  echten  Verbal- 
komposita im  Awestn.,  Bremen  1905. 

Präpositionen:  Gebhardt,  Beiträge  zur  Bedeutungslehre  der 
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awestn.  Präpp.,  Halle  1896;  Brekke,  Oro  præpositionsbruken  ved 
isl.  og  norske  gaardnavne,  Kristiania  1918. 

Negation:  Delbrück,  Zu  den  negativen  Sätzen,  Leipzig  1910; 
Neckel,  KZs.  45,  lff.;    Sievers,  IF.  31,  335ff. 

Subjektlose  Sätze:  Nygaard,  Ark.10,  lff.;  Neckel,  IF.  21, 
182ff.;  Brugmann,  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  69,  5.  Heft  (1917). 

Delbrück,  Germanische  Konjunktionssätze,  Leipzig  1919. 

Neckel,  Über  die  altgerm.  Relativsätze,  Berlin  1 900. 

Wortstellung:  Mogk,  IF.  4, 388 ff.;  Bernstein,  The  order 
of  words  in  old  norse  prose,  New  York  1897;  Nygaard,  Ark.  16, 
209 ff.;  Delbrück,  PBB.  36, 359 ff.,  Zur  Stellung  des  Verbums, 
Leipzig  1911,  Die  Wortstellung  in  dem  älteren  westgötischen 
Landrecht,  Leipzig  1918;  Musinowicz,  Die  Stellung  des  attri- 
butiven Adj.,  Riga  1911;  Ring  dal,  Om  det  attribute  adjektivs 
Position  i  oldnorsk  prosa,  Kristiania  1918. 

Ellipse:  Delbrück,  PBB.  36, 362 ff. 


VII.  Wörterbücher. 

13.  (Cleasby  and)  G.  Vigfússon,  An  Icelandic-English 
dictionary,  Oxford  1874.  (Das  umfassendste,  semasiologisch  beste 
und  typographisch  unübertreffliche  Wörterbuch.) 

Fritzner,  Ordbog  over  dét  gamle  norske  Sprog,  2.  Aufl., 
Kristiania  1887 — 1896.     (Altn.-norw.;  wesentlich  für  die  Prosa.) 

F.  Jónsson,  Lexicon  poeticum  antiquae  linguae  septentrio- 
nalis,  Kopenhagen  1913.  (Aisl.-dän.;  der  vollständige  Sprachschatz 
der  Dichtung.) 

Von  kleineren  Werken  ist  (für  die  Prosa)  zu  empfehlen: 
Zoéga,  A  concise  dictionary  of  old  Icelandic,  Oxford  1910. 
(Aisl.-engl.) 

Sonderglossare:  Möbius,  Altn.  Glossar,  Leipzig  1866.  {Ent- 
hält den  Wortschatz  der  Analecta  Norræna,  §  14.) 

Gering,  Vollständiges  Wörterbuch  zu  den  Liedern  der  Edda, 
Halle  1903;  Glossar  zu  den  Liedern  der  Edda,  4.  Aufl.,  Paderborn  1915. 

Für  ein  etymologisches  Wörterbuch  des  Aisl.  bieten  einigen 
Ersatz:  Falk  und  Torp,  Norwegisch-dänisches  etymol.  Wb., 
2  Bände,  Heidelberg  1910 — 1911;  Torp,  Nynorsk  etymologisk 
ordbog,  Kristiania  1915  ff. 

VIII.  Lesebücher  und  Einzeltexte. 

14.  Möbius,  Analecta  Norræna,  Leipzig  1859;  2.  Aufl.  (mit 
großenteils  anderen  Texten)  1877. 

Holthausen,  Aisl.  Lesebuch,  Weimar  1896. 
Wim m er,    Oldnordisk  læsebog,  7.  Aufl.,  Kopenhagen  1916. 
(Mit  eingehendem  Glossar,  aisl.-dänisch.) 
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6r.  Vigfússon,  An  Icelandic  prose  reader,  Oxford  1879. 

Sagaausgaben  mit  ausführlichem  Glossar,  für  Anfänger  bestimmt: 

Die  Volsungasaga,  hg.  v.  Ranisch,  2.  Abdr.,  Berlin  1908. 

Zwei  Isländergeschichten,  die  Hónsna-|)óres  und  die  Banda- 
manna  saga,  hg.  v.  Heusler,  2.  Aufl.,  Berlin  1913. 

Mit  kurzem  Wortverzeichnis :  Gunnlaugs  saga  ormetungu,  hg. 
v.  Mogk,  2.  Aufl.,  Halle  1908. 

Ohne  Glossar,  aber  mit  reichhaltigen  Anmerkungen:  die  Texte 
der  Altnordischen  Sagabibliothek,  hg.  v.  Cederschiöld,  Gering 
und  Mogk,  Halle  seit  1892,  bisher  15  Bände;  darunter  Meister- 
werke der  isl.  Sagakunst:  Egils  saga  1894,  Gisla  saga  1903,  Njála 
1908,  diese  drei  hg.  v.  F.  Jónsson:  Eyrbyggia  saga,  hg.  v.  Gering 
1897;  Grettis  saga,  hg.  v.  Boer  1900;  Laxdœla  saga,  hg.  r. 
Kálund  1896. 


Zweites  Kapitel. 

Stellung,  Gliederung  und  Quellen  des 

Ausländischen. 


15.  Das  Altisländische  ist  die  Sprache  der  Insel  Island, 
wie  sie  uns  in  einem  reichen  Schrifttum  ans  dem  Mittelalter 
überliefert  ist.  Das  Isländische  gehört  zu  dem  nordgermanischen, 
nordischen  oder  skandinavischen  Sprachstamm.  Dieser  bildet  eine 
Einheit  gegenüber  dem  Ostgermanischen  (Gotischen)  und  dem 
Westgermanischen. 

Die  nordische  Sprache  hat  sich  vom  9.  Jahrhundert  ab  gespalten 
in  die  zwei  Hauptäste:  ostnordisch  und  westnordisch.  Die 
weitere  Gliederung  ist  diese: 

Westnordisch  Ostnordisch 


Isländisch     Norwegisch  Schwedisch     Dänisch. 

Doch  greifen  einzelne  Spracherscheinungen  über  diese  Grenzen 
hinweg;  das  Isländische  geht  in  manchem  zusammen  mit  dem 
südwestlichen  Norwegen  (Bergen,  Stavanger)  gegen  die  übrigen 
Teile  des  Norwegischen  (Drontheim,  Oetland). 

16.  Island  ist  874 — 930  durch  Norweger,  zumeist  von  der 
Süd  Westküste,  besiedelt  worden:  das  Isländische  ist  also  eine 
Tochtersprache  des  Norwegischen.  Die  Sprache  andrer  west- 
nordischer Kolonien  (Færöer,  Orkaden,  Grönland)  ist  im  Mittel- 
alter wenig  oder  gar  nicht  zur  Aufzeichnung  gelangt. 
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Anm.  Für  das  Nordgermanisehe  insgesamt  konnte  man  seit 
dem  9.  Jahrhundert  „dänische  Sprache"  sagen  {dgnsh  tiinga).  Für 
Westnordisch  gab  es  den  alten  Ausdruck  norrßn  (=  ae.  norperne, 
ahd.  nordaruoni),  d.  i.  „nördlich,  nordisch11.  Isländisch  ist  islenzk. 
—  Der  Käme  „Altnordisch"  in  dem  engeren  Sinne  von  Altwest- 
nordisch  ist  insofern  gerechtfertigt,  als  „nordisch"  denselben 
Sprachsinn  hat  wie  norrén;  aber  man  pflegt  „Altnordisch"  heute 
in  dem  weitern  Sinn  zu  gebrauchen:  alle  nordischen  Sprachen 
des  Mittelalters. 

17.  Isländisch  und  Norwegisch  standen  sich  um  1200 
noch  sehr  nahe.    Die  wichtigsten  lautlichen  Unterschiede  waren: 

1.  Das  Norwegische  unterschied  ein  offeneres  (Umlauts-)  æ 
won  einem  geschlosseneren  (alten)  e:  færr  „fährt"  gegen  drepa 
„erschlagen".  Dagegen  im  Isländischen  einheitlich:  ferr,  drepa 
(§  57  Anm.  1). 

2.  Der  jüngere  w-Umlaut  (§  69)  ist  im  Isländischen  durch- 
geführt, im  größeren  Teile  des  Norwegischen  nicht:  isl.  fQpor 
„Vaters"  :  norw.  fa&ur. 

3.  Im  Norwegischen  wechselt  schwachtonig  e  mit  i,  o  mit  ic 
nach  der  Farbe  des  Starktonvokals:  armer  „miseri"  gegen  blind'ir 
„caeci";  kono  „feminam"  gegen  tungu.  „linguam",  kirkixi  „eccle- 
siam*  :  isl.  einheitlich  armer,  Minder;  kono,  tungo,  kirkio. 

In  Punkt  1-3  hält  das  Südwest-Norwegische  zum  Is- 
ländischen. 

4.  Die  Anlaute  hl,  hr,  hn  haben  das  h  im  Norwegischen  ver- 
loren: isl.  hlutr  „Los",  hringr  „Ring",  hneigia  „neigen"  :  norw. 
lutr,  ringr,  næigia. 

5.  Schon  die  ältesten  norwegischen  Hss.  haben  die  s-Formen 
des  Verbums  „sein"  preisgegeben,  vgl.  §  18,  4. 

6.  Schwache  Präterita  wie  isl.  valpa  „ich  wählte",  démpa  „ich 
urteilte",  fylgpa  „ich  folgte"  haben  norwegisch  schon  im  ^.Jahr- 
hundert das  p  zu  d  verschoben  (§  171). 

Dazu  kommen  einige  nur  graphische  Unterschiede;  z.  B. 
norw.  ö"  für  isl./  im  Inlaut  (§  39). 

Innerhalb  des  Altisländischen  gibt  es  so  gut  wie  keine 
Mundartenspaltung. 

18.  Runeninschriften  sind  auf  Island  erst  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert erhalten.  Die  Schreibezeit,  d.  h.  das  literarische 
Schreiben  mit  den  lateinischen  Buchstaben  auf  Pergament,  begann 
imWin^r  1117/18.    Die  ältesten  bewahrten  Hss.  setzen  in  den 
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1170er  Jahren  ein.  Bis  um  1250  rechnet  man  die  Gruppe  der 
„ ältesten  isländischen  HssA  Sie  zeigen  eine  ziemlich  einheitliche 
Lautform.  An  Sprach wandelungen,  die  innerhalb  dieses  Zeitraums, 
ca.  1170  bis  ca.  1250,  eintraten,  sind  zu  merken: 

1.  Die  Dehnung  der  dunkeln  Vokale  vor  l- Verbindungen  (§  90, 2). 

2.  Der  Zusammenfall  der  drei  o-Laute  von  sqTc,  mioh,  rjkr 
(§§  31.  79). 

3.  Die  Zurückdrängung  der  Partikel  es  durch  die  Doppelfofm 
er  (§  478). 

4.  Die  Ersetzung  der  s-Formen  des  Verbums  „sein"  (es,  est, 
vesa,  ves,  vas,  vast)  durch  die  Formen  mit  r  (er,  ert  usw.)  (§§335.337). 

5.  Das  Vordringen  der  Eeflexivendung  -zk  {finnazk  „sich 
finden8)  für  älteres  -sh  (§  361,  2). 

Von  ca.  1250  an  nehmen  die  Lautneuerungen  zu;  sie  entfernen 
das  Isländische  vom  Norwegischen  und  führen  schrittweise  zu 
der  neuisländischen  Lautform,  die  im  15.  Jahrhundert  im 
wesentlichen  erreicht  ist.. 

19.  'Danach  sind  für  das  Altisländische  drei  Zeiträume 
anzusetzen: 

1.  Die  vorliterarische  Sprache,  bis  1117  bzw.  ca.  1170. 

2.  Die  älteste  literarische  Sprache,  ca.  1170  bis  ca.  1250. 

3.  Der  allmähliche  Übergang  zum  Neuisländischen,  ca.  1250 
bis  15.  Jahrhundert. 

Die  Vorgänge  nach  1250  schließt  unsre  Darstellung  im  all- 
gemeinen aus;  sie  hält  sich  also  an  das  , Altisländische "  im 
engsten  Sinne,  die  Sprache  der  ältesten  Codices. 

20.  Die  älteste  isländische  Hss.-Gruppe  enthält  ausschließlich 
gelehrte  oder  lehrhafte  Werke  (Geistliches,  Juristisches,  ein  Güter- 
inventar). Hervorgehoben  seien  drei  Pergamente,  die  je  etwa  um 
eine  Generation  auseinanderliegen  und  in  ihren  Schreibgewohn- 
heiten drei  Altersstufen  bezeichnen: 

1.  Cod.  AM.  237  a  fol.,  ein  Bruchstück  einer  Predigtsammlung, 
hrsg.  von  t>.  Bjarnarson  in  den  Leifar  fornra  kristinna  frceða  ís- 
lenzkra,  Kopenhagen  1878,  S.  162—167. 

2.  Cod.  Holm.  15  4°,  das  durch  Umfang  und  genaue  Schreibung 
hervorragende  Stockholmer  Homilienbuch,  hrsg.  von  Wisén, 
Lund  1872. 

3.  Cod.  AM.  645  4<>  älterer  Teil,  Stück  einer  Legendensamm- 
lung, hrsg.  von  Larsson,  Lund  1885. 

Die  inhaltlich  bedeutsamen  Hss.  mit  den  Werken  der  schönen 
Literatur  (Liederedda,  Snorra  Edda,  Einzelsagas  und  größefe  Saga- 
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Sammlungen)  sowie  mit  den  vollständigen  Rechtsniederschriften 
beginnen  erst  ca.  1260  und  entfallen  zum  größten  Teile  auf  das 
14.  und  15.  Jahrhundert. 

Anm.  1.  Die  aisl.  Pergamente  sind  seit  dem  16./17.  Jahrh. 
fast  sämtlich  ins  Ausland  gekommen;  die  meisten  befinden  sich 
in  den  folgenden  vier  Büchereien:  der  Universitätsbibliothek  in 
Kopenhagen  (dort  die  große  Arna-Magnæanische  Sammlung  — ■■ 
„ Codices  AM."),  der  Kgl.  Bibliothek  ebenda  („codd.  regii"),  der 
Kgl.  Bibliothek  in  Stockholm  („codd.  Holmenses ")  und  der  Uni- 
versitätsbibliothek in  Upsala  („codd.  Upsalienses"). 

Anm.  2.  Betreffend  Norwegen  gelten  für  den  Anfang  der 
Schreibezeit  wie  das  Alter  der  bewahrten  Hss.  ungefähr  dieselben 
Daten. 


Drittes  Kapitel. 
Vorliterarische  Quellen.     Das  Urnordische. 


21.  Vorstufen  der  isländischen  Literatursprache  lernen  wir 
kennen  aus: 

1.  nordischen  Eigennamen  bei.  fremden  Autoren; 

2.  nordischen  Lehnwörtern  in  fremden  Sprachen; 

3.  nordischen  Euneninschriften ; 

4.  norwegisch -isländischen  Gedichten  vorliterarischer  Ent- 
stehung. 

Reicheren  Ertrag  geben  3  und  4. 

22.  Die  ältesten  nordischen  Euneninschriften,  auf  Ge- 
räten und  Gedenksteinen  angebracht,  auf  dänischem,,  schwedischem 
und  norwegischem  Boden  entstanden,  verwenden  die  ältere,  ge- 
meingermanische, längere  Eunenreihe  von  24  Zeichen : 

H\!>hk<Xh  N-HHirY; 

fuþarhgtv:       h       n     i     j      é     p        R     $ 


t      b       e        m       l       ng      o        d 
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Diese  Inschriften  mit  den  älteren  Runen  fallen  in  den  Zeit- 
raum ron  ca.  800  (?)  bis  nach  700.  Ihre  Sprache,  die  noch  keine 
mundartlichen  Gegensätze  erkennen  läßt,  nennt  man  das  Ur- 
nordische. Die  späteren  nordischen  Sprachen  (§  15)  lassen  sich 
alle  auf  dieses  Urnordische  zurückleiten. 

23.  Die  urnordische  Lautform  steht  der  urgermanischen  noch 
sehr  nahe  und  ist  viel  altertümlicher  als  die  gotische  des  Wulfila. 
Namentlich '  sind  die  kurzen  Endsilbenvokale  in  weitem  Umfange 
bewahrt.  Als  Beispiel  geben  wir  die  Inschrift  des  Goldenen 
Hörn  es  von  Gallehus  (Schleswig)  mit  lautgetreuer  Umsetzung 
ins  Urgermanische,  ins  Gotische  und  ins  Altisländische  (ihr  Wort- 
sinn ist:  „ich  Hl.  aus  Holt  verzierte  das  Hörn"): 

urgerm.:    *ekam   Hlewagastiz      Hultingaz     hurnam     tawidöm 
urnord.:      eh        HlewagastiR     HoltingaR     horna         taundö 
got. :    •        *ih         Hliugasts  Hultiggs        haúrn        iatmda 

aisl.:  *ek        Hlégestr  H0ltingr       hörn  táþa. 

Das  Gotische  zeigt  viermal  den  Schwund  einer  schwachtonigen 
Kürze,  einmal  itawidd)  die  Kürzung  einer  schwachtonigen  Länge. 

24.  In  dieser  Altertümlichkeit  hielt  sich  die  Sprache  der 
Nordländer  bis  gegen  700,  die  Zeit  des  englischen  Beowulfepos! 
Das  viele,  was  das  Altisländische  lautlich  vom  Urgermanischen 
trennt,  hat  sich  zum  größern  Teil  im  8.  und  9.  Jahrhundert  aus- 
gebildet. Nach  der  Wikingzeit  (rund  800 — 1000)  hat  sieh  die 
Lautform  nicht  mehr  stark  gewandelt. 

Die  Umrisse  der  urnordischen  Lautform  lassen  sich  auf  Grund 
des  inschriftlichen  Materials  erkennen;  man  kann  daher  die  alt- 
isländischen Wortformen  auf  ihre  —  meist  nur  erschlossenen, 
nicht  überlieferten  —  urnordischen  Vorstufen  zurückführen ;  damit 
sind  sie  dem  urgermanischen  Ausgangspunkte  ganz  nahe  gebracht. 

25.  Vom  8.  Jahrhundert  ab  verwenden  die  nordischen  In- 
schriften die  jüngere,  nur  nordische,  kürzere  Runenreihe  von 
16  Zeichen,  in  verschiedenen  Spielarten.  In  diesem  jüngeren 
Zeiträume  ist  das  westnordische  Sprachgebiet  an  Inschriften  ärmer ; 
es  wäre  nicht  möglich,  die  norwegischen  Lautneuerungen  des  8. 
bis  11.  Jahrhunderts  an  Hand  der  Inschriften  fortlaufend  zu 
datieren.  Schlüsse  von  den  zahlreichen  ostnordischen  Inschriften 
auf  die  westnordische  Entwicklung  werden,  je  tiefer  man  in  der 
Zeit  herabkommi,  um  so  unsicherer. 

26.  Die  in  altisländischen  Hss.  überlieferten  Gedichte  er- 
lauben durch  ihre  poetische  Form  Schlüsse  über  die  Hss. -Zeit 
zurück : 
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1.  Durch  den  Stabreim:  eine  Bindung  wie  reiþr  :  vega 
heischt  die  Einsetzung  der  älteren  Form  vreißr  „zornig"  (dän.  vred, 
ae.  wráþ) ;  umgekehrt  beweist  eine  Bindung  wie  reiþr  :  Hier 
(got.  reiks),  daß  der  Dichter   nicht   mehr  vreipr  sprach. 

2.  Der  Silbenreim  der  Skaldenverse  belehrt  über  das 
Vorkommen  ausgestorbener  Formen  oder  über  das  Alter  noch 
vorhandener:  in  dem  Verse  mannr  rosMega  annan  (ca.  1050)  be- 
weist der  Binnenreim  die  den  Hsa.  fehlende  Form  mannr  (für 
mapr)  „Mann";  durch  den  Vollreim  hxmgskyrtor  framm  gingo 
wird  die  ,(auch  den  Hss.  noch  bekannte)  Form  gingo  „sie  gingen", 
neben  gengo,  für  das  10.  Jahrhundert  bezeugt. 

3.  Der  rhythmische  Bau  der  Verse:  der  Dreisilbler  á  dýr 
siá  wird  normal  durch  Einsetzung  der  unkontrahierten,  vor- 
literarischen Form  séa.  Umgekehrt  würde  der  Vers  né  hondom 
slá  abnorm  durch  Einsetzung  des  zweisilbigen  sláa:  der  Dichter 
sprach  also  schon  die  kontrahierte  Form,  vgl.  §  97. 

Oft  belehrt  der  Versbau  über  Silben  d  au  er  und  -stärke 
(§41  ff.). 


12  [§  27.  28. 


Erster  Hauptteil 
Lautlehre. 


Viertes  Kapitel. 
Schreibung  und  Aussprache. 


27.  Um  1150  entstand  der  „erste  grammatische  Traktat" 
von  einem  ungenannten  isländischen  Geistlichen.  Es  ist  eine 
Recbtschreibungslehre,  die  das  junge  Schrifttum  zu  genauerer 
UnterscheiduDg  der  Laute  erziehen  will.  Die  Schrift  spricht  es 
aus,  daß  man  nach  dem  Vorbild  der  Engländer  das  lateinische 
Alphabet  auf  die  eigene  Landessprache  anwandte. 

Aus  der  englischen  Schreibung  wurde  hertibergenommen:  die 
Bezeichnung  der  Vokallänge  durch  Akut  (a);  die  Zeichen  y,  $ 
(wofür  das  spätere  se),  0,  p  (benannt  „þorn",  nach  dem  angel- 
sächsischen Namen  der  entsprechenden  Rune  |>  ;  die  Isländer 
haben  p  nicht  selbst  der  Runenschrift  entlehnt).  Eine  Neuerung 
des  Isländers  war  g. 

28.  Manche  seiner  Vorschriften  blieben  unwirksam,  und  nur 
ganz  wenige  unsrer  ältesten  Codices  streben  seinen  strengen  Grund- 
sätzen nach;  die  meisten  gebrauchen  2 — 6  Zeichen  planlos  für 
einen  Laut.  Auch  die  normalisierte  Schreibung  des  Altisländischen 
in  der  neueren  Wissenschaft  hat  sich  nicht  in  allen  Punkten  ge- 
einigt; die  Wahl  der  Zeichen  hängt  auch  davon  ab,  ob  man  die 
Sprache  vor  1250  oder  die  einer  späteren  Periode  wiedergeben 
will.  Wir  schließen  uns  an  Noreens  Grammatik  an,  die  im  ganzen 
den  ältesten  isländischen  Hss.  folgt,  und  gebrauchen  diese  Zeichen : 

Vokale:  a,  e,  i,  o,  u,  y,  æ,  q,  0;  deren  Längen  á,  é  usw. 
Konsonanten:    b,  d,  f,  g>  h,  Je,  l,  m,  n,  p,  r,  s,  t,  v,  x,  z,  p: 
die  gedehnten  Konsonanten  doppelt  gesetzt:  bb,  Jck  usw. 

Die  Aussprache  zeigt  Besonderheiten  in  folgenden  Punkten. 


§  29 — 34.]  Schreibung  und  Aussprache.  13 

Vokale. 

29.  i  vor  Vokal  ist  der  (geräuschlose)  Halbvokal  j,  z.  ß. 
gialda  „ gelten",  eyiar  „Inseln". 

Anm.  Das  Zeichen  j  ist  den  aisl.  Hss.  noch  unbekannt.  Der 
Deutlichkeit  halber  setzen  wir  bisweilen  i. 

u  vor  Vokal  ist  bilabiales  w,  wie  in  hd.  Quelle,  zwei:  kueßa 
»sagen",  tueir  „zwei",  hgggua  „hauen",  S0kkua  „sinken".  Die 
einstige  halbvokalische  Aussprache,  =  engl,  to,  ist  für  die  altis- 
ländische Zeit  nicht  mehr  wahrscheinlich.  —  Meist  schreibt  man  für 
diesen  Laut  v.     Der  Deutlichkeit  halber  setzen  wir  bisweilen  u. 

30.  y  ist  der  «/-Laut. 

æ  ist  der  tiefe  ä-Laut.  Die  Kürze  æ  ist  in  unsern  älteren 
Hss.  mit  der  Kürze  e  zusammengefallen  (§  57),  die  Länge  é  bleibt 
von  der  Länge  é  geschieden:  sér  „See"  :  sér  „sibi". 

Anm.    Meist  schreibt  man  heute  bloßes  æ  für  die  Länge. 

31.  g  war  anfangs  ein  a  mit  Lippenrundung,  d.  i.  ein  Laut 
von  dumpfem,  unbestimmtem  o-Klange.  Um  1200  ist  die  Kürze 
g  ein  tiefes  ö,  die  Länge  g  aber  ein  tiefes  o  (wie  in  engl.  saw)\ 
man  entscheidet  sich  am  besten  für  diese  Aussprache. 

Anm.  Die  übliche  Aussprache  von  g  =  mittlerem  o  in 
hd.  Rock  ist  sachlich  ungenau  und  führt  zum  Zusammenwerfen 
mit  o:  hgfom  „wir  haben"  =  hofom  „den  Tempeln". 

0  ist,  als  Kürze  und  Länge,  ein  mittlerer  ö-Laut  wie  in 
hd.  öfter,  frz.  peur.  Gegen  1250  ist  die  Kürze  0  mit  der  Kürze 
g  zusammengefallen. 

32.  Die  Diphthonge:  ei  —  äi  (baltischem  oder  schweizerischem 
ei);  au  mag  man  gleich  hd.  au,  ey  gleich  hd.  eu  sprechen. 

33.  Die  e  und  o  in  schwachtonigen  Silben  sind  sehr 
hoch,  nach  *  bzw.  u  hinüber,  zu  sprechen. 

Konsonanten. 

34.  f  ist  1.  harter  Eeibelaut  im  Anlaut  und  neben  stimm- 
losem Konsonanten:  fara  „fahren",  hefk  „hebe  ich",  ofse  „Über- 
mut"; haß  „gehabt",  offra  „opfern";  2.  weicher  Reibelaut  in  den 
übrigen  Stellungen :  gefa  „geben",  gaf  „gab",  hafßa  „hatte",  efna 
„leisten",  efla  „stärken",  ulfr  „Wolf",  arfr  „Erbschaft";  vgl.  unter 
v.  Vor  s,  t,  p,  (n,  11)  hatte  f  wohl  die  ältere,  bilabiale  Bildung 
bewahrt,  im  übrigen  ist  es  labiodental  geworden:  hartes  f=  hd.  f, 
weiches  f  =  nordd.  w. 
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35.  g  bezeichnet  vier  Lautwerte:  1.  weichen  Verschlußlaut, 
=  hd.  gf  im  Anlaut,  nach  Nasal  und  in  der  Dehnung  gg:  ganga 
„gehn",  ungr  „jung"  (ng  wie  in  engl,  finger),  liggia  „liegen*: 
2.  harten  Verschlußlaut,  =  k,  wo  auf  ng  und  gg  ein  s  oder  t 
folgt:  ungs  Gen.  Sg.  M.,  ungt  Nora.  Sg.  Ntr.  zu  ungr;  eggs  „Eies* 
(sprich  unx,  unkt,  ex);  3.  weichen  Reibelaut  (=  j  in  Tage  nach 
nord-  und  mitteldeutscher  Umgangssprache)  nach  Vokal,  l,  r,  þ, 
f:  dagr  „Tag",  Akk.  Sg.  dag;  hagl  „Hagel",  regn  „Regen",  sagpa 
„sagte";  helge  „Heiligkeit",  marga  „multos",  fepgar  „Vater  und 
Sohn",  hgfger  „graves";  4.  harten  Reibelaut  (=  x  in  hd.  Sache), 
wo  auf  ein  Reibelauts-^  ein  s  oder  t  folgt:  dags  „Tages",  sagt 
„dictum",  fylgt  „gefolgt",  argt  „arges". 

Anm.  1.  Das  Neuisl.  spricht  Verschluß-^  in  den  Verbindungen 
gl,  gn,  g&;  lg,  rg,  ð~g,  fg;  vielleicht  galt  diese  Aussprache  schon 
vor  1250. 

Anm.  2.  Auf  die  mehr  palatale  oder  velare  Bildung,  je  nach 
der  Nachbarschaft  heller  oder  dunkler  Vokale,  ist  im  obigen  keine 
Rücksicht  genommen.  Man  hüte  sich,  den  Reibelaut  in  vegr, 
vegs,  feigt,  lýg  usw.  wie  hd.  mouilliertes  j1,  x1  m  liege,  liegt  zu 
sprechen  1  Die  velare  Bildung  j3,  xs  (wie  in  hd.  Tage,  Tags,  ta0) 
kommt  der  isl.  Aussprache  viel  näher. 

36.  h  kann  man  im  Altisländischen  noch  überall,  auch  vor 
Konsonanten,  als  Hauchlaut  sprechen:  Maria  „Herz",  huat  „was", 
hnot  „Nuß",  Miß  „Seite",  hreinn  „rein". 

I  und  n  waren  vermutlich  hart  neben  harten  Konsonanten: 
mælta  „redete",  ætla  „gedenken",  vixl  „Wechsel";  rænta  „raubte", 
vatn  „Wasser",  sókn  „Verfolgung". 

p  vor  t,  s  ist  harter  bilabialer  Reibelaut  (§  159):  opt  „oft", 
repsa  „tadeln". 

37.  r  ist  stets  gerollter  Zungenspitzeniaut,  supradental. 

s  ist  stets  hart,  auch  zwischen  Sonorlauten,  wie  in  lesa 
„lesen",  frelsa  „befreien",  pursar  „Riesen". 

v  ist  um  1200  wohl  schon  labiodental,  =  nordd.  w.  Es  ist 
inlautend  mit  dem  weichen  f  (§34)  zusammengefallen:  æve  (oder 
æfe)  „Zeitalter"  (zu  got.  aiws)  wie  leifar  (wofür  auch  leivar)  „Reste" 
(got.  laibös). 

Anm.  Diesen  Zusammenfall  verraten  schon  Skaldenreime 
des  10.  11.  Jhs.  wie  sævar  (-w-)  :ofrak  (-5-).  Damals  wird  die 
Bildung  noch  bilabial  gewesen  sein.  Daß  der  Grammatiker  um 
1150  für  v  das  Zeichen  u  will:  um  „Wein",  kann  Abhängigkeit 
vom  Latein  sein.  Die  älteste  Aussprache,  als  Halbvokal  mit 
hinterer  Zungenhebung  (wie  engl,  w),   wirkt  nach. in  Stabreimen 
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von  v  auf  Vokal  {vættr :  átta),  die  als  Lizenz,  bes.  in  älteren  Ge- 
dichten, vorkommen. 

38.  z  ist  ts,  =  hd.  g  (also  wohl  zu  unterscheiden  von  dem 
got.  z  =  weichem  s!).  Wo  z  nur  in  einzelnen  Flexionsformen 
eintritt,  schwanken  die  Hss.  und  der  heutige  Gebrauch:  Gen.  Sg. 
land-s  „Landes"  wird  geschrieben  lands  oder  lanz  oder  landz\ 
Aussprache  immer  =  lants.  Wir  entscheiden' uns  für  die  erste 
Schreibung. 

39.  p  ist  der  dentale  Reibelaut  =  engl,  th,  und  zwar  l.hart, 
im  Anlaut  und  neben  hartem  Konsonanten:  ping  „Ding",  sekp 
„Ächtung",  bops  „Gebotes";  2. überall  sonst  weich:  bop  „Gebot", 
sgpta  „satteln",  sagpa  „sagte",  talpa  „zählte8,  hatpr  „hart". 

Anm.  Für  das  in-  und  auslautende  p  gebrauchen  die  Nor- 
weger schon  im  12.  Jahrb.  das  der  engl.  Schrift  entlehnte  Zeichen 
ð  {9eðs).  Ins  Isl.  dringt  dieses  im  allgemeinen  erst  um  1250  ein; 
von  da  ab  ist  die  gewöhnliche  Schreibung  pa&an  „dorther", 
Þór&r  N.  pr.  usw. 

40.  In  vorliterarischen  Formen  gebrauchen  wir  ferner 
die  Zeichen:  R  für  den  jüngeren  Zitterlaut  (§  137,  1);  ð  für  bi- 
labialen, &  für  dentalen,  j  für  velaren  weichen  Reibelaut;  ä,  i,  ü 
sind  genäselte  Längen. 

Quantität  und  Betonung. 

41.  Nach  Ausweis  des  Versbaues  unterschied  man  kurze 
und  lange  Starktonsilben  nach  diesem  Grundsatz:  kurz  sind  die 
Silben,  die  auf  kurzen  Vokal  schließen  oder  auf  langen  Vokal, 
dem  unmittelbar  ein  schwach  toniger  Vokal  folgt;  lang  sind  alle 
übrigen  Silben. 

Demnach  sind  kurz  die  ersten  Silben  in  geta  „erlangen",  taka 
„nehmen",  gigfoll  „freigebig",  konungr  „König",  bupom  „wir  boten", 
hefek  „habe  ich";  nio  „9",  róa  „rudern",  búa  „wohnen";  die  Mittel- 
silben in  kallapa  „rief",  spaklega  „weislich". 

Lang  sind  alle  einsilbigen  Wörter  (in  pausa):  gop  „Gott",  gl 
„Bier",  bú  „Hof",  ey  „Insel";  fall  „Fall",  egg  „Ei",  helt  „hielt", 
ungt  „junges",  danskr  „dänisch",  lengstr  „längster";  baup  „bot", 
mégp  „Schwagerschaft",  fréndr  „  Verwandte",  rikstr  „mächtigster"  ; 
die  ersten  Silben  in  falla  „fallen",  leggep  „legt",  binda  „binden", 
segia  ,sagen",  stgpua  „hemmen",  syngua  „singen";  frýia  „ab- 
sprechen", eyiar  „Inseln",  æve  „Zeitalter",  lýste  „erleuchtete"; 
die  Mittelsilben  in  berande  „tragend",  konunga  „regum",  frópaster 
„kundigste",  skgllótter  „kahlköpfige". 
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42.  Speziell  nordisch  (oder  norrön)  ist  an  dieser  Regel  nur 
die  Messung  der  Starktonsilben  von  búa  usw.  (Vokallänge  im 
Hiatus)  als  Kürzen.  Im  übrigen  gilt  die  Regel  gleichermaßen  für 
alle  germanischen  Sprachen.  Sie  setzt  die  gemeingermanische 
gesprochene  Silbentrennung  voraus:  ge-ta,  btt-ßom,  aber  fal-la, 
bin-da,  seg-ia,  stgp-ua. 

Aus  den  Skaldenreimen  gefolgert  ist  eine  andere  Silben- 
trennung, die  man  in  der  isländischen  Schrift  zu  verwenden 
pflegt:  einfacher  Konsonant,  außer  i  und  v,  zählt  zur  ersten  Silbe: 
get-a,  Jc0r-om,  aber  ey-iar,  æ-ve',  zwei  Konsonanten  zählen  zur  ersten 
Silbe,  wenn  sie  durch  die  ganze  Forrnengruppe  durchgehn:  fall-a, 
bind-a,  auch  vild-a  „wollte",  deild-a  „teilte";  dagegen  ham-re  „dem 
Hammer"  zu  ham-arr,  spah-ra  Gen.  PL  zu  spak-er  „kluge/,  gat-na 
Gen.  PI.  zu  gat-a  „Gasse".  Die  Regel  wird  durch  einige  konven- 
tionelle Ausnahmen  durchkreuzt.  Bei  mehr  als  zwei  Konsonanten 
verfährt  man  ähnlich:  dansk-er  „dänische",  lengst-er  „längste", 
aber  bund-ner  „gebundene",  dansk-ra  Gen.  PI.  Bei  Komposita 
legt  man  die  natürliche  Grenze:  nd-granne  „Nachbar",  kaup-mapr 
„Kaufmann",  her-skigldr  „Heerscbild". 

43.  Der  Hauptton  liegt  im  Neuisländischen  mit  großer 
Regelmäßigkeit  auf  der  Anfangssilbe,  in  einfachen  wie  zusammen- 
gesetzten Wörtern,  und  auch  fürs  Altisländische  sind,  wie  der 
Versbau  zeigt,  nur  wenige  Ausnahmen  davon  anzuerkennen1: 

1.  Die  spärlichen  heimischen  Verba  mit  schwachtonigem  Präfix 
for-,  fyr-  (jünger  fyrer-);  z.B.  forbi'ópa  (fyrerbi'ópa)  „verbieten", 
s.  §  123.  (Dagegen  die  Nominalkomposita  forellre  „Voreltern", 
formælande  „Fürsprecher"  usw.) 

2.  Zusammengesetzte  Nomina  mit  einem  Formwort  als 
erstem  Glied e  kannten  vermutlich  beide  Betonungen:  óg'ott  und 
'ógott  „ungutes";  ofrgi'ald  und  'ofrgiald  „übermäßige  Buße"; 
iafnh'ár  und  i'afnhár  „ebenso  hoch" ;  einvdlde  und  'einvalde  „Allein- 
herrscher". Ob  auch  alsn'otr  „allklug"  (neben  metrisch  bezeugtem 
'alsnotr)  u.  ä.? 

Anm.  Ob  auch  andersartige  Komposita,  u.  a.  Eigennamen, 
den  Hauptton  auf  dem  zweiten  Gliede  haben  konnten,  ist  fürs 
Aisl.  zweifelhaft;  noch  fraglicher  ist  die  Betonung  von  Ableitungen 
wie  pen'ingr  „Pfennig". 


1  Der  vorgesetzte  Punkt  (óg'ott)  bezeichnet  den  haupttonigen 
Vokal. 
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44.  Die  nichthaupttonigen  Kompositionsglieder  haben  da, 
wo  die  Teile  der  Zusammensetzung  noch  empfunden  -wurden, 
einen  dem  Hauptton  nahe  kommenden  Starkton;  andernfalls  sinken 
sie  auf  nebentonige  oder  selbst  seh  wach  tonige  Stufe  herab.  Man 
vergleiche  einerseits:  mannWcan  „ Menschenbildnis ",  einatme 
„  Selbsturteil ",  "Þorgeirr  N.  pr.,  Aslaug  N.  pr.  Fem.  —  anderseits: 
mannlega  „viriliter",  endeme  „ Beispielloses",  Hróarr  N.  pr. 
(ae.  Hrópgár),  Hálogaland  N.  1.  (zum  Stammnamen  Háleyger). 

45.  Nebentonig  sind  die  Ableitungssilben,  denen  noch  eine 
Endsilbe  folgt:  konüngar  „reges",  skiWmgar  „ Schillinge " ,  gangände 
„gehend",  tipende  „Nachricht";  vaknäda  „erwachte",  erfipe  „Müh- 
sal", miöväre  „dünner".  Aber  auch  wo  keine  Endsilbe  folgt, 
kann  der  Nebenton,  wie  die  Verse  zeigen,  eintreten:  leipängr 
„Aufgebot",  hefnendr  „Rächer",  verpung  „Gefolge",  optärr  „öfter", 
heilög  „saneta",  sgknöp  „Entbehrung"  (Akk.  Sg.),  folgen  „celata". 

Die  Stärke  des  Nebentons  wechselte  wohl  nach  dem  Satz- 
zusammenhang (vgl.  §§  57  Anm.  3  ;  117,  8). 

46.  Schwachtoriig  sind  vor  allem  die  Flexionssilben; 
auch  pro-  und  enklitische  Satzteile. 

Ob  das  Altisländische  innerhalb  der  eigentlichen  Endsilben 
zwei  Stärkegrade  unterschied,  wie  andre  nordische  Sprachen,  ist 
unsicher. 

47.  Für  die  Satzbetonung  läßt  der  Stabreim  der  Verse 
ähnliche  Regeln  erschließen  wie  in  den  andern  altgermanischen 
Sprachen.  Das  Hauptgesetz  ist:  Nomina  und  emphatische  Ad- 
verbia  ordnen  sich  folgenden  Satzteilen  nicht  unter.  Daher  muß 
in  Verbindungen  wie  gýgiar  hirþer  „der  Riesin  Hirte",  suarna 
eipa  „geschworene  Eide",  myhlo  fegrsta  „die  um  vieles  schönste", 
ask  veit  eh  standet  „eine  Esche  weiß  ich  stehn"  das  erste  Nomen, 
in  hátt  kallape  „laut  rief",  framm  reip  Öpenn  „vorwärts  ritt  Odin", 
af  være  nú  haufop  „ab  wäre  nun  das  Haupt"  das  voranstehende 
Adverb  den  Stab  tragen. 

Vom  Altenglischen  und  Altsächsischen  unterscheidet  sich 
das  Altnordische  darin: 

1.  Verba  finita  können  sich  folgendem  Nomen  und  empha- 
tischem Adverb  überordnen:  in  bupo  vit  pegnom  „boten  wir  den 
Mannen",  brann  igrp  loga  „brannte  die  Erde  von  Lohe" ;  ek  veit 
gorla  „ich  weiß  genau",  standep  upp,  iqtnar  „steht  auf,  Riesen" 
haben  die  voranstehenden  Verba  den  Stab  und  sind  damit  dyna- 
misch übergeordnet. 

Heusler,  Altisländisches  Elementarbuch.  2 
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2.  Prädikatsadjektiva  und  Infinitive  ordnen  sich  gelegentlich 
folgenden  Satzteilen  unter:  in  reip  varp  pd  Freyia  „zornig  ward 
da  Freyia",  at  hefna  Suarihildar  „zu  rächen  die  Suanhildr"  hat 
nur  das  schließende  Nomen  den  Stab. 


A.  Die  starktonigen  Vokale. 

Fünftes  Kapitel. 

Der  urnordische  Vokalstand 

und  seine  spontane  Weiterbildung. 

48.  Auf  urnordischer  Stufe  haben  die  germanischen 
Starktonvokale  diese  Veränderungen  erfahren: 

1.  germ.  æ  ist,  wie  im  Westgermanischen,  zu  ä  geworden: 
urn.  inschr.  märiR  „berühmt":  got.  mers. 

2.  ans,  ins,  uns  sind  zu  qs,  is,  us  geworden.  Zu  schließen 
aus  urn.  asu-  (=  qsu-)  aus  germ.  *ansu-  „Ase".     Vgl.  §  152. 

49.  8.  germ.  u  hat  a-Umlaut  zu  o  erlitten:  urn.  inschr. 
horna  „Hörn";  HoltingaR  „aus  Holt"  (§23),  das  o  hier  aus  dem 
Grundwort  *holta ;  worahtö  „ich  wirkte"  (got.  waúrhta).  Auch  das 
aus  urn.  ö  entstandene  a  (§  106)  wirkte  noch  diesen  Umlaut: 
*hulö  >  *hula  ]>  hola  „Höhle" ;  *sunöR  >  *sunaR  >  sonar  „Sohnes". 

Der  Diphthong  eu  verrät  a-Umlaut  zu  eo  (>  io)  im  allg. 
nur  im  Westnord.,  und  zwar,  ähnlich  wie  im  Altoberdeutschen, 
nur  vor  Dentalen,  h  und  m.  Daher  aisl.  hiósa  „kiesen",  pióþ 
„Volk",  tióa  „fördern"  (got.  tiuhan  „ziehen"),  hliómr  „Stimme" 
(got.  hliuma),  dagegen  liúga  „lügen",  siukr  „siech",  kriúpa 
„kriechen",  liúfr  klieb",  tryggr  <  Hriuwan  „treu".  Auch  vor 
urn.  r  unterblieb  der  a-Umlaut:  *deuRa  >  *diuRa  >  dýr  „Tier" 
(§  63). 

50.  4.  Der  a-Umlaut  von  germ.  i  zu  e  wird  auch  schon 
urn.  sein;  inschr.  Belege  fehlen.  Aisl.  nepan  „von  unten"  zu 
nipr  „nieder";  bepenn  <^*bifranaR  Part.  Prät.  zu  bíþa  „warten"  und 
bipia  „bitten". 

51.  5.  Der  i-Umlaut  von  germ.  e  zu  i  ist  fürs  Urn. 
bezeugt  durch  prijöR  „drei"  (Fem.),  sijöstéR  „die  verwandtesten"  (?): 
-ej-  y  -ij- ;  wohl  auch  im  Diphthong  germ.  'eu  durch  niuwilä  und 
niujil[a]  N.pr.  (zu  got.  niujis  „neu"),  iupingaR  N.  pr.  (zu  aisl.  ióp 
„Sprößling)",  bariutip  „bricht"  (aisl.  brýtr):  gegenüber  bewahrtem 
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eu  in  inschr.  -leubciR  „lieb",  aleujaR  zu  „lügen"  (doch  auch  ein- 
mal Ihcbu  „lieb"  Fem.,  mit  iu  vor  u). 

Daß  dieser  i-Umlaut  des  e  in  einen  andern,  altern  Zeit- 
raum fällt  als  der  Palatalumlaut  der  dunklen  Vokale  (§  55  ff.), 
dafür  spricht  u.  a.  der  Vorgang  beim  starken  Verbum  §  342, 

Anm.  Die  nicht  umgelauteten  eu  sind  zu  Ende  der  urn. 
Zeit  zu  iu  geworden,  so  daß  die  westn.  Entwicklung  ausgeht  von 
den  zwei  Stufen  iu  und  eo  (d.  i.  'iü  und  'eð);  z.  B.  Hiugan  „lügen", 
Hiu$iR  „lügst" :  *keosan  „kiesen",  *kiusiR  „kiesest" ;  vgl.  §  53,  3.  — 
Weitere  eo,  auch  iu,  waren  wohl  schon  urn.  entstanden  durch 
Zusammenziehung  der  reduplizierenden  Präterita:  *h'ehlaup  ^> 
*hleop  „lief* ;  *b'ebü  >  *biu  „wohnte" ;  s.  §§  94.  313. 

52.  Die  urnordischen  Starkton  vokale  waren  danach   diese: 
Kürzen :  a,  e,  i,  o,  u ;  Längen ;  ä,  e,  i,  Ö,ü;  genäselte  Längen : 

q,,  i,  ij;  Diphthonge:  ai,  au,  iu,  eo. 

53.  An  diesen  Vokalen  sind  spontan,  ohne  Zutun  der 
Umgebung,  nur  diese  Veränderungen  eingetreten: 

1.  I  wurde  zu  aisl.  é,u  zu  ó:  *þíhla^> pél  „Feile";  *ßuhtey- 
pótte  „dünkte",  *wüsk  >  ósk  „Wunsch";  vgl.  §  82,  2. 

2.  ai  wurde  zu  ei:  staina  >  stein  „den  Stein".  Es  ist  ein 
Fall  von  «-Umlaut. 

3.  iu  wurde  zu  iú,  eo  zu  ió:  *Uugan  >  liúga  „lügen",  *keosan 
y  kiósa  „kiesen". 

54.  Alle  übrigen  Veränderungen  des  urnordischen  Vokal- 
standes sind  kombinatorisch,  beruhen  auf  Einwirkung  der  Nach- 
barschaft oder  der  Silbenstellung.  Wir  unterscheiden:  Palatal- 
umlaut, Labialumlaut,  Brechung ;  verschiedene  Umfärbungen  durch 
benachbarte  (meist  folgende)  Konsonanten;  endlich  die  Ver- 
schiebungen in  der  Quantität,  wozu  auch  die  Schicksale  der 
Hiatus  vokale  gehören. 


Sechstes  Kapitel. 
Palatalumlaut. 


55.  Diese  Umfärbung  besteht  darin,  daß  die  dunkeln 
Vokale  die  vordere  Zungenhebung  bekamen;  bewirkt  wurde  sie 
durch  palatale  Vokale  oder  Konsonanten  der  folgenden  Silbe: 
*  und  ,;;  r ;  g  und  k.  Wir  erhalten  die  vier  Arten:  i-  (und  j-) 
Umlaut;  íb-"C miaut;  .ß-Umlaut;  #-Ä>Umlaut. 

2* 
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Der  i-Umlaut. 

56.  Er  ist  im  großen  gleich  dem  westg.  i- Umlaut.  Er  er- 
streckt sich  auf  alle  dunkeln  Vokale:  Kürzen,  Längen  und 
Diphthonge.  Hinderung  durch  gewisse  Konsonanten,  wie  im 
Althochdeutschen,  gibt  es  nicht. 

57.  Durch  den  /-  und  ./-Umlaut  wandelte  sich : 
a^>æ^>e:     urn.   gastiR  >  gestr    „Gast";     karl    „der    Alte": 

kerling  „die  Alte";  got.  latjan:  letia  „hemmen". 

Anm.  1.  Schon  die  ältesten  Skaldenreime  behandeln  dieses 
æ  wie  das  alte  e;  der  isl.  Grammatiker  um  1150  unterscheidet 
noch  g  und  e,  nicht  mehr  unsere  bewahrten  isl.  Hss.  (§  17,  1). 
Durch  Dehnung  oder  Nebenton  hat  sich  der  offnere  Laut  ge- 
halten in:  mær  „Mädchen",  er  „Mutterschaf"  (<^*mawin,  *aivin), 
frænde  „Verwandter"  (§  96);  véliændr  „Wähler". 

ä  ]>  é:  urn.  marin  ^>  mærr  „berühmt". 

9  (§  68)  >  0:  stgpua  „zum  Stehn  bringen"  :  styßuer  „sedator" 
(poet.). 

0  >  0'-  ßolßa  „duldete"  :  Opt.  ß0lpa;  urn.  dohtrin  >  *d0htry 
dótr  „Töchter". 

ö  ]>  0 :  dómr  „Urteil"  :  dfime  „Beispiel";  got.  rödjan  :  rfißa 
„reden". 

u"þ>  y:  punnr  „dünn"  :  Kompar.  pynnre;  got.  pugkjan  :  pykkia 
„dünken". 

ü  ]>  ýi  urn.  *müsinymyss  „Mäuse";  Prät.  dußa:  Inf.  áýta 
„schütteln". 

auy  ey:  blaupr  „blöde" :  Ueype  „Blödigkeit" ;  htaupa „laufen" : 
hleypa  „sprengen"  «  *hlaupjari). 

iu'y'ý:    urn.    *fliugin  ^>  flýgr   „fliegst";     got.   nh 
„spähen".     Vgl.  §  141  Anm.  2. 

eo  >  0':  ÄWop  „lief"  :  3.  Sg.  Opt. 

Anm.  2.  Urn.  langes  /;  das  später  synkopiert  wurde, 
hat  nicht  umgelautet;  Beispiele  §  116. 

Anm.  3.  Auch  nebentoniger  Vokal  konnte  umgelautet 
werden:  urn.  *metändin  ^>  metendr  „Messer,  Abschätzer"  Nora.  PI. 
u.  ä.  Aber  kallape  „clamaret"  u.  ä.  umlautslos.  Anderseits  hat 
nebentoniges  i  keinen  Umlaut  gewirkt:  bandinge  „Gebundner", 
dróttenn  „Herr"  (<^*drohtinan).  War  der  Nebenton  hier  stärker 
als  in  kerling,  Knýtlingr  (zu  Knútr  N.  pr.)  u.  a.? 

58.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  die  umfärbenden  i  und  j 
auf  altisländischer  Stufe  zum  Teil  geschwunden  sind;   zum  Teil 
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erhalten  (als  ey  i,  i).  Der  Schwund  der  schwachtonigen  i  läßt 
sich  einigermaßen  datieren  (§  108);  dies  wirft  Licht  auf  die  Zeit- 
folge des  i-Umlauts. 

Erklärung  heischt  der  Umstand,  daß  oft  nach  kurzer 
Wurzelsilbe  das  i  ohne  Umlaut  verstummt  ist,  nach  langer 
mit  Umlaut:  urn.  *stadi*þ>  stap  „ Stätte"  Akk.  Sg.,  aber  urn. 
*gasWy  gest;  besonders  deutlich  bei  den  Ja-Verba:  man  nehme 
venia  „gewöhnen"  <  *wanjan  und  verma  „wärmen"  <^  *warmjan 
mit  den  Präterita: 

urn.  *tvaniðö,  kurze  1.  Silbe,  >  vanßa, 

urn.  *warmi&ö,  lange  1.  Silbe,  ^>  vermpa. 

59.  Die  Axel  Kocksche  Hypothese  zerlegt  den  i- Umlaut 
in  diese  Akte: 

1.  Älterer  i -Umlaut:  nach  langer  Silbe  schwand  *  mit 
Hinterlassung  von  Umlaut :  *gasti  >  gest,  *warmi&ö  >  vermpa ; 
märiR  ~y  mérr,  *müsiR  ^>  mýss. 

2.  Später  schwand  ♦'  nach  kurzer  Silbe,  ohne  umzulauten: 
*staði  >  stop,  *wani&ö  ]>  vanpa. 

3.  Jüngerer  t'-Umlant:  vor  erhaltenem  i  trat  Um- 
laut ein :  *karling  ^>  herling,  *clömi  "þ>  dpme,  *blaußi  ]>  bleype. 

Die  Zeitgrenzen  mögen  etwa  700  und  900  sein. 

60.  In  der  spätem  Sprache  ist  der  i-Umlaut  nicht  mehr 
lebendig,  d.  h.  ein  analogisch  vor  i  hergestellter  dunkler  Vokal 
bleibt  bestehn :  *waniÖR  (für  *wenid~R)  >  vaneþr  „gewöhnt"  ;  *brüdiR 
„Bräute"  (für  *bryðtR)  ^>  brúþer* 

61.  Unsicher  ist  die  zeitliche  Einreihung  bei  dem  ./-Um- 
laut, sowie  bei  dem  Schwunde  des  i  in  der  Kompositions- 
fuge: man  beachte  hier  die  Doppelheit,  Simplex  *kwäni-  >  Jcuæn 
(mit  Umlaut)  „Eheweib"  :  Kompositum  *Jcwäni-fanga  >  huänfang 
(ohne  Umlaut)  „Heirat" ;  ebenso  sætt  „Versöhnung"  :  sátt-mgl  „Ver- 
tragsbedingung"; b0n  „Bitte"  :  bón-orp  „Werbung".  Vgl.  got. 
nauß-s  :  naudi-bandi,  ahd.  brüt :  brüti-gomo. 

Der  iE- Umlaut. 

62.  Nach  kurzer  Silbe  ist  das  Endungs-*  verstummt  mit 
Hinterlassung  von  Umlaut  (trotz  §59,2),  wenn  ihm  ein  r 
folgte:  ahd.  turi :  urn.  *duriR  [>  dyrr  „Tür" ;  urn.  *grabiR  ]>  grefr 
„gräbst" ;  got.  batis,  batiza  :  urn.  *battR,  *batiRä  >  betr,  betre  „me- 
lius, melior". 
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Der  ^-Umlaut. 

63.  Der  ií-Umlaut  für  sich  hat  unmittelbar  voran- 
gehenden Vokal  palatalisiert :  got.  glas  :  urn.  *glana^>  gier 
„Glas" ;  ahd.  churun  :  urn.  *kußun  >  *koRu  (§  83)  >  Jc0ro  „sie 
koren" ;  urn.  *küR  >  kýr  „Kuh"  ;  got.  dius  :  urn.  *diuna  (§  49)  > 
ífo/r  „Tier" ;  got.  ßös  :  urn.  *^öb  >  *^ä.ß  (§  120)  ^>  þær   „eae,  eas". 

Der  #-ft-Umlaut. 

64.  <7  und  k  vor  e  (bzw.  nicht  umlautendem  *)  haben  un- 
mittelbar vorangehendes  oder  durch  »  getrenntes  a  palatalisiert: 

dagr  „Tag":  Dat.  Sg.  dege  (gegen  armr  :  arme  usf.);  ae. 
draca  :  drehe  „Drache";  ahd.  sages,  dages  :  seger,  þeger  „sagst, 
schweigst" ;  lenge  „diu"  zu  langr  „lang"  (Suffix  urn.  -e  wie  in 
Ute  „draußen"  u.  a.).  Namentlich  die  Part.  Prät.  in  den  Klassen 
fara  und  halda  :  dregenn  „  gezogen u,  tekenn  „genommen"  gegen 
farenn  „gefahren";  gengenn  „gegangen";  fengenn  „gefangen"  gegen 
haldenn  „gehalten". 

65.  Der  i- (j-)Umlaut  ist  gemeinnordisch.  Die  drei  andern, 
minder  umfassenden  Arten  (§§  62  —  64)  beschränken  sich  im  all- 
gemeinen auf  das  Westnordische;  sie  dürften  ins  9./10.  Jahr- 
hundert fallen. 

66.  Alle  diese  Umlaute  sind  sehr  oft  analogisch  gehindert 
oder  über  ihr  lautgesetzliches  Gebiet  ausgedehnt  worden.  Bei- 
spiele in  der  Flexionslehre. 


Siebentes  Kapitel. 
Labialumlaut. 


67.  Er  besteht  darin,  daß  Vokale  der  a — i- Reihe  die 
Lippenrundung  bekamen ;  erzeugt  wurde  er  durch  nachfolgendes 
u  (ö)  oder  w;  damit  konnten  andere,  auch  vorangehende  Kon- 
sonanten zusammenwirken.  Drei  Arten  sind  zu  unterscheiden: 
u- Umlaut,  «0-Umlaut,  kombinierter  Labialumlaut. 

Diese  Labialisierungen  sind  dem  nordischen  Sprachstamme 
eigentümlich;  der  sogenannte  u- Umlaut  des  Altenglischen  ist 
wesensverschieden. 
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Der  w-Umlaut. 

68.  Er  erstreckt  sich  nur  auf  a  und  d.  Diese  Laute 
wurden  durch  die  Lippenrundung  zu  g,  g  ;  zur  Aussprache  s.  §  31. 

a  y  g:  urn.  Hanau  >  Ignd  „Länder";  Dat. PI.  Igndom. 

ä  >  g:  urn.  *rä&u  ^>  rgþ  „Räte";  Dat.  PI.  rgpom. 

Für  die  Umfärbung  von  starktonigen  e-  und  i-Lauten  durch 
reinen  u- Umlaut  gibt  es  keine  unzweideutigen  Belege.  Man 
merke  den  Gegensatz  in  der  Nominal-  und  Verbalflexion:  land : 
Igndom,  gäta  :  ggto ;  Tidlda  :  hgldom,  gaf :  ggfom  —  aber  ping  :  pin- 
gom,  visa  :  viso,  bresta  :  orestom,  leb  :  Utom  ohne  UmlautI 

Anm.  1.  Bei  den  Adjektiva  auf  -Ott-  (ahd.  -oht-)  hat  ein  ö 
die  Labialisierung  hervorgerufen:  * skallöttr  ^>  skgllóttr  „kahl- 
köpfig". 

Anm.  2.  Auch  nebentoniges  a  hat  «-Umlaut  erlitten: 
gefQndom  Dat.  PI,  zu  gefande  „gebend".  Über  schwachtoniges  a 
s.  §§  114.  117.  —  In  Qgmundr,  Qrnolfr  u.  ä.  war  das  umlaut- 
wirkende u  der  2.  Silbe  schwachtonig. 

69.  Für  den  u- Umlaut  kann  man  eine  ähnliche  Zeitfolge 
vermuten  wie  für  den  «'-"Umlaut  (§  59): 

1.  Ältester  w-Umlaut,  bei  Schwund  des  u  nach  langer 
Silbe :  Handu  ]>  Ignd. 

2.  Älterer  íí- Umlaut,  bei  Schwund  des  u  nach  kurzer 
Silbe:  *sahu  ]>  sgk  „Sache". 

3.  Jüngerer  «-Umlaut,  durch  erhaltenes  u:*landum^> 
Igndom. 

1  und  2  fallen  etwa  zwischen  750  und  850  (900?)  und  sind 
gemeinnordisch.  3  begann  frühestens  um  900  und  erstreckte 
sich  nur  über  Island  und  das  westländische  Norwegen. 

70.  Isländische  Skalden  erlauben  sich  bis  gegen  1200  Voll- 
reime wie:  landa  :  hgndom,  Ignd  :  hgndom,  Ignd  :  handa,  also  a : 
jüngerem  g,  älteres  g  :  jüngerem  g,  älteres  g  :  a.  Der  Abstand 
zwischen  diesen  Klangfarben  wird  noch  gering  gewesen  sein. 
Durch  die  Einsetzung  eines  umlautslosen  *handom  würde  man 
nur  den  1.  Eeim  bessern,  den  2.  verschlechtern ! 

Noch  im  literarischen  Altisländischen  ist  der  w-Umlaut  vor 
erhaltenem  u  (p)  lebendig,  sofern  Formen  wie  Handom  auch 
analogisch  nicht  hergestellt  werden  (im  Gegensatz  zum  «-Umlaut 
§  60).  Das  suffigierte  pü  „du"  aber  labialisiert  nicht:  farpu 
„fahre  du". 

71.  Es  gibt  also  beim  «-Umlaut  keine  umlautslose  Mittel- 
stufe (2)   wie   beim  i- Umlaut  (*sta&iy  stap).     Nur   die   ersten 
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Kompositionsglieder  bleiben,  stimmend  zu  §  61,  ohne  Um- 
laut: hgnd  :  handsala  „handschlagen",  sgk :  saklauss  „schuldlos", 
nótt  (ngtt)  „Nacht"  :  náttverpr  „Nachtmahl". 

Der  w-  Umlaut. 

72.  Ihm  sind  alle  Vokale  der  a — i-Eeihe  unterworfen: 
a  y  Q  '■  vQpue  „Wade*. 

e  ^>  0  :  got.  sagqjan  :  *sekkwa  ]>  s0lcJcua  „senken"  ;  got.  sigqan : 
*sekfava  />  S0kkua  „sinken". 

i^>  y  :  um.  *lingwa  >  lyng  „Heidekraut". 

I  >  ý:  *wtkwan  ^>  *wykwa  ]>  ýkua  „weichen". 

ei^  ey:  urn.  *tvaikwaR  >  veykr  „weich". 

73.  Folgte  w  dicht  auf  den  Vokal,  so  trat  Umlaut  nur 
dann  ein,  wenn  der  Vokal  lang  war  und  das  w  tautosyllabisch: 
urn.  *Utwa  [>  *Ulw  ]>  ~bly  „Blei",  *hiwiski  >  *hiwski  ^>  hýske  „Ge- 
sinde", dagegen  Hl-wöR  ^>  Uvar  „Götter*  und  *gniwið'ö  ^>  gntpa 
„rieb",  snivenn  „beschneit";  —  *mäw(a)R  >  mgr  und  nach  §  75,  1 
mar  „Möve",  dagegen  Nom.  PI.  má-var  und  urn.  *fawaR  (got. 
faus)  >  fdr  „wenig",  *mawiR  >  mær  „Mädchen",  got.  awö  Fem. : 
ave  (afe)  Mask.  Großvater". 

Anm.  -aiw-  ergab  das  zu  erwartende  -ey-  nur  im  Adv.  ey 
„immer"  (got.  aiw)  neben  gewöhnlichem  æ;  s.  §  87,  1. 

74.  Die  Beispiele  zeigen,  daß  das  umlautende  w  teils  ge- 
schwunden, teils  geblieben  ist.  Der  Umlaut  durch  schwindendes 
w  ist  älter  und  gemeinnordisch,  der  vor  erhaltenem  w  ist  jünger 
und  im  allgemeinen  nur  westnordisch. 

Der  kombinierte  Labialumlaut. 

75.  Mit  dem  u  wirkte  irgendein  andrer  Laut  zusammen; 
die  Umfärbung  ergriff  auch  e  und  i\  á  wurde  bis  zur  Stufe  6 
gerundet.  Die  Lautkombinationen  sind  sehr  mannigfaltig,  Alter 
und  Verbreitung  der  einzelnen  Fälle  ungleich.  Man  unterscheide 
besonders: 

1.  Ein  vorangehender  Lippenkonsonant  wirkte  mit: 
dy  6:  ggfo  „sie  gaben",  aber  kóþo  „sie  sprachen"  <  *kwäpun 
(got.  qépun\  óro  „sie  waren"  <^  *wäRun  (meist  analogisch  vgro); 
mgr  (§  73)  >  mar  „Möve" ;  e  ]>  0  :  Nom.  pr.  auf  -fr0pr  (-ropr)  < 
*-{rep\}R  :  got.  fripus;  i  ]>  y:  got.  qairrus  :  urn.  *kwirruR  >  kyrr 
(w  vor  y  schwand)  „ruhig",  ebenso  *swistur  >  systor  „der  Schwester" 
(doch  vgl.  §  87,  2);  miklu.  >  myklo  „um  vieles". 
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2.  Ein  benachbarter  Nasal  wirkte  mit:  d  >  6 :  nómo  „sie 
nahmen" ;  got.  ménöps  :  mónopr  „Monat" ;  *nahtu  >  *tiQht  >  nett 
„Nacht";  ae.  Óhthere  :  urn.  *q,htuhariRy  Óttarr  N.  pr.  (ohne  die 
Näselung  des  ä  hätte  es  bei  Simplexbetonung  g  ergeben);  ebenso 
urn.  *q,suR  >  óss  „Ase"  (meist  analogisch  p'ss);  *hänum  >  Taonom 
„ihm" ;  got.  wen«  :  urn.  *wärw  >  £>£W  >  #<5n  >  ón  „Hoffnung"  (meist 
yp'n  hergestellt  nach  Gen.  vdnar). 


Achtes  Kapitel. 
Brechung. 


76.  Sie  besteht  darin,  daß  altes  e  zu  einem  Doppellaute 
wurde,  und  zwar  1.  durch  schwachtoniges  a  der  nächsten  Silbe 
zu  ia\  a-Brechung;  2.  durch  schwachtoniges  u  (oder  durch  w) 
der  nächsten  Silbe  zu  %o  >  ig  (§  79):  w-Brechung.  NB.  ia  und 
ig  sind  Kürzen. 

Konsonanten  haben  die  Brechung  nie  verursacht;  aber  ge- 
hemmt wurde  sie  durch  vorangehendes  v,  u,  r,  l:  verpa  „werfen", 
huelpr  „Weif",  bresta  „bersten",  lepr  „Leder". 

Außernordisch  ist  am  nächsten  verwandt  der  ae.  „w-Um- 
laut"  (nicht  die  durch  Konsonanten  bewirkte  ae.  „Brechung"). 

77.  Beispiele.  e^>  ia:  as.  erl :  urn.  *erlaR  (inschr.  erilaR, 
das  i  ist  heller  Sproß  vokal)  >  iarl  „Edler";  as.  helyan  :  hialpa 
„helfen" ;  urn.  *með'öR  ^>  *með"aR  ]>  miapar  „Metes". 

ey  ig:  *meku  >  migh  „sehr",  *felußä  >  figlße  „Menge,  *etu~ 
naR  >  igtonn  „Riese",  ae.  Scyldingas  :  urn.  *SkeldungÖR  >  Skigld- 
ungar  N.  pr. ;   —   *melwa  ^>  migl   „Mehl",   Dat.   *melwe  >  miglve. 

Anm.  1.  Das  Ausbleiben  der  Brechung  in  den  kurzwurz- 
ligen Verba  nema,  stela,  gefa  usf.  beruht  darauf,  daß  nach  kurzer 
Silbe  die  Endung  -an  zur  Brechungszeit  noch  genäselt  war;  dies 
hemmte  die  Einwirkung  auf  das  e.  Also  *helpa  >  Jiialya,  aber 
*stelq  y  stela  (danach  dann  auch  stelom  usw.).  Entsprechend 
bei  den  ön-Feminina:  *sternu  >  stigrno  „Sternes",  aber  *beru  > 
bero  „der  Bärin". 

Anm.  2.  Unklar  ist,  ob  ein  Endungs-a  über  ein  w  hinweg 
wirkte:  vgl.  *knewa  >  Jene  „Knie",  aber  ae.  Béow  :  urn.  *BewaR(?) 
>  *BiatvR  >  Bidr  N.  pr.  (woneben  Biór)  ? 

78.  Die  Zeitstufen  der  Umlaute  (§§  59.  69)  darf  man  wohl 
auf   die  Brechungen   anwenden.     Danach    begönne   es   mit   der 
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älteren  a-Brechung  bei  Schwund  des-a,  gegen  700,  und  endigte 
mit  der  jüngsten  «-Brechung,  der  vor  bewahrtem  u,  die  gleich- 
zeitig sein  mag  dem  jüngsten  «-Umlaut,  seit  etwa  900.  Doch 
ist  auch  dieser  letzte  Brechungeakt,  wie  die  älteren,  gemein- 
nordisch. 

79.  Den  «-  Brechungslaut  „*p"  (mit  nicht  näher  zu  be- 
stimmender o-Farbe)  reimen  die  Skalden  oft  auf  g,  sehr  selten 
auf  o.  Die  Schreibung  mioJc,  fiolpe  führt  daher  irre.  Wo  Dehnung 
das  ig  traf,  wurde  es  zu  ió-.miglk  >  miólk  „Milch",  urn.  *feðurlR 
>  *figfrriR  ]>  fiórer  „4" ;  wohl  auch  urn.  *éhwan  (got.  aiha-)  > 
*ighuR  ]>  iör  „Roß".  Das  kurz  bleibende  „ip"  wurde  spontan 
vor  1250  zu  ig  (bzw.  i0):  migk  wie  sgh  „Sache",  figlpe  wie  vglpo 
„wählten".     Wir  schreiben  immer  ig. 

80.  In  all  den  Fällen  aber,  wo  in  der  Flexion  ig  mit  ia 
wechselte,  ersetzte  man  dies  schon  vor  900  durch  ig :  ia  nach 
dem  Muster  g  :  a.     Ein  (nach  800)  lautgerecht  vorliegendes : 

*skialdaR  „Schildes"  :  Nom.  *skigldR  :  Akk.  PI.  *skeldu  wurde 
nach : 

*vandaR  „Zweiges"  :  *vgndR  :  *vandu 
streng  proportional  umgebildet  zu  dem  einfacheren: 

*skialdaR  :  *skigldR  :  *skialdu  ; 
desgleichen  ein  hialt  „  Schwertknauf ":  Nom.  PI.  *higlt :  Dat.  PI. 
*heltum  nach  land  :  Iqnd  :  Handum  zu  hialt :  higlt :  *hialtum.  Die 
Formen  *skialdu,  *hialtum  ergaben  später  skigldo,  higltom:  hier 
ist  also  ig  gar  nicht  durch  «-Brechung  entstanden,  sondern  durch 
(analogisch  eingeführte)  a-Brechung  +  Jüngern  «-Umlaut!  Daher 
reichen  diese  Formen  soweit  als  der  jüngere  «-Umlaut 
(§  69);  der  übrige  Norden  sprach  skialdu,  hialium.  Entsprechend 
in  andern  grammatischen  Kategorien  (ö-  und  ön-Fem.). 

81.  Auch  das  Verhältnis  skigldr  „Schild"  :  ski&ldmær  „Schild- 
maid", kiglr  „Kiel"  :  kialvegr  Ortsname;  igrp  „Erde"  :  i&rpbiie 
„Erdbewohner",  gigf  „Gabe"  :  giafmildr  „freigebig"  usw.  ist  ge- 
regelt nach  hgnd  :  h&ndsala,  sgk  :  ssJclauss  (§71);  denn  ein  *skeldu-, 
*kelu- ;  *erpu-,  *gefiu-  als  1.  Kompositionsglied  konnte  nur  *skeld-, 
*kel-\  *erp-,  *gef-  ergeben.  Die  lautgerechte  Form  begegnet  noch 
einmal  in  einem  Verse  Egels  (Mitte  10.  Jhd.):  er'þgróens  „des 
erdentsprossenen"  gereimt  auf  verpa.  Die  Komposita  mit  -ig-, 
migprann  „Methaus",  bezeichnen'  die  jüngste  Stufe  (wie  Iggmál 
„Rechtsspruch"  zu  Igg). 
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Neuntes  Kapitel. 

Weitere  Umfärbungen  durch  benachbarte 

Konsonanten. 


82.  Senkung  des  I  >  £,  des  ü  >  ð  durch  Einwirkung  eines 
folgenden,  verstummendeu  Nasals  (Zwischenstufe  genäseltes  j,  u): 

1.  got.  drigkan  :  drekka  „trinken",  got.  wintrus  :  wir  „Winter", 
mhd.  schrimpfen  „einschrumpfen"  :  skreppa  „gleiten". 

got.  sugqans-.sokkenn  „gesunken",  UTn.*spruntanaR^>  sprottenn 
„gespritzt",  skroppen  zum  ob.  skreppa. 

Beide  Senkungen  hinderte  ein  *,  j  der  folgenden  Silbe:  got. 
igqisiykr  (w-Umlaut  des  i)  „euch  beide";  got.  þugkjan : pykkia 
(f Umlaut  des  u)  „dünken";  u  ]>  o  unterblieb  vor«:  sukkom  „wir 
sanken"  zum  ob.  sokkenn. 

2.  *linript  „Leinwand"  ]>  lérept;  Humft-  (zu  oéuuu,  domus)^> 
tópt  „Grundmauer";  germ.  Privativpräfix  tm- >  6-\  óvíss  „unge- 
wiß"; um.  *'ÞunraR  (vgl.  ae.  Gen.  Dunres)^  Mrr  Göttername; 
dazu  die  Fälle  mit  schon  urn.  £,  ü  (§53).  Der  Übergang  ist 
schon  urn.;  das  so  entstandene  ö  hat  noch  den  ersten  /-Umlaut 
erlebt:  got.  juhiza:  urn.  *jühiRä  >  *öhiRä  >  $re  „jünger". 

Anm.  Senkung  2  ist  oft  unterblieben:  wegen  des  folgenden 
i  in  Þuríþr  N.  pr.  Fem.  (die  Eigennamen  haben  sonst  J)ór-,  Þor-); 
vielleicht  wegen  schwachen  Tons  in  i  „in",  sivalr  (ahd.  sinawet) 
„rund";  fúss  (ahd.  funs)  „gewillt"  nach  dem  häufigen  ófúss  „un- 
gewillt" (oder  nach  dem  Vb.  *füsjan  []>  fýsa]  „antreiben",  wo 
das  j  hinderte). 

83.  Senkung  des  I  >  e,  des  u  >  o  vor  dem  jüngeren  Zitter- 
laut r  :  got.  mis  :  urn.  *miR  ^>  mér  „mir"  ;  got.  weis  :  vér  „wir"  ; 
got.  uz-,  ahd.  ur  :  urn.  *ur  [>  *0J2,  als  Präposition  „aus"  >  ór, 
als  Präfix  >  0r  (b- Umlaut)  :  0rsekr  „schuldlos";  s.  Tc0ro  §  63. 

Anm.  Vgl.  die  gotische  Senkung  xi^>  ai,  u^>  aú  vor  r. 
Aber  vor  altem  r  bleibt  aisl.  *,  u:  got.  hairdeis  :  hirper  „Hirte", 
got.  paúrban  :  þurfa  „bedürfen*. 

84.  Vor  dem  älteren  Zitterlaut  r  wurde  ai  zu  d:  got.  air : 
ár  „früh".  Dieses  ó  erlebte  noch  den  ;-Umlaut:  urn.  *skairjaR 
~þ>  skærr  „klar"  (im  Ablaut  mit  got.  skeirs,  aisl.  skirr)  und  den 
M-Umlaut:  got.  airus  :  grr  „Bote",  nicht  aber  den  ersten  i-Umlaut 
(ca.  700),  denn  got.  airinon  :  drna  „(als  Bote)  ausrichten". 


28  Lautlehre.  [§  85—87. 

85.  Vor  dentalen  Konsonanten  wurde  das  (w  »  w, 
das  keiner  Palatalisierung  ausgesetzt  war,  zu  %6 :  got.  siuns  :  sión 
„ Sicht"  (aber  mit  i- Umlaut  sýn  und  Vb.  sýna  „zeigen");  got. 
stiurjan,  aisl.  stýra  „ steuern "  :  stiórn  „ Steuerung";  got.  niuhseins* 
niósn  „Kundschaft";  —  ahd.  híwun :  hión  „Gatten";  -edu-  ergab 
iú  in  GiúJce  N.  pr.,  aber  ió  vor  Dentalen:  niöl  „Nebel",  biórr 
„Biber";  Iór-  in  N.  pr.:  ahd.  Ebur-,  vgl.  §§  &5.  172;  so  wohl  auch 
*fehüs  („Viehhaus")  >  *fiús  >  fiós  „Stall". 

Anm.  1.  Wohlgemerkt,  die  große  Mehrzahl  der  aisl.  ió 
geht  direkt  auf  urn.  eo  zurück,  den  a-Umlaut  von  germ.  eu 
(§  49).  So  die  starken  Verba  wie  kiósa,  die  Subst.  þióp  „Volk", 
griót  „Grieß",  Uós  „Licht",  piórr  „Stier"  usw. 

Anm.  2.  hiún,  neben  hión,  ist  beeinflußt  von  hiú.  Sind 
auch  sióm  „wir  sehen",  triam  „den  Bäumen"  u.  ä.  (mit  -m)  zu- 
nächst aus  *siúm,  Hriúm  entstanden?  Bemerke  noch  bió  „wohnte" 
«  *biú  <  *b'ebü),  triö  Bäume  «  Hriú  <  *treu  <  Hrewut). 

86.  Vor  h  (x)  wurde  I  zu  é,  u  zu  6,  ai  zu  á,  au  zu  ó;  das 
h  selbst  ist  verstummt:  ahd.  rihten :  rétta  „gerade  machen",  urn. 
*fihiu^>fé  „dem  Vieh",  got.  weih-  :  vé  „Heiligtum";  ahd.  fluht: 
flótte  „Flucht";  schon  urnordisch  belegt  dohtrin  „Töchter",  aisl. 
d0tr  (§  57). 

Anm.  1.  Vgl.  die  gotische  Senkung  des  i  zu  ai,  u  zu  aú 
vor  h.  Der  Diphthong  iu  unterliegt  ihr  nicht:  got.  niuhsjan :  nýsa 
„spähen". 

Got.  urn.  aih  >  á  „besitze* ;  got.  plauh  :  fló  „floh" ;  urgerm. 
*sauja  ]>  urn.  *sauh  ]>  só  „sog".  Der  "Übergang  fällt  nach  dem 
ersten  *'- Umlaut:  urn.  faihiðö  >  fápa  „zeichnete"  (nicht  *fæþa)f 
aber  vor  die  späteren  Umlaute:  nrn.  *aiÄ#ö  >  ætta  „ich  besäße"; 
mhd.  vlœhen  :  flóia  „fliehen" ;  ahd.  zeha  :  urn.  Haiku  ]>  *£ä/m  ]>  £p 
„Zehe". 

Anm.  2.  Die  Präterita  Sing,  zu  s%a  „steigen"  u.  ä.  müßten 
*stá  lauten  (<[  *stäh  <  *staih  <^  *staiga):  für  *s£ä&  hat  man  aber, 
nach  beit  usw.,  *s£«7&  eingesetzt,  und  dieses  ergab  dann  sté. 
Nirgends  hat  germ.  -aih-  oder  -a*j-  lautgerecht  zu  aisl.  é  geführt. 

87.  Einwirkungen  des  w  (außer  dem  w>-Umlaut  §  72 
und  der  «^-Brechung  §  76). 

1.  Die  Verbindung  -aiw-  hat,  sich  entwickelt  zu  æv  vor  Vo- 
kalen, sonst  zu  æ\  got.  aiws  :  æve  „Zeitalter";  got.  hraiw.hré 
„Leiche";  got.  saiws  :  sær  „See",  Plur.  sævar.  Wurde  in  sé-r 
das  w  der  zweisilbigen  Kasus  hergestellt:  *sæw-r,  so  ergab  dies 
ein  siór  (vgl.  ahd.  *sew  >  séo  >  seo  einsilbig) ;   diese  Stammform 
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sió  konnte  man  durchführen,  und  ein  stör,  Plur.  siÖvar  wurde 
(nach  mór :  mávar  §  73?)  zu  stör  :  siávar;  endlich  konnte  man  auch 
diese  Stufe  sid-  verallgemeinern.  Daher  die  drei  gleichlaufenden 
Paradigmen:  sær,  siór,  siár;  ebenso  bei  snér  „Schnee",  slær 
„ stumpf  (ae.  sláw,  ahd.  sleo)  u.  a.  Die  ganze  Entwicklung  von  é  zu 
den  ió-,  iá-Formen  ist  nicht  älter  als  12.  Jahrhundert. 

Anm.  Auch  in  spiö  „spie"  (got.  spaiw)  beruhte  dann  das 
-ió  statt  -æ  auf  Erneuerung  des  -w  nach  den  damals  noch  vor- 
handenen Formen  mit  inl.  w  (*sptwa,  *spíwið'  u.  a.).  —  Über 
aiw  y  ey  s.  §  73  Anm.  aiw  ist  als  ei  erhalten  in  eige  „nicht" 
(eig.  „niemals":  *[ni]  aiw-gi);  eilifr  „ewig"  („immer  lebend"); 
Eirekr  N.  pr. :  wgot.  Eu(a)ricus. 

2.  Postkonsonantisch  wa  und  we  sind  oft  zu  o  geworden; 
die  genaueren  Bedingungen  sind  fraglich:  got.  qam:kom  „kam", 
got.  twalif,  aschwed.  inschr.  tudlf  :  tolf  „12";  vielleicht  got.  twans 
tiguns  :  Hwattogo  >  tottogo  „20";  got.  qinö  :  um.  *kwenö  >  Tcona 
„Weib";  ae.  swefan  :  sofa  „schlafen".  Dagegen  Tcuenna  Gen.  Plur., 
Tcuenlcostr  „Heiratspartie"  und  andere  Komposita,  suefn  „Schlaf" 
mit  bewahrtemjwe  vor  mehrfachem  Konsonanten.  —  Für  den 
entsprechenden  Übergang  wi  >  y  spricht  unter  anderm  þyréll 
„Quirl"  :  ahd.  dwiril;  sylcn  „straffrei"  :got.  swilcns  (vgl.  kyrr,  systor 
in  §  75,  1). 

3.  wé  y  wé  erscheint  in  váttr  „Wicht"  aus  *véttr  :  ahd.  wiht 
(§  86);  suæra  „Schwiegermutter"  aus  *swera  :  got.  swaihrö. 


Zehntes  Kapitel. 
Dehnung,  Kürzung,  Zusammenziehung. 


Dehnung. 

88.  In  wenigen  Wörtern  ist  Dehnung  bedingt  durch  eine 
bestimmte  Silbenstellung: 

1.  Kurzer  Vokal  im  freien  Auslaut:  got.  sa,  swa,  ßu,  ni:  sä 
„der",  sud  „so",  ßu  „du",  né  „non"  (poet.);  got.  so :  urn.  *sö  > 
*su  >  sú  „die". 

2.  Kurzer  Vokal  vor  r,  wohl  nur  in  pausa:  mir  „mir"  :got. 
mis\  6r  „aus"  :  got.  uz-  (die  Dehnung  vom  starktonigen  Adverb 
ausgehend).  Dagegen  in  andrer  Stellung  mit  Kürze:  0rsekr, 
Uro  usw.,  §§  63.  83. 
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89.  Häufigste  Quelle  der  Dehnung  ist  Schwund  eines 
Konsonanten  unmittelbar  nach  kurzem  Vokal :  „ Ersatzdehnung " . 
Die  schwindenden  Konsonanten  sind  h,  w,  n,  m,  p,  ð. 

Beispiele:  got.  faihu :  urn.  *feh  >  fé  „Vieh" ;  got.  satban :  *sea 
(>sid  §97b)  „ sehen". 

ürn.  *fawas  >  fár  „ wenig"  (§  73);  got.  pitvi- :  urn.  *þiwiR  > 
þír  „Magd". 

Ae.  Onela  :  urn.  *Andlä  >  Ale  N.  pr. ;  urn.  *fimfila  >  fifl  „Troll" ; 
vgl.  §  82,  2. 

Got.  mapl :  mal  „Verhandlung",  Plur.  mapla :  mgl ;  got.  mapljan : 
mæla  „reden";   mhd.  wedel:vele  „Schwanz";   *fiodriR  >  ftórer  „4" 

(§  79). 

Anm.  Junge  Ersatzdehnung  bei  Schwund  mittelbar  fol- 
gender Konss.  erscheint  in  Nóregr  „Norwegen"  <  Nor-vegr  < 
*Norp(r)vegr  (Nor&weg  bei  Ælfred,  Northwegia  in  fränk.  Chron.) 
„regio  borealis". 

90.  Dehnung  vor  bestimmten,  (zunächst)  erhalten  bleibenden 
Konsonantengruppen: 

1.  Vor  ht  O  tt):  got.  ahtau  :  urn.  *ahtö  >  *ähta  ]>  átta  „8"; 
vgl.  §  86.  Die  Dauer  des  h  ist  hier  dem  t,  nicht  dem  Vokal 
zugute  gekommen! 

2.  Die  dunkeln  Vokalkürzen  vor  l-\-  m,  f,  p,  g,  k.  Diese 
Dehnung  fällt  um  1200,  also  in  das  Isländisch  der  ältesten 
Handschriftenzeit  (§  18):  hdlmr  „Halm",  hdlfr,  Fem.  hglf  „halb", 
ülfr  „Wolf",  glpt  „Schwan"  (zu  ahd.  albiz),  fólgenn  „verborgen" 
(zu  got.  fulgins),  fólk  „Volk".  Dagegen  heller  Vokal  blieb  kurz: 
elptr  „Schwäne",  silfr  „Silber",  fylke  „Völkerschaft". 

Anm.  Von  vereinzelten  Dehnungen  vor  1  +  Dentalen 
merke:  hals  „Hals",  gln  (got.  aleina)  „Elle",  skáld  „Dichter"  hat 
wohl  ursprüngliche  Länge. 

Kürzung. 

91.  Vor  gedehntem  (geminiertem)  Konsonanten,  ausge- 
nommen tt  <  ht,  sind  lange  Vokale  und  Diphthonge  regelmäßig 
gekürzt  worden;  die  zahlreichen  Ausnahmen  beruhen  wohl  alle 
auf  Systemzwang  (Jeitt  nach  leipr  „leid",  grónn  nach  gr$n  „grün", 
litt  nach  lltell  „klein"  usw.).  Hauptfälle:  gott  Ntr.  zu  gópr  „gut", 
mitt  „meum"  zu  min-\  edcla  „Urgroßmutter"  zu  eiþa,  got.  aipei 
„Mutter";  ekkia  „Witwe"  zum  Zahlwort  einn,  vgl.  got.  ainakls 
„alleinstehend";  oss  „uns"  <^*üsiR,  got.  unsis;  hann  „er",  henne 
„ihr"  <[  *hän-  (§  250);  minn  „meus"  zu  min-;  brullaup  „Braut- 
lauf" <  irúphlaup ;  ellefo  „11":  got.  ainlif. 
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92.  Vor  Konsonanten  Verbindungen  sind  Kürzungen  zu 
verschiedenen  Zeiten  eingetreten,  ohne  daß  sich  ein  allgemeines 
Gesetz  erkennen  läßt.     Man  merke: 

1.  Vor  ursprünglicher  Konsonanten  Verbindung:  mestr 
„größter"  :  got.  maists;  flestr  „der  meiste"  :  gr.  uAeToros;  flesk 
„Speck"  :  ahd.  fleisk. 

2.  Vor  durch  Synkope  entstandener  Konsonantenver- 
bindung: ae.  æled  :  urn.  *ailicfaR^>  eldr  „Feuer";  urn.  *hq,histaR 
(zu  ahd.  hengist)  >  hestr  „Pferd"  ;  ein-déme  [>  endeme  „Beispiel- 
loses"; *ein-gi^>  enge  „keiner",  Ntr.  *eit-gi  ]>  etke,  dann  erst  ^>  ekke 
„nichts".  Noch  lebender  Wechsel  in  der  Flexion:  heilagr  „heilig"  : 
helge;  Utell  „klein"  :  litle. 

Anm.  1.  Nisl.  erscheint  Mr-  in  Nom.pr.  gekürzt  nur  vor 
Konss.  (außer  h):   Þorbigm,   Þorsteinn,  aber  Þórólfr,   Þórhallr. 

Anm.  2.  Skaldenreime  wie  dýrþar  (ahd.  tiurida):  yrpe  (ahd. 
wurti)  beweisen  nicht  Kürzungen  zu  *dyrpar:  vor  mehrfacher 
Konsonanz  haben  die  Skalden  oft  langen  Vokal  mit  kurzem 
gebunden. 

Zusammenziehung. 

93.  Wo  einem  haupttonigen  Vokale  ein  andrer  unmittelbar 
folgte  (fast  immer  das  Ergebnis  von  Lautschwund),  da  trat  in 
weitem  Umfang  Kontraktion  zu  einer  Silbe  ein.  Vier 
Gruppen  sind  zu  scheiden.  Die  Verschmelzungen  der  drei  ersten 
sind  gemeinnordisch  und  werden  von  alten  Skaldenversen  schon 
vorausgesetzt;  die  der  vierten  fallen  spät,  in  das  Ende  der  vor- 
literarischen Zeit,  und  eignen  meist  nur  dem  Westnordischen. 

94.  1.  Die  Eeduplikationssilbe  e  verschmolz  mit  dem  Wurzel- 
vokal auf  sehr  ähnliche  Art  wie  im  Wgerm. :  *f'efäll  >  *fe-all  ^> 
feil  „fiel";  *l'elätyiet  „ließ";  *Velaik^*l'e-aik'y  Uk  „spielte"; 
*'eauk  ^>  *'eök  ]>  iók  „vermehrte"  ;  *b'ebü  ^>  *b'e-ü  ^>  *biu  >  bió 
„wohnte",  Plur.  *b'ebuggum  ^>  *b'e-uggum  }>  biuggom,  vgl.  §  313. 
Der  Vorgang  hat  spätestens  im  6.  Jh.  (Abwanderung  der  Angeln) 
eingesetzt. 

95.  2.  Ein  „unfestes"  (§  106)  -u-  in  Ableitungs-  oder  End- 
silben ist  noch  vor  der  Synkopezeit  verschmolzen  mit  stark- 
tonigem  a,  e,  i  in:  *habuk-  >  hauk-  „Habicht";  *Gebukä  >  Gucke 
N.  pr.;  ähnlich  biórr  „Biber",  niol  „Nebel",  s.  §  172;  *trewu^>tri6 
„Bäume";.  *ßriu  ]> þriú  „tria". 

Anm.  Ein  angrenzender  Fall  ist  siau  „7":  got.  sibun.  Das 
nichtkontrahierte  Jigfoß  „Haupt"  (anorw.  hafud)  ist  wohl  zunächst 
aus  *hau-ud'  entstanden,  §  172. 
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96.  3.  Altes  -%-  ist  verschmolzen  mit  folgendem  neben- 
tonigem a,  æ,  e:got  fijands  :  */ 'lande  >  fiánde  „ Feind";  got.  fri- 
jönds  :  (Plur.)  *friandiR  >  *friændr  >  *frjændr  >  fréndr  ,  Ver- 
wandte" (in  alter  Dichtung  noch  vereinzelte  unkontrahierte 
fíandr,  fríændr);  got.  freihals :  friäls  „frei",  dazu  das  Ja-Verbum 
*frlhelsa  >  frelsa  „befreien";  vgl.  §  141  Anm.  2. 

97.  4.  Langer  Vokal  in  Hiatus  ist  nach  1100  verschmolzen 
mit  folgendem  schwachtonigem  Vokale: 

a)  Wenn  beide  Vokale  gleichartig  waren:  *äar  >  är 
„Flüsse",  Dat.  *gum  [>  gm;  urn.  Hapu-wolafa  (Akk.  Sg.)  >  *Hg-olf 
]>  .HpZ/  N.  pr. ;  *röum  >  r<5m  „rudern  wir"  ;  *büum  ^>  Zwm  „ wohnen 
wir":  *kneiyicné  „dem  Knie",  *b0i~>be  „dem  Gehöfte".  Hier 
wurden  oft  die  zweisilbigen  Formen  analogisch  erneuert:  róom 
nach  neit-om  usw. 

b)  Wenn  heller  Vokal  vor  dunklem  stand:  *séay  síá 
„sehen",  1.  PI.  *séumy  sióm\  *þriait'> þriár  „3"  Fem.;  *hiu^> 
hiú  „Gatten".  Die  Kontraktion  unterblieb  nach  v:  véa,  véom  zu 
vé  „Heiligtum";  ferner  namentlich  in  nio  „9",  Uo  „10". 

Alle  Gedichte,  älter  als  12.  Jahrhundert,  haben  noch  die  un- 
kontrahierten  Formen,  zuweilen  auch  die  jüngeren  Gedichte 
altertümelnderweise ;  vgl.  §  26,  3. 

Ein  *äar,  *sea,  *Mu  usw.  hat  kurze  erste  Silbe  gemäß  §41. 

Anm.  Dunklerer  Vokal  vor  hellerem  wurde  nicht 
kontrahiert:  fde  „er  bekomme";  róa  „rudern",  röeß  2.  PI. ;  búa 
„wohnen",  búet  „gewohnt".  Die  alte  westn.  Form  für  „Bauer" 
ist  búande,  Plur.  búendr,  ohne  Verschmelzungsmöglichkeit:  das 
später  herrschende  bónde,  Plur.  bpndr  ist  die  ostnordische  Form. 


Elftes  Kapitel. 
Die  Vertretung  der  urnordischen  Starkton- 
vokale im  Altisländischen. 


Dieser  gedrängte  Auszug  aus  Kap.  5 — 10  verwendet  nach 
Möglichkeit  schon  gebrauchte  Beispielswörter. 

98.  Urn.  a  ist  1.  geblieben:  nam  „nahm";  2.  gedehnt  wor- 
den: fár  „wenig";  3.  palatalisiert:  gestr  „Gast";  4.  palatalisiert 
und  gedehnt:  mala  „reden";  5.  labialisiert:  Iqnd  „Länder"; 
6.  labialisiert  und  gedehnt:  mgl  „Reden",  nótt  „Nacht";   7.  pala- 
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talisiert  und  labialisiert :  S0kkua  „senken";  8.  mit  folgendem  u 
verschmolzen:  hauhr  „Habicht";  9.  mit  vorangehendem  w  ver- 
schmolzen: kom  „kam". 

ürn.  e  ist  1.  geblieben:  gefa  „geben";  2.  gedehnt  worden: 
fi  „Vieh";  3.  labialisiert:  -fr0pr  „-fried"  ;  4.  gebrochen:  iarl  „Ed- 
ler", miqk  „sehr";  5.  gebrochen  und  gedehnt:  hiálmr  „Helm", 
mWk  „Milch" ;  6.  gesenkt  und  gedehnt:  suæra  „Schwiegermutter"; 
7.  mit  vorangehendem  w  verschmolzen:  kona  „Frau";  8.  konso- 
nantisch geworden:  siá  „sehen",  bibrr  „Biber",  biuggom  „wir 
wohnten". 

Urn.  /ist  1.  geblieben:  binda  „binden";  2.  gedehnt  worden: 
þir  „Magd" ;  3.  labialisiert:  lyng  „Heidekraut" ;  4.  gesenkt:  drekka 
„trinken";  5.  gesenkt  und  gedehnt:  rétta  „gerade  machen",  vættr 
„Wicht";  6.  gesenkt  und  labialisiert:  s0kkua  „sinken". 

Urn.  o  ist  1,  geblieben:  hörn  „Hörn";  2.  gedehnt  worden: 
Nóregr  „Norwegen";  3.  palatalisiert:  þ0lpa  „ich  würde  dulden"; 

4.  palatalisiert  und  gedehnt:  dfitr  „Töchter". 

Urn.  u  ist  1.  geblieben:  punnr  „dünn";  2.  gedehnt  worden: 
þú  „du";  3.  palatalisiert:  pykkia  „dünken";  4.  gesenkt:  sokkenn 
„gesunken";  5.  gesenkt  und  gedehnt:  flótte  „Flucht";  6.  gesenkt 
und  palatisiert:  k0ro  „koren". 

99.  Urn.  ö  ist  1.  geblieben:  ráp  „Rat";  2.  gekürzt  worden: 
kann  „er";  3.  palatalisiert:  mærr  „berühmt";  4.  palatalisiert 
und  gekürzt:  kenne  „ihr";  5.  labialisiert:  rgß  „Räte". 

Urn.  e  ist  geblieben:  her  „hier". 

Urn.  %  ist  1.  geblieben:  min-  „mein";  2.  gekürzt  worden: 
vninn  „meus";   3.  labialisiert:   blý  „Blei";  4.  gesenkt:  vér  „wir"; 

5.  verschmolzen    mit   folgendem    Vokal:     frændr    „Verwandte",- 

6.  konsonantisch  geworden:  hiú  „Gatten". 

Urn«  ö  ist  1.  geblieben:  gapr  „guter";  2.  gekürzt  worden: 
gott  „gutes";  3.  palatalisiert:  dorne  „Beispiel". 

Urn.  ü  ist  1.  geblieben:  búa  „wohnen";  2.  gekürzt  worden: 
brullaup  „Brautlauf" ;  3.  palatalisiert:  mýss  „Mäuse". 

100.  ürn.  q  ist  1.  geblieben  (§  150^:  dsa  „der  Äsen";  2.  pa- 
latalisiert worden:  éser  „die  Äsen";  3.  palatalisiert  und  gekürat: 
hestr  „Pferd";  4.  labialisiert:  óss  „der  Ase". 

Urn.  |  ist  gesenkt  worden:  pél  „Feile*. 

Urn.  y  ist  1.  geblieben:   fúss  „gewillt";   2.  palatalisiert  wor- 
den:   fýsa    „antreiben";    3.  gesenkt:  pótte    „dünkte";  4.  gesenkt 
und  gekürzt:  oss  „uns";  5.  gesenkt  und  palatalisiert:  $re  „jünger". 
Heusler,   Altisländisches  Elemectarbucii.  3 
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101.  Urn.  ai  ist  1.  zu  ei  geworden:  stein  „den  Stein";  2.  ge- 
kürzt worden:  mestr  „größter";  8.  labialieiert:  veykr  „weich"; 
4.  zu  á  geworden:  dr  „früh";  5.  zu  ä  und  labialisiert:  grr  „Bote" ; 
6.  zu  æ:  sær  „See";  7.  mit  folgendem  w  verschmolzen:  siór  „See". 
8.  (auf  analogischem  Umwege)  zu  é:  sté  „stieg". 

Urn.  au  ist  1.  geblieben:  hlaupa  „laufen";  2,  palatalisiert 
worden:  hleypa  „sprengen";  3.  zu  6  geworden:  fló  „floh";  4.  zu 
ö  und  palatalisiert:  flýia  „fliehen" ;    5.  aufgelöst:  hgfoß  „Haupt". 

Urn.  tu  ist  1.  zu  tu  geworden:  fliüga  „fliegen" ;  2.  palatalisiert 
worden:  flýgr  „fliegt";  3.  zu  ió:  sión  „Sicht". 

Urn.  eo  ist  1.  zu  iö  geworden:  kiósa  „kiesen";  2.  palatalisiert 
worden:  hlépa  „ich  liefe". 


B.  Die  neben-  und  schwaclitonigen  Vokale 

Zwölftes  Kapitel. 
Suffixvokale. 


I.  In  Ultima. 

102.  Die  urnordischen  Ultimavokale.  Der  urger- 
manische Bestand  hatte  auf  urnordischer  Stufe  diese  Veränderungen 
erfahren : 

1.  Urg.  auslautende  Kürze,  die  vorgermanisch  nicht  den  Ton 
trug,  war  verstummt:  *nama  ^>  nam  „ich  nahm"  ;  aber  *facfri 
„dem  Vater"  (idg.  *pdtrf)  mit  urn.  erhaltenem  -'*. 

2.  Urg.  -iwi-  war  zu  -tu-  geworden;  *suniwiz^>*su?iiuR  „Söhne". 

3.  Urg.  -om-  war  wie  im  Wgerm.  zu  -um-  geworden  (got.  -am)  i 
*armumR  „brachiis";  bindum  „wir  binden". 

4.  Urg.  auslautende  Länge  mit  Stoßton  war  verkürzt  und 
-ö  zu  -u  umgefärbt:  Hnnane  „von  innen";  *dömi  „urteile"  Imp. ; 
mlnu  „mea". 

5.  In  urg.  -en,  -er  war  der  Vokal  gesenkt  zu  æ,  bezeichnet 
durch  die  ^1-Rune  (transskribiert  ä):  Wiwilä  N.  pr. :  die  Endung 
von  got.  atta;  swestär  „Schwester":  got.  swistar. 

6.  Urg.  -ai-  war  zu  -e-,  -au-  zu  -ö-  geworden:  haue  „vocor" ; 
*sunöR  „Sohnes"  :  got.  sunaus,  *ahtö  „8" :  got.  ahtau.  Dagegen 
urg.  -atz  lebte  weiter  als  urn.  -äR  :  -winäR  „-freundes"  (got. 
nauþ-ais). 
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7.  Urg.  -eu  war  zu  -iu,  urg.  -ei  wahrscheinlich  zu  -i  geworden, 
beides  wie  im  Wgerrn.:  Dat.  Sg.  der  M-Stämme  Kunimundiu  N. 
pr. ;  Dat.  Sg.  der  i-Fem.  (got.  -ai)  *brüdl  „der  Braut". 

103.  Dazu  nehme  man  die  konsonantischen  Übergänge: 
urg.  auslautend  -m,  -n,  -t,  -p  waren  verstummt,  urg.  z  war  zu  R 
geworden  (§  137, 1). 

Anm.  Vermutungsweise  setzen  wir  schon  fürs  Urn.  diese 
weiteren  Verstümmelungen  an:  Dat.  PI.  *sunumiz  >  *sunumR\ 
Gen.  Sg.,  Nom.  Akk.  PJ.  der  n-Stämme  Viananiz  ]>  *hanann;  Nom. 
Sg.  *skipöniz  >  *sJcipönn  „Anordnung",  *sageniz  >  *sagenn  „Aus- 
sage":  Akk.  PL  *armanz  u.  ä.  (got.  -ans)y>*armann;  3.  PI.  Präs. 
Ind.  *nemandi  (got.  -nd)  >  *neman ;  Infinitiv  *nemanam  ^>  *neman. 

104.  Danach  besaß  das  Urnordische  diese  Ultim  a  vokale : 
a,  e,  i,  u\  ä  {=■<&),  ctlß),  e,  i,  ö;  iu. 

105.  Die  urnordischen  Ultim akürzen  sind  später  ver- 
stummt: im  Auslaut  und  vor  r,  s,  t,  p;  sie  sind  bewahrt  ge- 
blieben vor  (urn.)  n,  m,  r. 

Beispiele:  urn.  *fisJcaR,  Gen.  *fiskas,  Akk.  *fiska  }>  fiskr,  fisks, 
fisk  „Fisch";  *spakat  ^>  spakt  „kluges"; 

urn.  *mtne  (got.  meina)  >  min  „mein"  Gen.  Sg.  zu  ek  „ich."  ; 

Inip.  *dömi^>d0m  „urteile";  *bindiR  y>  bindr    „bindest"; 

*majuR  ;>  mggr  „Knabe";  Handu^  Ignd  „Länder";  *ferup 
(gr.  irdpuoi,  mhd.  vert)  >  (i)  figrp  „vorm  Jahr". 

Dagegen  mit  erhaltener  Kürze:  *hanan^>hana  „dem  Hahne"; 
*bindan  ^>  binda  „sie  binden"  und  Inf.;  *bundun  ^>  bundo  „sie 
banden"  ;  *fiskann  y  fiska  Akk.  PI. ;  *bindum  ^>  bindom  „wir  bin- 
den", *bundum  ]>  bundom  „wir  banden" ;  *uðir  (urg.  *uberiy  got. 
ufar)  ]>  yfer  „über";  *fað'ur  >  fgpor  „Vaters". 

Anm.  aptr  „zurück,  wieder"  (=  got.  aftra)  und  (val-)fgpr 
„-vater"  (§  240  Anm.  2)  haben  keinen  Vokal  vor  r  verloren.  — 
An  alogische  Durchkreuzungen  der  Verstummungsregel  §  351  f. 

106.  Die  urnordischen  Ultimalängen  (nebst  -iu)  blieben 
bewahrt,  wurden  sämtlich  gekürzt  und  zum  Teil  umgefärbt. 

Beispiele:  ä  (—  æ)  >>  e :  *hanä  >  hane  „Hahn" ;  swestär  >  stjster 
„Schwester". 

■äR  >  -ar  :  winäR  ]>  vinar  „Freundes",  *brü&äR  >  brúpar  „der 
Braut". 

e  />  e:  hatte  >  heite  „vocor" ;  *ivorkteR  >  orter  „wirktest" ;  aber 
vor  lúi)  y>  a  :  *sagenn  >  saga  „Erzählung" ; 

l  >  e:  */rödi  (got.  frödei)  >  /r0/>e  „Kunde":  *bundiR  (got. 
bundeis)  >  bynder  „bändest"  ; 

3* 
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ö  /»  a:  rünöR  ]>  rúnar  „Runen" ;  *kallön  ^>  kalla  „rufen"  ; 
faihi&ö  >  fáþa  „ich  zeichnete" ;  *galikö  (got.  galeikö)  >  glika 
„gleich"  Adv.;  aber  vor  m  und  (wahrscheinlich)  nn  wurde  ö^>o: 
*rünömR^>  rúnom  Dat.  PL,  *kallöm  >  kqllom  „wir  rufen";  *tun- 
gönn  >  fom^o  „der  Zunge*  Gen.  Sg. ; 

in  >  e:  *suniu  >  sywe  „Sohne",  *sunhtR  >  syner  „Söhne". 

Anm.  Fraglich  ist  die  urg.  Vorstufe  der  Dat.  Sg.-Endung 
-o:  JiqIIo  §212,1,  spgko  §  271,8;  nach  den  sonstigen  Lautregeln 
müßte  sie  urn.  -ü  gelautet  haben. 

107.  Das  Aisl.  stellt  also  den  neun  urn.  Ultimavokalen  nur 
noch  die  drei  Kürzen  entgegen:  a,  e,  o.  e  und  o  sind  aisl. 
Schreibung  für  trübes  i  bzw.  u.  Seit  ca.  1250  dringt 
dafür  die  Schreibung  i,  u  ein;  es  ist  unsicher,  ob  damit  eine 
veränderte  Aussprache  zusammenging. 

108.  Für  die  Zeitfolge  der  Synkopen  läßt  sich,  bei 
Zuziehung  der  Runen  belege  und  im  Blick  auf  die  Umlaute  und 
Brechungen  (§§  59.  69.  78),  dies  vermuten : 

1.  Akt:  Schwund  des  a,  wohl  gleichzeitig  des  /nach  langer  Silbe. 

2.  Akt:  Schwund  des  u  nach  langer  Silbe. 

3.  Akt:  Schwund  des  *  nach  kurzer  Silbe. 

4.  Akt:  Schwund  des  u  nach  kurzer  Silbe. 
(Der  Schwund  des  e  ist  nicht  zu  datieren.) 

Der  1.  Akt  wird  um  700  zu  setzen  sein  und  bezeichnet  das 
Bude  der  „urnordischen"  Zeit;  der  letzte  Akt  dürfte  noch  vor 
900  fallen. 

109.  Man  beachte,  daß,  abweichend  vom  Westgermanischen, 
auch  nach  kurzer  Silbe  synkopiert  wurde,  aber  erst  später 
als  nach  langer  (mindestens  bei  i  und  u). 

Die  Kürzung  der  langen  Ultima  vokale  (§  106)  kann 
gleichzeitig  und  solidarisch  sein  mit  dem  Verstummen  der  kurzen. 

Anm.  1.  Umstritten  ist  das  Schicksal  der.?'  und  w,  hinter 
denen  ein  Vokal  geschwunden  ist.  Manches  spricht  für  diese 
Entwicklung: 

urn.  1.  Akt.        2.  Akt.  3.  Akt.    4.  Akt. 

*rikja  ]>  rlki 

*kunja  >  *kyni  >  kyn 

Hingwa  ^>  Hyngu   ]>  lyng 

*garwaR  >  *ggruR  >  gQrr, 

d.  h.  j  und  w  wurden  zunächst  silbisch  (wie  im  Got.:  kuni; 
skadus  <^*skadwaz\  im  Ae.:  Hce;  searu  <^*sarwa  usf.);  die  so 
entstandenen  i  und  u  teilten  dann  die  Schicksale  der  alten  i  und 
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u:  i  nach  langer  Silbe  (riki)  blieb  bestehn,  weil  die  Synkope  des 
i  nach  Länge  (ca.  700)  vorbei  war ;  die  übrigen  schwanden  gemäß 
der  obigen  Zeitfolge.  Entsprechend  in  der  Kompositionsfuge: 
erfe-vgrpr  „Erbwart"  (<  *arðja-)  gegen  vep-fé  , Wettgeld "  (<^*wa&- 
ja~);  vgl.  got.  arbi-mtmja:ivadja-bökös.  Beachte,  daß  postvoka- 
lisches  w  nicht,  wie  in  got.  faus,  triu,  in  einen  Diphthong  ein- 
schmolz (Beispiele  §  73),  ausgenommen  der  späte  Fall  §  87. 

Anm.  2.  Der  umgekehrte  Vorgang,  i^>  j,  u^>  iv,  trat  ein  in 
der  Kompositionsfuge  in  Fällen  wie  *Hari-{iv)olfaR  >  Heriolfr  N. 
pr.;  *Ba&n(h)ildiR  ^>  Bgpuildr  N.  pr.  Fem. 

II.  In  Pänultima  und  Antepänultima. 

110.  Urnordische  Kürzen  blieben  stets  bewahrt  in  den 
Suffixen  mit  n  -f-  Konsonant  {-ing-,  -and-,  -ynj-  usw.);  in  den 
übrigen  Fällen,  auch  vor  st,  sk,  verstummten  sie  nach  diesen 
Hegeln: 

a)  war  der  Vokal  in  Ultima  „unfest",  d.  i.  synkopierbar  ge- 
mäß §105,  dann  blieb  er  in  Pänultima,  schwand  in  Ante- 
pänultima ; 

b)  war  der  Vokal  in  Ultima  fest,  dann  schwand  er  in 
Pänultima,  blieb  in  Antepänultima. 

111.  Beispiele:  zu  a)  *mikilaR  >  mtkell  „groß";  *hUndum(m)u 
y-  blindom  „blindem";  —  *mikilum{?n)u'y>  miklom  „großem";  *da- 
niskanu  ^>  danskan  , dänischen "  Akk.  Sg.  Mask.;  *föri&anu^f0r- 
þan  „geführten"  ; 

zu  b)  *mikilumR  ^>  miklom  Dat.  PI.;  *langistö  ^>  lengsta  „lon- 
gissimam";  *föri(íeR  >  fárper  Norn.  PI.  Mask.;  —  *gebuliRä^> 
gigfolle  „der  freigebigere" ;  *~kaimiliRö  ]>  heimella  „mehr  zu  Gebote 
stehend"  (Ntr.). 

112.  Der  Grund  muß  in  dem  Stärkegrad  der  Silben 
liegen;  es  gab  die  beiden  Abstufungen  Qy  bezeichnet  einen  stär- 
keren Schwach  ton  als  v) : 

a)  '  "  r  :  *miküciR',       '  y  "  *  :  *mikilum(m)u; 

b)  '  *  "  :  *mikilumR ;    '  "  '  "  :  ViaimiliRö. 

ünfest  waren  die  schwächsten  Silben  Q.  Nie  standen  zwei 
schwächste  Silben  dicht  nebeneinander,  daher  wurden  nie  zwei 
Nachbarsilben  synkopiert.  Von  der  Quantität  der  Hauptton- 
silbe hängt  diese  Abstufung,  wie  die  Beispiele  zeigen,  nicht  ab. 

Anm.  Sehr  oft  wurden  analogisch  Formen  hergestellt, 
die  zwei  Nachbarsilben  eingebüßt  haben;  z.  B.  lautgesetzlich 
*batistas  ]>  *betestr  „bester",  aber  '* bat istä  )>  bazte  „der  beste": 
danach  dann  baztr  statt  *betestr.     So  bei  allen  Superlativen  und 
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den  Adjektiven  auf  -ish-,     Oder  um.  *diupißu  (got.  diupipa)  ^>  *dý- 
jpep  „Tiefe",  Gen.  *diupiþöR^>  dýppar:  danach  dann  Nom.  Sg.  dýpþ. 

■  113.     Umfärbung  kurzer  Mittel  vokale : 

1.  germ.  er  >  urn.  ar  :  ahd.  ander,  ae.  ócfer  (vgl.  lat.  al-ter): 
annarr  „der  andere";  ae.  hwæðer  (gr.  irÓTepoc;):  huaparr  „uter"; 
gr.  ÚTrép,  lat.  s-uper  :  ofar  „ weiter  oben";  gr.  irarepa  =  urgerni. 
*fa&erum  >  urn.  *fa&aru  >  fgpor  (nach  §  114,  3)  „den  Vater". 

Diesen  Lautwandel  teilt  das  Gordische  mit  dem  Gotischen: 
got.  anpar,  Ivapar,  fadar.  Doch  ist  er  im  Nordischen  unterblie- 
ben, wenn  ein  i  in  urgerm.  Ultima  auf  das  -r-  abgefärbt  hatte : 
urg.  *uderi  >  yfer  „über" :  got.  ufar  (§  105). 

114.  Später  fallen  die  Umfärbungen : 

2.  a  vor  n  -f-  Konsonant  >  i  (e):  as.  Wödan:  Ópenn  „Götter- 
name", ahd.  Hetan  :  Hepenn  N.  pr.  (neben  Miapningar  „Hedins- 
leute"  <  *HeðaningöR),  und  namentlich  die  starken  Partizipia 
Pas-ivi:  got.  budans  :  bopenn  „geboten"  usw. 

3.  Q  ]>  u  (p):  urn.  *öpalu  durch  altern  w-Umlaut  >  *öpgl  ^> 
ópol  „Erbgüter";  urn.  *anparu^>  *anngr  >  gnnor  „altera".  Ent- 
sprechend dómorom  „den  Richtern"  neben  dómare  Nom.  lag.', 
Suffix  got.  -areis;  ambótt  „Magd"  <^  *ambght  <^  *ambahtu  (zu  got. 
andbáhls).  Das  urgerm.  Adjektivsuffix  -ag-  (got.  audags  „reich" 
usw.)  ist  im  Nord,  meist  ersetzt  durch  -og-  (aupogr) :  eine  Verall- 
gemeinerung der  íí-umgelauteten  Kasusformen.  Vgl.  auch  §  117, 2.  4. 

115.  Lange  Vokale  in  urnordischer  Pänultima  und  Ante- 
pänultima  (e,  *,  ö)  wurden  stets  gekürzt  und  zum  Teil  synko- 
piert.    Die  Regeln  sind  diese  (vgl.  §  110): 

a)  Vor  unfester  Ultima  wurden  sie  gekürzt: 

e  >  e,  doch  vor  Dentalen  zu  a :  got.  bindaima :  urn.  *bindéme 
^>  bindern  „ligemus";  urn.  *sa^e&aR^>  sagapr  „dictus",  ahd.  gale- 
betilifat  „gelebt". 

i^e:  got.  bundeina  :  urn.  *bundine  >  bynde  „sie  bänden": 
got.  mahteigs  :  urn.  *mahtlgaR  ^>  mdttegr  „mächtig". 

ö  >  a:  *braidöstaR  >  breipastr  „breitester",  *samnödciR  >  s«/Yi- 
#/>>*  „gesammelt".  Durch  altern  «-Umlaut  wurde  dieses  -a-  zu 
p  y>  o  (§  114,  8):  Fem.  *braiðöstu  >  -asfot  >  breipost\  urn.  *kostnö- 
&un  y>  -aÜiiTi  >  hostnopr  „Aufwand" ;  got.  augona  :  urn.  *ati£önu  ^> 
aw#o  „Augen". 

116.  b)  Vor  fester  Ultima  wurde  özua;  e  und  l  ver- 
stummten : 

ö  :  urn.  * samnö&ö  >  safnapa  ^ich  sammelte".  Im  Plur.  *símw- 
nötfom  >  sgfuopom  ist  wieder  das  mittlere  -o-  erst  durcli  w-Umlaut 
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aus  ~a-  erwachsen  (vgl.  anorw.  samna&uni).  Ferner  die  Kategorien; 
breißare  „breiter14  (got.  -öza);  kostnaßar  „ Aufwandes"  (got.  -ödaus); 
skipanar  „der  Anordnung"  (got.  -önais). 

e:  urn.  *ßagenäR  „Schweigens"  (got.  -ainais)  y  ßagnar;  got. 
wakaida,  ahd.  wahheta  :  vakßa  „ich  wachte";  got.  blindaizö  :  blindra 
„caecarurn"   und  die  andern  -ate-Kasus  (§  272  Anm.  1). 

t:  got.  niuhseinais-.niósnar  „des  Spähens";  got.  gulßeinaigullna 
„auream";  got.  mahteigaimátke  „der  mächtige". 

Anm.  Auch  mittleres  ö  ist  synkopiert  in  spak-legre,  -leg- 
star  „der  weislichere,  weislichste  (Fem.  PL)"  usw.  <C  urn.  *-UköRä, 
**-liköstöR :  hier  stand  der  Vokal  um  zwei  Silben  von  dem 
Hauptton  ab. 

Dreizehntes  Kapitel. 
Geschwächte  Wurzelvokale. 


117.  Wurzelsilben,  die  als  zweite  Kompositionsglie- 
der neben-  oder  schwachtonig  wurden  (§  44),  erfuhren  an  ihrem 
Vokal  Umfärbungen  und  Kürzungen,  die  denen  der  Suffixvokale 
gleichen: 

1.  e  y  i  vor  ng:  got.  faúragaggja,  ae.  foregenga :  foringe  „An- 
führer" ;  út  gengenn  y  üt  gingenn  „hinaus  gegangen"  und  ähn- 
liche, danach  dann  auch  sonst  gingenn  neben  gengenn. 

Anm.  1.  tegr,  tigr  y  togr  (tugr)  „Dekade"  ist  wohl  Assimi- 
lation im  Schwachton,   im  Akk.  Dat.  PI.:  fimm-tego,   -tegom  „50". 

2.  q  y  ii  (o):  *Niß-hQpr  (ahd.  -hadu)  >  Nißoßr  N.  pr. 

3.  wa,  wg,  toe,  wiy  u  (o):  *nekk-huar  (got.  Jvar  „wo")  y  nßkk- 
■or  „irgendwo";  Sigvgrpr  >  Sigorßr  N.  pr.  ;  dagverpr  y  dqgorßr 
„Tagesmahlzeit",  huern  veg  („welchen  Weg")  y  huernog  „wie"; 
ae.  Éadivine  :  Außon  N.  pr. 

4.  äy  a:  Grammarr  N.  pr. :  urn.  -marin ;  urn.  *wesäliRy  Ve- 
sdil „unselig" ;  Fem.  *wesähc  >  *vesgl  (älterer  tt-Umlaut)  >  vesol 
(o.  2). 

5.  e  y  i  (e):  *al-véttr  (ae.  ælwiht,  eigentlich  „Fremdwicht") 
y  alvitr  „Walkyrje";  urn.  *  Þunra-wíhaR  y  *Pör-wer  (§  86)  y  Þór 

«er  N.  pr.  f 

6.  7  y  e:  Eirikr  y  Eirekr,  ae.  Hré&ríc  :  Hrprekr  N.  pr. ;  got. 
alja-leikös :  el-legar  „andernfalls". 

7.  0  y  e:  eindome  y  endeme  „Beispielloses". 
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8.  ai  ^>  á  und  meist  weiter  ^>  a :  Porleikr  und  Þorlákr  als 
gesonderte  Namen;  Hró-arr  und  andere  N.  pr.  mit  -arr:  ae.  -gär, 
mhd.  ~ger,  urg.  *-gaizaz;  urn.  *Anu-laibaR  ergab  bei  starktonigem 
zweitem  Gliede  Aleifr  (oft  in  Skaldenreimen),  bei  Simplexbetonung 
glQ.fr  (genäseltes  g)  >  Ofa/V  N.  pr.  (kombinierter  Labialumlaut 
§  75,  2). 

Anm.  2.  Urn.  H'e-laik  ^H'elek  „spielte"  (mit  ai  >  c  statt 
5!)  braucht  man  nicht  anzusetzen;  H'elaik  kann  unmittelbar  zu 
*l'e-aik  ^>  fe'Ä;  verschmolzen  sein.  Ähnlich  kann  wohl  Ut  „ließ" 
auf  *Z  e-lät  zurückgehen  (wie  feil  „fiel"  auf  *f'e-fall)7  ohne  daß 
man  ein  H'e-læt  mit  bewahrtem  urg.  %  anruft. 

9.  au  >  ö  ]>  o:  *'e-auk  ]>  **e-ö&  >  ♦<>&  „ vermehrte"  ;  ahd.  waZa- 
roubaivalrof  „Plünderung  des  Getöteten"  (anorw.). 

118.  Seltener  sind  "Wurzelvokale  zweiter  Kompositionsglieder 
verstummt:  ahd.  Patavrit :  Bar0pr  (so  metrisch  bezeugt)  >  Bárpr 
N.  pr.;  desgleichen  *  ÞunrafripuR  ^>  Þórpr',  ýmiss  „bald  der  bald 
jener"  «  *un-missaR,  zu  got.  mmö  „wechselseitig"):  i/msa  Akk. 
PI.;  got.  twalif ':  tolf  „1214.  Fraglich  galkn  „Ungeheuer"  <^*gand~ 
likn;  harp-la  „duriter"   <[  -líkð  (§  176  Anm.). 

119.  SelbständigeWörter  erfuhren  in  Enklise,  seltener 
Proklise  verschiedene  Schwächungen: 

1.  Vokal  seh  wund:  ek  „ich"]>&:  áttak  „besaß  ich",  hykh 
„denke  ich"  «  hygg  ek);  mik  „mich."  ]>  mk:  urn.  *lätu-mik  ^>  Igt- 
omk  „ich  lasse  mich";  sik  „sich"  ]>  sk:  finnask  „sich  finden "" 
(§§357.  359);  bestimmter  Artikel  en-:  tunga-n  „die  Zunge"  usw. 
(§259);  Partikel  es:  sd-s  „der  welcher",  pars  „da  wo"  (§  481);  at 
„daß"  :  svä-t  „so  daß" ;  Formen  des  Verbums  „sein" :  nú  es  „nun 
ist"  ^>nús;  erom,  ero  „wir,  sie  sind"  nach  -r  zu  (r)óm,  {r)ó:  hsl. 
vérrom,  vér  róm  „wir  sind",  peirro  „sie  sind",  bdpero  „beide  sind", 
andmarkar  6  „Mängel  sind". 

Anm.  1.  Den  Gebrauch  dieser  synkopierten  Formen  nennt 
Snorri  in  seinem  Skaldenlehrbuch  bragarmál  „dictio  poeseos". 

Anm.  2.  Ausnahmsweise  setzte  das  enklitische  ek  seinen 
Vokal  durch  auf  Kosten  des  Endvokals:  kalla-ek-a  >  kallega 
„rufe  ich  nicht". 

Anm.  3.  Die  Negation  ne  (got.  ni)  ist  in  proklitischer  Satz- 
spitze verschwunden:  got.  ni  et  wäiht:  aisl.  (poet.)  át  vætr  „aß 
nichts"  u.  ä.;  vgl.  né  §  88,  1.     ■ 

120.  2.  Vokalkürzung:  komt  pú  >  komtu  „kamst  du"; 
hón  ]>  hon  „ea",  hdna  >  hana  „eam";  auk  ^>  ok  „auch,  und"  ; 
Negation  -at  {skalat  „soll  nicht")  und  -a  (skala)  <C  urn.  *ainat 
„unum". 


§  120—124.]  Präfixvokale.  41 

3.  Umfärbung:  got.  urn.  pö>þá  „eam"  (vgl.  þær  §63); 
*aiiv^>á  in  á  mepan  „währenddessen";  huatv'etna  „was  immer* 
(§266,  4)^>hotvetna.  Auch  die  Entrundungen  inßikkia  neben þykkia 
„ dünken",  gera  neben  g0ra  „machen*  sind  unter  geschwächtem 
Ton  entstanden. 

Anm.  brott  „weg",  das  immer  kräftigen  Satzton  hat,  ist 
wohl  durch  den  überstark  geschnittenen  Silbenton  aus  braut  ent- 
standen (vgl.  hd.  weg  :  Weg).  Auch  die  jüngere  Form  bort,  burt 
kann  nicht  Schwach tonentwicklung  sein. 

121.  Zwiefachen  Vokalschwund  nebst  Umfärbung  zeigt  das 
Pronomen  n0kkorr  „irgendeiner"  <^nekkuerr <i*net-k-huerr<i*ne 
veit  ek  huerr  „nescio  quis",  vgl.  ae.  náthwylc  „nescio  qualis"  (ei 
^>e  §  92,  2;  ue>  o  §  117,  3).  Die  Nebenform  nakkuerr  hat  ihr  a 
im  Schwachton  entwickelt,  vgl.  §  117,8. 

122.  Dem  Vokalschwund  steht  gegenüber  ein  westnordischer 
Fall  von  Sproßvokalbildung:  -mk,  synkopiert  aus  mik  (§  1 19), 
wurde  nach  Konsonant  zu  -umk  (-omk):  (hann)  hét  mik  „er  verhieß 
mir"  ^>*hétmk^>hétomk;  brenn{r)  mik  „es  brennt  mich"  ^>brenn- 
omk',  1.  Person:  [ek)  tók  mik  „ich  nahm  mir"  >  tókomk.  Diese 
Formen  klangen  wie  die  1.  Plur.  hétom  -{-  k,  und  so  bildete  man 
nun:  eromk  „ist  mir"  (statt  *es-mk  >  *esomk),  vgromk  „war  mir" 
(statt  *vas-mk^>*vgsomk)7  stgndomk  „steht  mir"  (statt  *stendr-mk 
^>*stendomk);  ßykkiomk  „dünkt  mir"  (statt  *ßt/kke[r]-mk^>*J>yk- 
kernte)*  Iggpomk  „(sie)  legte  mir"  (statt  Hagþe-mh).    Vgl.  §  358.  442.. 


Vierzehntes  Kapitel. 
Präfixvokale. 


123.  Die  vielen  schwachtonigen  Präfixe  des  Germanischen 
sind  dem  skandinavischen  Sprachstamm  bis  auf  einen  geringen 
Rest  verloren  gegangen:  ein  Hauptcharakterzug  altnordischer 
(und  auch  noch  neuisländischer)  Sprachform. 

Als  Silbe  bewahrt  ist  im  Aisl.  nur  das  for-,  fyr-  (germ.  *fura-r 
*furi-)  in  sechs  eddischen  Verba  (§  43);  die  zahlreichen  Wörter 
der  (gelehrten)  Prosa  mit  for-,  fyrir-  sind  junges  deutsches  Lehn- 
gut. Ferner  lebt  das  Präfix  got.  uf-  besonders  in  der  poetischen 
Sprache  fort  als  expletives  of,  das  sich  von  dem  Verbum  trennen 
kann :  fáer  siá  núframm  of  lengra  „  wenige  sehen  nun  länger  vorwärts  " .. 

124.  Im  übrigen  sind  die  schwachen  Präfixe  entweder  spurlos 
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oder  bis  auf  einen  Konsonanten  (s,  t,  g)  verschwunden,  wobei 
rein  lautlicher  Verfall  zusammenwirkte  mit  Abstumpfung  des 
Sprachgefühls  für  die  Funktion  dieser  Silben.  Bedeutung  oder 
syntaktischer  Gebrauch  der  Wörter  verraten  oft  noch  das  einstige 
Dasein  der  Vorsilben.  Z.  B.  nafne  „Namensvetter"  wird  verständ- 
lich durch  ahd.  gi-namno,  ae.  ge-namna  =  „cognominatus"  (germ. 
ga-  mit  der  Bedeutung  des  gemeinsamen);  beßia  „Gattin"  (poet.) 
ist  ae.  ge-bedda  „Bettgenossin",  sinnt  „Gefährte"  ist  got.  ga-sinþa 
„Weggenosse"  usw.  Das  Verbum  luka  im  Sinne  \on  „schließen" 
ist  einfaches  germ.  lükan,  im  Sinne  von  „aufschließen"  ist  es  as. 
ant-lükan,  von  „umschließen"  :  as.  bi-lükan,  von  „entrichten"  :  got. 
us-lükan,  usf.  Über  das  Nachwirken  der  Präfixe  in  der  Sektion 
der  Verba  s.  §  443. 

125.  Deutlich  bewahrt  ist  der  Konsonant  des  Präfixes  in: 
got.  swaleiks  :  slikr  „solcher";  got.  at-augjan  :  teygia  „zeigen":  — 
glikr  „gleich",  gnógr  „genug",  jünger  Ukr,  nögr\  gnaga  „nagen"  ; 
gneiste  „Funken"  :  ahd.  ganeisti;  granne  „Nachbar"  :  got.  garazna; 
greipa  „in  Ordnung  bringen"  :  got.  garaidjan.  Folgendes  w-  und 
h-  sind  nach  g(a)-  verstummt:  gista  „Quartier  nehmen"  neben 
vista  „Quartier  geben" ;  gneggia  neben  hneggia  „wiehern",  glam 
neben  hlam  „Lärm";  golf  „Mittelraum  der  Stube"  <C  *ga-holf  zu 
huelfa  „wölben". 

Aber  vor  denselben  Konsonanten  ist  ga-  andre  Male  schon 
in  den  alten  Quellen  verschwunden :  nafne  s.  o. ;  leipa  im  Sinn 
von  „begleiten" :  ahd.  ga-leiten;  rúne  und  rýnande  (poet.)  „Berater; 
collocutor"  :  ae.  ge-rüna  „Berater",  got.  ga-rüni  „Beratung" ;  vinna 
„arbeiten"  =  tvinnan,  aber  perfektiv  „gewinnen,  erobern"  =.ga- 
winnan;  heita  im  Sinn  von  „verheißen"  :  got.  ga-haitan.  Die  Nähe 
der  präfixlosen  Wörter  konnte  das  Verbleiben  des  störenden  g- 
hindern. 

Anm.  In  kuisl  „Flußgabelung"  scheint  ga-t-  zu  k-  verschmol- 
zen zu  sein:  vgl.  ahd.  zwisila  „Gabel". 

126.  Das  Präfix  germ.  un-  konnte  teils  haupttonig,  teils 
nebentonig  sein  (§  43, 2).  Im  ersten  Falle  wurde  es  zu  6-  (vgl. 
aisl.  ósk  „Wunsch"),  im  zweiten  zu  ú-  (vgl.  ófáss),  §82,2.  Das 
Aisl.  hat  die  Form  6-  durchgeführt;  das  nach  1250  häufige  ü- 
scheint  ein  Norwagismus.  Die  Reduktion  des  Nasals  und  Deh- 
nung des  u  trat  lautgesetzlich  nur  vor  einem  Teil  der  Konso- 
nanten ein  (Reibelauten,  r,  l,  m)  und  wurde  von  da  aus  verall- 
gemeinert. In  *unmiss->ýmiss  „bald  der  bald  jener"  (§  118)  hat 
ü-  den  i- Umlaut  erfahren. 
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Fünfzehntes  Kapitel. 
Ablaut. 


127.  Ablaut  nenut  man  den  aus  vorgermanischer  Zeit  stam- 
menden Vokalwechsel  in  gleichen  Wurzeln  und  Suffixen.  Lebend 
ist  auf  altisländischer  Stufe  nur  noch  der  Wurzelablaut  beim 
starken  Verbum:  in  býp  „ich  biete"  :  baup  „ich  bot",  in  fgrom 
„wir  fahren"  :  fórom  „wir  fuhren"  trägt  nur  der  Vokalwechsel 
die  verschiedene  Funktion.  Im  übrigen  erscheint  Ablaut  ohne 
empfundenen  Funktionswert  und  oft  durch  nordische  Lautneue- 
rungen verdunkelt. 

Anm.  Gleiche  lebendige  Kraft  hat  der  Vokalwechsel,  den 
erst  in  nord.  und  wgerm.  Entwicklung  die  reduplizierenden 
Verba  herausgebildet  haben  :  heit  „ich  heiße":  Jiét  „ich  hieß"  usw. 
Daß  es  kein  vorgermanischer  Ablaut  ist,  zeigt  sich  u.  a.  daran, 
daß  diese  Arten  Vokalwechsel  auf  die  starke  Verbalflexion  be- 
schränkt sind:  es  gibt  kein  aisl.  -greta  „weinen  machen",  *hlépa 
■■«  *hleopjan)  „laufen  machen",  kein  *hét  „G-eheiß"  oder  *fell 
„Fall";  kurz,  die  Präteritalvokale  fehlen  der  Wortbildung  im 
Aisl.  ebenso  wie  im  Wgerm. 

A.  Ablaut  in  Wurzelsilben. 

1.  Ablautsreihe. 

128.  Urgerm.  i  —  ai  —  i;  aisl.  i  —  ei  —  i,  e. 
Beispiele:  drifa    „treiben*  :  Prät.  Sg.    dreif :  Trat.  PI.    drifom, 

Part.  Prät.  drifenn;  bíþa  „warten"  :  bepenn  (§  50);  aus  der  Wort- 
bildung: viss  „gewiß,  weise"  :viss  „gewiß";  skina  „glänzen"  :  shin 
„Glanz";  heitr  „heiß"  :  hite  „Hitze";  vig  „Kampf*  :  vega  „kämpfen"; 
skírriskærr  „klar"  (§84). 

2.  Ablautsreihe. 

129.  Urgerm.  eu  —  au  —  u,  ü;   aisl.  iú,  io  —  au  —  w,  o  ;   ú. 
Beispiele:    kliúfa    „zerklieben"  :  klauf :  klufom,   klofenn;   flióta 

„fließen"  :  flaut  usw.;  lúka  „schließen"  :  lauk  usw.;  aus  der  Wort- 
bildung :  riöpr :  raupr  „rot"  :  roþe  „Röte* ;  biúgr  „krumm"  :  baugr 
„Riug"  :  böge  „Bogen";  siükr  „krank"  :  sótt  „Krankheit"  (got. 
saiihts);  praut  „Anstrengung"  :ßrote  „Geschwulst"  -.ßriitenn  „ge- 
schwollen". 
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3.  Ablautsreihe. 

130.  Urgerm.  e,  i  —  a  —  u;  aisl.  e,  i  —  a  —  u,  o. 
Beispiele:  huerfa  „sich  wenden" :  huarf :  hurfom,  horfenn;  vinna 

„ gewinnen *  :  vann  :  unnom,  unnenn;  aus  der  Wortbildung:  rinna- 
„ rennen ":  renna  „rennen  machen"  (got.  rannjan) :  upp-rune  „Ur- 
sprung"; biarg  (§  76)  „Felsen"  -.borg  „Burg";  verk  „Werk"  \yrkia 
(§  138,  2)  „dichten" ;  sterkr  :  styrkr  „stark". 

4.  Ablautsreihe. 

131.  Urgerm.  e  —  a  —  S.  —  u ;  aisl.  «,  *  —  a  —  d  —  u,  o. 

Beispiele :  stela  „stehlen"  :  stal :  stglom  :  stolenn  ;  nema  „neh- 
men" :  nam  :  nömom  :  numenn;  aus  der  Wortbildung :  suima  „schwim- 
men" :symia  „schwimmen",  sund  „das  Schwimmen"  ;  bera  „tragen": 
barar  „Bahre"  \burr  „Sohn"  (poet.) ;  kona  (§87,2)  „Weib",  Gen. 
PI.  kuennaikuæn  „Eheweib". 

5.  Ablautsreihe. 

132.  Urgerm.  e  —  a  —  m\  aisl.  e,  i  —  a  —  d. 

Beispiele:  #eta  „erlangen"  :  gat:gcjtom:getenn;  biþia  „bitten";, 
aus  der  Wortbildung :  drep  „Schlag" :  drdp  „Totschlag",  dræpr 
„erschlagbar*;  kuißr  „Ausspruch"  :  kuepia  „begrüßen"  :  kuæpe 
„Gedicht";  mqgr  (got.  magus)  „Sohn"  :mdgr  „Verschwägerter". 

6.  Ablautsreihe. 

133.  Urgerm.  a  —  ö  —  u;  aisl.  a  —  6  —  u. 

Beispiele:  greif a  „graben"  :  gröf,  gröfwn  :  grafenn;  aus  der 
Wortbildung:  gryfia  „Grube"  zu  grafa;  baztr  „bester"  :  bot  „Buße"  ; 
dagr  „Tag"  :  dßgr  (vgl.  got.  ahtaudögs  „acht  Tage  alt")  „Halbtag,. 
12  Stunden";  hane  „Hahn"  :  Ji0na  „Henne";  kaldr  „kalt"  :  kßla 
„kühlen"  :  kulße  „Kälte". 

7.  Ablautsreihe. 

134.  Urgerm.  a  —  m  —  ö;  aisl.  a  —  d  —  6. 

Beispiele:  sd  „säen"  isera  (got.  sai-sö);  aus  der  Wortbildung :•' 
latr  „träge"  :  lata  „lassen" ;  grata  „weinen"  :gr0ta  „weinen  machen" ; 
dejp   (got.    deds)    „(tapfere)   Tat u  :  dómr    „Urteil";   rdmr    „heiser": 
rómr  „Stimme". 

B.  Ablaut  in  Suffixen. 

135.  Ableitungssilben  zeigen  oft  einen  Vokalwechsel,, 
der  sich  zwar  gr.  T.    erst  innerhalb   des  Germanischen   gebildet 
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hat,  aber  dem  alten  Ablaut  der  Wurzelsilben  gleich  oder  ähnlich 
sieht.  Z.  B.  Patronjmika  Skilfingr  :  Skigldungr ;  ættinge  :  g'ttungr 
„ Verwandter"  ;  virping  „Auszeichnung"  :  verpung  „Leibgefolge" 
{eigentlich  „Elite"  od.  ähnl.);  pritogonde :  -ande  „der  30."  usw. 
(§298);  myrgenn  :  morgenn  (ahd.  morgan  §  114) :  morgonn  „Morgen"; 
þagall :  pggoll  „schweigsam";  heimeil :  -oll  „zu  Gebote  stehend"; 
aupegr  :aupogr  (ahd.  ötac  §  114,3)  „reich". 

Anm.  Innerhalb  eines  Paradigmas  erscheint  dieser  Wechsel 
bei  drasell  „Roß"  (poet.),  Gen.  drasels,  Dat.  drösle  «  *drasule), 
Plur.  drQslar. 

136.  Ablaut  in  Flexionssilben,  der  auf  urn.  Stufe  noch 
einigermaßen  kenntlich  war,  ist  durch  die  nord.  Auslautsgesetze 
des  7. — 9.  Jahrhunderts  verwischt  worden.  Vgl.  urn.  Nom.  *su- 
nuR  „Sohn"  :  Gen.  *sunö~R  :  Dat.  *suniu,  aisl.  sunr  :  sonar  :  syne\ 
urn.  *winiR  „Freund"  :  Gen.  winäR :  Nom.  PI.  *winiR,  aisl.  vinr  : 
vinar :  viner. 


C.  Die  Konsonanten. 


1S7.  Der  urnordiscbe  Konsonantenstand  hat  sich  von 
dem  urgermanischen  wenig  entfernt.  Nachzuweisen  sind  diese 
Neuerungen: 

1.  germ.  z  (weiches  s)  ist  zu  einem  Zitterlaute,  r7  geworden,  der 
von  dem  ererbten  r  scharf  geschieden  wird  (Rune  ^Ý^  geSen  |\)  t 

2.  n  vor  s  ist  reduziert  worden,  s.  §  48,  2. 

Dazu  die  Konsonantenverluste  in  schwachtonigen  Silben  §  103. 

Noch  ein  paar  weitere  Vorgänge  kann  man  mittelbar  für  die 
Zeit  vor  dem  ersten  ^-Umlaut  (ca.  700)  erschließen,  s.  §§  140.  150. 
168.  170.  178. 

Anm.  Das  in  Kap.  16.  17  über  die  einzelnen  Konsonanten 
Gesagte  wird  ergänzt  durch  Kap.  18.  19. 
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Sechzehntes  Kapitel. 

Die  Sonorkonsonanten:  Halbvokale,  Liquiden 

und  Nasale. 


w. 

138.  Urn.  w  ist  im  Anlaut  verstummt: 

1.  Vor  l:  got.  tvlaitön  :  leita  „ suchen". 

2.  Vor  stark  gerundetem  Vokale,  u,  y,  o,  0  (nicht  q):  verpa 
„werfen",  varp  :  urpom,  yrpa,  orjpenn;  vas  „war":  óro  und  vgro 
„sie  waren"  (§  75, 1). 

Diese  beiden  Vorgänge  sind  gemeinnordisch  und  fallen  vor 
die  Wikingzeit. 

3.  Vor  r:  got.  wrikan :  reka  „treiben".  Dieser  Schwund  fällt 
später  (nach  900  ?)  und  ist  nur  im  Isl.  und  dem  größeren  Teile 
des  Norw.  durchgeführt.  Der  Stabreim  fordert  z.  T.  noch  den 
Anlaut  wr-  (§  26, 1). 

Anm.    Zur  Aussprache  von  w  {u,  v)  sieh  §§  29.  37. 

139.  Inlautend  w  ist  durchweg  verstummt  vor  stark  ge- 
rundeten Vokalen  (nicht  g)  und  vor  Konsonanten;  im  übrigen 
ist  es  bewahrt:  1.  vor  starktonigem  Vokal,  2.  wenn  es  die  Silbe 
anlautete  oder  ihm  h,  g  voranging. 

Beispiele:  puä  „waschen":  þó  Prät. ;  sugppr  „Schwamm"; 
liiöl  „Rad"  (ae.  hwéol);  fár  „wenig",  gnípa  „rieb",  sni-venn  „ver- 
schneit" (§73);  stgp-ua  „hemmen":  1.  Plur.  sigpom;  syngua  „sin- 
gen": 1.  Plur. _  syngom;  S0?ckua  „sinken"  :  1.  Plur.  s0Jckom;  got. 
uhtwö :  ótta  „Dämmerung". 

Auch  in  sungenn  „gesungen"  ist  u  wegen  des  u  der  1.  Silbe 
verstummt.  Fast  immer  hat  man  zwischenvokalisches  v  ana- 
logisch getilgt:  fáer  „wenige"  statt  *faver  nach  Nom.  Sg.  fär\ 
dáenn  „gestorben"  statt  *davenn  nach  Nom.  PI.  dáner;  7cné(e)  „dem 
Knie"  statt  *kneve  nach  Nom.  Sg.  lcné  u.'ä. 

Anm.  1.  Die  Gruppe  -hw-  nach  Konsonanten  hat  das  w 
gemäß  obiger  Regel  bewahrt:  figrve  „dem  Leben"  (:got.  fairhus\ 
Qrvar  „Pfeile"  (vgl.  got.  arhazna);  nach  Vokal  hat  sie  das  w  ver- 
loren: ár  „Flusses"  (got.  alvös),  alle  Formen  von  sm  „sehen"  (got. 
saíhan),  liá  „leihen"  (got.  leilvan)  usw. 

Anm.  2.  Die  Gruppe  -wj-  hat  meist  das  w  bewahrt:  *slaiw- 
jan  >  slæva  „abstumpfen",  *slalcwjan  ^>  sl0kiia  „löschen".  Die 
Formen  mit  -j-  :  pr0ngia   (neben  ßr0ngua)    „drängen"  u.a.,   sind 
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wohl  zu  dem  Prät.  pr0ngpa  neugebildet,  nach  dem  Muster  leng- 
þa  :  lengia.     Vgl.  §  321,  2. 

Adid.  3.  v  nach  m  im  Sandhi :  gefom  vir  „  geben  wir"  ergab 
gefo  vir  usw.  (§343,3);  dagegen  gllom  vegom  „auf  allen  Seiten" 
ergab  ollo{m)  megom  und  weiter,  mit  Annäherung  an  vegenn  „die 
Seite"  (Akk.),  gllo{m)  megen.  Daraus  ein  einfaches  megen  „auf 
Seiten"  (§452,3). 

5- 

140.  Urn.^'istim  Anlaut  verstummt:  got.jér,  jains,  juggs, 
juk  :  aisl.  ár  „Jahr",  enn  bestimmter  Artikel,  ungr  „jung",  ok  „Joch". 

Der  fürs  Gesamtnordische  kennzeichnende  Vorgang  fällt 
spätestens  um  700;  denn  die  jüngere  Runenreihe,  seit  dem  S.Jahr- 
hundert, verwendet  die  alte  jära-Rxine  als  Zeichen  für  a. 

Anm.  Die  vielen  anlautenden  i  des  Aisl.  sind  sämtlich 
später  entstanden. 

141.  Im  Inlaut  ist  j  verstummt  vor  hellem  Vokal,  i,  y,  e, 
0  (nicht  æ);  im  übrigen  ist  es  bewahrt  im  Silbenanlaut  und  nach 
k,  g.  kyn-ia  „der  Geschlechter"  :  htrpa  „der  Hirten"  «  *hir- 
&ja):rikia  „der  Reiche";  vel-ia  „wählen",  1.  Plur.  vel-iom,  vél-iændr 
„Wähler"  N.  PL:  velep  2.  Plur.;  teygia  „locken"  :  teygep  2.  Plur.  ^ 
leysa  „lösen"  (got.  lausjan). 

Anm.  1.  Man  beachte  die  nahe  Parallele  zum  inlautenden 
w  §  139.  Auch  diese  spricht  gegen  die  Annahme,  das  j  von 
Sßkla  „holen"  sei  nicht  gleichzusetzen  dem  von  got.  sökjan,  viel- 
mehr sei  die  Entwicklung  so  verlaufen :  *söki-an  (dreisilbig)  ]> 
*s~0ttan  (k=  mouilliertes  k)  ]>  sßkia  mit  sekundärem  t! 

Anm.  2.  Auch  die  erst  im  Nord,  entstandenen  i  sind  vor 
hellem  Vokal  verstummt:  higggo  „sie  hieben":  Opt.  Ji0gge;  friáls 
„frei":  frelsa  „befreien"  §  9f>.  Hierher  wohl  auch  der  i-Umlaut 
von  iu  zu  ý,  eo  zu  0,  §  57  (Zwischenstufen  iy1  i0). 

Anm.  3.     Über  Silbischwerden  des  j  und  iv  s.  §  109  Anm.  1. 

I. 

142.  Das  l  ist  geschwunden  in  schwachtoniger  Silbe  vor  t: 
miket  Ntr.  Sg.  zu  mikell  „groß",  litet  zu  Utell  „klein":  die  laut- 
gesetzlichen Formen  konnten  sich  hier  halten  (gegen  heimelt  „zu 
Gebote  stehend"  u.  a.)  und  veranlaßten  die  Akk.  Sg.  Mask. 
mikenn,  litenn  (statt  *rniklan,  Hitlan)  nach  dem  Muster  der  en- 
Stämme:  suiket:  suikenn  „verraten"  (§  274). 

r. 

143.  In  ganz  ähnlicher  Weise  verstummte  r  in  schwach- 
toniger Silbe  vor  t,  n:  zu  annarr    „der  andere"    gehört  Ntr.  an- 
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naty  Akk.  Sg.  Mask.  annan.  Bei  den  andern  Wörtern  setzte  man 
ineist  wieder  r  ein:  okkart,  -rn  „unser  beider". 

Zürn  Schwund  des  r  in  haust  „Herbst"  s.  §  172  Anm.  1. 

In  ossa  „nostrarn"  (got.  unsara)  usw.  hat  sich  r  dem  voran- 
gehenden s  angeglichen  (§  255). 

R. 

144.  Dieser  jüngere  r-Laut  muß,  da  er  dunkle  Vokale  pala- 
talisiert  hat  (§62 f.),  „a-Farbe"  gehabt  haben,  d.h.  der  Zungen- 
rücken muß  dem  harten  Gaumen  genähert  gewesen  sein.  Diese 
Stellung  ist  möglich,  wenn  die  Zungenspitze  ganz  vorn,  post- 
dental, vibriert;  das  ältere,  „ dunklere"  r  war  supradental. 

Anm.  Die  übliche  Bezeichnung  des  r  als  „palatal"  weckt 
die  Vorstellung,  die  Zungenspitze  vibriere  am  harten  Gaumen 
<was  man  sonst  kakuminal  nennt):  dies  wäre  ein  ganz  dunkles, 
a-farbiges  r\ 

Der  Laut  r  hatte  mannigfachere  Schicksale  als  das  alte  r 
und  ist  erst  im  10./11.  Jahrhundert  mit  diesem  zusammengefallen 
(Zeugnis  der  Inschriften). 

145.  Auslautend  -r  hat  keinen  spontanen  Schwund 
erlitten  wie  im  Wgerm.:  ein  markanter  Zug  des  Altn.  und  noch 
des  Neuisl. ;  z.  B.  aisl.  staßr  , Stätte",  Gen.  staþar,  Nom.  PI.  staper 
gegen  ahd.  stat,  steti,  steti. 

Verstummt  ist  -R  nach  m  im  Dat.  PL:  inschr.  gestumR:  gestom 
„den  Gästen"  usw.  Bewahrt  ist  es  hier  nur  in  den  Monosyllaba 
ttieimr  „duobus",  ßrimr  „tribus". 

146.  Angeglichen   wurde  r  an  folgenden   Konsonanten: 

1.  Rd  >  ddf  Rn^>  nn:  got.  razda :  rqdd  „Stimme*  ;  got.  razn : 
rann  „Haus".  Daß  dieser  Übergang  eintrat,  ehe  z  zu  r  gewor- 
den war,  ist  nicht  zu  beweisen. 

2.  Wohl  jünger  ist  die  Angleichung  des  R  an  folgendes  s  in 
Reflexivformen:  *býR-sik  >  býsJc  „rüstet  sich"  (§359). 

147.  Den  vorausgehenden  Konsonanten  s,  l,  n,  die  durch 
Synkope  mit  R  zusammenstießen,  hat  sich  r  angeglichen: 

1.  Dem  s  immer:  *lausaR  >  lauss  „lose",  HestR  >  less  „liesest". 
Analogische  Herstellung  des  r  erfolgte  nur  im  Inlaut:  lausra 
Gen.  PL  (älter  laussa). 

2.  Dem  l  und  n  nur,  wo  die  Silbe  (vor  der  Synkope)  lang 
war  oder  schwächern  Ton  hatte:  urn.  *hailaR  ]>  heill  „heil";  um. 
*mikilaR  /►  mikell  „groß"  ;  urn.  *manniR  "þ>  mann  „Männer",  got. 
minniza'.minne  „minor";  urn.  hattinaR  >  heitenn  „geheißen";  auch 
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*ta»piR  ^>  *tennR  (§  158,2)  ]>  tenri  „Zähne".  Dagegen  fair  „feil*, 
vanr  „gewohnt"  usw.  ohne  Angleichung  (doch  zu  "kala  „frieren* 
die  3.  Sing,  stets  kell).  Bei  11  begegnen  fast  ausschließlich  die 
nicht  assimilierten  Formen:  allr  „all",  Gen.  Sg.  Fem.  allrar,  Gen. 
PI.  allra  usw.,  ellre  „älter". 

Anm.  1.  Wiederherstellung  des  r  ist  die  Regel  nach  nn  auch 
im  Auslaut:  þunn-r  „dünn",  pynnre  „dünner";  mann-r  ]>  mapr 
„Mann",  auch  Plur.  bisweilen  menn-r  >  meþr  (§  155). 

Anm.  2.  In  6ra  „nostram"  «  urn.  *unRarö)  usw.  (§  255) 
hat  sich  wohl  das  r  schon  urn.  dem  n  angeglichen;  *unn-ra 
wurde  dann  zu  6ra  nach  §  82,  2. 

148.  Ein  Fall  von  m-R  >  mm  liegt  vor  in  framm  „weiter, 
vorwärts"  :  got.  framis. 

149.  Ein  r  wurde  durch  ein  benachbartes  r  dissimiliert  zu 
&'.  got.  izwis:  urn.  Hrwír  ^>  H&wír  ^>  ypr  „euch". 

m,  n,  w. 

150.  Die  Nasale  sind  vor  bestimmten  Konsonanten  ver- 
stummt,- wobei  die  Ersatzdehnung  entweder  1.  dem  voran- 
gehenden Vokal  oder  2.  dem  folgenden  Konsonanten 
zugute  kam: 

1.  In  den  Verbindungen  mf,  nr,  nl  {nv);  Beispiele  §82,2; 
dazu  ae.  Onela  :  urn.  *Analä  >  Ale  N.  pr.  Der  Vorgang  ist  alt 
und  gemeinnordisch,  er  schließt  sich  an  die  älteren  Nasalreduk- 
tionen vor  h  und  s  an  (§  48, 2).  Die  Übergänge  ns  >  s,  mf^>f 
teilt  das  Nordische  mit  dem  Anglofriesischen  (z.  B.  aisl.  0skia 
-„wünschen"  :  ae.  wýscan;  aisl.  fifi  „Unhold":  ae.  fifel);  danach 
dürfte  auch  mf^>f  der  urn.  Zeit  zufallen.  Beachte,  daß  die 
Gruppe  np  im  Nord,  ein  ganz  anderes  Schicksal  hatte  (§  158,2): 
ae.  sip  :a.i&\.  sinn  „Weg",  ae.  Oper  :  aisl.  annarr  „der  andere". 

Alle  diese  Vokale  vor  einstigem  Nasal  hatten  um  1150  noch  ge- 
näselte Aussprache  nach  dem  Zeugnis  des  grammatischen  Traktats. 

Anm.     nl  ergab  11  in  ellefo  „11":  got.  ainlif. 

151.  2.  In  den  Verbindungen  mp,  nt,  nh  >  jpjo,  tt,  Ick.  Bei- 
spiele §  82,1.  Der  Vorgang  ist  in  seiner  vollen  Ausdehnung 
nur  westn.  Er  braucht  nicht  vor  die  Synkopenzeit  zu  fallen; 
denn  daß  die  erst  durch  Synkope  entstandenen  nt  im  allgemeinen 
bestehen  blieben,  erklärt  sich  aus  Systemzwang :  hreint 
„purum",  vant  „assuetum"  nach  hrein,  vanr  usf.  Nur  im  Schwach- 
ton ist  auch  hier  tt  durchgedrungen:  mitt  „meum",  eitt  „unum" 
.{enklitische  Formen);  zu  t  gekürzt:  gefet  „datum"  zu  gefenn  usw. 
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Anm.  satt  „ "wahres"  zum  Stamme  sann-  wurde  gestützt 
durch  Muster  wie  glapr  :  glatt  „froh14  (Stamm  glap-)  =  sapr:satt. 

152.  Im  schwachtonigen  Auslaut  ist  n(n)  verstummt, 
wenn  es  schon  urn.  auslautete:  *gastinn  >  geste  „Gäste"  Akk. 
PL  und  die  Beispiele  §  105.  Folgte  urn.  noch  ein  -u,  -e,  -i,  dann 
schwand  n  nach  langem  Vokal:  got.  augöna  :  urn.  *augönu 
y  augo  „Augen",  aber  got.  blindana  :  urn.  *blindanu  j>  blindan  ; 
got.  bindaina:  urn.  *bindene  >  binde  „ligent"  (ebenso  got.  bundeina : 
bynde  „ligarent"),  aber  got.  innana  :  urn.  *innane^>  innan  »von 
innen",  got.  mißpanei :  urn.  -"*,  aisl.  mepan  „während". 

Anm.  Die  Fem.  wie  skipon  „Anordnung",  sQgn  „Aussage", 
niósn  „Spähen",  got.  auf  -ans,  -ains,  eins,  urn.  auf  -nn  (§  103  Anm.), 
haben  ihr  -n  hergestellt  nach  dem  Gen.  Sg.  und  den  Pluralkasus. 

Schwach tonent Wicklungen  sind  auch  á  „auf"  (got.  an«),  *  „in" 
(got.  in),  pä  „damals,  da"  (got.  pan);  pá  „eos"  (got.  ßans);  frá 
„von"  (got.  fram). 

153.  Nasale  haben  die  Artikulationsstelle  eines  folgenden 
Konsonanten  angenommen :  huerium-gi  ^  hueriunge  „jedem";  ahd. 
hanaf,  ae.  hænepihampr  „Hanf";  *mann-giy  mange  (mit  *?)  »nie- 
mand" ;  englskr  (mit  w)  ^>  enskr  „englisch". 

154.  Dissimiliert  wurde  mn  zu  fn  (mit  zunächst  bilabialem 
f)  :  got.  namnjan  :  nefna  „nennen";  ahd.  samanön  :  safna  „sam- 
meln". In  schwacher  Endsilbe  aber  wurde  mn  zu  n:fiskom-\- 
(e)nom  (bestimmter  Artikel)  ]>  fiskonom  „den  Fischen". 

155.  nn  wurde  vor  r  zu  d  (geschrieben  p) :  ahd.  innaro  :  ipre 
(neben  analogischem  innre)  „der  innere"  ;  zu  annarr  „der  andere" 
gehören:  Akk.  Sg.  Fem.  apra,  Nom.  PL  Mask.  aprer  (§  299),  zum 
Stamm  kunn-  „kundig":  Nom.  Sg.  Mask.  kupr,  Gen.  PL  kupra. 

Der  Übergang  fällt  ins  10.  Jahrhundert;  der  Lautwandel  np 
}>  nn  (§  159,  2)  ist  älter,  also  die  Reihenfolge  diese:  urn.  *anparö 
>  *annra  >  apra.  Das  p  von  apra  setzt  also  nicht  das  alte  p 
fort.  Auch  nn  -\-  r  war  schon  früher  verschmolzen  (§  147.  2)  : 
*manniR^>menn,  Sing.  *mannR^>*mann ;  *brenniRy brenn  „brennst"; 
auch  das  aus  np  entstandene  nn  +  r  :  *tanpiR  >  HennR  >  tenn 
„Zähne";  *kunpaR  >  *kunnR  >  *kunn  „kundig".  Wurde  aber  in 
diesen  Formen  die  Endung  -r  neu  eingesetzt,  so  wandelte  sich 
nun  mannr  zu  mapr,  kunnr  zu  kupr  usw.  Man  findet  die  drei 
Stufen  nebeneinander:  tenn  „Zähne",  die  lautgesetzliche  Form; 
tepr,  die  im  10.  Jahrhundert  neugebildete  Form,  entstanden  aus 
tenn  +  ?">  tennr,  die  jüngste  Bildung,  nach  mqrk  :  merkr  usw.. 
(§  243)  ein  tgnn  :  tennr. 
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So  kann  der  Name  Gußrun  aus  *Gunn-rún  <  *Gunßi-rünu 
entstanden  sein,  während  Guß-  vor  andern  Lauten  als  r  nur  =  goß 
„Gott"  sein  kann. 

Anmerkung  zu  den  Liquiden  und  Nasalen.  Wenn 
einer  dieser  Laute  durch  Synkope  in  postkonsonantischen  Aus- 
laut kam,  wurde  er  nicht  silbisch:  der  Versbau  zeigt,  daß  Wörter 
wie  fugl  „Vogel",  fiskr  „Fisch",  miopm  „Weiche"  (got.  miduma), 
lausn  „Lösung"  einsilbig  waren.  Stimmlos  ist  jedenfalls  das  -r 
nicht  geworden,  da  es  im  14.  Jahrhundert  den  Sproßvokal  -u- 
bervorbrachte :  nisl.  fiskur. 


Siebzehntes  Kapitel. 
Die  Reibe-  und  Verschlußlaute. 


f  und  ß. 
156.  Beide  unterlagen  einer  spontanen  Erweichung, 
die  gleichsam  zwei  Stufen  der  Lautverschiebung  zusammenfallen 
läßt:  sie  wurden  stimmhaft  nach  Vokal  und  in  den  Verbindungen 
Ifi  rf->  rß,  d.  h.  überall,  wo  nicht  ein  bestimmtes  kombinatorisches 
Moment  entgegenwirkte. 

Anm.  1.  Man  lasse  sich  durch  die  Schreibung  nicht  täu- 
schen! f  und  ß  meinen  hier  die  weichen  Laute:  f=ð  (bilabial), 
später  v  (labiodental);  ß  =  cf.  Also  ein  aisl.  leifa  „übrig  lassen" 
entspricht  nach  dem  phonetischen  Werte  des  Reibelauts  einem 
got.  laibjan,  nicht  einem  Hinan ;  ebenso  ein  aisl.  naußr  „Not" 
einem  got.  naudi{-paúrfts),  nicht  einem  nauþai. 

Somit  ist  im  Aisl.  aufgehoben  der  Gegensatz  von  got.  ivulfs : 
kalhö,  hd.  woli  :  kalb:  es  heißt  ulfr  wie  kalfr;  desgleichen  der 
Gegensatz  von  got.  broþar  :  fadar,  hd.  bruder  :  vater:  es  heißt 
brö^er  wie  fáþei\  Ob  ein  aisl.  f,  p  in  diesen  Stellungen  auf  ein 
agerm.  f,  ß  oder  aber  5,  ð  zurückführe,  kann  immer  nur  die  Ver- 
gleichung  der  südgerm.  Sprachen  lehren. 

Diese  Erweichung  ist  gemeinnordisch ;  sie  fällt  etwa  ins 
10.  Jahrhundert. 

Anm.  2.  Daß  die  Inschriften  inlautend  ß  und  ö  schon  viel 
früher  zusammenwerfen,  beruht  auf  dem  Untergang  der  <2-#-Rune 
(^);   man   schrieb  seither  z.  B.  taupr  „tot"  =  phonetisch  dau&r. 

157.  ß  ist  außerdem  erweicht  im  Anlaut  von  tonschwach 
gewordenen  Wurzelsilben:    urn.  ßewaR  :  (Ham-)ßer  N.  pr.  (p  —  d); 

4* 
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pú  „du"  isegpu  (p  =  ð)  „sage  du".  Das  nicht  enklitische pu,  und 
ebenso  die  Wörtchen  pat  „das",  pá  „dann",  par  „dort"  usw., 
haben  im  Isl.  (wie  im  Færingischen)  die  Starktonformen  mit 
hartem  p-  (færingisch  zu  t-  geworden)  durchgeführt,  während  alle 
andern  nord.  Sprachen  sich  für  die  Schwachtonformen  entschie- 
den (dän.  du,  da,  der  gegen  die  volltonigen  ting  „Ding",  tre  „drei"). 

158.  Anglei chung  an  vorangehende  Sonorlaute: 

1.  mf  >  mm:  nur  in  fimm  „5":  got.  fimf ;  die  nicht  seltene 
Form  fim  ist  ausgelöst  aus  fimte  „der  5.",  fimtdn  „15":  hier  kann 
f  ohne  Angleichung  an  m  erloschen  sein  (vgl.  einmaliges  got. 
fimtiguns).     Sonst  wurde  mf  zu  f,  s.  §  150,  1. 

2.  np  ^>  nn:  got.  finpan  :  finna  „finden";  abd.  gund-  :  gunn- 
„Kampf  ;  enn  „noch"  und  die  Schwachtonform  en  „aber"  aus 
*anpi,  im  grammatischen  Wechsel  zu  as.  endi,  nhd.  und  (gr.  ávrí). 
Vgl.  §  155. 

3.  lp^>ll:  got.  hulpsihollr  „hold";  got.  alpiza-.ellre  „älter"; 
hd.  wald'.vQllr  „Feld"  («\  urg.  *walpuz). 

Die  Vorgänge  sind  gemeinnordisch  und  fallen  spätestens  ins 
9.  Jahrhundert. 

159.  Ein  Lautwandel  ft  >  pt,  fs  >  ps  ist  nicht  zu  folgern 
aus  den  häufigen  Schreibungen  opt  „oft",  haptr  „gefangen*  (got. 
hafts),  repsa  „züchtigen"  (ahd.  refsen);  woneben  regellos  oft,  haftr, 
refsa  (die  heutige  aisl.  Normalorthographie  wählt  meistens  pt,  ps). 
In  diesen  Stellungen  hat  vielmehr  das  germ.  f  seine  alte  bila- 
biale Bildung  bewahrt  (auch  das  Nisl.  kennt  sie):  dies  sucht 
die  Schreibung  mit  -p-  auszudrücken. 

Anm.  Auch  die  erst  durch  Synkope  entstandenen  Verbin- 
dungen ft,  fs  und  fp  hatten  bilabiales  f:  Hüft,  Hufs  zu  liúfr 
„lieb",  tylfp  „Dutzend"  zu  tolf  „12".  Hier  pflegt  der  System- 
zwang  die  Schreibung  mit  -p-  zu  hindern;  desgleichen  in  Fällen 
wie  gaft  „gabst"  zu  gaf. 

160.  Schwachtoniges  ft  wurde  zu  t  in  der  Präposition  at 
„nach",  in8chr.  aft,  zu  got.  afta,  aisl.  epter. 

161.  A  n  1  au  ten  d  pl  ist  gemeinnordisch  zu  fl  geworden  wie 
im  Wgerm.:  got.  plaühs  :  flugr  „Flucht";  got.  ga-plaihan  „lieb- 
kosen":/?^ „hinterhältig". 

162.  Anlautend  p  ist  geschwunden,  im  Sandhi  oder  durch 
Schwachton,  in  den  Partikeln:  at  „daß":  got.  patei;  an  und  en 
„als"  nach  Komparativen:  got.  pana-,  as.  ihan,  desgleichen  das 
en  vor  Komparativen  in  verneinenden  Sätzen:  ne  en  meira  „non 
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(eo)   maius":   got.    ni  ßanamais;   (ne)  en  heidi-    „(non  eo)    potius" : 
ahd.  d anahalt. 

163.  p  ist  im  Inlaut  geschwunden  mit  Ersatzdehnung 
vorangehender  Vokalkürze : 

1.  Vor  l:  got.  maß:  mal  „Verhandlung11  (§89). 

2.  Vor  iv,  das  durch  Synkope  hinter^»  trat:  urn.  *Apa-ivolfaR 
>  *g-olfr  >  gl  fr  N.  pr.:  hd.  Adolf;  ebenso  Hglfr :  ahd.  Haduwolf; 
Hrölfr:  hd.  Rudolf. 

Anm.  Dieser  Schwund  des  p  ist  älter  als  die  Erweichung 
zu  d  im  10.  Jahrh.  (§  156),  vgl.  §  183  und  ð-r  §  173. 

164.  Im  Inlaut  waren  also  die  agerrxs.  harten  f  nur  vor  t, 
s,  p  erhalten,  die  agerm.  harten  /  überhaupt  nicht.  Über  neu- 
entstandene inl.  f  und  p  s.  §  181. 

s. 

165.  Germ,  s  ist  durchweg  als  harter  Reibelaut  bewahrt  ge- 
blieben, hat  also  die  Erweichung  von  f  und  ß  (§  156)  nicht  mit- 
gemacht (§  37). 

h. 

166.  Urgerm.  x  war  wohl  schon  vornordisch  im  Silbenanlaut 
zum  Hauchlaut  h  geworden,  in  den  andern  Stellungen  velarer 
Reibelaut  geblieben. 

167.  Der  Hauchlaut  h  ist  aisl.  verstummt: 

1.  Vor  primär  schwachtoniger  Silbe:  got.  slahan:  sláa^slá 
„schlagen" ;  got.  filhan-.fela  „verbergen" ;  *arhwöR^>grvar  „Pfeile". 

2.  Vor  geschwächter  Wurzelsilbe:  got.  freihals',  fr  iäls  „frei"; 
ae.  gold-hroden  : gullropenn  „goldgeschmückt";  öprfarer  Name  des 
Dichtermets  <[  *ocf-hr0rir  „Erreger  der  Dichtkunst";  oft  in  N.  pr., 
z.  B.  Bgpuarr  <  *Badru-hariR. 

3.  Vor  starktoniger  Silbe  nach  dem  Präfix  ga-  (§  125). 

168.  Der  Reibelaut  h  (x)  ist  durchweg  verstummt  bzw. 
folgendem  t  angeglichen  worden  (Beispiele  §§86.  90,1),  nur  in 
der  Gruppe  hs  ist  er  zu  k  geworden:  got.  fulhsni :  fylxne  „Ver- 
steck"; urn.  *wöhsljan  >  0xla  „vermehren";  got.  ahs :  ax  ,Ahre"; 
ahd.  wehsal:vixl  „Wechsel";  got.  aúhsa-.uxe  „Ochse".  Da  hier  i 
und  u  bewahrt  sind,  fällt  der  Übergang  vor  den  Lautwandel  o.  §86. 

Anm.  Vor  t  war  Äs  wie  im  Wgerm.  zu  s  geworden:  Igstr 
„Makel"  zu  ahd.  lahan  „tadeln";  das  x  von  vgxtr  „Wachstum" 
(got.  wahstus)  ist  angelehnt  an  vaxa  „wachsen".  Auch  nach 
Diphthong  (germ.  eu)  ist  wohl  lautgerecht  s  entstanden:  ahd. 
liehsen  „leuchtend":  liós  „Licht",  lýsa  „leuchten";  got.  niuhsjan: 
nýsa  „spähen". 
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169.  Aisl.  ist  somit  der  Hauchlaut  h  nur  in  starktonigen 
Anlauten,  der  germ.  Reibelaut  x  als  solcher  nirgends  erha-tec. 
Über  neuentstandene  x  ß-  §  181,  3. 

Germ,  b,  ff,  j. 

170.  Wohl  schon  urn.  waren  diese  weichen  Reibelaute  zu 
den  Verschlußlauten  b,  d,  g  geworden  im  Anlaut,  nach  homor- 
ganern  Nasal  und  in  der  Verbindung  id. 

Anm.  Denn  schon  urn.  wrurde  urgerm.  *halffe  „halt"  zu 
Viald  >  halt,  urgerm.  *spranja  „ich  sprang"  zu  *sprang^>*sprank 
(aisl.  }>  sprakk):  wären  hier  -ff  und  -j  in  den  urn.  Auslaut  ge- 
treten, so  hätten  sie  -ß  bzw.  -h  (x)  ergeben;  vgl.  §  178. 

171.  Später  entstanden  neue  b,  d  aus  germ.  f,  ß  durch  die 
Erweichung  von  §  156.  Anderseits  wurden  weiche  Reibelaute 
zu  weichen  Verschlußlauten: 

1.  j  wurde  durch  die  J-Gemination  zu  gg  (§  187,  4):  hugr 
Í9 —  j)  „Mut":  hyggia  „glauben". 

2.  d  +  ð  wurde  zu  dd,  d  +  ff  zu  d  (§§  187,  2.  188). 

3.  I  +  ff  wurde  zu  Id,  n  -f-  ff  zu  nd  nach  folgender  Regel: 
war  die  vorangehende  Silbe  vor  der  Synkope  lang,  so  entstand 
d  schon  vor  900:  got.  dailida  :  deilda  „ich  teilte",  got.  fullida  : 
fylda  „ich  füllte";  got.  namnida  :  nefnda  „ich  nannte";  —  war  die 
Silbe  vor  der  Synkope  kurz,  so  blieb  der  Reibelaut  d  bis  um 
1300:  got.  walida  :  valßa  „ich  wählte";  ahd.  tooneta :  unßa  „mir 
war  wohl". 

Auch  nach  anderen  weichen  Konsonanten  ist  -ff-  (geschrie- 
ben p)  in  der  ältesten  isl.  Hss.-Gruppe  noch  bewahrt:  tamßa  „ich 
zähmte",  ßyngß  „Belastung",  fylgpa  „ich  folgte";  vgl.  §  17,6. 

Über  d  nach  harten  Konsonanten  s.  §  181,2. 

172.  Verstummt  ist  5  vor  unfestem  u,  s.  §§  85.  95;  laut- 
gesetzlich wäre:  Nom.  *eburas  (ahd.  ebur)  ^>  igforr  „Fürst",  Dat. 
*ebure  >  *ióre\  Nom.  *habukaR  (ahd.  habuh)  >  *hgfokr  „ Habicht" f 
Dat.  *habuke  y- hauke :  aber  dort  hat  man  die  erste  Wurzelgestalt 
durchgeführt,  also  Dat.  iQfre,  hier  die  zweite,  also  Nom.  haukr. 
Der  Nom.  *haubuffa  (ae.  héafod)  ergab  haufoß  (metrisch  bezeugt) 
„Haupt",  der  Dat.  *haubuffe  ergab  Viauffe:  danach  schuf  man  den 
Nom.  *hau-uff  >  *hawud  (anorw.  haf 'uff)  >  hgfop,  und  dazu  wieder 
den  Dat.  JiQf-ße. 

Anm.  1.  In  haust  „Herbst"  ging  dem  -b-  noch  ein  r  voran: 
urn.  *an  harbuste  (ae.  on  hærfeste)  wurde  zu  á  hauste ;  dazu 
stellte  man  den  Nom.  haust  statt  *hgrfost. 
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Anm.  2.  In  helfningr  (hsl.)  >  helmingr  „ Hälfte ",  iafnt  (got. 
ibnata)  ^>  iamt  „gleiches"  haben  sich  ð  -(-  n  zu  m  angeglichen.  Die 
Präposition  umb  „um"  (ahd.  urnbi)  wurde  gegen  1250  zu  um. 

173.  Verstummt  ist  &,  mit  Dehnung  vorangehenden  kurzen 
Vokals,  vor  n  und  r:  lat.  Scadinavia,  ae.  Scedenig  :  urn.  *Skafrin- 
auju  (für  älteres  -awi)  >  Skáney  „ Schonen";  got.  fidur-ißorer  „4" 
(§79);  got.  Tvaþarai'.huái^er  „welche  von  beiden";  ahd.  Patavrit : 
*Ba(Tu-fnpur  >  *Bad'-r0cfr  >  Bar0pr  (§  118).  Sieh  auch  norrénn 
, nordisch"  (§  16  Anm.)  neben  norpr  „nördlich". 

Anm.  1.  Meistens  ist  />r  bewahrt:  t/T/>r  „Weiter",  ápr  „zu- 
vor* (selten  ár)  usw.;  die  Bedingungen  für  den  Schwund  sind 
unklar.  Er  muß  älter  sein  als  der  Übergang  nur  ]>  &r  (§  155), 
denn  dieses  cTr  ist  stets  geblieben. 

Viel  jünger  ist  die  Angleichung  des  d  an  folgendes  l:  ahd. 
mittilo :  midie  >  mtffó  „ mitten " ;  die  ältesten  Hss.  schreiben  noch  -pl-. 

Anm.  2.  Ein  Übergang  cf  > g  zeigt  sich  in  figgor  „4"  Ntr:: 
got.  fidur- ;  wohl  partielle  Angleichung  an  die  umgebenden  Vela- 
ren Vokale. 

174.  Verstummt  ist  j  (g):  1.  Vor  n  -f  Kons.:  got.  lav.gn- 
jan  „leugnen"  :  leyna  „verhehlen".  2.  Im  Präfix  ga-,  s.  §  124 f. 
3.  In  verschiedenen  nachtonigen  Stellungen:  Hró-arr  N.  pr.  :  ae. 
Hróp-gár\  Ap-ils  N.  pr.  :  ae.  Ead-güs;  foringe  „Anführer"  :  ae.  fo- 
regenga  (§  117,  1);  aldrege  >  aldre  „nie". 

p,  t,  Je. 

175.  An  Starktonschicksalen  ist  nur  zu  merken:  Angleichung 
des  t  an  folgendes  k:  *eint-gi  „ne  unum"  ^>  *eitki  ]>  eilte  ^>  eiche 
„nichts*";  in  n0kkorr  „irgendeiner"  das  kk  aus  tk,  s.  §  121. 

176.  Schwachtonig  wurde  t  zu  p  (=  cf),  k  zu  g  (=j):  For- 
men wie  mikep  „großes",  vip  „wdr  beide"  (für  älteres  miket,  vit); 
pig  „dich",  migg  „sehr"  (für  älteres  pik,  migk)  tauchen  gegen  1250 
in  den  Hss.  auf.  Dagegen  eg  „ich"  aus  ek  kennen  schon  die  urn. 
Inschriften.  Früh  auch  schwächte  sich  lik-  (got.  leih)  als  zweites 
.Kompositionsglied  zu  leg-',  got.  aljaleikös  :  ellegar  , andernfalls" 
(ae.  elkor)  usw. 

Anm.  1.  Unsicher  ist,  ob  der  Typus  harp-la  „duriter*  auf 
-liga  <  -llkö  zurückgeht,  mit  Verstummen  des  g.  Vielleicht  ist 
harp-la  eine  Mischung  aus  Adv.  harp-a  (ahd.  harto)  und  harp-lega. 

Anm.  2.  Verstummen  des  t  in  seh  wach  tonigem  Komposi- 
tionsgliede:  Ulfketell  >  XJlfkell  (Dat.  Vlfkatle)  N.  pr.  und  andere 
Isamen  auf  -kell. 


56  Lautlehre.  [§  177 — 180. 

Achtzehntes  Kapitel. 
Stimmverlust  weicher  Konsonanten. 


177.  Während  Erweichung  harter  Konsonanten  (f,  ß;  t,  k} 
in  der  altn.  Lautgeschichte  seltener  begegnet  (§§  156  f.  176),  ist 
die  Verhärtung  weicher  Konsonanten  ein  überaus  häufiger  Vor- 
gang. Alle  stimmhaften  Konsonanten,  ausgenommen  w  und  jr 
können  davon  betroffen  werden.  Es  sind  zwei  ganz  verschiedene 
Bedingungen  auseinanderzuhalten. 

178.  Im  urn.  Auslaut  wurden  die  weichen  Verschluß- 
und  Reibelaute  hart:  urn.  *band  ^>  *bant  (dann  ^>  batt  §  151) 
„band" ;  Imperativ  *bind  >  *bint  (dann  >  bitt) ;  *hald  >  halt  „half, 
Prät.  *h'ehald  >  Jielt;  —  urn.  *sprang  ^>  *spranh  (dann  >  sprakk) 
„  sprang";  Imperativ  *  spring  >  *sprink  (dann  }>  sprikk) ;  *g'egang 
>*genk  (dann  >  gekk)  „ging". 

Anm.  1.     Für  urn.  auslautend  b  fehlen  Beispiele. 

Urn.  *gab  ^> gaf  (inschr.)  „gab";  *badr^>  *bap  „bat";  *waj  > 
*wah  „wog".  Diese  auslautenden  f  und  ß  wurden  später  nach 
§  156  erweicht,  das  auslautende  h  (x)  verstummte  nach  §  168. 

Anm.  2.  Urn.  *bragð~  „schwang"  wurde  wohl  zu  *brahßr 
dann  zu  brá. 

179.  Die  Konsonanten,  die  erst  durch  die  Synkopen  seit 
ca.  700  in  den  Auslaut  gerieten,  unterlagen  dieser  Verhärtung 
nicht:  urn.  *bindu  ^>  bind  „ich  binde",  *landa^>land  „Land% 
*gelda  ^>  giald  „Vergeltung";  *springu  |>  spring  „ich  springe"; 
*lamba  ]>  lamb  „Lamm";  —  *dribu  >  drif  {f=b)  „ich  treibe",. 
*wejuy  veg  „ich  wiege";  *brajð'a  >  bragp  {—  -$&)  „SchwTung". 

Also  der  Gegensatz  von  bind:  bitt,  batt,  von  vegwá  usw.  be- 
ruht darauf,  ob  urn.  dem  Konsonanten  noch  ein  Vokal  folgte 
oder  nicht.  Nur  das  Urnordische;  nicht  mehr  das  Aisl.  stand 
unter  dem  Lautwechsel  (den  auch  das  Nhd.  kennt):  weiche  Ver- 
schluß- und  Reibelaute  im  Inlaut,  harte  im  Auslaut. 

180.  Das  Zusammentreffen  mit  harten  Konsonan- 
ten w^ar  die  zweite,  ungleich  häufigere  Bedingung  des  Stimm- 
verlustes. Die  Schreibung  bringt  den  Vorgang  mangelhaft  zum 
Ausdruck,  weil  die  Buchstaben  f,  ß.  g\  l,  r,  m,  n  sowohl  weiche 
wie  harte  Laute  bezeichnen. 

Die  folgenden  Beispiele  veranschaulichen  die  wichtigsten 
Gruppen  (die  stimmlos  gewordenen  Konsonanten  stehn  in  auf- 
rechtem Druck). 
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181.  Reibelaute.  1.  ð  >  f:  Uúfr  „lieb"  :  liúfs,  UúU\  geik 
„gebe  ich". 

2.  cf^> ß:  a)  neben  k,  f,  p:  víþka  „sich  weiten"  zu  vipr  „weit"  ;. 
bauþk  „bot  ich";  sekþ  „Ächtung",  tylfþ  „Dutzend"  «  -idu);  0p$a 
„ich  schrie"  «  -i(fö).  Nach  k,  f,  p  geht  ß  erst  von  ca.  1250  ab 
zu  t  über:  sekt  usw.  b)  Neben  t,  s,  ß  ist  ß  schon  um  900  zu  t 
weitergerückt:  urn.  *fluticFe  >  flutte  „er  schaffte  fort";  *gladat*> 
glatt  „frohes";  *raisicfe  >  raisþi  (inschr.)  ^>  reiste  „er  errichtete"; 
*hraðislö  >  hræzla  (z  =  ts)  „Furcht";  si& -\-  es  ,>  siz  „seitdem"; 
*wüßid'e  />  *wilp]ye  ^>  vilte  „er  verwirrte"  ;  got.  nanßida  :  nente  „er 
verstand  sich  wozu"  (dasselbe  nach  stimmlosen  l,  n,  §  183). 
Oft  wurde  die  Entwicklung  ßs  zu  z  (oder  wenigstens  diese 
Schreibung)  gehindert  durch  die  benachbarten  d"-Formen:  kudþsk 
neben  kuazk  „dixit  se",  orþs  neben  orz  „Wortes";  boþs,  selten 
boz  „Gebotes". 

Anm.  1.  Die  schwachen  Verba  mit  poetvokalischem  ß  haben 
im  Präteritum  stets  -dd-:  dieses  ist  lautgesetzlich  in  beidda  „ich 
verlangte"  <C  ^bai&i&o  (ahd.  beiten)  u.  ä.,  aber  analogisch  in  veidda 
„ich  jagte"  <C  *ivaipi&o  (ahd.  weidön)  u.  ä. :  ß  +  d  ergäbe  tt,  aber 
die  Gleichung  beipa  :  beidda  =  veipa  :  x  führte  zu  veidda. 

3-  J>X  una<  weiter  zu  k:  mgttogr  „mächtig"  :  mgtke;  ae. 
wltega  :  vitke  „Zauberer";  eins-gis  >  einsk.es  „nullius";  heilagr 
„heilig"  :  heilakt,  heilax;  sagpr  „dictus"  :  sakt ;  dagr  „Tag"  :  dax. 
Die  Formen  mit  kt,  x  wurden  oft  analogisch  ersetzt  durch  die 
mit  g  (=  j),  welches  vor  t,  s  stimmlos  gesprochen  wurde  (=  x) :: 
heilagt,  heilags;  sagt,  dags  usw.  Dies  waren  die  einzigen  x-Laute 
des  Aisl. 

Anm.  2.  In  margt^>mart  „vieles"  ist  das  zu  x  verhärtete 
j  verstummt  gemäß  §  168;  argt  „arges"  u.  a.  haben  das  g  ana- 
logisch erneuert. 

182.  Verschlußlaute.  b^>p,  aber  Schreibung  b:  lanib 
„Lamm"  :  Gen.  lambs.  d^>t:  seldr  „verkauft":  Ntr.  seit  «seid 
+  t);  land  „Land":  Gen.  lands,  lanz.  g^>k:  langr  „lang"  :  langt 
(=  -kt),  längs  {=  -x);  byggßr  „besiedelt"  :  Ntr.  byggt  {—  -kt)',  hygg- 
(e)k  „glaube  ich"  >►  hykk.  • 

183.  Sonor  konsonanten.  Daß  auch  diese  stimmlos 
werden  und  einen  benachbarten  weichen  Konsonanten  verhärten 
konnten,  zeigen  Paare  wie:  sigla  „segeln"  isiglda,  aber  éxla  „ver- 
mehren" :  0xlia ;  huüa  „weilen"  :  huüda,  aber  mæla  „reden"  (got^ 
mapljan)  :  mælta  <C  *maplidrö  (ß  verhärtete  das  l,    dieses  das  d\i 
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reyna   „erproben*  :  reynda,   aber  ræna    „rauben"  (ahd.  rahanen)  : 
rænta  <  *rahni&ö. 

Danach  darf  man  auch  in  Fällen  wie  ýxla,  vápna  usw.,  wo 
kein  äußeres  Kennzeichen  vorhanden  ist,  stimmlose  I,  n  anneh- 
men ;  s.  §§  36.  155  Anm.  In  *mapljan  >  mæla,  *rahnjan  >>  ræna 
sind  die  l,  n  in  der  stimmhaften  Umgebung  wohl  früh  weich 
geworden. 


Neunzehntes  Kapitel. 
Gedehnte  und  gehäufte  Konsonanten. 


184.  Aus  vornordischer  Zeit  waren  viele  gedehnte  Konso- 
nanten ererbt.  Besondre  Entwicklung  zeigen  &cf  und  pp,jj  und  ww. 

1.  &ð">dd:  todda  „Wollknäuel"  (poet.  hap.  leg.):  ahd.  zotta 
„Flausch". 

2.  pß^>tt:  spotta  „ spotten"  :  ahd.  spottön;  motte  .  „ Motte "  : 
ahd.  motte,  ae.  mopße. 

185.  3.  jj  und  ww  entwickelten  einen  palatalen  bzw.  velaren 
Verschlußlaut:  jj  >  ggj:  tueggia  „duorum"  :  ahd.  zweiio,  got. 
twaddjé',  Frigg  Göttin  :  ahd.  Fria  (germ.  -*/-);  —  ww~>ggw\ 
tryggue  „der  treue"  :  ahd.  triuwo,  got.  triggwa;  hpggua  „hauen"  : 
ahd.  houwan. 

Anm.    Diej  und  w  hinter  gg  verstummten  gemäß  §§  139.  141. 

186.  Dieser  zum  Got.  stimmende  Lautwandel  scheint  jünger 
zu  sein  als  der  Schwund  germ.  auslautender  Vokalkürze:  in  der 
so  entstandenen  Auslautsstellung  ist  er  dann  unterblieben.  Also 
germ.  *hauwanam  >  *haggwan  *>  hgggua,  aber  Prät.  germ.  *h'e- 
hauwa  >  *h'ehau{w)  >  hió.  Ob  der  Wandel  schon  in  die  urn. 
Zeit  fällt,  entscheiden  die  Inschriften  nicht:  urn.  niuwilä  gehört, 
wie  niujilä,   zu  got.   niujis   „neu",    wo  kein  gedehntes  w  vorliegt. 

187.  Der  Bestand  an  gedehnten  Konsonanten  Vermehrte 
sich  aus  folgenden  Quellen: 

1.  Urgchöjifung  lautmalender,  steigernder  oder  verkleinernder 
Ausdrücke,  z.  B.  skuakJca  „glucksen",  sletta  „klatschen  machen", 
snübba  „anschnauzen",  vagga  „Wiege",  hrolla  „zittern". 

2.  Zusammentreffen  zweier  gleicher  Konsonanten  infolge  von 
Synkope:  got.  födida  :  fédda  „nährte";  ahd.  märero  :  mærra  „cla- 
rorum"  usw. 
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3.  Angleichung  zweier  ungleicher  Konsonanten:  Viailan  > 
heul  „heil";  got.  finþan  :  finna  „ finden";  got.  drighan  :  drekka 
„trinken"  ;  got.  mdhta  :  mátta  „ich  vermochte"  usw. 

4.  Dehnung  durch  folgendes./:  sie  unterwarf  sich,  anders  als 
im  Wgerm.,  nur  g,  k  nach  kurzem  Vokal:  got.  lagjan  :  leggia 
„ legen";  as.  beki  :  bekkr  „Bach". 

Anm.  1.  Beim  k  ist  die  Dehnung  aisl.  besonders  oft  analo- 
gisch durchkreuzt  worden:  vekia  „  wecken  ",  sekian  „geächteten". 
Sie  ist  wohl  erst  nach  den  Synkopen  des  8.  Jahrhunderts  ein- 
getreten; also  urn.  *sakjaR>  *sekiR~>  sehr,  aber  urn.  *sakjanu 
^>  *sekkian:  urn.  *lajju>  *legi^>  *leg,  aber  3.  Pinr.  *lagjan^> 
leggia;  dann  Ausgleichung  in  verschiedener  Richtung:  sekian  — 
legg.  Wäre  die  Dehnung  älter,  so  wäre  nach  §  109  Anm.  1  zu 
erwarten:  *wakju^>*wakkju^>*v€kke  „ich  wecke",  *lagju^>*laggju 
^>*legge  „ich  lege".  Vgl.  aber  auch  egg  „Ei",  veggr  „Wand", 
deren  gg  auf  urn.  jj  zurückgeht  (§  185) ! 

5.  Dehnung  des  k  durch  folgendes  w  :  ngkkue  „dachen":  ae. 
naca;  rßkkr  „Finsternis"  :  got.  riqis. 

Anm.  2.  Nicht  sicher  erklärt  sind  die  Formen  bláss  neben 
blas  „blaues"  Gen.  Sg.,  blátt  für  blát  Nom.  Sg.  Ntr.,  blárra  neben 
blára  Gen.  PL;  peirra  neben  peira  „derer"  (ae. pára) ;  nærr  neben 
nær  „näher"  (got.  nelvis);  optarr  neben  optar  „öfter"  (germ.  *uftöz) 
u.  v.  ä.  —  grátt  neben  grät  „weine",  biött  neben  biet  „wohntest" 
mögen  ausgelöst  sein  aus  gráttu  <C  grát-pú,  bióttu  <C.biót-pú. 

Anm.  3.  Die  Schreibung  hallda  „halten",  sennda  „senden* 
usw.  bezeichnet  nicht  Dauer,  sondern  postdentale  Aussprache  des 
l,  n;  in  talpa  „zählte",  vanpa  „gewöhnte"  war  die  Aussprache 
vermutlich  supradental. 

188.  Die  gedehnten  Konsonanten,  älteren  und  neueren  Ur- 
sprungs, wurden  zum  großen  Teil  gekürzt. 

1.  Nach  einem  Konsonanten  gibt  es  keine  konsonantische 
Länge:  man  vgl.  *brai(fat^>breitt  „breites"  mit  *werd'at  >>  vert 
„wertes";  laicfi&o^>leidda  „leitete"  mit  *sandido^>senda  „sandte"; 
Hatido^>latta  „hemmte"  mit  *traustið'o^>treysta  „machte  sicher"; 
*isaR^>iss  „Eis"  mit  *halsaR^>hals  „Hals";  *weraR > verr  „ Ehe- 
mann" mit  *akraR^> akr  „Äcker".  Die  Beispiele  zeigen,  daß  auf 
lautlichem  Wege  ein  flexivischer  Konsonant  spurlos  verschwin- 
den konnte. 

Nacü  r  wurde  das  aus  &  -f-  &  entstandene  d  weiterhin  zu  ff: 
*uircfid'ö^>virda  (so  in  den  ältesten  Hs8.)^>virpa  „ich  würdigte". 

189.  2.  Vor  einem  Konsonanten  wurde  gekürzt  mit  gewis- 
sen, nicht  ganz  schaif  zu  begrenzenden  Einschränkungsn:  a)  gg, 
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kk  vor  j  und  w  blieben,  Beispiele  §§  185.  187;  b)  11,  mm,  nn  vor 
r  blieben,  desgleichen  11  vor  n:  fallen  „gefallen"  :  fallner,  aber 
dróttenn  „Gefolgsherr"  :  Dat.  drótne.  Wörter  wie  alt  „alles"  (zu 
allr),  felda  „fällte"  (zu  fella\  kenda  „lehrte"  (zu  kennet)  werden 
zwar  oft  mit  -11-,  -nn-  geschrieben,  reimen  aber  allgemein  auf 
Formen  mit  etymologischem  -l-,  -n-  (satte,  heldr,  enda) ;  sogar 
Reime  wie  mann-dráp  (=  mand-)  auf  lande] 

Vor  stammhaftem  f  ist  tt  gekürzt  in  vetr  „Winter"  (§  151); 
slátr  „Schlachtfleisch",  hlätr  „Gelächter"  «-ahtr-  §90,1);  auch 
vor  flexivischem  r  in  nætr  „Nächte"  (zu  r,ótt),  dßtr  „Töchter"  (zu 
dótter):  nisl.  nætur,  dætur;  aber  in  diesem  Falle  hat  man  sonst 
meist  den  langen  Kon«onanten  hergestellt:  vdttr  „Zeuge",  toppr 
„Stirnlocke",  oddr  „Spitze",  hryggr  „Rücken"  usw.;  vgl.  nisl.. 
votiur  gegen  slátur,  hlátur. 

Aura.  In  Fällen  wie  byggp  „Ansiedelung"  (zu  byggia)  ist 
zwar  das  -gg-  gekürzt,  aber  es  ist  Verschlußlaut  geblieben;  die 
Schreibung  mit  einem  g,  bygp,  verwischt  den  Unterschied  von 
dem  Reibelaut  z.  B.  in  hygpe  „er  dächte"  «*hu£ið~i)\  Es  brauchte 
einen  weiteren  Buchstaben,  um  die  drei  Stufen  auseinanderzu- 
halten :  hyjpe  —  bygp  —  byggia. 

190.  3.  In  geschwächter  Silbe  findet  sich  Kürzung  z.  B. 
in  lýritr  „Einrede"  «  -réttr),  eyvit  „nichts"  « -vétt),  knésbót 
„Kniekehle"  (<i*-bött<l*-buht);  in  epa  „oder"  (got.  aippau),  mepan 
„während"  (got.  mippanei). 

In  schwachen  Endsilben:  gefet  „datum"  «-ent  §  151); 
safnat  „collectum"  «  -ad-t) :  blindom  „blindem"  (got.  blindamma). 
Dagegen  bleibt  die  Länge  in  den  Endungen  auf  -nn,  -11,  -rr: 
gefenn  „datus",  litell  „klein",  figtorr  „Fessel". 

191.  Wo  durch  Synkope  oder  Komposition  schwer  sprech- 
bare Konsonanthäufungen  entstanden,  wurden  sie  oft  er- 
leichtert durch  Verstummen  eines  Konsonanten  (bei  dreien  des 
mittleren)  oder  auch  zweier  und  dreier  Konsonanten.  Umfassende 
Kegeln  sind  bei  der  Ungleichartigkeit  der  Bedingungen  nicht  zu 
geben. 

Häufigere  Fälle  sind:  aptne  >  apne  „dem  Abend",  morgne 
>>  morne  „dem  Morgen";  fepyar  „Vater  und  Sohn"  (inschr.  fapr 
ka.R),  *systr-gin^> sys{t)ken  „Geschwister"  (§175);  *brigp-sli~>brixle 
„Schelte";  éxla  „vermehren"  :  Prät.  pxta  ;  englskr  >  enskr  „eng- 
lisch" (§  153):  Sigfr0pr  >>  Sigropr  N.  pr.  (neben  Hall-fropr),  vgL 
Bärpr,  Parpr  (§  118);  Sigripr  N.  pr.  Fem.  (neben  Ió-frípr).  Der 
Bildung  von  Koseformen    nähern   eich  die  N.  pr.  Gizorr  <  Gis- 
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r0pr  (ad.  Glsfrid)  und  Ozon-  <  *Asr0pr  (ad.  Ansfrid).  Zu  norpr 
„Nord"  gehört  norpmaþr  „Nordmann",  norplendingr  „ Nordländer", 
Nóregr  „Norwegen"  (§  89  Anm.).  Es  heißt  föstr-son  „Ziehsohn"/ 
aber  fóst-bróper  „Ziehbruder". 

192.  An  Sproßkonsonanten  (konsonantischen  Übergangs- 
artikulation^n)  erscheint  aisl.  nur  das  t: 

1.  Zwischen  s  und  vorangehendem  II,  nn:  allr  „all"  :  Gen. 
all-s^>  alz;  *felln-sik  >  *fell-sk^>  felzk  „es  fällt  sich";  brunnr 
„Brunnen" :  Gen.  brunn-s^>brunz;  got.  minnists :  minztr  rkleinster". 

2.  Zwischen  s  und  folgendem  r :  Ásfrípr  >  Ásripr  (inschr.) 
y>  Astrípr  N.  pr.  Fem.;  húsfrú  (deutsches  Lehnwort)  Z>  hústrú 
r  Hausfrau". 


Zwanzigstes  Kapitel. 

Konsonantischer  Lautwechsel  aus 

urgermanischer  Zeit. 

i.  Einstige  Verschlußlaute  vor  t. 

193.  Die  urgerm.  Verbindung  ft  war  geblieben  (oft  geschrie- 
ben pt  §  159) ;  urgerm.  ht  war  zu  tt  geworden  (§  90),  nach  und 
vor  Konsonanten  ?.u  t  (§  188  f.) ;  urgerm.  ss,  s,  st  (vor  r)  waren 
geblieben.    Danach  erklären  sich  diese  Lautwechselfälle: 

1.  gefa  „geben"  \gait  „gabst",  gipt  „Gabe";  skafa  „schaben": 
skapt  „Schaft";  prifask  „gedeihen"  ipript  „Gedeihen";  purfa  „be- 
dürfen" \purpt  „Notdurft". 

2.  sékia  „angreifen"  :  Prät.  sótia;  pykkia  „dünken":  Prät. 
pótta;  yrkia  „dichten"  (got.  waúrkjan) :  Prät.  orta;  óask  „sich  fürch- 
ten", ögn  „Furcht"  :  ótte  „Furcht";  flýia  „fliehen",  flugr  „Flucht*: 
flótte  „Flucht";  liggia  „liegen"  :  látr  „Lagerstatt". 

3.  huatr  „keck"  :  huass  „scharf";  veit  „ich  weiß"  :  Prät.  vissa, 
vis-  „weise" ;  pióta  „tosen"  :pyss  „Getöse",  peysa  „hervorstürzen 
machen";  hlapa  „laden"  ihlass  „Wagenladung";  fépa  „aufziehen" : 
föstr  „Erziehung". 

2.  Der  grammatische  Wechsel. 

194.  Bei  spontaner  Entwicklung  setzt  sich  h  :  j  als  0  :  g 
fort  (§  167  f.),  s  :  z  als  s  :  r  (§  137, 1),  wogegen  f:  t>  und  p  :  ð  durch 
Erweichung  der  harten  S.tufe  (§  156)   zusammenfallen  mußten  in 
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ð  (gesehrieben  f)  bzw.  d  (geschrieben/).  Nach  §§  150.  158  ergab 
germ.  mf  :  rrib  ein  f :  mb,  germ.  np  :  nff  ein  nn  :  nd,  germ.  Iß  :  W 
ein  11  :  Id. 

195.  Innerhalb  der  Flexion  ist  grammatischer  Wechsel 
nach  der  alten  Verteilung  bewahrt  geblieben  nur  in  folgenden 
Wörtern:  fann  „fand"  \fundom,  fundenn;  —  sló  „ schlug"  :  slógom, 
slegenn  (nebst  vier  weiteren  Verba  dieser  Gruppe);  á  „besitze" 
(got.  aih)  :  eigom,  eigenn;  —  Jcaus  „erkor"  :  k0rom}  kßrenn  (ebenso 
fraus  „fror");  vas  „war"  :  vgrom,  veret. 

Mit  unregelmäßiger  Verteilung:  olla  „waltete"  {<i*wúlpo)z 
valda,  valdet;  —  flýia  „fliehen"  :  nur  Plur.  Prät.  flugom;  tióa  „för- 
dern" (got.  tiuhan  „ziehen") :  nur  Part.  Prät.  togenn  „gezogen"; 
fela  „verbergen"  (got.  filhan) :  nur  Part.  Prät.  folgenn;  fd  „empfan- 
gen" :  fekk  (<  *feng),  fengom,  fengenn;  —  sá  „säen"  :  sera  „säte" 
«  *sezö). 

Anm.  frá  „fragte"  (got.  fr  ah)  kann  auf  *frah  <  */mj  zu~ 
rückgehn  mit  dem  auch  in.  den  Präsensstamm  (fregna  gegen  got. 
fraihnan)  eingeführten  j. 

196.  Nicht  selten  zeigt  sich  grammatischer  Wechsel  noch 
in  der  Wortbildung:  fifl  „Ungetüm"  :  fimbol-  „Kiesen-";  — 
sinna  „reisen"  :  senda  „senden"  ;  grunnr  „Grund,  Tiefe"  :  grund 
„Grund,  Boden"  (got.  grundu-) ;  ellre  „älter" :  aldenn  „gealtert";  — 
lid  „leihen" : leiga  „mieten" ;  óash  „sich  fürchten" :  égia  „schrecken" ; 
0Ye  (§  82,  2)  „jünger"  :  ungr  „jung" ;  —  hriósa  „schaudern"  :  hrßrna 
„hinfällig  werden"  (vgl.  ae.  hréosaw.hryré);  mestr  „größter"  :  meire 
„größer"  (got.  maists  :  maiza);  versna  „sich  verschlechtern"  werre 
„schlechter"  (urg.  *werze~n<i*wers-izen,  vgl.  got.  watrsiza);  es  :  er 
Konjunktion  (vgl.  §  478). 

Anm.  Der  urg.  Wechsel  Jiw  :  w  «  gw)  setzt  sich  fort  in 
Paaren  wie:  siá  „sehen"  :  sión  „Sicht";  g  „Fluß"  (got.  aha)  :  ey 
„Insel"  (ahd.  ouwa);  huél  „Rad"  (ae.  hweohhol)  :  hiól  „Rad"  (ae~ 
hweoivol  ^>  hwéol). 


§197—199.] 
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Zweiter  Hauptteil. 
Formenlehre. 


Erster  Abschnitt:   Deklination. 


Einundzwanzigstes  Kapitel. 
Substantiva, 


A.  Vokalische  Deklination. 

I.  a-Stämme. 

197.  Maskulina  und  Neutra.  Sie  unterscheiden  sich,  wie  im 
Gotischen,  im  Nom.  Sg.,  Nom.  und  Akk.  PJ.  Wir  trennen  von 
den  reinen  a-Stämmen  die  Ja-Stämme.   Zum  folgenden  s.  GS.  2;6ff. 

1.  Keine  «-Stämme. 

198.  Mask.  armr  „Arm",  verglichen  mit  got.  dags  „Tag"  ; 
Neutr.  land  „Land",  verglichen  mit  got.  waúrd  „Wort". 

Maskulinum  Neutrum 

got.  got. 


Sg- 

Nom. 

armr 

dags 

Akk. 

arm 

dag 

Gen. 

arms 

dagis 

Dat. 

arme 

daga 

PI. 

Nom. 

armar 

dagös 

Akk. 

arma 

dag ans 

Gen. 

arma 

dage 

Dat. 

grmom 

dag  am 

land 

waúrd 

land 

tvaúrd 

lands 

waúrdis 

lande 

waúrda 

Ignd 

waúrda 

Ignd 

waúrda 

landa 

waúrde 

Igndom 

waúrdam 

199.     Die  Formen  stimmen  zu  den  gotischen,  ausgenommen: 
1.  Der  Gen.   Sg.  geht  zurück  auf  urn.  -as  (inschr.),   im  Ab- 
laut zu  got.  -is. 
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2.  Der  Gen.  PL  -a  stellt  eich  zu  ahd.  as.  -o,  ae.  -a:  das  Got. 
hat  das  nur  ihm  eigene  -e.  Ebenso  in  vielen  der  folgenden 
Klassen. 

Der  Dat.  Sg.  -e  ist  mit  dem  got.  -a,  sowie  dem  wgerm.  -« 
SU  vereinen  in  urgerm.  -ai  <C  idg.  -oi  (Lokativ). 

200.  Lautliche  Besonderheiten  erscheinen  in  diesen 
Fällen  i: 

1.  Das  -r  des  Nom.  Sg.  Mask.  gleicht  sich  vorangehendem 
Konsonanten  an  gemäß  §§  147.  188,  z.B.  steinn  „Stein",  hals  „Hals*. 

2.  Zwischen  dem  -s  des  Gen.  Sg.  und  U-}  nn-  entsteht  der 
Sproßkonsonant  t  (§  192).  Über  die  Schreibung  landz,  lanz  für 
lands  a.  §§  38.  181,  2. 

3.  Im  Dat.  Sg.  hat  dagr  „Tag"  den  p-Umlaut  festgehalten 
(§64):  dege. 

4.  Der  Dat.  PI.  zeigt  Jüngern  w-Umlaut,  Nom.  Akk.  PI. 
Ntr.  altern  w-Umlaut  (um.  Endung  -u),  beides  nur  bei  voran- 
gehendem a,  á,  s.  §  68;  das  w-umgelautete  a  in  Mittelsilbe  schritt 
bis  zu  o,  §  114,  3.  Über  u-Brechung  in  denselben  Kasus 
s.  §  80. 

5.  Ursprünglich  dreisilbige  Stämme  synkopieren  den 
mittleren  Vokal  gemäß  §  110,  also  im  Dat.  Sg.  und  PL,  Gen.  PL 
und  im  Nom.  Akk.  PL  Mask.:  hamarr  „Hammer"  :  Dat.  hamre. 
Plwc.Jiamrar,  hamra,  hgmrom.  Der  Lautwecbsel  beim  /-Umlaut, 
gemäß  §  59,  ist  nur  selten  bewahrt,  z.  B.  hetell  „Kessel"  :  Dat.  Sg. 
katle;  lykell  „Schlüssel"  :  Nom.  PL  luklar. 

6.  Endigt  die  Wurzel  auf  Vokal,  so  erfolgen  die  Kon- 
traktionen von  §97;  z.B.  slcór  „Schuh"  :  Dat.  PL  skóm;  vé 
„Heiligtum"  :  Dat.  Sg.  vé. 

7.  Die  wa-Stämme  lassen  gemäß  den  Regeln  §  139  ihr  w  vor 
Endungs-a  und  -e  hervortreten;  z.B.  Mask.  JiQrr  „Flachs"  :  Dat. 
Sg.  hgrve,  Nom.  PL  JiQrvar;  Ntr.  hggg  „Hieb"  :  Dat.  Sg.  hgggue, 
Gen.  PL  hgggua. 

201.     Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Der  Gen.  Sg.  Mask.  hat  bei  manchen  Wörtern  neben 
oder  statt  der  Endung  -s  die  von  den  /-  und  w-Stämmen  kom- 
mende Endung  -ar\  eiþs  und  eipar  „Eides"  (got.  aiþis);  reyrar 
„Rohres"  (got.  rausis),  sævar  „der  See"  (got.  saiivis). 


1  Sie  kehren  wieder  bei  gleichgebildeten  Formen  der  weiteren 
Deklinationsklassen  und  werden  nicht  jedesmal  neu  besprochen. 


§201-204.] 
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2.  Der  Dat.  Sg.  Mask.  kommt  bei  einigen  Wörtern  auch 
endungslos  vor,  z.  B.  hring  neben  hringe  „dem  Ringe".  Die  Form 
stammt  entweder  von  den  «-Stämmen  oder  setzt  einen  Instrumental 
der  a-Stämme  fort  (um.  -u  oder  -e),  vgl.  ahd.  tagu  und  evt.  got.  daga. 

2.  ./«-Stämme. 
202.     Wie  im  Got.  unterscheiden  sich  „kurz-  und  langwurz- 
lige" /«-Stämme  (s.  §205  Anm.  2).     Beispiele  für  die  kurzwurz- 
ligen:   Mask.    nipr    „Abkömmling",    verglichen    mit    got.   harjis 
„Heer";  Neutr.  hyn  „Geschlecht",  verglichen  mit  got.  kuni. 

Maskulinum  Neutrum 

got.  got. 


Sg.  Nom. 

nipr 

harjis 

Akk. 

nip 

*hari 

Gen. 

nips 

harjis 

Dat. 

nip 

harja 

PI.  Nom. 

nipiar 

harjös 

Akk. 

nipia 

harjans 

Gen. 

nipia 

harje 

Dat. 

nipiom 

harjam 

hyn 

huni 

hyn 

huni 

kyns 

hunjis 

hyne 

hunja 

hyn 

kunja 

hyn 

hunja 

hynia 

hunjé 

hyniom 

hunjam 

203.  Die  Endungen  sind  genau  dieselben  wie  bei  den  reinen 
«-Stämmen,  nur  daß  vor  -a  und  -o  das  j  zutage  tritt  gemäß  §  141. 
Der  Dat.  Sg.  Mask.  nip  (ebenso  her  „dem  Heere")  ist  gleich  dem 
endungslosen  in  §  201,  2.  Mit  den  got.  Formen  kann  man  die 
aisl.  sämtlich  vereinigen,  das  in  §  199  Bemerkte  vorbehalten. 

204.  Beispiele  für  die  langwurzligen  Ja-Stämme:  Mask. 
hirper  „Hirte",  verglichen  mit  got.  haírdeis;  Neutr.  kuæpe  „Ge- 
dicht", verglichen  mit  got.  reiht  „Reich". 

Maskulinum  Neutrum 

got.  got. 


Sg.  Nom. 

hirper 

hairdeis 

Akk. 

hirpe 

hairdi 

Gen. 

hirpes 

hairdeis 

Dat. 

hirpe 

hairdja 

m.  Nom. 

hirpar 

hairdjös 

Akk. 

hirpa 

hairdjans 

Gen. 

hirpa 

hairdjé 

Dat. 

hirpom 

hairdjam 

kuæpe 

reihi 

huæpe 

reihi 

huæpes 

reihjis 

huæpe 

reikja 

huæpe 

reihja 

huæpe 

reihja 

huæpa 

reikje 

huæpom 

reikjam 

Heusler,  Altisländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl. 
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205.  Für  das  Verhältnis  zu  den  got.  Formen  gilt  das  oben 
Gesagte.  Das  Aussehen  der  germ.  Grundformen  ist  damit  nicht 
entschieden.  Die  aish  Endungen  kann  man  herleiten  ans  gleich* 
lautenden  Vorstufen  für  die  kurz-  und  die  laugwurzligen  Wörter, 
so  daß  sich  die  Unterschiede  erst  innerhalb  des  Nordischen  ge- 
bildet hätten  nach  §  109  Anm.  1  und  §  141. 

Anm.  1.  Nom.  Sg.  hirper  könnte  auch  aus  germ.  *hirðíz 
entstanden  sein,  Ntr.  kuæþe  aus  g^rm.  Vcwmplm  (um.  -*).  Ein 
aiel.  0ple  „Geschlecht"  kann  man  Jautgerecht  zwar  auf  urn.  *apull? 
nicht  aber  *apulja  zurückführen:  dieses  hätte  nach  §  112  den 
Mittelvokal  bewahren  müssen,  ebenso  Akk.  und  Gen. 

Anm.  2.  Die  übliche  Bezeichnung  „kurz-  und  langwurzlige 
Stämme"  ist  ungenau;  denn  urgerm.  *ni]>jaz,  *kunjam  usw.  hatten 
in  allen  Formen  lange  erste  Silbe;  erst  mit  der  nord.  Synkope 
(§  109  Anm.  1)  entstanden  *nipiR,  *kynt,  die  sich  durch  kurze 
Wurzelsilbe  von  *hirdiR,  *kw$pi  unterschieden. 

206.  Langwurzlige  Stämme  auf  -g,  -k  haben  vor  a,  o>  der 
Endung  das  /  bewahrt  nach  §  141:  engia  „der  Wiesen",  rikiom 
„den  Reichen". 

207.  Eigennamen  wie  Hynm%  Kuaser,  die  mit  kurzer 
Wurzelsilbe  die  Endungen  von  hirper  verbinden,  hatten  andere 
Stammsuffixe:  urg.  -tjaz  und  -ajaz. 

II.  ö-Stämme. 

208.  Nur  Feminina.  Wir  trennen  von  den  reinen  ö-Stäm- 
men  die  jö  Stämme.     Vgl.  GS.  2, 15  ff. 

1.  Reine  ö-Stämme. 

209.  skgr  „Rand,  Haupthaar",  verglichen  mit  got.  giba  „Gabe". 


got. 

got. 

Sg.  Nom.  skgr 

giba 

PI.  Nom.  skarar 

gibös 

Akk.  skgr 

giba 

Akk.  skarar 

gibös 

Gen.  skarar 

gibös 

Gen.  skara 

gibö 

Dat.  skgr 

gibai 

Dat.  skgrom 

giböm. 

210.  Die  Formen  stimmen  zu  den  gotischen,  ausgenommen  r. 

1.  Der  D  a  t.  S  g.  skgr ;  er  geht  zurück  auf  urn.  *skaru  <C  urg.  *skarö. 

2.  Der  Akk.  Sg.  hat  die  Form  des  Nom.  angenommen,  sonst 
müßte  er,  wie  noch  beim  starken  Adjektiv  spaka,  auf  -a  endigen* 

<  urn.  -ö  <  urg.  ~öm) :  * skara. 

211.  Lautliche   Besonderheiten: 

1.  Die  Wörter  mit  gebrochenem  e  haben  den  Lautwechsel 
ig:  ia  genau  wie  im  obigen  Beispiel  g  :  a]  z.  B.  fiQpr  s Feder %. 
Gen.  fiaprar  usf. 
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2.  Die  Wurzein  auf  Vokal  kontrahieren  gemäß  §  97;  z.  B.  g 
.Floß*:  Gen.  «r,  Dat.  PI.  gm. 

3.  Die  wö-Stämme  zeigen  -w-  gemäß  §  139;  z.  B.  dggguar 
„Taues",  grvar  „Pfeile". 

212.  Flexivische   Besonderheiten: 

1.  Die  Wörter  auf  -ing,  -ung  und  einige  andre  bilden  den  Dat. 
Sg.  auf  -o:  kerlingo  „der  Alten",  hgllo  „der  Halle",  s.  §  106  Anm. 

2.  Manche  (meist  komponierte)  Eigennamen  haben  außer  im 
Dat.  auch  im  Akk.  Sg.  die  Endung  -o;  hier  kann  es  nur 
Übertragung  vom  Dat.  sein;  z.  B.  Ingebigrg  N.  pr.  Fem. :  Dat.  Akk. 
Ingebigrgo. 

3.  Viele  ursprüngliche  ö-Stämme  können  den  Nom.  Akk. 
PI.  auch  nach  den  i  Stämmen  auf  -er  bilden  (§216);  z.  B.  giafar 
und  giafer  „Gaben",  sakar  (ahd.  sahha)  und  saher  „Streitsachen". 

2.  ,70-Stämme. 

213.  Zu  unterscheiden  „kurz-  und  langwurzlige",  wie  im 
Gotischen:  ben  „tödliche  Wunde",  verglichen  mit  got.  banja-  heipr 
„Heide",  verglichen  mit  got.  bandi  „Band". 

got.  got. 

Sg.  Nom.  ben  banja  heipr  bandi 

Akk.  ben  banja  heiße  band  ja 

Gen.  beniar         banjös  heipar  bandjös 

Dat.  ben  banjai  heipe  bandjai 

PI.     Nom.  beniar         banjös  heipar  bandjös 

usw.  wie  in  §  209. 

214.  Die  Endungen  von  ben  sind  zu  beurteilen  nach  denen 
von  skgr  (§  210 ff.).  Die  von  heipr  unterscheiden  sich  im  Nom. 
Akk.  Dat.  Sg.:  Der  Nom.  lautete  urn.  auf  -in,  er  hat  an  das  -i 
<C  urg.  -*  das  nominativische  -r  angesetzt,  zunächst  nach  den  i- 
Feminina  auf  urn.  -ír.  Der  Akk.  kann  dieselbe  Kasusendung 
enthalten  wie  der  Akk.  skgr:  urn.  *haipju  >  heipe  nach  §  109 
Anm.  1.  Endlich  der  Dat.  könnte  dem  got.  Dat.  gleich  sein,  ist 
aber  wohl  wie  der  Dat.  skgr  zu  fassen  (§  210, 1),  also  ebenfalls 
aus  urn.  *haipju. 

Der  Gegensatz  beniar  :  heipar  erklärt  sich  nach  §  141. 

215.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Einige  Wörter,  die  sonst  nach  ben  gehn,  haben  den  Dat. 
Sg.  auf  io  (wie  hgllo  §  212,1):  eggio  ,der  Schneide". 

2.  Got.  mawi,  mauja,  maujös  „Mädchen"  setzt  sich  lautgesetz- 
lich fort  in  mær,  mey,  meyiar,  nur  mit  dem  zugefügten  -b  im  Nom, 

5* 
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Sg.  wie  in  heipr.     Got.  piwi  „Magd"  erscheint  poet.  noch  als  pir, 
sonst  pý  nach  den  übrigen  Kasus,  þýiar  =  got.  piujös  usw.     Zu 
eyiar  „der  Insel"  (got.  *aujös)  lautet  der  Nom.  nur  ey  (ae.  ieg). 
3.  Über  Vermischungen  mit  den  /-Feminina  s.  §  218  Anm.  3. 

III.  /-Stämme. 
216.     Maskulina  und  Feminina.     Beispiel   für   die  Masku- 
lina: gestr  „Gast",  verglichen  mit  got.  gasts;  für  die  Feminina: 
naupr  „Not",  verglichen  mit  got.  nauþs.     Zum  folgenden   s.  GS. 
2,  20  ff. 


Maskulinum 

Femininum 

got. 

got. 

Sg- 

Nom.  gestr 

gasts 

naupr                  naups 

Akk.  gest 

gast 

naup                    naup 

Gen.  gests 

gastis 

naupar                naupais 

Dat.  gest 

gasta 

naup                   naupai 

PI. 

Nom.  gester 

gasteis 

nauper                naupeis 

Akk.  geste 

gastins 

nauper                naupins 

Gen.  gesta 

gaste 

naupa                  naupe 

Dat.  gestom 

gastim 

naupom               naupim. 

217.  Mask.  und  Fem.  unterscheiden  sich  im  Gen.  Sg.  und 
Akk.  PI.  Zum  Got.  stimmen:  Nom.  Akk.  Gen.  Sg.  und  Nom.  PI. 
beider  Geschlechter,  dazu  Akk.  PI.  des  Mask.  Die  Abweichungen 
sind  diese: 

1.  Zum  Gen.  PI.  -a:  got.  -e  s.  §  199,  3. 

2.  Der  Dat.  PI.  hat  die  im  Altn.  alleinherrschende  Endung 
-om  angenommen  statt  -em\  inschr.  8.  Jahrhundert  schon  gestwnR 
„den  Gästen". 

3.  Der  Akk.  PI.  Fem.  ist  dem  Nom.  gleichgemacht  worden 
nach  den  ö-Stämmen  (§  209,  vgl.  §  233). 

4.  Die  Dat.  Sg.  gest,  naup  sind  mehrdeutig:  gest  kann,  wie 
got.  gasta,  von  den  a-Stämmen  entlehnt  sein  (Nebenform  hring 
§  201,2),  naup  von  den  ö-Stämmen  (§  209);  t>eide  könnten  auch 
eine  alte  /-Bildung  fortsetzen,  urn.  -i  <C  urg.  -I. 

217a.  Der  Gen.  Sg.  Fem.  ist  keine  Entlehnung  aus  der 
ö-Klasse,  sondern  -ar  entspricht  lautgerecht  dem  got.  -ais  :  urgerm. 
Endung  -alz,  urn.  -äR  (§  102,  6).  Der  Übert-  itt  der  /-Feminina 
zu  den  ö-Feminina  wird  nur  verständlich,  wenn  die  beiden  im 
Gen.  Sg.  zusammentrafen;  denn  in  keinem  der  übrigen  Kasus 
fiel  ein  /-Fem.  (mit  umlautsfähiger  Wurzel)  lautgesetzlich  zu- 
sammen mit  den  ö-Stämmen. 
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Ánm.  Auch  das  isolierte  vétter-ges  „nullius",  zu  véttr,  véttr 
(got.  waíhts),  bat  die  Genitivendung  -ar,  die  durch  das  suffi- 
gierte -gi  umgelautet  ist. 

218.  Dieser  Übertritt  in  die  ö-Klasse  äußert  sich  in  der 
kleinen  Gruppe  naupr  noch  nicht,  es  wäre  denn  im  Dat.  Sg.  (s.  o.) 
und  im  Fehlen  des  /-Umlauts  (wenn  dies  nicht  vom  Gen.  Sg. 
aueging).  Die  große  Masse  der  alten  «-Feminina  jedoch  hat  den 
ganzen  Sing,  nach  den  ö-Stämmen  umgeformt,  den  Dat. 
teils  nach  skQr  (§  209),  teils  nach  Jigllo  (§  212, 1);  z.  B.  dem  got. 
dlps  „Tat",  Akk.  dep,  Gen.  dédais  entspräche  lautlich  *dæpr 
«  urn.  *däfriR),  *dæp,  dápar;  statt  dessen  heißt  es:  dgp,  dgp, 
dápar.  Dann  bewahren  nur  noch  Nom.  und  Akk.  Plur. 
eine  Endung  der  /-Klasse :  dáper,  und  auch  hier  ist  der  /-Umlaut 
beseitigt. 

Anm.  1.  Umgekehrt  haben  ursprüngliche  ö-Feminina  den 
Nom.  Akk.  PI.  auf  -er  angenommen,  §  212,  3. 

Anm,  2.  Bei  mehreren  Feminina  ist  sowohl  der  Vokal  mit, 
wie  der  ohne  /-Umlaut  durch  die  ganze  Keine  durchgeführt 
worden:  bpn  (ae.  Mri)  und  hon  „Bitte";  sýn  (got.  siuns)  und  sión 
„Sicht". 

Anm.  3.  Einige  ursprüngliche  /-Feminina,  die  den  alten 
Nom.  Sg.  auf  -r  festhielten,  sind  dadurch  hinübergeraten  teils  in 
die  /-Maskulina:  burpr  „Geburt"  (got.  gábaúrps  Fem.),  teils  in 
die  «-Maskulina:  mgttr  „Macht"  (got.  mahts  Fem.),  teils  in  die 
^o-Feminina:  gunnr  „Kampf"  (poet.). 

219.  Weitere  flexivische  Besonderheiten: 

1.  Den  Gen.  Sg.  bilden  viele  Maskulina  auf  -ar  (zum  Teil 
neben  -s):  stapr  „Stätte"  :  stapar.  Aus  der  «-Flexion  kann  dies 
nicht  wohl  erborgt  sein;  es  geht  auf  urg.  -alz  zurück  (§217a) 
und  ist  die  ursprüngliche  Gen.  Sg.-Bildung  der  /-Stämme, 
die  dem  Gotischen  nur  beim  Fem.  verblieben,  im  Wgerm.  er- 
loschen ist. 

2.  Ein  Dat.  Sg.  auf  -e  erklärt  sich  beim  Mask.  als  Bildung 
nach  den  a-  oder  «-Stämmen ,  beim  Fem.  kann  er  eine  alte 
Bildung  sein,  gleich  got.  -ai,  wgerm.  -/,  §  102,  7,  aber  auch  Ent- 
lehnung von  den  jo-Stämmen  (§  213).  Von  diesen  kommt  ein 
Akk.  S  g.  Fem.  auf  -e  (vgl.  §  218  Anm.  3). 

3.  Den  Nom.  Akk.  PI.  bilden  einige  Maskulina  auf  -ar,  -a, 
also  nach  den  a-Stämmen. 

Da  umgekehrt  alte  a-Stämme  den  Gen.  Sg.  auf  -ar  bilden 
können  (§  201, 1),  den  Nom.  Akk.  PI.  auf  -er,  -e  (hualer  neben 
hualar  „Walfische"  :  ae.  hwalas),   ist   die  Sachlage   die,   daß   die 
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a-  und  die  ^-Maskulina  von  beiden  Seiten  ineinander 
verfließen;  die  drei  oder  vier  unterscheidenden  Kasus  (Nom. 
Akk.  PL,  Gen.  Sg.,  evt.  Dat.  8g.)  haben  oft  die  alten  Stamm- 
grenzen durchbrochen. 

220.  Lautliche  Besonderheit:  Viele  «-Maskulina,  die 
den  /-Umlaut  durch  alle  Formen  durchgeführt  haben,  lassen  das 
j  gemäß  §  141  vor  a  und  o  der  Endung  hervortreten;  z.  B.  elgr 
„Elch"  :  Gen.  Sg.  elgiar  neben  elgs,  Gen.  PI.  elgia,  Dat.  PL  elgiom. 

Anm.  1.  Nur  der  Gen.  PL  elgia  ist  eine  ungestört  ent- 
wickelte Form,  vgl.  as.  gestio  „der  Gäste";  der  Gen.  Sg.  hatte  vor- 
der Endung  germ.  -axz  kein,/  (also  ein  vinar  „des  Freundes",  nicht 
*viniar,  ist  lautgesetzlich),  und  der  Dat.  PL  endigte  germ.  auf  -iiniz. 

Anm.  2.  Alle  /-Maskulina  haben  aisl.  entweder  den  um- 
gelauteten  oder  den  nicht- umgelauteten  Wurzelvokal  verall- 
gemeinert, vgl.  oben  gest-  gegen  stap-. 

IV.  w-Stämme. 

221.  Nur  Maskulina  haben  aisl.  die  w-Flexion  bewahrt, 
dazu  das  alleinstehende  Neutrum  fé  „Vieh,  Habe",  nur  Sing. 
(got.  faihu),  das  in  allen  vier  Kasus  die  alten  w-Formen  fortsetzt: 
Nom.  Akk.  /e<Curn.  *feh  §  102,1,  Gen.  fidr  <ium.  *fehöR,  Dat. 
/2<urn.  *fihiu. 

Anm.  Das  íí-Fem.  germ.  *Nerpuz  (Tacitus  Nerthus),  Name 
einer  Göttin,  hat  die  alte  Beugung  bewahrt,  Nigrpr  wie  shigldr, 
aber  dadurch  männliches  Geschlecht  angenommen.  Germ.  *han- 
duz  „Hand"  geht  im  Nom.  Sg.  hgnd  als  ö-Fem.,  im  Nom.  Akk.  PL 
hendr  als  Wurzelnomen  §  243,  2  (die  übrigen  Kasus  sind  neutral). 

222.  Beispiel:  shigldr  „Schild",  verglichen  mit  got.  sunus 
„Sohn".     Siehe  GS.  2,  23  ff. 

got. 

I    PL  Nom.  shilder  sunjus 

Akk.  shigldo  sununs 

Gen.  shialda  suniwe 

Dat.  skigldom        sunum. 

223.  Geneuert  hat  nur  der  Gen.  PL:  er  hat  die  all- 
gemeine Endung  -a  an  die  Wurzel  gefügt.  Die  sieben  übrigen 
Kasus  stimmen  zum  Got.  Der  Nom.  PL  ist  als  urn.  -íutí  <Z  urg. 
-iwiz  anzusetzen,  der  Dat.  Sg.  als  urn.  -/M-<urgerm.  -eu  (§  102,  2.  7). 

224.  Lautliches.  Das  urn.  -iu-  im  Dat.  Sg.  und  Nora.  PL 
bewirkte  den  Umlaut  des  e  zu  i  (§51):  *sheldiu(R)>shilde(r). 
Dieselben  zwei  Kasus  entwickelten  den  jüngeren  /-Umlaut 
dunkler  Vokale:  *walliR~> veller  „Fluren",  *sum^>*st/ne  „  Sohne u. 


Sg.  Nom. 

shigldr 

gut. 
sunus 

Akk. 

skigld 

sunu 

Gen. 

skialdar 

sunaus 

Dat. 

skilde 

sunau 

§  224—227.]  Substantiva.  71 

Der  Lautwecheel  ig  :ia:i  bei  «-Wurzeln  (s.  skigldr)  ist  z.  T.  nach- 
gebildet dem  Lautwechsel  g  :  a  :  e  bei  a- Wurzeln  (vgllr  „Flur"  : 
vallar :  velle\  s.  §  80.  Keine  andere  Flexionsklasse  hat  drei- 
stufigen Lautwechsel  so  genau  in  der  ursprünglichen  Verteilung 
bewahrt.  Bei  „Sohn"  aber  sind  die  drei  lautgesetziichen  Stufen 
min-,  50M-,  st/n-  schon  in  den  ältesten  Hbs.  über  die  ibnen  zu- 
kommenden Kasus  hinausgedrungen. 

Anm.  Das  Suffix  got.  -ödus  zeigt  aisl.  noch  den  normalen 
Lautwechsel  nach  §115 f.:  Nom.  Sg.  Jcostn-opr  „ Aufwand",  Akk. 
-op.  Gen.  -apar,  Dat.  -ope  (ohne  «-Umlaut  nach  §  57  Anm.  o). 
Später  führt  es  die  Stufe  -ap-  durch. 

225.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Ein  Dat.  Sg.  Jcigl  „Kiele",  vgnd  „ Zweige",  vip  „ Baume" 
findet  sich  schon  vorliterarisch  bei  einigen  Wörtern.  Er  kann 
Übertragung  sein  aus  dem  Akk.  Sg.  nach  dem  Muster  der  «-Mas- 
kulina.  Als  lautliche  Bildung  müßte  er  auf  urn.  -u  <C  urg.  -ü 
zurückgehen. 

2.  Akkus ative  Plur.  auf  -e:  syne  neben  suno  „filios",  eine 
Neubildung  nach  den  «-Stämmen  (gester :  geste  =  syner  :  x).  be- 
gegnen in  den  ältesten  Hss.  noch  selten  und  werden  nisl.  zur 
alleingültigen  Form. 

Anm.  Bei  Wörtern,  die  den  Umlauten  und  der  Brechung 
unzugänglich  sind,  wie  vegr  „Weg",  sipr  „Sitte",  unterscheiden 
sich  u-  und  «-Flexion  überhaupt  nur  im  Akk.  PL 

B.  Konsonantische  Deklination. 

I.  M-Stänime. 

226.  Maskulina,  Feminina  und  Neutra.  Die  Fem.  zerfallen 
in  ön-  und  «n-Stämme.     Zum  folgenden  s.  GS.  2, 28 ff. 

227.  Beispiel  für  die  Mask. :  haue  „Hahn",  verglichen  mit 
got.  atta  „Vater";  für  die  Neutra:  hiarta  „Herz",  verglichen 
mit  got.  hairtö. 

got.  got. 


Sg. 

Nom. 

hane 

atta 

hiarta, 

hairtö 

Akk. 

hana 

attan 

hiarta 

hairtö 

Gen. 

hana 

attins 

hiarta 

hairtins 

Dat. 

hana 

attin 

hiarta 

hairtin 

PI. 

Nom. 

hanar 

attans 

hiQrto 

hairtöna 

Akk. 

hana 

attans 

higrfo 

hairtöna 

Gen. 

hana 

attane 

hiartna 

hairtané 

Dat. 

hgnom 

attam 

higrtom 

hairtam. 

72  Formenlehre.  [§  228—232.. 

228.  Von  den  16  Kasus  stimmen  10  zu  den  got.  Formen: 
Mask.  Nom.  Akk.  Sg.,  Akk.  Dat.  PI.;  Neutr.  Nom.  Akk.  Sg.,  der 
ganze  Plur.  Der  Nom.  Sg.  Mask.  lautete  urg.  *hanen^> urn. 
*hanä  (§  102, 5);  daß  dieses  -a  der  Euneninschriften  einen  æ- 
Laut  meint,  ist  zu  schließen  aus  der  nachmaligen  Erhöhung  zu 
*  (e),  aisl.  hane.  Zu  Jiana :  got:  hanan,  -ns  s.  §  103  Anm.  §  152; 
zu  higrto  :  got.  hairtöna  s.  §§  115.  152. 

229.  Die  Abweichungen  der  sechs  übrigen  Kasus  sind 
sämtlich  Neuerungen: 

1.  Gen.  Dat.  Sg.  beider  Geschlechter  haben  den  Stamm- 
vokal des  Akk.  angenommen  wie  im  Ae.  und  z.  T.  As. ;  schon 
um.  inschr.  Þrawitj&n  Dat.  Sg.  Mask. 

2.  Der  Nom.  PI.  Mask.  müßte  wie  der  Akk.  auf  -a  endigen; 
die  Neuerung  geschah  nach  der  Gleichung:  Akk.  arma :  Nom. 
armar  (§  198)  =  Akk.  hana :  Nom.  x. 

3.  Der  Gen.  PI.  hana  hat,  ebenfalls  nach  dem  Mutter  der 
a-Stämme,  das  n  der  Endung  beseitigt  (um.  inschr.  noch  arM- 
janö);  das  Lautgesetzliche  zeigt  das  Neutr.  hiartna.  Der  Plur- 
von  hane  deckt  sich  nun  also  mit  dem  von  armr. 

230.  Lautliche  Besonderheiten:  1.  Die  Wurzeln  auf 
Vokal  kontrahieren  gemäß  §  97;  z.  B.  páe  „Pfau"  :  pá;  Plur.  -pdr,. 
pä,  pgm.  2.  Die  Jan-Stämme  zeigen  überall  außer  im  Nom.  Sing.. 
ihr  j  gemäß  §  141;  z.  B.  bryte  „Meier",  brytia  usw. 

231.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Ein  Nom.  Sg.  Mask.  auf  -a  erscheint  in  Lehnwörtern 
nach  dem  ae.  -a  oder  ad.  -o,  z.  B.  herra  „Herr". 

2.  Während  das  n  des  Gen.  PI.  Mask.  in  der  Regel  ver- 
schwunden ist  (§  229,  3),  hat  es  sich  umgekehrt  in  einigen  poet.. 
Männerbezeichnungen  auf  den  ganzen  Plur.  ausgedehnt:  gumnar 
„Männer",  gumna,  gumna  (=  got.  gumane),  gumnom,  daneben  die 
n-losen  Formen. 

3.  Schwache  Stammbildung  lebt  nur  nach  im  Plur.  zu 
uxe,  oxe  „Ochse"  :  sie  muß  hier  schon  urn.  den  Nom.  Akk.  PL 
erobert  haben:  *uhs-n-in  >>  aisl.  yxn;  von  hier  drang  das  um- 
gelautete  y  in  den  Gen.  Dat. :  yxna,  yxnom. 

232.  Beispiel  für  die  ön-Fem.:  saga  „Erzählung",  verglichen 
mit  got.  qinö  „Weib";  für  die  in-Fem.  (nur  Sing.):  eile  „AJter% 
verglichen  mit  got.  managei  „Menge". 


§  232—235.] 

Substantivs 

L. 

got. 

got. 

Sg.  Nom.  saga 

qinö 

eile 

managet 

Akk.  sggo 

qinön 

eile 

managein 

Gen.  sggo 

qinöns 

eile 

manag  eins 

Dat.  sggo 

qinön 

eile 

managein. 

PJ.  Nom.  sp^or 

qinöns 

Akk.  sggor 

qinöns 

Gen.  sagna 

qinönö 

Dat.  sggom 

qinöm 

7a 


233.  Zu  den  got.  Formen  stimmen  ohne  weiteres  die  vier 
Kasus  von  eile,  sowie  Nom.  Sg.,  Dat.  PI.  von  saga.  Auch  der 
Gen.  Sg.  sggo  kann  über  urn.  *sagönn<i-öniz  mit  got.  qinöns 
vereinigt  werden  (§  103  Anm.  §106):  hier,  vor  nn,  hat  sich  das 
ö  zu  u  (aisl.  o)  entwickelt;  dieser  umlautwirkende  Vokal  drang 
dann  auch  ein  in  den  Akk.  und  Dat.  Sg.,  die  lautgesetzlich  *saga 
ergeben  mußten.  Denn  auch  beim  Mask.  hane  standen  die  drei 
Casus  obl.  gleichlautend  dem  Nom.  Sg.  gegenüber.  Nom. 
und  Akk.  PL,  urn.  ebenfalls  als  *sagönn  anzusetzen,  mußten  zu 
*sggo  werden:  zuerst  formte  man  den  Nom.  zu  sggor  um  nach 
der  damals  noch  bestehenden  Doppelheit  bei  den  «'-Fem. :  Nom, 
kuænir  :  Akk.  *kuæni  (=  got.  qeneis  :  qeni ns);  später,  als  alle  Fem. 
den  Akk.  gleich  dem  Nom.  PI.  bildeten,  wandelte  man  auch  den 
Akk.  *sggo  zu  sggor.  —  Der  Gen.  PI.  -na  kann  kaum  dem  got. 
-önö  entsprechen  (dies  wäre  aisl.  -ana);  er  ist  wohl  den  Neutra 
(hiartna)  nachgebildet,  mit  denen  die  Fem.  einst  im  Nom.  Akk. 
PI.  (-o)  übereinstimmten. 

234.  Lautliche  Besonderheiten:  1.  Die  wön-Stämme 
bewahren  ihr  w  nur  im  Nom.  Sg. :  vQlva  „Seherin"  ivglo  (§  139). 
2.  Die  jön-Stämme  verlieren  ihr  j  vor  -na  im  Gen.  PI. :  kirhia 
„Kirche"  :  kirkna. 

235.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Den  Gen.  PI.  bilden  ohne  n  die  Jöw-Stämme,  die  vor 
dem  j  einen  andern  Konsonanten  als  g,  k  haben  :  brynia  „der 
Brünnen",  smipia  „der  Schmieden". 

2.  Der  Gen.  PI.  zu  kona  „Weib"  lautet  kuinna  und  (in  Prosa 
gewöhnlich)  kuenna.  Die  erste  Form  heischt  ein  urg.  *kwen-nÖm, 
das  den  Stammvokal  zwischen  den  beiden  n  verschluckt  hat 
(wie  urg.  *mln-anö  „meinen",  *ain-anö  „  einen u~>*min-nö,  *ain-nö, 
§252);  kuenna  ist  Umformung  von  kuinna  aus  der  Zeit,  bevor 
kwen-   in   den    übrigen   Kasus    zu   kon-   geworden   war  (§  87, 2), 
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Das  Wort  enthielt  weder  in  der  Wurzel  noch  im  Suffix  Schwund- 
stufe, sondern  geht  in  allen  Punkten  auf  ein  Paradigma  wie 
rgot.  qinö  zurück. 

3.  Einige  in- Stämme  können  im  Gen.  Sg.  und  im  Plur.  zu 
der  ö-Klasse  (§  209)  übertreten:  ævar  „Zeitalters"  za  æve;  g0rs- 
emar  „Kostbarkeiten"  zu  g$rseme. 

IL  r- Stämme. 
236.    Verwandtschaftsnamen,  Maskulina  und  Feminina.    GS. 
%  81  f.  Beispiel:  faper  „Vater",  verglichen  mit  got.  bröpar  „Bruder". 


got. 

got. 

Nora. 

faþer 

bröpar    | 

PL  Nom.  fepr 

bröpr  jus 

Akk. 

fQpor 

bropar    j 

Akk.  fepr 

brößruns 

Gen. 

fQpor 

bröprs     \ 

Gen.  fepra 

bröpre 

Dat. 

fepr  u. 

fQpor 

bröpr 

Dat.  feprom 

bröprum. 

237.  Den  got.  Formen  lautlich  gleichwertig  sind:  1.  Nom. 
Sg. :  urg.  -er>>urn.  -är  (=  ær,  §102,5;  oder  schon  urn.  mit 
Kürze);  2.  Akk.  Sg.:  urg.  -erum^>UYB.  -aru  (§  113);  3.  die  Dativ- 
form fepr  aus  urn.  urg.  *faüri  (§  102,  1). 

238.  Eine  alte  Form  ist  ferner  der  Gen.  Sg. ;  urg.  wohl 
*faüur.  Da  Gen.  und  Akk.  zusammenfielen,  wie  bei  den  n- 
Stämmen,  konnte  man  danach  auch  die  zweite  Dativform,  fQpor, 
bilden.  Geneuert  haben  die  vier  Pluralkasus.  Der  Nom.  hat 
schon  urn.  (inschr.  dohtrÍR  „Töchter")  die  schwache  Suffixform 
-r-  vom  Gen.,  Dat.  angenommen :  *fa&~r-iR  >  fepr.  Wie  bei  fast 
.allen  konsonantischen  Stämmen  glich  sich  ihm  der  Akk.  an. 
Der  z-umgelautete  Vokal  von  fepr  drang  dann  in  den  Gen.,  Dat. 

239.  Die  Neuerungen  des  Nord,  gehen  somit  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  als  die  des  Wgerm.:  die  schwachen  Stamm- 
formen -ur-,  -r-  griffen  um  sich,  so  daß  den  starken  nur  der 
Nom.  Sg.  blieb.  Aber  in  andere  Stammklassen  ist  kein  Kasus 
übergetreten  (wie  der  got.  Nom.  PI.). 

240.  Die  Fem.  móper  „Mutter",  dotier  „Tochter"  unter- 
scheiden sich  von  §  236  nur  darin,  daß  die  erste,  ältere  Dat. 
Sg.-Form  (mppr,  dßtr)  selten  ist:  bei  syster  „Schwester"  fehlt 
sie  ganz. 

Anm.  1.  Die  später  begegnenden  Nom.  Akk.  Gen.  Sg.  fepr, 
mépr  sind  gelegentliche  (im  Isl.  nicht  durchgedrungene)  Anglei- 
chungen  an  den  Dat.  Sg. 

Anm.  2.  Als  2.  Kompositionsglied  erscheint  poet.  -fQpr, 
das   wie   ein    «-Stamm  (Dat.  ohne  Endung)   beugt,    z.  B.  val-fgpr 


§  240—245.]  Substantiva.  75 

„  Vater  der  Schlachttoten  (Odin)",  Gen.  valfgprs.  Dem  gr.  -ttcítu- 
poc;  könnte  nur  ein  *-fgßorr  entsprechen;  -fgpr  kann  ein  urg. 
*faðrum  =  lat.  patrem  fortsetzen. 

III.  ntf -Stämme. 

241.  Die  substantivierten  Partizipia  Präs.  bilden  im  Aisl. 
den  Sing,  als  w-Stämme  wie  die  schwachen  Adjektiva  §  278. 
Nur  der  Plur.  hat  im  Nom.  Akk.  Gen.  unterscheidende  Formen 
bewahrt;  die  vier  Kasus  stimmen  zu  den  gotischen.  GS.  2,32. 
Beispiel:  gefendr  „Geber",  verglichen  mit  got.  nasjands  „Erlöser". 

got. 
PL  Nom.  gefendr  nasjands 

Akk.  gefendr  nasjands 

Gen.  gefanda  nasjandé 

Dat.  gefgndom  näsjandam. 

242.  Der  im  Nom.  Akk.  PI.  lautgesetzliche  s-Umlaut  ist  ver- 
allgemeinert in  frænde  „Verwandter"  (got.  frijönds,  §  96).  Um- 
gekehrt hat  fiánde  „Feind"  (got.  fijands),  Plur.  fiándr,  den  um- 
lautslosen Stamm  durchgeführt. 

IV.  Wurzelnomina. 

243.  Maskulina  und  Feminina.  GS.  2, 25  ff.  Konsonantische 
Bildung  ist  bewahrt: 

1.  Im  Gen.  Sg.  von  Feminina;  z.  B.  merhr  „der  Mark", 
hihr  „des  Buches"  (neben  öokar).    Die  Endung,  urn.  -in,  stimmt 

zu  got.  baúrg-s  „der  Burg". 

2.  loa  Nom.  Akk.  PI.  von  Mask.  und  Fem.;  z.  B.  Mask. 
menn  „Männer",  fétr  ^.Füße",  negl  „Nägel",  vetr  „Winter";  Fem. 
merkr  „Mark",  biskr  „Bücher",  nætr  „Nächte",  mýss  „Mäuse". 
Die  Endung,  urn.  -iß,  ist  dieselbe  wie  in  got.  mans  „Männer", 
baúrgs  „Burgen". 

244.  Die  übrigen  Kasus  bilden  die  Maskulina  nach  den 
^-Stämmen  (z.  B.  fótr  „Fuß",  fót,  fótar,  fite)  oder  den  «-Stämmen 
(z.  B.  rnapr  „Mann",  mann,  manz,  manne)-,  die  Feminina  nach 
den  o-Stämrnen  (z.  B.  mgrk  „Mark",  nött  „Nacht"  im  Nom.  Akk. 
Dat.  Sg.). 

Anm.  Das  zweisilbige  Maskulinum  mónopr  „Monat"  hat 
den  konsonantischen  Nom.  Akk.  PI.  mónopr  (=  got.  menößs)  neben 
mánaþer,  -e  (nach  der  i-Klasse). 

245.  Auch  die  vokalischen  Wurzelnomina  kyr  „Kuh", 
sýr  „Sau"    und  der  einstige  /-Stamm  ér  „Mutterschaf"  (lat.  ovis) 
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haben  Gen.  Sg.,   Nom.  Akk.  PL    auf  -r  (mit   i-   oder   ír- Umlaut); 
die  Flexion  ist  also: 


ær 


Sg.  Nom.  kýr, 

er 

PL  Nom.  kýr, 

Akk.  Tcúj 

9 

Akk.  fo/r, 

Gen.  kýr, 

ér 

Gen.  kúa, 

Dat.  kú, 

Q 

Dgt.  Mm 

pm. 


Zweiundzwanzigstes  Kapitel. 
Pronomina. 


i.  Personalpronomina. 

246.  Die  ungeschlechtigen :  ek  „ich",  pú  »du".  Es  sind  die 
einzigen  Wörter,  die  im  Aisl.  den  Dual  bewahrt  haben.  Zürn; 
folgenden  s.  GS.  2, 33  ff. 

got.  got. 

Sg.  Nom.  ek               ik  pú                    pu 

Akk.  mik            mik  pik                  puk 

Gen.  min            meina  þín                  þeina 

Dat.  mér            mis  per                  pus 


Du. 

Nom. 

vit 

wit 

Akk. 

okr 

ugkis 

Gen. 

okkar 

ugkara 

Dat. 

okr 

ugkis 

PL 

Nom. 

vir 

weis 

Akk. 

oss 

uns,  unsis 

Gen. 

vár 

unsara 

Dat. 

oss 

unsis,  uns 

it 

— 

ykr 

igqis 

ykkar 

igqara 

ykr 

igqis 

ér 

jus 

ypr 

izwis 

ypuar 

izivara 

ypr 

■izwis. 

247.  Die  meisten  Formen  entsprechen  lautlich  den  gotischen. 
okr  und  oss  können  schwachtonige  Entwicklung  von  ugkis,  unsis 
sein  (ohne  Palatalisierung).  ykkar  hat  sein  y  nach  ykr  (§.82,1), 
das  u  ist  getilgt  nach  okkar;  lautgesetzlich  wäre  *pkkuar,  wie 
s0kkua  „  sinken "  :  got.  sigqan. 

248.  Geneuert  hat  das  Got.  in  puk,  pus,  das  Isl.  in  ér  „ihr" 
und  vor  „unser"  :  ér  <  urn.  *jis  oder  Hr  ist  Angleichung  an  die 
Casus  obliqui  *ír-wír  usw.,  wie  ae.  jé  bzw.  ahd.  ir;  vär  kann 
nur  auf  Umwegen  an  die  übrigen  germ.  Formen  angeknüpft 
werden,  sieh  beim  Possessivum  §254  f. 


1 248-252.] 


Pronomina. 
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Anm.  Aus  den  zusammengerückten  Formen  skolopér  „sollt 
ihr"  usw.  erschloß  man  einher  „ihr";  ebenso  ein  pit  „ihr  beide" 
für  it. 

249.  Das  reflexive  Pronomen  stimmt  lautlich  zum  Gotischen; 
für  alle  Numeri: 

got. 
Akk.  sik  sik 

Gen.  sin  seina 

Dat.  sér  sis. 

Anm.     Über  suffigiertes  ek,  mik,  sik,  pú  vgl.  §  119 f. 

250.  Das  alte  geschlechtige  Pronomen  3.  Person,  got.  is, 
ija,  ita  (lat.  is,  ea,  id),  ist  ausgestorben;  an  seine  Stelle  trat  das 
nur-nordische  hann  „er",  hon  „sie";  Neutr.  Sg.  und  Plur.  aller 
drei  Geschlechter   ersetzt  das  anaphorische  Pronomen  sä  §  256. 

Mask.  Fem. 

Nom.  hann  hon 

Akk.  hann  hana 

Gen.  hans  hennar 

Dat.  honom  kenne. 

Die  Formen  weisen  zurück  auf  eine  Wurzel  hän-,  vgl. 
§§75,2.  91.  120;  es  finden  sich  auch  noch  die  langvokalischen 
hónom  (hgnom),  hón,  hána. 

Anm.  Bemerke,  daß  hennar  und  henne  die  einzigen  pro- 
nominal-adjektivischen Formen  im  Altn.  sind,  die  durch  ihren 
i-Umlaut  ein  germ.  Suffix  -izöz,  -izai  verlangen;  vgl.  §  272  Anm.  1. 


2„ 

,  Possessiva. 

251.     minn    „mein 

L"i 

pinn    „dein",    sinn    „sein" 

beugen  fol- 

gendermaßen: 

Mask. 

Fem. 

Neutr. 

Sg.  Nom.  minn 

min 

mitt 

Akk.  minn 

mina 

mitt 

Gen.  mins 

minnar 

mins 

Dat.  minom 

minne 

mino 

PI.  Nom.  miner 

minar 

min 

Akk.  mina 

minar 

min 

Gen. 

minna 

Dat. 

minom. 

252.     Die  Flexion   ist  die  des  starken  Adjektivume  (§  270), 
nur  mit  dem  abweichenden  Akk.  Sg.  Mask.:  dieser  geht  zurück 
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auf  um.  *min-nu  <C  urg.  *min-nö  (für  *mln-anö).     Zur  Kürzung  des 
*  vor  nn,  tt  s.  §  91. 

253.  yþuarr  „euer",  ökharr  „unser  beider",  yhkarr  „euer 
beider"  gehen  ebenfalls  als  siarke  Adjektive  mit  dem  kürzeren 
Akk.  Sg.  Mask.  (ypuarn  usw.)  und  mit  Synkope  der  Mittelsilbe 
gemäß  §  110  (yprom  „eurem"  usw.).  Das  a  der  Ableitungssilbe 
erscheint  lautgesetzlich  als  o  gemäß  §114,3  im  Nom.  Akk.  PI. 
Ntr.:  ypor  usw. 

254.  Sehr  bunte  Formen  zeigt  in  der  älteren  Sprache  várr 
„unser": 

Mask.  Fem.  Neutr. 

ór,  vgr  vdrt 

ossa;  óra,  vára  várt 

várrar  várs 

várre  osso;  óro,  vgro 


Sg.  N.  várr 
Akk.  várn 
Gen.  várs 
Dat.   ossom;  órom,  vgrom 

PI.  N.  osser;  órer,  várer 
Akk.  ossa:  óra.  vára 


ossär \  orar,  varar 
ossär;  órar,  várar 


or,  vgr 
ór,  vgr 


Gen.  várra 

Dat.  ossom;  órom,  vgrom. 

255.  Die  Formen  mit  oss-,  die  sich  auf  die  Dichtung  und 
älteste  Prosa  beschränken,  entsprechen  gotischem  unsar-  (§  143);. 
die  mit  ör-  germanischem  *unzar-,  ae.  úre  (§  147  Anm.  2) ;  die 
mit  vär-  sind  zu  ór-  hinzugebildet.  Seit  ca.  1200  dringen  die 
vár-Foimen.  in  die  Kasus  mit  ór-  ein. 


3.  Demonstrativa. 

256.    Dem  got.  sa,  sóy  pata  entspricht  sá,   sá,  pat.    Es   ist 

rück-  und  vorausdeutendes  Pronomen   und  ergänzt  zugleich  das 

Personalpronomen  hann,  hon  §§  250.  397.  Zur  Flexion   s.  GS. 
2, 36  ff. 


Mask. 

Fein 

. 

Neutr. 

got. 

got. 

got. 

Sg. 

Nom.  sá 

sa 

SÚ 

SÖ 

Pat 

pata 

Akk.  pann 

pana 

pá 

pö 

Pat 

Pata 

Gen.  pess 

pis 

Peirar 

pizös 

pess 

pis 

Dat.  peim 

pamma 

peire 

pizai 

pui 

pamma 

PI. 

Nom.  peir 

pai 

per 

Pös 

Pau 

fS 

Akk.  p& 

pans 

per 

pös 

pait 

ps 

Gen.  peira 

pize 

peira 

pizö 

peira 

pize 

Dat.  peim 

paim 

peim 

Paim 

peim 

paim. 
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257.  Auf  seiten  des  Aisl.  sind  diese  Neubildungen: 

1.  Der  Dat.  Sg.  Mask.  hat  die  pluralische  Form  ange- 
nommen, weil  auch  beim  starken  Adjektivum  die  beiden  Kasus 
(in  umgekehrter  Richtung)  gleich  gemacht  waren. 

2.  Der  Nom.  PL  Mask.  hat  die  konsonantische  Endung* 
der  Substantiva,  urn.  -ß,  angehängt  (vgl.  §.  272,.  1). 

3.  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  haben  peir-  (germ.  *paiz-)  vom  Gen. 
PI.  übernommen  anstatt  *ßer-  (germ.  *pez-,  got.  ßis-)\  das  Got. 
hat  entgegengesetzt  ausgeglichen. 

4.  Beim  Neutrum  ist  der  Dat.  Sg.  ersetzt  durch  den  alten 
Lokativ  germ.  *ßi  (got. ßei  „daß,  damit");  das  -u-  von  pui  stammt 
vom  Fragepronoinen  hui  §  262. 

5.  Nom.  Akk.  PI.  Ntr.  haben  urn.  an  *ßö  die  Endung  von. 
*landu,  *blindu  angesetzt  (inschr.  pou);  -öu  wurde  zu  -an,. 

A  n  m.  Über  per  s.  §  63,  ßä  §  120,  3 ;  ßeirra  neben  ßeira  usw* 
§  187  Anm.  2. 

258.  Das  deiktische  siá,  petta  „dieser"  hat  in  den  isl.  Hss«. 
vor  1250  diese  Formen: 


Mask. 
Sg.  Nom.  siá 
Akk.  ßenna 
Gen.  ßessa 
Dat.  pessom 

PI.  Nom.  ßesser 
Akk.  ßessa 


Fem. 

siá 

pessa 

pessar 

pesse 

ßessar 
ßessar 


Neutr. 
ßetta 
ßetta 
pessa 
ßuisa,  ßesso 

ßesse 
ßesse 


Gen. 
Dat. 


ßessa 
ßessom. 

Für  den  Nom.  Sg.  Mask,  und  Fem.  gilt  später  ßesse.  IsM 
Skalden  haben  den  Dat.  ßeima  für  pessom. 

259.  hinn  „jener"  und  enn  (jünger  inn),  bestimmter  Artikel r 
beugen  wie  minn  §  251,  nur  ist  das  -tt  des  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr. 
bei  et  gekürzt,  auch  bei  hü,  wo  es  als  Artikel  vor  Adjektiven 
steht,  enn  wird  dem  Adj.  vorangestellt,  dem  Sub6t.  ange- 
hängt (§  406):  armr-enn  „der  Arm",  arms-ens  „des  Armes"  ;~ 
land-et  „das  Land",  lgnd-en  „.die  Länder"  usf.  Hierbei  ver- 
stummt das  ex  1.  wenn  das  Subst.  auf  schwachen  Vokal  endet: 
hana-nn  „den  Hahn",  hana-nom  „.dem  Hahne",  hana-nna  „der 
Hähne" ;  2.  in  den  zweisilbigen  Artikelformen  mit  offener  erster 
Silbe:  hanar-ner  „die  Hähne",  nætr-nar  „die  Nächte",  sgk-?ia  „die^ 
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Klage"  (Akk.),  tré-no  „dem  Baume"  (gegen  heipar-ennar  „der 
Heide",  nótt-enne  „der  Nacht");  doch  kann  nach  starktoniger 
Silbe  das  e  auch  bleiben:  sgk-ena  „die  Klage",  menn-ener  „die 
Männer".  Die  zweisilbigen  Artikelformen  mit  -nn-  können  nach 
starktonigem  Vokal  das  e  verlieren:  gnne  „dem  Flusse".  Über 
die  Dat.  PI.  auf  -onom  s.  §  154. 

260.  sialfr  „selbst"  geht  nur  als  starkes  Adj.  (gegen  got. 
silba);  bei  same  „derselbe"  (got.  sama)  herrschen  die  schwachen 
Formen  vor. 

4.  Relativa. 

261.  Relativpronomina  fehlen  dem  Aisl.  Die  Eelativsätze 
werden  eingeleitet  durch  unflektierte  Partikeln;  s.  in  der  Satz- 
lehre §  483. 

5.  Interrogativa. 

262.  Das  alte  Fragwort  got.  Tvas,  Tvö,  ha  „wer,  was?"  lebt 
aisl.  nur  fort  in  diesen  Formen,  die  nach  §  256  f.  zu  beurteilen 
sind : 

Mask.  Neutr. 

Sg.  Nom.      —  huat 

Akk.      —  huat 

Gen.  hue{s)  hues(s) 

Dat.  hueim  hui. 

263.  Die  übrigen  Formen  ersetzt  das  adjektivische  huerr 
.„welcher?"  (got.  harjis);  es  flektiert  wie  ein  Ja-Adjektivum 
(§  273,  3),  doch  in  Prosa  mit  dem  Akk.  Sg.  Mask.  huern  nach  §  252 
(poet.  auch  huerian). 

264.  huärr  „welcher  von  beiden?"  (got.  Tvaþar  §  173)  beugt 
als  starkes  Adj.,  ebenfalls  mit  dem  kürzeren  Akk.  Sg.  Mask.  huám. 
In  der  Dichtung  noch  vereinzelt  die  lautgesetzlichen  Nom.  und 
Akk.  Sg.  Mask.  huaßarr,  huaßam. 

6.  Indefinita. 

265.  „Irgendein":  1.  einn  huerr,  Fem.  ein  huer,  Ntr.  eitt 
huert:  erscheint  schon  in  alten  Hss.  zuweilen  als  Kompositum, 
das  nur  das  zweite  Glied  beugt  (nach  §  263),  z.  JB.  einhueriom 
Dat.  Sg.  Mask.  Substantivisch  ist  eitthuat  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr. 
„irgend  etwas".  2.  nehkuerr,  jünger  n0~kkorr,  flektiert  gleichfalls 
wie  huerr  (jünger  ohne  das  i  vor  a,  0  der  Endung);  dazu  das 
Neutr.  nekkuat  (npkkot)  mit  dem  Dativ  nekkui;  auch  die  Formen 
nakkuarr,    nakkuerr,    Ntr.    nakkuat.      Zur    Entstehung   s.  §  121. 
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3.  sumr  (got.  sums)  geht  wie  ein  starkes  Adjektivum.  4.  einn, 
das  Zahlwort,  §§  292.  411  Anm.  2.  5.  annarr  hudrr  „einer  von 
beiden"  §  264. 

266»  „ Jeder":  1.  huerr,  s.  §  263.  2.  huárr  „uterque", 
s.  §  264,  ebenso  huárr  tueggia,  woraus  später  huärr-tuegge  mit 
Beugung  beider  Teile,  Plur.  huärer  tueggio  nach  §  276.  3.  huerge 
„quisquis"  (in  Nebensätzen)  flektiert  teils  das  erste,  teils  das 
zweite  Glied:  Dat.  PI.  hueriun-ge  (§  153)  und  hueregom,  oder  auch 
beide  Glieder:  Akk.  Sg.  Mask.  huern{e)gan;  dazu  Ntr.  huatlce, 
substantivisch  {h<Cg  nach  §181,3).  4.  huai-vetna  „was  immer" 
(Gen.  huers-,  Dat.  hui-vetna);  das  zweite  Glied  ist  ein  unregel- 
mäßiger Gen.  PJ.  zu  vættr  „Wicht,  Sache"  (ahd.  tviht),  §§87,3. 
117,5;  auch  huetvetna  mit  einer  Art  Vokalharmonie. 

267.  „Keiner":  1.  enge  aus  *ein-gi  (§92,2),  Ntr.  etlce  (aus 
*eint-gi)  >  ekke.  Die  Casus  obliqui  pflegen  nur  das  zweite  Glied 
zu  beugen:  Gen.  Sg.  Fem.  engrar,  Nom.  PI.  Mask.  enger;  doch 
lautet  der  Akk.  Sg.  Mask.  enge  neben  engan  und  der  Gen.  Sg. 
Mask.  Ntr.  meistens  e(i)nskes  (§  181, 3).  Das  Suffix  bewahrte 
z.  T.  ein  -iv  nach  g  (vgl.  lat.  -que),  daher  der  w-Umlaut  in  0ngrar 
0nguer,  önguan  neben  engrar  usw.  2.  neinn,  aus  *ne-einn,  „nicht 
einer"  nach  vorausgehender  Negation,  geht  wie  einn  §  292. 
3.  huerge,  §  266,3,  hat  auch  die  Bedeutung  „keiner".  4.  huárge 
„keiner  von  beiden"  beugt  wie  huerge.  5.  mange  „niemand" 
(aus  mann-gi)  hat  außer  dem  Nom.  Sg.  den  gleichlautenden  Akk. 
Sg.  und  den  Gen.  Sg.  manzkes.  6.  vætke,  vetke  „nichts"  (aus 
vætt-gi)  hat  selten  einen  Gen.  vetkes  und  doppelt  flektiert  vétterges 
(§217  Anm.),  einen  Dat.  véttoge. 


Dreiundzwanzigstes  Kapitel. 
Adjektiva. 


268.  Die  meisten  aisl.  Adjektiva  kennen  im  Positiv  und 
Superlativ  starke  und  schwache  Flexion.  Über  die  syn- 
taktische Unterscheidung  s.  §  385. 

Nur  schwach  beugt  der  Komparativ  und  (wie  im  Got.) 
das  Partizipium  Präs.,  ferner  die  Ordinalzahlen  von  3  an  (§  299), 
sieh  auch  §  277  Anm.  Nur  stark  beugen,  außer  den  prono- 
minalen sialfr,  sumr  (§  260.  265):  annarr  „ander",  allr  „all", 
halfr  „halb",  fullr  „voll",  mipr  „mittler",  gnógr  „genügend", 
ferner  die  Kardinalzahlen  2—4. 

He nsler,  Altislandiscb.es  Elementarbuch.    2.  Aufl.  6 
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A.  Das  starke  Adjektivum. 

269.  Das  Aisl.  kennt  nur  noch  a-Stämme  (im  Mask.  und 
Neutr.)  und  ö-Stämme  (im  Fem.).  Auch  die  ja-,  ^o-Stämme  haben 
in  den  eigentlichen  Endungen  nichts  Unterscheidendes  mehr*- 
Vgl.  GS.  2, 42  ff. 

270.  Beispiel:  spakr  „klug",  verglichen  mit  got.  blinde* 
„blind". 

Maskulinum : 


%  N. 

spaJcr 

blinds 

PI.N. 

spaker 

gut. 

blindai 

Akk. 

spukan 

bl  in  da  na 

Akk. 

spaka 

blind  ans 

Gen. 

spaks 

blind  is 

Gen. 

spakra 

blindai  zl 

Dat. 

spgkom 

blindamma 

Femir 

Dat. 
tinum: 

spQkom 

blindaim. 

Sg.  N. 

spgk 

blindá 

PI.  N. 

spakar 

blindös 

Akk. 

sjMika 

blinda 

Akk. 

spakar 

blindös 

Gen. 

spakr ar 

blindaizös 

Gen. 

spakra 

blind  aizö> 

Daf. 

sp'/Jcre 

blindai 

Neu 

Dat. 
trum: 

spgkom 

blindaim 

Sg.  N. 

»pakt 

blind,  blindata 

PI.N. 

spgk 

blinda 

Akk. 

ypakt 

blind,  blindata 

Akk. 

spgk 

blinda 

G  n. 

spaks 

blind  is 

Gen. 

spakra 

blindaize 

Dat. 

spgko 

blindamma 

Dat. 

spgko  m 

blindaim. 

271.  Die  Verteilung  dieser  aisl.  Formen  auf  das  nomi- 
nale und  das  pronominale  Lager  weicht  in  vier  Fällen  vom* 
Got.  an: 

1.  Der  Dat.  Sg.  Fem.  spakre  ist  pronominal  wie  im  Wgerm.,. 
gegenüber  d<jm  nominalen  blindai  des  Got. 

2.  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr.  kennen  nur  die  pronominale  Bil- 
dung spxk-t  kein  *spak,  das  dem  got.  blind  entspräche. 

'6.  Der  Dat.  Sg.  Ntr.  spgko  zeigt  einen  nominalen  Instru- 
mental, gegenüber  der  pronominalen  Form  des  Got.  und  Wgerm. 

4.  Der  Dat.  PI.  der  drei  Geschlechter  spgkom  hat  die  nomi- 
nale, in  sämtlichen  Substamivklassen  verallgemeinerte  Endung 
angenommen  statt  der  pronominalen  des  Got.  und  Ahd.,  die  aisl.. 
-em  lauten    würde. 

272.  Sonstige  Abweichungen  vom  Got.: 

1.  Nom.  PI.  Mask.  spaker:  die  im  Got.  vorliegende  Endung- 
-ai,  urn.  -e  wurde  schon  nrn.  erweitert  au  -in  (inschr.  sijöstcR" 
§  51)  in  Anlehnung  an  die  Subitantive;  vgl.  §257,2. 
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2.  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr.  späht:  dem  got.  -ata  entspräche 
urn.  -atu^>  aisl.  -otf  (*spaka£);  das  aisl.  -i  muß  auf  urn.  -ai  zurück- 
geheD,  urg.  wohl  -ata. 

Anm.  1.  Das  -r-  im  Gen.  Dat.  Sg.  Fem.  und  Gen.  PI.  (spak-r-ar 
usw.)  kann  nach  §  116  aus  urg.,  got.  -aiz-  entstanden  sein.  Auf 
ein  umlautwirkendes  germ.  -ez-^>-iz-  weisen  nur  die  Pronominal- 
formen hennar,  kenne  §  250  Anm. 

Anm.  2.  Der  Akk.  Sg.  Fem.  spaka  hat,  abweichend  vom 
Subst.,  die  alte  Endung  bewahrt,  s.  §210/2. 

Anm.  3.     Zum  Dat.  Sg.  Ntr.  spgko  s.  §  106  Anm. 

273.  Lautliche  Besonderheiten  (vgl.  auch  §200): 

1.  Ursprünglich  dreisilbige  Stämme  haben  den  Vokal  der 
zweiten  Silbe  synkopiert  vor  festem  Vokal  der  dritten  (§  ! 06 f); 
daher  ein  Wechsel  wie:  gamall  „alt",  gamlan,  gamals,  ggmlom,  Fem. 
gqmol  (<C-alu  §  114,8),  gamla,  gamallar  {11<^1r,  §  147,2),  gamalle 
usw.;  blóþogr  „ blutig",  blópgan,  blópogs,  blópgom,  Fem.  blópog, 
blópga,  blópograr,  blópogre  usw.  Über  Vokalkürzungen:  lítell : 
litte  u.  ä.  s.  §  92,  2. 

2.  Bei  Wurzeln  auf  Vokal  sind  die  Kontraktionen  von 
§  97  erfolgt,  z.  B.  blár(r)  „blau",  blán  neben  erneuertem  bláan, 
blás{s),  blgm  neben  blgom  usw.  (zu  -rr,  -ss  8.  §  187  Anm   2). 

3.  ja-,  ^o-Stämme  zeigen  das  j  in  der  Endung  K»jmäß  §  141  ; 
z.  B.  mißr  „ mittler"  (got.  midjis),  mißian,  mips,  mipiom,  Fem.  miß, 
mißia,  mißrar,  mipre  usw.;  frægr  „berühmt",  f>ægian  usw. 

Die  lautgesetzliche  Entsprechung  zu  got.  uilpeis  „wild"  u.  ä. 
(aisl.  *viller  wie  hirßer  beim  Subst.  §  204)  ist  der  Form  der  übrigen 
Stämme  gewichen:  villr.  Aber  in  der  Kompositionsfuge  verrät 
eich  noch  der ^'a-Stamm :  villesuin  „Wildschwein*,  wie  beim  Subst 
erfe-vgrßr,  §  109  Anm.  1. 

4.  wa-,  wo- Stämme  zeigen  ihr  w  gemäß  §  13'^;  z.  B.  fglr 
„fahl",  fglvan,  fgls,  fglom,  Plur    fQlver,  fglva,  fgtra,  fglom. 

274.  An  flexivischen  Besonderheiten  ist  zu  merken: 
die  Stämme  auf  -en,  darunter  die  starken  Partizipia  Pas*.,  haoen 
den  kürzeren  Akk.  Sg.  Maxk  :  -n,  ni<  ht  an  (§252),  z.B. 
openn  „offenen",  bundenn  „gefundenen".  Analogi-ch  baren  auch 
mikell  „groß"  und  litell  „klein"  diesen  Akk.  auf  -enn  angenom- 
men (§  142). 
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B.  Das  schwache  Adjektivum. 

275.  Es  gibt  aisl.  zwei  schwache  Adjektivflexionen.  Sie 
unterscheiden  sich  im  Sing.  Fem.  und  im  Plur.  der  drei  Ge- 
schlechter: diese  Formen  bildet  die  erste  Flexion  von  ön- 
Stämmen  (§  232),  die  zweite  Flexion  von  «n-Stämmen  (ebd.). 

276.  Nach  der  ersten  Flexion  gehen  die  schwachen 
Positive  und  Superlative.     Beispiel:  spake  „der  kluge": 

Mask.  Fem.  Neutr. 

Sg.  Nom.  spähe  spaka  spaka 

A.  G.  D.  spaka  spgko  spaka 

PI.  N.  A.  G.  spgko 

Dat.  spgkom. 

277.  Der  Sing,  stimmt  ganz  zu  dem  von  hane,  hiarta,  saga, 
§§227.  232.  Der  Plur.  ist  vereinfacht;  er  hat  die  Unter- 
scheidung der  Geschlechter;  beinah  auch  die  der  Kasus  verloren. 
In  spgko  fielen  lautgesetzlich  vier  Pluralkasus  zusammen :  Nom. 
und  Akk.  des  Fem.  und  Neutr.  Das  Fem.  entging  hier  der  ana- 
logischen Absonderung,  die  es  beim  Subst.  erlebte  (*sggo^>  sggor 
§  233) ;  vielmehr  unterwarfen  sich  die  vereinigten  Fem.  und  Neutra 
das  Mask. :  dessen  *  spaka  (  =  got.  -ans)  wich  dem  spgko.  Nach- 
dem so  der  Buntheit  beim  Subst.:  ar,  -a;  -or,  -or;  -o,  -o  das  ein- 
förmige -o  gegenüberstand,  konnte  auch  der  Gen.  diese  Form 
annehmen. 

Anm.  Gewisse  Komposita  sind  völlig,  auch  im  Sing.,  beu- 
gungslos geworden,  doch  so,  daß  sie  die  (in  10  Kasus  lautgesetz- 
lich entstandene)  Endung  -a  durchführten;  z.  B.  einvala  „auser- 
lesen", samfepra  „Kinder  eines  Vaters".  Einige  haben  anfangs 
noch  den  lautgesetzlichen  Nom.  Sg.  Mask.  auf  -e.  Den  meisten 
fehlt  starke  Flexion. 

278.  Nach  der  zweiten  schwachen  Flexion  gehen  die 
Komparative  und  die  Partizipia  Präs.  Beispiel:  spakare  „klüger" 
(entsprechend  gefande  „gebend"): 

Mask.  Fem.  Neut. 

Sg.  Nom.  spakare  spakare  spakara 

A.  G.  D.  spakara  spakare  spakara 

PI.  N.  A.  G.  spakare 

Dat.  spQkorom. 

279.  Der  unterscheidende  Sing.  Fem.  hat  die  Bildung  von 
eile  §  232.     Der   Plur.    ist   vereinfacht   nach   dem   Vorgang   der 
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ersten  schwachen  Flexion  §  277,  doch  hat  diesmal  die  Endung 
-e  (got.  -eins)  vom  Nom.  Akk.  Fem.  aus  die  übrigen  Endungen 
verdrängt.  Auch  der  Dat.  PI.  kann  schon  aisl.  auf  -e  gebildet 
werden. 

Anm.  Auch  das  Got.  bildet  das  Fem.  der  Komparative  und 
Partizipia  Präs.  als  in-Stamm,  das  Wgerm.  aber  als  ^ow-Stamm. 
Es  sind  urgerm.  Parallelbildungen,  jene  ausgehend  von  vorgerm. 
-T  (aind.  bhdranti),  diese  von  -ja-  (gr.  qpépouca  <C  -ontjä). 

C.  Die  Steigerung  der  Adjektiva. 

280.  Eine  Minderzahl  der  Adjektiva  bildet  den  Komparativ 
mit  dem  Suffix  -r-  (urn.  -ír-,  got.  -iz-),  den  Superlativ  mit  dem 
Suffix  -st-  (urn.  und  got.  -ist-): 

langr  „lang"  :  lengre  :  lengstr. 
Komparativ  und  Superlativ  haben  Palatalumlaut;  nur  im  Super- 
lativ bazt-  „best"  (got.  batist-)  ist  der,  nach  §  59  lautgerechte, 
umlautslose  Vokal  bewahrt,  woneben  schon  in  den  alten  Hss. 
das  analogische  bezt-.  Der  Superlativ  hat  die  synkopierte 
Suffixform  -st-  verallgemeinert,  s.  §  112  Anm. 

Anm.  Über  Angleichung  des  komparativischen  -r-  an  vor- 
angehenden Konsonanten  (*væn-Re  >  vænne  „schöner")  s.  §  147. 

281.  Die  Mehrzahl  der  Adjektiva  bildet  den  Komparativ 
mit  -ar-  (urn.  -ob-,  got.  -öS-),  den  Superlativ  mit  ast-  (urn.  und 
got.  -öst-): 

spakr  „klug"  :  spakare  :  spakastr. 

Das  -a-  der  Suffixe  wurde  nicht  synkopiert,  außer  in  den  Ad- 
jektiva auf  -legr  (§116  Anm.).  Vor  einem  u  der  folgenden  Silbe 
wurde  -ö-  zu  o  (§  115). 

Anm.  Die  ja-  und  wa-Stämme  bilden  z.  T.  ihre  Steigerungs- 
formen ohne  das  zu  erwartende.;  und  w\  z.  B.  rikare  „mächtiger" 
(für  *rikiare)f  rikastr;  rQskare  (neben  rgskuare)  „rascher". 

282.  Diese  beiden  Arten  der  Steigerung  mischen  sich  bei 
manchen  Adjektiva:  Komp.  und  Superl.  werden  nach  1  und  2 
gebildet:  dýrre  und  dýrare  „teurer",  dýrstr  und  dýrastr;  oder 
nur  der  Komp.,  nur  der  Superl.  kennt  beide  Arten;  oder  die 
eine  Stufe  geht  nach  1,  die  andere  nach  2:  aupegre  „reicher", 
außgastr. 

283.  Einige  Adjektiva  entbehren  den  Positiv;  z.  B.  eßre 
„vornehmer",  Superl.  éztr.  Bei  anderen  wird  der  Positiv  durch 
ein  wurzelfremdes  Wort  vertreten: 
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Utell  „klein" 
mikell  „groß" 
margr  „  manch" 
gópr  „gut" 
illr,  vándr  „übel" 
gamall  „alt" 


minne  (§  147,  2) 
meire 
fleire 

betre  (§  62) 
verre  (§  196) 
ellre  (§158,  3) 

284.      Zu    einer   Reihe   von   Raum-   und    Zeitbezeichnungen 
stellt  8ich  ein  Positiv  nur  in  Gestalt  von  Adverbia: 


minztr  (§  192,  1) 
tnestr  (§  92,  1) 
flestr  (§  92,  1) 
baztr,  beztr  (§  280) 
verstr 
elztr. 


inne  „drinnen", 
inn  „hinein" 

apton  „von  hinten' 
aptr  „zurück" 

sip  „spät" 


inztr 


epztr,  aptastr 
sipastr. 


innre  (ipre) 

„der  innere" 

eptre,  aptare 

„der  hintere" 

sipre,  sipare 

„der  spätere" 

285.  Diese  Komparative  hatten  urgerm.  das  Suffix  -er- 
(wie  auch  germ.  *anßera-  „der  andere"),  vgl.  ahd.  innero  „der 
innere",  aftero  „der  hintere"  (got.  aftarö  „von  hinten")..  Der  i- 
Umlaut  der  nordischen  Formen  {eptre,  ferner  ýtre  „der  äußere", 
sypre  „der  südlichere"  u.  a.)  zeigt  aber,  daß  diese  Komparative 
umgebildet  wurden  nach  der  lebendig  gebliebenen  Weise  von 
§  280.     Dazu  trat  in  aptare,  aptastr  usw.  die  Steigerung  von  §  281. 

Anm.  Alle  Komparative  flektieren  schwach  nach 
§  278,  alle  Superlative  stark  und  schwach  nach  §  270 
bzw.  §  276. 

Anhang. 
Die  Bildung  der  Adverbia. 

A.  Adverbia  im  Positiv. 

286»  Zu  Adjektiva  werden  Adverbia  gebildet  durch  die 
Suffixe: 

1.  -a,  got.  -ö :  illa  „übel"  zu  illr;  giarna  „gern"  zu  giarn 
„begierig";  ggrva  „völlig"  zu  ggrr  „fertiggemacht";  harplega  und 
harþla  (§  176  Anm.)  „duriter"  zu  harplegr. 

Anm.  1.  Viele  Adverbia  auf  -lega  (-Ja)  haben  nur  das  ein- 
fache Adjekiiv,  ohne  -legr,  zur  Seite;  z.B.  gj0gglega  „genau": 
dhggr  (kein  *gl0gglegr).  Hier  wirkt  das  ganze  Suffix  -lega  ad- 
verbbildend (wie  in  hd.  höchlich  u.  ä.,  engl,  greaily  u.  ä.}. 

2.  -e  (aus  urn.  -e  :  got.  -a),  ein  Suffix  primärer  Adverbia  (inne 
„innen"  u.  a.),  eins  mit  der  Endung  des  Dat.  Sg.  der  a-Nomina: 
lenge  „diu"  zu  langr  „lang"  (§  64). 
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3.  -an  (got.  -ana),  ein  Suffix  primärer  Adverbia  (innan  „von 
innen"  u.  a.):  saman  „zusammen"  (got.  samana)  zu  samr  „der- 
■  selbe" ;  iafnan  „immerzu"  zu  iafn  „gleich". 

4.  -t,  d.  i.  Nom.  Akk.  Sg.  Ntr. :  langt  „weit"  zu  langr;  seint 
„•spät"   zu  seinn  „lang-am";  litt  „wenig"  zu  Utell  „klein". 

5.  -5,  d.  i.  Gen.  Sg.  Ntr.:  alz  (§  192,  1)  „durchaus,  im  ganzen" 
(got.  allis  Adv.)  zu  all?'  „all"  ;  puers  „quer*  (mhd.  twerhes)  zu  puerr. 

6.  -om,  d.  i.  Dat.  PL:  longom  „laDge"  zu  langr;  driúgom  „aus- 
giebig" zu  driúgr. 

Anm.  2.  Dazu  kommen  Verbindungen  mit  Präpositionen: 
z.B.  til  fulz  „völlig"  zu  fullr  „voll";  mep  gllo  „insgesamt,  gänz- 
lich" (ahd.  mit  allu,  ae.  mid  ealle)  zu  allr. 

287.  Zu  Substantiva  werden  Adverbia  gebildet  durch  die 
Suffise: 

).  -om,  d.  i.  Dat.  Y\.\~hripom  „zuweilen"  zu  hrip  „Zeitspanne"; 
Ýióttom  „nachts"  zu  nett  „Nacht"  (vgl.  §  384). 

2.  -s,  d.i.  Gen.  Sg.  Ntr.  :  lols  „schließlich"  zu  lok  „Schluß"; 
■wnbhuerfes  „rings  herum"  zu  umbhuerfe    „Kreislauf"  (vgl.  §  376). 

3.  -lega  (§  286,  1),  auch  wo  kein  Adjektiv  auf  -legr  vermittelt; 
z.  B.  tómlega  „gemächlich"  zuíó-m  „Muße".  Auchmitdem  zusammen- 
gesetzter! -samlega  :  aupnosamlega  „glückhaft"  zu  aupna  „Heil". 

288.  Auch  zu  primären  Adverbia  und  zu  Verba  bildet 
das  Suffix  -lega  (-/»)  Adverbia,  ohne  Vermittlung  von  Adjektiva 
auf  -legr :  sipla  „spät"4  zu  sip\  innelega  „eingehend"  zu  inne  „in- 
nen" ;  hermelega  „grirnmiglich"  zu  hermask  „ergrimmen". 

B.  Steigerung  der  Adverbia. 

289.  Die  Steigerung  geschieht  auf  dieselben  zwei  Arten  wie 
beim  Adjektivum,  §§  2*0.  281: 

1.  Komparativ  auf  -r  (urn.  -ír,  got.  -is,  -s),  Superlativ  auf  -st 
-(urn.  und  got.  -ist),  beide  mit  Palatalisierung  eines  dunkeln 
Wurzelvokals: 

ggrva  „völlig"  g0rr  g0rst 

fiarre  „fern"  (got.  fairra)  firr  first 

lenge  „lange"  lengr  lengst. 

2.  Komparativ  auf  -ar(r)  (§  1<V7  Anm.  2;  urn.  -OB,  got.  -ös), 
Superlativ  auf  -asl  (urn.  -öst): 

opt  „oft"  optar(r)  optast 

supr  „südlich"  sunnar(r)  sunnast 

%ipa  „weit"  vipar(r)  vfjiast 

harplega  (§  286,  1)  harplegatif)  harplegast. 
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Anm.  1.  Auch  hier,  wie  beim  Adjektivum  §282,  kommen 
Mischungen  vor:  Kompar.  fremr  (got.  framis)  und  framar{r) 
„  weiter  vor",  Superlativ  fremst  und  framast. 

Anm.  2.  Adverbia,  die  zu  Adjektiva  gebildet  sind,  können 
für  den  Komparativ  auch  den  Nom.  Akk.  Sg.  Neutr.  des  Ad- 
jektivs setzen  (vgl.  §  286,  4) :  lengra  „weiter"  neben  lengr  „diu- 
tius" ;  slcemra  „kürzer"  (räumlich)  neben  skemr  „kürzer"  (zeitlich); 
vipara  „weiter"  neben  vipar.  Im  Superlativ  [lengst,  vipast)  lauten 
die  beiden  Formen  gleich;  selten  die  schwache  Form  (ohne  Ar- 
tikel): bezta  „aufs  beste". 

290.     Einige    Adverbia    entbehren    den    Positiv;    z.  B.    fyrr 

„früher",  fyrst  „zuerst".    Andere  ersetzen  ihn  durch  ein  wurzel- 
fremdes Wort;  z.  B.: 

litt  „wenig"               minnr,  mipr  minzt 
(§  155;  got.  mins) 

sípr  sizt 

miolc  „sehr"               meir{r)  (got.  mais)  wiest 

heldr  (got.  haldis)  heizt 
vel  „wohl"                  letr  (§62) 

illa  „übel"                  verr  verst. 


Vierundzwanzigstes  Kapitel . 
Zahlwörter. 

A.  Kardinalzahlen. 

291.  ehin  „1",  tueir  „2",  prir  „3",  fiórer  „4",  fimm,fim  „5% 
sex  „6",  siau  „7",  átta  „8",  nío  „9",  tío  „10";  ellefo  „11".  /o/f  „12", 
prettán  „13",  ftgg(o)rtán,  fiórtán  „14",  fimtán  „15",  sextán  „16% 
siaut(i)án  „17",  áttián  „18",  nítián  „19",  tottogo,  später  tuttugu, 
auch  tuitián  „20";  tottogo  oh  einn  oder  min  o&  tottogo  „21"  usw.r 
Jírír  ííp^r  „30",  /ídrer  í/^er  „4-0"  usw.,  tío  tiger  „100",  ellefo  tiger 
„110";  hundrap  „das  Großhundert,  120",  tuau  hundroß  „240"  usw.; 
púsund  „1200",  tuær  púsunder  „2400"  usw. 

Anm.  1.  Zum  Lautlichen  von  fimm  r.  §158,1;  siau  §95 
Anm.;  átta  §90,1;  nío,  tío  §  97  b ;  ellefo  §  91.  150  Anm.  1;  tolf 
§87,2;  tottogo  ebd.;  -tan  in  „13—17"  vergleicht  sich  gotischem 
-téhund;  -tián  in  „17 — 19"  ahdem.  zehan.     Vgl.  GS.  2,  53  ff. 

Anm.  2.  Für  „35"  heißt  es  oft:  fimm  ens  fiórpa  tegar  „fünf 
der  vierten  Dekade"  oder:  halfr  fiórpe  tegr  „viertehalb  l)ekaden% 
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und  entsprechend  in  allen  andern  Fällen.  Für  „29":  einom  fdtt 
(zu  fdr  „wenig")  ípriátego  ,um  einen  ermangelnd  an  30";  einne 
nótt  mipr  en  þrimr  tegom  „um  eine  Nacht  minder  als  30".  Für 
„51":  kann  hafpe  vetr  oh  fimtugt  „er  hatte  einen  Winter  und 
das  Fünfzig"  (§  302).  „131/*  Fuß"  heißt:  halft  figgrtdnda  fet  „der- 
14.  Fuß  halb". 

292.  Flektiert  werden  die  Zahlen  „1—4". 

eihn  geht  wie  minn  §  251,  mit  durchgehendem  -ei-.  Der 
Plur.  hat  die  Bedeutung  „einzig". 

tueir  nebst  bäper  „beide",  prir  und  fiórer  gehen  folgender- 
maßen: 

293.  Mask.  Fem.  Neutr. 
Nom.  tueir                  hier  tuau 

Akk.  tuá  tuær  tuau 


Gen.  tueggia 

Dat.  tueimif). 

Anm.  Nom.  und  Akk.  sind  zu  beurteilen  wie  die  gleich- 
laufenden Formen  des  Pronomens  sd  §  256;  doch  geht  tud  nach 
Ausweis  der  Verse  zurück  auf  tuda,  eine  Neubildung  nach  Ad- 
jektiva  wie  fda  zu  fdr  „wenig"  (gegen  got.  tivans).  Über  tueggia 
s.  §185;  tueim  ist  alte  Dualbildung,  tueimr  an  das  pluralische 
primr  angelehnt  (§  145). 

294.  Mask.  Fem.  Neutr. 

Nom.  bdper  bdpar  bæpe 

Akk.  báþa  bdpar  bæpe   . 

Gen.  beggia 

Dat.  bgþom. 

Anm.     Nom.  Akk.  Dat.  haben  in  der  ersten  Silbe  bd-  durch- 
geführt,  das   dem    got.  Akk.  bans    „beide"    entspricht.     Die  En- 

8;  Gen. 


düngen  sind  dieselben  wie 

in 

pesser,    -ar,  -< 

?,  -a,  -om 

beggia  wie  tueggia. 

295.                     Mask. 

Fem. 

Neutr. 

Nom.  prir 

pridr 

priii 

Akk.  prid 

pridr 

priú 

Gen. 

priggia 

Dat. 

prim{r). 

Anm.  prid  entspricht  got.  prija  (§95),  primir);  got. prim; 
prir :  got.  *preis;  priggia  hat  -jj-  gegen  got.  prije.  Akk.  Mask. 
und  Nom.  Akk.  Fem.  haben  die  Endungen  der  starken  Adj.  an- 
genommen (schon  urn.  inschr.  prijöR  Fem.)  gegen  got.  Akk.prins.. 
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[! 

Mask. 

Fem. 

Neutr. 

Nom.  fwrer 

fiórar 

figgor 

Akk.  fióra 

fiórar 

figgor 

Gen.  figgorra 

Dat.  fiórom. 

Anm.  Wahrscheinlich  liegt  überall  der  Stamm  *fedrur-  (got. 
fidur-  in  Kompos.)  zugrunde.  Über  *fedur->  fiór-  s.  §§79.  173; 
>ßogor  §  173  Anm.  2. 

297.  Flektierte  Nomina  sind:  1.  tiger  „Dekaden"  (in  „30" ff.): 
got.  tigjm;  es  geht  wie  slcilder  §  222.  doch  ohne  Brechung:  tiger, 
tego,  tega,  tegom,  später  durchgeführtes  tig-.  Der  Sing,  lautet 
tegr,  tigr,  togr,  tugr,  t0gr  (§117  Anm.  1).  2.  hundrap  „Hundert" 
geht  wie  ein  a-Neutrum  (§  198).  3.  þúsund  „Tausend"  grht  wie 
ein  «"-Femininum  (§  218). 

B.  Ordinalzahlen. 

298.  fyrstr  „1.",  annarr  „2.",  pripe  „3.",  fiórpe  „4.",  fimte 
„5.*,  s<#ie  „6.",  siaunde  „7.",  áííe,  jünger  gttonde  „8.",  nionde  „9.", 
i/om&?  „10." ;  eZteffe  „11.%  íoZfte  „12.",  ßrettande  „13.",  fiQg{o)rtdnde, 
■fiórtánde  „14.",  fimtánde  „15.",  sextánde  „16.",  siaut(i)ánde  „17.", 
áttiánde  „18.",  nítiánde  „19."7  tottogonde,  -ande  tuítiánde  „20."; 
tottogoude  ok  fyrste  (oder  fyrste  ok  tottogonde)  „21."  usw.,  prítog- 
onde  „30.",  fertogonde  „40,",  fimtogonde  „50.",  sextogonde  „60.% 
siautogonde  „70.",  áttatogonde  „80.",  nítogonde  „90."  (in  allen 
Fällen  auch  -ande).  hundrap  und  þúsund  haben  in  der  älteren 
Sprache  keine  Ordinalia. 

Anm.  1.  sóífe  „6."  <C  urn.  "sehtä  ist  die  urspr.  Bildung 
—  gr.  é'ktoc;,  gegenüber  got.  saihsta  (lat.  sextus). 

Anm.  2.  Die  Endung  der  Ordinalia  von  „20—90"  ist  später 
-tilgte  und  zuletzt  -tugaste. 

Anm.  3.  Für  fyrstr  steht  auch,  bei  Aufzählungen  und  in 
Verbindungen  wie  „der  einundzwanzigste",  einn  oder  eine. 

Anm.  4.  Jlf<?^  tolfta  mann  „mit  dem  zwölften  Mann"  be- 
deutet „selbzwölft"  (mit  elf  Begleitern). 

299.  fyrstr  flektiert  als  Superlativ,  stark  und  schwach 
(nach  §§  270.  276).  Die  Ordinalzahlen  von  priße  an  gehen  nur 
schwach,  und  zwar  priße  wie  ein  jan-,  jon-Sia.rn.in  (§  276).  annarr 
„der  zweite;  andere"  flektiert  als  starkes  Adjektiv  mit  dem 
kürzeren  Akk.  Sg.  Mask.  (§§273,1.  274);  der  Wechsel  von  -nn- 
und  -ß-  nach  §  155 : 
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Sg. 

Nom. 
Akk. 
Gen. 
I)at, 

Mask. 
annarr 
annan 
annars 
gprom 

(§  H3) 

Fem. 
onnor  (§ 
apra 
annarrar 
annarre 

114, 

3) 

Neutr. 

annat  (§143) 
annat 
annars 
Qpro 

PI. 

Nom. 
Akk. 

Gen. 
Dat. 

aprer 
apra 

aprar 
aprar 

annarra 
Qprom. 

-— 

Qnnor 
Qnnor 

C.  Andere  Zahlarten. 

300.  Auf  die  Frage  „wie  off  antworten  tysuar,  tuisuar 
^zweimal",  prysuar,  prisuar  „dreimal";  im  übrigen  die  Um- 
schreibungen:   eino  sinne    „einmal",    tueim    sinnom    (auch    tysuar 

sinnom)  „zweimal",  fiórom  sinnom  „ viermal"  usw.  (got.  ainamma 
sinpa,  tivaim  sinpam  usw.). 

301.  Multiplikativa  werden  gebildet  durch  Zusammensetzung 
der  Zahlwörter  mit  -faldr  „-faltig":  einfaldr,  tuífaldr,  prifaldr, 
ferfaldr,  fimmfaldr  usw.  Den  Sinn  von  „zwiefach",  im  Plur. 
^zweierlei,  zweimal  gerechnet"  hat  tuennr,  tuepr  (§  155),  alt  auch 
tuinnr,  tuipr;  entsprechend  prennr  „dreifach",  ferner  (nur  Plur.) 
„viererlei". 

302.  Adjektiva  auf  -t0gr,  -tagt-  (§  297)  bedeuten  „eine  An- 
zahl Dekaden  enthaltend",  besonders  bei  Bezeichnung  des  Alters: 

;iuít0gr  „20  Jahre  alt",  prit0gr  „30  Jahre  alt"  usw.  Von  „70" 
an  beginnt  Zusammensetzung  mit  -rßpr  (vgl.  got.  rapjö  „Zahl"): 
siaut0gr  und  siaurépr  „70  Jahre  alt",  aber  nur  áttrépr  „80  Jahre 
alt",  nírépr  und  nit0gr  „90  Jahre  alt",  tíréþr  „100  Jahre  alt", 
tolfrépr  „120  Jahre  alt". 

303.  Substantiva  für  Teile :  helmingr  (§  172  Anm.  2)  „ Hälfte" ; 
Jpripiunqr  „Drittel",  fiörpungr  „Viertel",  fimtungr,  séttungr  usw. 

304.  Substantiva  für  Mehrheiten:  fimt  „Pentade",  seit, 
siaund,  ætt,  níond,  iíond;  tylfp  (§  181,2)  „Dutzend";  das  Suffix 
ist  gleich  got.  -ida.  Zu  tegr  „Dekade"  s.  §  297.  Ferner:  eining 
^Einheit",  tuenning  „Zweiheit",  prennwg  „Dreiheit". 
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Zweiter  Abschnitt:  Konjugation. 


Fünfundzwanzigstes  Kapitel. 
Stammbildung.     Das  starke  Verbnm. 


A.  Ablautende  Verba. 

305.  Ihr  Vokalwechsel  verläuft  nach  den  sechs  ersten  Ab- 
lautsreihen, §  128  ff.,  und  wird  außerdem  bedingt  durch  spätere 
(urgerm.  und  nord.)  Vokalwandelungen. 

Erste  Klasse. 

306.  bita  „ beißen"  :  beit :  bitom  :  bitenn. 

1.  Das  Part.  Prät.  hat  keinen  «-Umlaut,  außer  in  bepenn  zu 
Upa  „erwarten"  (§§  50.  354). 

2.  Das  Prät.  Sing,  von  stiga  „steigen",  hniga  „sich  neigen" 
lautet  sté,  hné  (§  86  Anm.  2),  später  an  alogisch  steig,  hneig. 

3.  /-Präsens  haben  suikia  „verraten",  vilcia  „weichen"  (neben 
ýkua  §  72). 

4.  Zur  schwachen  Flexion  übergetreten  sind  Verba  auf  germ. 
-h,  die  durch  Schwund  dieses  Konsonanten  fremdartige  Formen 
erhielten:  tid  „zeigen"  (got.  teiliari),  Prät.  tiäpa  nach  §  325  oder 
tépa,  gebildet  zum  Präs.  té<i*tíhu\  ebenso  Upa  zu  U  „ich  leihe" 
(got.  leilva).  Ferner  spýia  „speien"  (got.  speiwan)  mit  dem  starken 
Prät.  spió,  das  dem  got.  spaiw  lautlich  entspricht  (§  87  Anm.). 

Zweite  Klasse. 

307.  1.  driúpa  „triefen"  :  draup  :  drupom  :  dropenn 

2.  brióta  „brechen"  :  braut :  brutom  :  brotenn 

3.  súpa  „saufen"  :  saup  :  supom  :  sopenn. 

1.  Der  Gegensatz  driúpa :  brióta  ist  bedingt  von  dem  fol- 
genden Konsonanten  nach  §  49.  Dagegen  das  ü  von  súpa  ist 
alte  Ablautsstufe  zu  iú,  ió  (vgl.  got.  lukan  „schließen").  In  den 
Formen  mit  t-Umlaut  ist  der  Vokal  einheitlich:  2.  Sing,  drýpr, 
brýtr,  sýpr. 

2.  Die  Wurzeln  auf  -g  haben  im  Prät.  Sing.  -6  (§  86):  lüiga 
„lügen"  :  ló\  súga  „saugen"  :  só.     Später  analogisch  laug,  saug. 

3.  Grammatischen  Wechsel  haben  bewahrt:  kíósa  „kiesen",. 
friósa  „frieren";  dazu  flugom  „wir  flohen"  (poet.),  toyenn  „ge- 
zogen", s.  §  195. 
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4.  Prät.  Plur.  Tc0rom  „wir  koren"  (§  63)  ersetzte  man  durch 
kurom  und  kusom,  Part.  Prät.  k0renn  durch  korenn  und  kosenn 
mit  Anlehnung  an  braut :  brutom  :  brotenn  usw. 

5.  Flexivische  Neuerungen.  Zu  dem  lautgerechten  k0rom 
„wir  koren",  fr0rom  „wir  froren"  schuf  man  den  schwachen 
Sing.  &0ra,  /r0-m  nach  dem  Muster  sn0rom  :  sn0m  §  312.  —  Zur 
schwachen  Flexion  übergetreten  sind  die  Verba  auf  germ.  -h 
(vgl.  §306,4):  tióa,  týia,  téia  „helfen"  (got.  tiuhan),  Prät.  tióapa, 
týþa,  tépct  (bewahrt  ist  das  starke  Part.  Prät.  togenn  „gezogen"); 
ähnlich  flýia  „fliehen"  (got.  pliuhan),  poet.  noch,  starkes  Prät. 
fló,  ftugom. 

Dritte  Klasse. 

308.  1.  bresta  „bersten"  ibrast  :brustom:brostenn 

2.  biarga  „bergen"  :  barg  :  burgom  :  borgenn 

3.  spinna  „spinnen"  :  spann  :  spunnom  :  spunnenn 

4.  slyngua  „schleudern"  :  slgng  :  slungom  :  slungenn 

5.  S0kkua  „sinken"  :  sgkk  :  sukkom  :  sokkenn. 

1.  Über  die  Brechung  in  biarga  s.  §  76,  den  w-Umlaut  in 
slyngua,  slgng ;  S0kkua,  sgkk  §  72,  die  Senkung  in  S0kkua,  sokkenn  §  82. 

2.  Verba  wie  spretta  „spritzen"  (<C*sprintari)  gingen  germ. 
nach  3,  nordisch  nach  1;  drukkenn  „getrunken"  hat  analogiech 
u  statt  o.  bregpa  „schwingen"  flektiert  brd  (§  178  Anm.  2),  brugþ- 
om,  brugßenn. 

3.  renna  „rennen",  brenna  „brennen"  haben  das  e  der  Kausa- 
tiva  (got.  rannjan)  angenommen ;  Skaldenreime  bezeugen  noch 
rinna,  brinna. 

4.  gialda  „gelten",  binda  „binden",  springet  „zerspringen"  u.  ä. 
haben  im  Prät.  Sg.  die  Verhärtung  des  auslautenden  Konsonanten 
nach  §  178:  galt,  batt,  sprakk. 

5.  Grammatischen  Wechsel  hat  bewahrt  finna  „finden",  fann  : 
fundom,  fundenn  (§  194  f.). 

6.  tyggua  „kauen"  «Hiuwan,  ahd.  kiuwan),  tggg,  tuggom, 
tuggenn  ist  aus  der  zweiten  Ablautsklasse  übergetreten. 

7.  Schwache  Ablautsstufe  zeigt  das  Präs.  sporna  „treten, 
ausschlagen"  (ae.  spornan). 

Vierte  Klasse. 

309.  bera  „tragen"  :  bar  :  bgrom  :  borenn. 

1.  Das  Präs.  sofa  „schlafen"  hat  o  aus  we  nach  §  87,  2.  Da- 
gegen schwache  Ablautsstufe  ist  anzunehmen  in  tropa  „treten" 
(got.  trudan),  koma  „kommen"  (as.  human,  ae.  cumari). 
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2.  Das  Prät.  kam  „kam"  hat  o  aus  wa  nach  §  87,  2  (as.  quam). 

3.  Der  Plur.  Prät.  hat  6  durch  kombinierten  Labial  umlaut 
(§  75)  in  nómom  „wir  nahmen",  Jeómom  „wir  kamen",  sd/ow  „wir 
schliefen",  (J/fom  „wir  woben"  (Inf.  vefa);  daneben  die  erneuerten 
ngmom,  kugmom  usf. 

4.  Das  Part.  Prät.  hat  u  in  numenn  „genommen",  sumenn 
„geschwommen". 

5.  fela  „verbergen  (got.  fthan)  hat  im  Part.  Prät.  gramma- 
tischen Wechsel  bewahrt:  folgenn;  der  Plur.  Prät.  hat  die  Neu- 
bildung fglom  für  *fu!gom. 

6.  suimma  „schwimmen"  hat  teils  das  präaentiscbe  mm 
«  mri)  durchgefühlt :  suamm,  summo,  tebs  das  einfache  m  des 
Prät.  verallgemeinert:  suima,  suam,  sugmo. 

Fünfte  Klasse. 

310.  gefa  „geben" :  guf :  ggfom  :  ge  enn. 

1.  siá  „sehen",  sá,  sgm,  sénn  zeigt  die  Dehnungen  und  Zu- 
saminenziehun^en  v.-n  ^  97;  »ias  einstige  w  (got.  aaihan)  wirkt 
nirgends  nach  (§  1   9   Anm.  !) 

2.  Der  Sing.  Prät.  hai  á  vor  verstummtem  h:frá  „fragte*" 
<C*frah;  vá  „wog"  <C*u'uh<^*waj  u  a.  In  dt  ,aß"  ist  die  Länge 
schon  urgerm.  (ýot  frei). 

3.  Der  Plur.  Prät.  hat  6  durch  kombinierten  Lanaluudaut 
(§75)  in  kopom  „wir  sagten"  {go>..  qepum),  ómm  „wir  waren*  (got. 
wesum). 

4.  Grammatischer  Wechsel  ist  bewahrt  in  vesa  „sein",  vas  r 
órom  (vgrom),  veret  (§  887). 

5.  Alte  Präsensbiidung  mit  j  hanen  biþia  „bitten",  sitia 
„sitzen",  Uggia  „liegen",  pigg<a  „empfangen";  —  mit  n:fregaa 
„fragen*  (poet.).  frá,  frggom,  f reget. 

6.  vega  „kämpfen,  töten"  ging  einst  nach  ótr  1.  Kla?se,  vgl. 
got.  weihan,  ae.  u-igan,  wág\  den  Übertritt  bewirkte  der  Sing.  Prät. 
*waih>vá  (§  86)  —  vá  „ich  wog"  (got.  wag). 

Sechste  Klasse. 

311.  1.  fara  „fahren"  :  fór  :  fórom  :  farenn. 
2.  taka  „nehmen  *  :  tak  :  tókom  :  tekenn. 

1.  Das  e  im  Part.  Prät.,  tekenn,  dregenn  „gezogen",  ist  durch 
g-k-  Umlaut  aus  a  entstanden  (§  64). 

2.  Die  Verba  auf  einstiges  -h  haben  Er»atzdehnung  im 
Präsensstamm  und  grammatischen  Wechsel:  slá  „schlagen"  (got, 
slahan),  sló,  slógom,  shgenn  (§§  89.  195). 
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3.  Der  Plur.  Prät.  uxom  „wir  wuchsen"  (neben  óxom)  ist- 
Neubildung  nach  der  Proportion:  fló  :  flugrom  co  6x  :  uxom. 

4.  Das  -n-  von  stundet  „etehn"  i*t  auf  den  Präsens6tamm 
beschränkt  gebliehen:  stoß,  stópom,  stapenn  Präpensbildung  mit. 
j  haben  z.  B  hefia  „heben";  sueria  „schwören",  sór;  hlæia  „lachen" 
(got.  hlahjan);  deyia  „sterben",  dó,  dáenn  (aus  *daujan:*döic  i 
*d>twan-,  vgl.  §  IHM).  Beachte  vaxa  „wachsen"  statt  *vexa :  got. 
wahsjan,  anchw.  væxa. 

5.  Schwache  Bildung  ist  eingedrungen  besonders  im  Part.- 
Prät.  von  shpia  „sehaflen"  (:  skapaßr)  und  hefia  „heben"  (:  hafepr,. 
selten  hajenn). 

B.  Reduplizierende  Verba. 

312.  Bewahrt  ist  die  ßeduplikationssilbe  nur  bei  fünf  Verba,. 
und  diese  Präterita  sind  zur  schwachen  Flexion  entgleist: 

róa  „rudern"  :  rera  :  rerom  :  róenn  : 
rera   ist   entstanden    aus    *rerö.     Ferner:  sä  „säen"  :  sera  <urn. 
*Sl'-rö  ,    und  analogiM-h:  gróa  „sprießen"  :yrera;  snúa  „wenden":: 
snera;  ynúa   „reiben"  :  gnera. 

A  n  m.  Neben  rera,  sera  uf>w.  stehen  r0ra,  s0ra  u^w.;  sie. 
sind  nicht  aus  «-Umlaut  im  Plur.  zu  erklären,  s.  §68;  aitikula- 
torische  Mischungen   von  rö-  und  re-? 

313.  Alle  übrigen  einst  reduplizierenden  Präterita  haben, 
die  haupttonige  Vorsilbe  verschmelzt  mit  der  nebentonigen 
Wurze'siibe  und  sind  dadurch  zu  sekundären  Ablautsformen  ge- 
laugt (vgl.  §  127),  die  im  wtsntlichen  zu  den  wgerm.  stimmen;, 
e.  G.S.  2,  77  h".  Bei  dem  Vorgang  wirkten  Lautruechanisches  und 
Analogie  zusammen. 

Anm.     Z.  B.  ein  *f'efall  konnte   zu  feil  werden:    1.  weil  die 
zweinirflige   f-A  rtikulat i<  n    auf  Erleichterung  drängte;    2.  weil  in- 
dem verwandten  *hehalt  das  stweite  h  nach  Lautregel  schwinden 
mußt«;    3.   w*-il  ii>  r  Sprechende,    nach    der  Masse  der  unredupli- 
zierenhn  Präietita,  au*  eine  Form  eingebt  llt  war,  deren  Voiumeh 
sich  zum  Pi  äs*  n  ^"inm   >.  ei  i  ie  t  v\ie  kau*  zu  kió*a  usw.:  er  ver- 
schlu  kie  die  Tr**nimng     er  zwei  Silben,    weil    ihm  eine  einht  it— 
liehe  Form   vornetiw«    te     Deren  Vokalfarbe  wurde  bestimmt  it  üb- 
durch  >lün  haupttonigen  Präfix  okai  (in   Reihe   1   und  3     5),  t'-ils 
durch  das  ZtiKammenkiiiii<en  d*-8  heben  P.äfix-e  mit  dem  dunkein 
Wurzfcl-o,  -u.     Zum  Lautlichen    vgl.  §§  Vi4.  117  Anm.  2.  18ö.     Bei.; 
den  Vert>a    mit    zwei    Konsonanten  im   Anlaut    griff  weitere  ana- 
logische Umgestaltung  ein:  *b'ebläs  .blies"  >*ble-Ü8  (>  lies)  nach 
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dem  Präs.  blaset,  und  dem  Muster  "l'e-ät :  lata;  ähnlich  *h'e-hlaup^> 
*hl'e-aup  >  *hl'e-öp  usw. 

314.  Nach  den  Wurzelvokalen  im  Präs.  und  Part.  Prät.  er- 
geben sich  diese  fünf  Keinen: 

1.     keita  „heißen"  :  lnét  :  hétom  :  heitenn 
2a.  aulca  „vermehren"  :  iök  :  iökom  :  auleenn. 
b.  búa  „wohnen"  :  bió  :  biuggom  :  búenn. 

3.  falla  „fallen"  :  feil  :  fellom  :  fallenn 

4.  lata  „lassen"  :  lét  :  létom  :  látenn 

5.  blóta  „opfern"  :  biet  :  blétom  :  blótenn. 

Der  Vokal  des  Prät.  stimmt  zum  Wgerm.,  außer  in  5  :  gegen 
:ae.  bléot,  ahd.  plioz  bedeutet  das  nord.  biet  eine  Neuerung;  in  3 
hat  das  As.  und  z.  T.  das  Ae.  die  Kürze  e,  das  Ahd.  die  Länge  e ; 
feil  braucht  nicht  aus  *fell  hervorgegangen  zu  sein, 

315.  1.  Lautliche  Besonderheiten:  Formen  mit  gg(u) 
<Cww  wechseln  mit  vokalischen  (§  185 f.)  in  búa  (s.o.)  und  hgggua 
„hauen",  hió,  hiQggom  (<C*h'ehaggtvum),  hggguenn.  Wurzelschlie- 
ßendes  d  und  g  wurde  urn.  im  Auslaut  verhärtet  nach  §  178; 
danach  in  Reihe  3:  halda  „halten",  helt,  heldom,  haldenn;  ganga 
„gehn",  gehle,  gengom,  gengenn  (§  64)  u.  a.  Dazu  grammatischer 
Wechsel  in  fá  „erlangen"  (got.  fqhan),  felck  «*feng,  für  laut- 
gerechtes  *fé  <C  *f§h),  fengom,  fengenn. 

2.  Scheinbare  Ablautsstufen  zeigen  sich  in:  gingom 
„wir  gingen",  gingenn  „gegangen":  das  i  ist  im  Satznebenton 
aus  e  entstanden,  §  117,1;  die  später  herrschenden  Formen 
gengom,  gengenn  lehnen  sich  an  den  Sing,  gekk  und  an  fellom  usw. 
an;  —  iukom  „wir  vermehrten",  neben  iókom,  ist  gebildet  nach 
dem  Muster:  fló  :  flugom  (§  307)  ooiók  :  iukom;  in  freierem  An- 
schluß sprach  man  zu  hió  ein  hiuggom  „wir  hieben"  neben  hiQgg- 
om (danach  neben  biuggom  ein  bigggom),  zu  hlióp  ein  hlupom 
„wir  liefen"  neben  dem  gewöhnlichen  hliópom.  Die  seltenen 
Formen  leit,  litom  für  le't,  Utom  sind,  soweit  nicht  graphisch  zu 
erklären,  Nachahmung  von  sté :  stigom,  beit  :  bitom,  §  306. 

3.  Für  das  alte  *hqhan  „hangen"  (>  *há)  ist  das  schwach 
flektierende  Präs.  hanga  (Klasse  3)  eingetreten,  blóta  „opfern" 
(s.  o.)  geht  in  der  Prosa  meist  nach  der  schwachen  2.  Klasse. 
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Sechsundzwanzigstes  Kapitel. 
Stammbildung:  Das  schwache  Verbum. 


316.  Das  Altn.  besitzt  die  drei  Klassen:  ja-,  ö-,  at-Verba. 
Die  Verba  der  got.  vierten  Klasse  (fullnan)  geben  ganz  nach 
der  ö-Klasse.  Die  ^a- Verba  zerfallen  in  zwei  Arten:  kurzwurz- 
lige und  lang  wurzlige. 

Anm.  Genau  genommen  ist  die  erste  Silbe  der  kurzwurz- 
ligen nur  dann  eine  Kürze,  wenn  die  Endung  vokalisch  anlautet, 
also  in  urn.  Ha-liffö  „ich  zählte",  in  aisl.  te-leß  „ihr  zählt"  usw., 
nicht  aber  in  urn.  Hal-jan  „zählen",  Hal-jum  „wir  zählen*  usw.; 
vgl.  §  205  Anm.  2. 

1.  Klasse :  die  Ja-Verba. 
a.  Kurzwurzlige. 

317.  telia  „zählen",  tel  :  talpa  :  tal(e)pr 
spyria  „fragen",  spyr  :  spurpa  :  spur{e)pr 
lýia  „  weich  schlagen",  lý  :  lúpa  :  lú{é)pr. 

Es  entspricht  got.  nasjan  „retten",  nasja  :  nasida  :  nasips. 

Das  stammbildende  j  erscheint  im  Präsensstamm  vor  a  und 
o  der  Endungen  gemäß  §  141  ;  der  Sg.  Präs.  Ind.  und  Imper.  ist 
einsilbig;  das  Prät.  Ind.  hat  keinen  Umlaut  gemäß  §  59:  urn. 
Halidö^>  talpa  \  das  Part.  Prät.  hat  den  Nom.  Sing,  der  drei  Ge- 
schlechter, den  Gen.  Sg.  Mask.  und  Ntr.  und  den  Nom.  Akk.  PI. 
Ntr.  noch  mit  dem  lautgerechten  un synkopierten  -ep-,  namentlich 
in  der  älteren  und  dichterischen  Sprache,  doch  mit  analogisch 
beseitigtem  «-Umlaut:  talepr,  talep,  talet;  taleps;  talep;  daneben 
seit  dem  12.  Jahrhundert  mit  analogisch  getilgtem  Vokal  (vgl. 
§  112  Anm.)  :  talpr,  tglp,  ialt;  talps;  tglp. 

318.  Lautliche  Besonderheiten: 

1.  Vor  dem  präsentischen  ;'  ist  g  gedehnt  in  leggia  „legen", 
hyggia  „glauben"  nach  §  187,  4  (aber  vehia  „wecken",  pékia 
„decken"  u.  a.  ohne  Dehnuug  des  Je). 

2.  Das  -ff-  des  Prät.  wurde  nach  hartem  Konsonanten  zu 
stimmlosem  p  und  weiter  zu  t  gemäß  §  181,2:  pysia  „hervor- 
stürzen" :  pusta;  letia  „hemmen"  :  latta;  seit  ca.  1250  auch  vakpa^> 
vakta  „weckte",  glappa^  glapta  „betörte";  —  es  wurde  nach  l> 
n,  m  gegen  1300  zu  d  (§-171,3);  mit  wurzelauslautendem  ^"ver- 
schmolz es  zu  dd  (§  171,2):  glepia  „erfreuen"  :  gladda. 

H eusl er,  Altisländisches  Eiern emarbuch.    2.  Aufl.  7 
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3.  Die  Verba  auf  -ýia  haben  z.  T.  auch  Präterita  mit  um- 
gelautetera  Vokal :  frýia  „absprechen"  :  frýþa,  frý{é)þr.  Tcnípa  zu 
Tcnýia  „ pressen "  geht  zurück  auf  *Jcniurifföi  hlépa  zu  hlýia  „schirmen* 
auf  *hlewidö;  zu  heyia  „veranstalten"  lautet  das  Prät.  lautgerecht 
hápa  (wie  got.  taujan  :  tawida),  vgl.  §  73. 

319.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Im  Part.  Prät.  haben  die  Verba  auf  -p,  -t  von  Anfang  an 
die  Formen  mit  synkopiertem  -e-  durchgeführt:  glepia  :  gladdr 
(nie  *glapepr),  letia  :  lattr  (nie  *latepr). 

2.  Schon  in  der  ältesten  isl.  Hss.-Gruppe  dringt  im  Part., 
Präs.  in  die  Kasus,  die  das  -e-  lautgesetzlich  bewahren,  das  Suffix 
-en-  für  -ep-  ein:  talenn  „gezählt",  Nom.  Akk.  PI.  Ntr.  teilen,  Gen. 
Sg.  Fem.  talennar  (für  Haleprar).  Das  Vorbild  gaben  die  starken 
Part.  Prät.:  faret :  farenn  =  talet  «  *taledr-t)  :  talenn  (statt  talepr). 

3.  Präterita,  die  schon  vornordisch  den  Bindevokal  ent- 
behrten, sind:  selda  „übergab"  zu  selia;  setta  „setzte"  zu  setia. 
Sie  haben  das  umgelautete  e  angenommen  zu  der  Zeit,  als  noch 
telia  :  *talida  und  verma  :  vermefa  nebeneinander  standen:  da& 
zweisilbige  *salda  wandelte  sich  nach  dem  zweisilbigen  vermSfa- 
zu  selda. 

4.  hyggia  „glauben"  (got.  hugjari)  hat  im  Part.  Prät.  neben* 
hugpr,  hugt  das  Neutr.  hugat  (nach  §  325). 

b.  Langwurzlige. 

320.  verma  „wärmen",  verme  :  vermpa  :  vermpr 
heyra  „hören",  heyre  :  heyrpa  :  heyrpr 
fylgia  „folgen",  fylge  :  fylgpa  :  fylgpr. 

Es  entspricht  got.  söhjan  „suchen",  söhja  :  söhida  :  söhips. 

Das  j  des  Präsensstammes  erscheint  nur  nach  g  und  k  ge- 
mäß §  141 ;  einsilbig  (endungslos)  ist  nur  die  2.  Sing.  Imper. ;. 
das  ganze  Verbum  hat  «-Umlaut  (§  59);  das  Part.  Prät.  hat  die 
Formen  mit  synkopiertem  e  durchgeführt. 

321.  Lautliche  Besonderheiten: 

1.  (Vgl.  §  318,2.)  Das  -tf~  des  Prät.  wurde  nach  hartem  Kons., 
zu  p > t  :  leysa  „lösen":  leysta;  bpta  „büßen":  bétta;  festa  „be- 
festigen" :  festa;  villa  {ll<Zlp)  „verwirren"  :  vilta;  mala  {l<Cpfy 
„reden"  :  mælta;  minna  (nn<C.np;  vgl.  got.  gaminpi)  „erinnern": 
minta;  réna  (n<Chn)  „rauben"  :  rænta.  Nach  diesem  Muster  auch 
stilta  zu  stilla  „stillen",  spenta  zu  spenna  „spannen"  (wo  doch 
stimmhaftes  11,  nn  zugrunde  liegt).  Erst  seit  1250  wurde  auch 
üppa  zu  épta  „schrie",  merhpa  zu  merkta  „bezeichnete"  usw.;  vgU 
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§§  181,  2.  183.  Dagegen  nach  (stimmhaftem)  l,  n,  später  auch 
nach  m,  lg,  mb  usw.  wurde  Ü  zu  d  :  deila  „teilen"  :  deilda;  fylla 
„füllen"  :  fylda;  Tcenna  „lehren"  :  kenda;  nefna  „nennen"  :  nefnda) 
nach  1250  auch  d0tnpa^> démda  „urteilte",  fylgpa^>fylgda  „folgte", 
kembpa^>kembda  „kämmte" ;  vgl.  §  171,  3.  Mit  wurzelauslautendem 
-&  verschmolz  das  &  zu  dd,  nach  Kons,  zu  d  0#") :  leiþa  „leiten" : 
leidda;  virpa  „schätzen"  :  vir  da  (später  virpa)',  endlich  d  +  &  er- 
gab d:  senda  „senden"  :  Prät.  senda;  vgl.  §  188. 

2.  Im  Präs.  haben  die  einst  auf  -tvjan  endenden  Verba 
Doppelformen:  byggua  „bauen",  byggue  und  byggia,  bygge  (§  139 
Anm.  2).  Das  germ.  *garwjan  „fertig  machen"  hat  nur  noch  in 
der  Dichtung  Formen  mit  v:  gorva,  g$rve  usw.,  daneben  schon 
im  10.  Jh.  die  Schwachtonbildungen  g0ra  und  gerva,  gera  (§  120,  3), 
in  der  Prosa  gora  und  gera  „machen",  doch  meist  mit  den  -e, 
-er-Endungen  der  langwurzligen  Verba  (in  Dichtung  und  Rechts- 
sprache auch  gßrr  „er  macht",  gerr-a  „er  macht  nicht"). 

322.  Flexivische  Besonderheiten: 

1.  Germ.  Präterita  ohne  Bindevokal  setzen  sich  fort  bei: 

sékia  „angreifen" :  sótta  (urn.  *söhtö)  :  söttr 
yrkia  „wirken,  dichten"  :  orta  (got.  waúrhta)  :  ortr 
pekkia  „gewahren"  :  pátta  (as.  thahta)  :  pekpr 
pykkia  „dünken"  :  pótta  (got.  pühta)  :  póttr. 

2.  g0r(v)a  „machen"  (§321,2)  hat  als  Part.  Prät.  ein  Ad- 
jektiv ohne  das  Suffix  -i&-  :  ggrr  <C  urn.  *garwaR. 

2.  Elasse:  die  ö- Verba. 

323.  kalla  „rufen",  kalla  :  kallapa  :  kallapr 
spá  „weissagen",  spá  :  spápa  :  spápr. 

Es  entspricht  got.  salbön  „salben",  saíbö  :  salbpda  :  salböps. 

Das  stammbildende  ö  ist  nie  synkopiert;  es  erscheint  als  a, 
doch  vor  m  und  einem  u  in  urn.  Ultima  als  Labialumlaut  wirkendes 
o  (§§  106.  116):  kgllom  „wir  rufen",  kgllopom  „wir  riefen"  < urn. 
*kallöcfHm;  kgllop  „vocata"  <C  urn.  *kallöðu. 

In  Verba  wie  spä  verschmilzt  das  á  der  Wurzel  mit  dem  a,  o  des 
Suffixes  zu  «  bzw.  g  (§97a):  spgm  „wir  weissagen *<i*spg-om;  spgpom 
„wir  weissagten"  <  *sp)g-opom;   spgp  „die  geweissagte"  <C  *spg-op. 

Anm.  Die  einstigen  ja-Verba  urn.  *faihjan  „zeichnen"  und 
(got.)  straujan  „streuen"  flektieren  wie  spá,  weil  die  Präterita 
*faihið'o,  *stratvið'o  lautlich  zu  fápa,  strápa  —  spápa  geworden 
waren  (§§  86.  73).  Dagegen  Verba  wie  heria  „verheeren" :  heriapa; 
vitia  „besuchen"  :  vitiapa  sind  ursprüngliche  ,/ö-Stämme  (vgl.  got. 
sunjön  „rechtfertigen"). 
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3.  Klasse:  die  oi-Verba. 

324.  Hier  sind  zwei  Arten  auseinander  zu  halten.  Sie 
unterscheiden  sich  in  der  Bildung  des  Präsensstammes. 

325.  1.  vaka  „ wachen",  vake  :  vakßa  :  vdkat 

horfa  „eich  wohin  wenden",  ~horfe  :  horfpa  :  horft. 

Es  entspricht  in  allen  Formen  got.  haban  „haben",  haba  : 
habaida  :  habaißs. 

Das  stammbildende  ai  war  urn.  zu  e  geworden  (§102,6); 
dieses  ergab  in  Ultima  e,  in  Pänultima  wurde  es  je  nachdem 
synkopiert  (vakpa)  oder  zu  a  umgefärbt  (vakat  <  urn.  *wdke&at)} 
s.  §  115.  Bei  wenigen  Verba  hat  das  Part.  Prät.  den  synkopierten 
Stamm  durchgeführt  (horft),  vgl.  §§  319,  1.  320. 

■  Anm.  1.  Wurzeln  auf  -d  verschmelzen  dieses  mit  dunkelm 
Endungsvokal  (§97a):  ná  „erlangen",  náe,  Plur.  ngm,  ndeß,  ná. 
Anm.  2.  Das  #des  Prät.  erfuhr  dieselben  Schicksale  wie  o. 
§§318,2.  321,  1.  —  kaupa  „kaufen"  (1.  Sing,  kaupe)  hat  das  Prät. 
nach  der  ja-Kl&sse  mit  altem,  nicht  erst  nach  1250  entstandenem 
-t-  :  keypta,  keyptr. 

326.  2.  segia  „ sagen ",  sege  :  sagpa  :  sagapr. 
So  beugt  nur  noch  ßegia  „schweigen". 

Der  Präsensstamm,  mit  durchgeführtem  Palatalumlaut  und  i 
vor  dunklem  EndungsvokaJ/  zeigt  wesentlich  dieselben  Formen 
wie  im  As.  (seggian:  Sing,  seggin,  sagis,  sagad,  Plur.  seggiad)  und 
Ae.  {secgan:  secge,  sagas,  sagað,  Plur.  secgað):  aus  urn.  *sag-ju,  -éR, 
Plur.  -jum,  -eß,  -jan ;  nur  ist  die  Dehnung  des  g  vor  j  aufgehoben 
nach  der  2.  und  3.  Sing.,  2.  Plur.,  wo  das  j  fehlte ;  also  *seggia 
wurde  gewandelt  zu  segia,  weil  *sageR  ein  seger,  *sageß  ein  segeß 
ergab  (mit  <?- Umlaut  §  64). 

Anm.  Neben  sege,  seger  (Präs.  Sing.)  begegnet  selten  seg, 
segr.  Die  zweisilbige  Form  ist  lautgerecht  in  der  2.  und  3.  Person 
(8.  o.),  die  einsilbige  in  der  1.  Person  (urn.  *sajju). 

327.  Das  Verbum  hafa  „haben"  stellt  sich  dar  als  Mischung 
der  beiden  Typen  vaka  und  segia.  Der  Sing.  Präs.  Ind.  stimmt 
zu  segia  und  zum  As.,  Ae.: 

as. 
1.  Person  Tief,  in  Prosa  hefe  hebbiu 

2.  u.  3.  Persoa  he  fr,  in  Prosa  hefer  habes, 

nur  daß  der  «-Umlaut  verallgemeinert  ist:  lautgesetzlich  wäre  lief, 
*hafer;  also  beide  Endungen,  die  mit  und  die  ohne  e,  sind 
durchgeführt  worden.  Alle  übrigen  Formen  aber  stimmen  zu  got. 
haban  {=  vaka):  Plur.  hqfom,  ha.feß,  hafa  usw.,  Part.  Prät.  hafßr. 
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i.  Die  Verba  praeterito-praesentia. 

Erste  Ablautsreihe. 

328»     vita  „wissen"  :  veit  :  vitom  :  vissa,  Part,  vitapr 

eiga  „besitzen"  :  d  :  eigom  :  átta,  áttr. 

Das  Part.  Prät.  vitapr  ist  eine  Bildung  nach  §  325 f.;  ebenso 

bei  den  folgenden  auf  -at.   á,  átta  entspricht  got.  aih,  aihta  nach 

§§  86.  168. 

Dritte  Ablautsreihe. 

329.  unna  „lieben"  :  ann  :  unnom  :  unna,  Part.  unn{a)t 
kunna  „können"  :  kann  :  Tcunnom  :  kunna,  kunnat 
þurfa  „bedürfen"  :  parf : purfom  : þurfta,  purft. 

Die   Formen    stimmen   zu   den   gotischen;   über  kunna  :  got. 
kunpa  s.  §  158,  2.        * 

Vierte  Ablautsreihe. 

330.  muna  „sich  erinnern"  :man:munom\munpa,  Part,  munat. 
mono  „werden"  :  mon  :  monom  :  mynda,  m0nda 

skolo  „sollen"  :  skal :  skolom  :  skylda. 
mono  und  skolo  haben  die  Form  von  Infinitiven  Prät.  (§  853). 
mono  hat  auch  im  Sing.  Prät.  schwache  Ablautsstufe,  mynda, 
m0nda  und  skylda  sind  Optative  Prät.;  später  hat  man  dazu 
die  Indikativformen  munda,  monda  gebildet  nach  dem  Muster 
spyrpa  Opt. :  spurpa  Ind.,  p0lpa  :  polpa.  Die  Pluralev  myndom, 
skyldom  mischen  optativische.  Gestalt  der  Wurzel  mit  Indikativ- 
endung. Neben  mon-  haben  schon  die  ältesten  Hss.  mun:  muno, 
mun,  munom.     Für  sko!o(m)  tritt  später  skulu{m)  ein. 

Fünfte  Ablautsreihe. 

331.     mega  „  vermögen  :  má  :  megom  :  mátta,  Part.  matt, 
kngtto  „können"  :  kná  :  knegom  :  Jenatta. 

Das  e  in  mega,  megom  ist  eine  westn.  Neuerung  (nach  vegom  : 
va),  vgl.  got.  magum,  ae.  magon,  as.  ahd.  mugun,  aschwed.  magJw, 
mughu.     Über  md,  mdtta  :  got.  mag,  maJita  s.  §§  90,1.   178. 

knegom,  Jenatta  sind  Neuschöpfungen  nach  megom,  mdtta :  die 
Wurzel  war  knäw-  (ae.  endwari)  und  fiel  im  Präs.  Sg.  knd  mit  tná 
zusammen.    Als  Infinitiv  erscheint  nur  die  präteritale  Form  Jengtto. 
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2.  Das  Verbum  valda  'walten5. 

332.  valda,  veld  :  olla  :  valdet. 

Präs.  und  Part.  Prät.  gehören  zu  den  starken  Verba,  Gruppe 
falla  (§  314,  3);  statt  des  reduplizierenden  Prät.  (as.  weld)  ist  eine 
schwache  Bildung  mit  Ablaut  (Schwundstufe)  und  grammatischem 
Wechsel  eingetreten:  urn.  *wulpö  (vgl.  got.  ivulpus  „ Herrlichkeit8) 
>  olla. 

3.  Das  Verbum  vilia  'wollen5. 

333.  Das  Präs.  geht  nach  telia  §  317,  nur  ist  im  Ind.  2.  und 
3.  Sing,  das  -r  dem  -l  angeglichen  (Schwachtonentwicklung,  vgl. 
§  147,  2) :  vil,  vill,  Plur.  viliom  usw.  Für  die  2.  Sing,  tritt  später 
vilt  ein  mit  der  Endung  der  starken  Prät.  Die  1.  Sing,  hat  die 
alte  optativische  Form  (got.  wiljau)  in  der  Dichtung  bewahrt: 
vilia.  Das  schwache  Prät.  vilda  ist  ohne  Bindevokal  gebildet  wie 
got.  wilda. 

4.  Das  Verbum  vera  csein5. 

334.  Dem  Indikativ  und  Optativ  Präs.  liegt  wie  im  Got.  nur  die 
Wurzel  es,  s  zugrunde.     Die  Formen  der  ältesten  Hss.  sind  diese: 


Indikativ 

got. 

Sing. 

1. 

em 

im 

2. 

est 

is 

3. 

es 

ist 

Plur. 

1. 

erom 

sijum 

2. 

erop 

sijup 

3. 

ero 

sind 

Optativ. 

got. 

siá 

sijau 

sér 

sijais 

sé 

sijai 

sém  sijaima 

sép  sijaip 

sé  sijaina. 

335.     Der  Indikativ  hat  in  folgendem  genenert: 

1.  Der  Sing,  hat  das  i  (germ.  *esmi  >  *immi  usw.)  ersetzt 
durch  das  e  der  1.  2.  Plur.  (germ.  *ezumi,  -ði). 

2.  Die  2.  Sing.  (got.  is  <C  *esi)  hat  4  angenommen  nach  den 
starken  Prät.  {vasi  „du  warst")  und  nach  den  Formen  mit  suffi- 
giertem pú  „du"  :  vastu  :  vast  ===  estu  :  est. 

3.  Umgekehrt  hat  die  3.  Sing,  ihr  -t  verloren  (got.  ist)  nach 
dem  Muster  vast :  vas  =  est :  es. 

4.  Die  3.  Plur.  (got.  sind  <  idg.  *senti)  hat  sich  nach  der 
1.  2.  Plur.  umgeformt. 

Um  1200  kam  dazu  noch  die  Beseitigung  des  grammatischen 
Wechsels:  2.  3.  Sing,  ert,  er  (vgl.  §  18,4).  Dann  war  das  Paradigma, 
ausgenommen  die  1.  Sing.,  regelmäßig  wie  ein  starkes  Präteritum. 

Anm.     Über  die  enklitischen  Formen  -s,  -{r)óm,  -(r)ó  s.  §  119. 


§  336—338.] 


Die  Endungen  des  Verbums. 
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336.  Der  Optativ  fordert  in  den  älteren  Gedichten  zwei- 
silbige Formen.  Setzt  man  sie  mit  Recht  als  séa,  séir,  sei  usw. 
an  (nicht  als  sia,  síir,  sü),  so  können  sie  den  got.  Formen  nur 
auf  einem  Umweg  gleichgestellt  werden:  urn.  *sten,  *sie  (got. 
sijais,  sijai)  wurde  früh  zu  *sür,  *se;  hier  stellte  man  die  gewohnten 
Optativendungen  her:  *se-iR,  *se-i  wie  *lü-is,  *bü-i  zu  búa  „ woh- 
nen* :  danach  dann  auch  die  1.  Sing.  *se-a  (statt  *sia).  Im  12.  Jahr- 
hundert wurden  diese  zweisilbigen  Formen  kontrahiert  (§  97). 

337.  Alle  übrigen  Formen  des  Verbums  „sein"  sind,  wie  im 
Got.,  zu  der  Wurzel  wes  gebildet  mit  grammatischem  Wechsel: 
Imper.  ves,  Inf.  vesa,  Part.  Präs.  vesande;  Prät.  vas  :  Plur.  órom 
und  vgrom  (§  75,  1),  Opt.  væra,  Part.  Prät.  veret.  Von  ca.  1200  ab 
wurde  das  r  verallgemeinert:  ver,  vera,  verande,  var. 

Anm.  Selten  bildet  auch  der  Opt.  Präs.  wes-Formen  :  vese 
vere)  „er  sei*. 
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338.  Beispiele  für  das  starke  Verbum:  shióta  „schießen", 
Jiialpa  „helfen",  falla  „fallen",  verglichen  mit  got.  niman  „neh- 
men".    Vgl.  GS.  2,  62  ff.  97  ff. 


Indikativ. 

got. 

Sing. 

1.  sleýt 

help 

feil 

nima 

2.  skýtr 

helpr 

fellr 

nimis 

3.  skýtr 

helpr 

fellr 

nimip 

Plur. 

1.  shiótom 

hÍQlpom 

fgllom 

nimam 

2.  shiótep 

hialpep 

fallep 

nimip 

3.  skióta 

hialpa 

falla 

nimand. 

Optativ. 

Sing. 

1.  skióta 

hialpa 

falla 

nimau 

2.  skióter 

hialper 

faller 

nimais 

3.  skióte 

hialpe 

falle 

nimai 

Plur. 

1.  skiótem 

hialpem 

fallem 

nimaima 

2.  skióteþ 

hialpep 

fallep 

nimaip 

3.  skiótt 

hialpe 

falle 

nimaina. 
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ImperatÍY. 

got. 

Sing 

2.  skiót 

Ma7p                faW 

nim 

Plur 

1.  skiótom 

higlpom            fgllom 

nimam 

2.  skiótep 

hialpep            fallep 
InflnitÍY. 

nimip. 

shióta 

hiálpa              fdlla 
Partizipium. 

niman. 

skiótande 

Tiialpande        fallande 

Präteritum. 
Indikativ. 

nimands. 

Sing. 

1.  skaut 

halp                 feil 

nam 

2.  skauzt 

halpt                feit 

namt 

3.   S&ÖMÍ 

halp                 feil 

nam 

Plur. 

1.  slcutom 

hulpom             fellom 

nemum 

2.  skutop 

hulpoß              fellop 

nemup 

3.  s&wfo 

hulpo                fello 
Optativ. 

nemun. 

Sing. 

1.  s%íœ 

hylpa               fella 

nemjau 

2.  skyter 

hylper              feiler 

nemeis 

3.  sJh/fe 

hylpe                feile 

nemi 

Plur. 

1.  skytem 

hylpem             feilem 

nemeima 

2.  skytep 

hylpep              fellep 

nemeip 

3.  s&t/£e 

hylpe               feile 
Partizipium. 

nemeina. 

skotenn 

holpenn           fallenn 

numans. 

338. 339. 


339.  Beispiele  für  das  schwache  Verbum,  ja-Klasee: 
telia  „zählen",  verglichen  mit  got.  nasjan  „retten" ;  heyra  „hören  % 
verglichen  mit  got.  sökjan  , suchen". 


Präsens. 

Indikativ. 

got. 

got. 

Sing.  1.  tel 

nasja 

Jieyre 

sökja 

2.  telr 

nasjis 

,  heyrer 

sökeis 

3.  telr 

nasjip 

heyrer 

sökeip 

Plur.  1.  teliom 

nasjam 

heyrom 

sökjam 

2.  telep 

nasjip 

heyrep 

sökeip 

3.  telia 

nasjand 

heyra 

sökjand 

§  339. 340.] 


Die  Endungen  des  Verbums. 
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Optatiy. 


got. 

got. 

Sing.  1.  telia 

nasjau 

heyra 

sökjau 

2.  teler 

nasjais 

heyrer 

söhjais 

3.  tele 

nasjai 

heyre 

sökjai 

Plur.  1.  telem 

nasjaima 

heyrem 

sökjaima 

2.  telep 

nasjaip 

heyrep 

sökjaip 

3.  tele 

nasjaina 

heyre 

sokjaina. 

Imperativ. 

Sing.  2.  tel 

nasei 

heyr 

sökei 

Plur.  1.  teliom 

nasjarn 

heyrom 

sokjam 

2.  telep 

nasjip 

heyrep 

sökeip. 

Infinitiv. 

telia 

nasjan                 héyra 
Partizipium. 

sökjan. 

teliande 

nasjands             heyrande 

Präteritum, 
Indikativ. 

sökjands. 

Sing.  1.  talpa 

nasida 

heyrpa 

sökida 

2.  ta^er 

nasides 

heyrper 

sökidés 

3.  f«//e 

nasida 

heyrpe 

sökida 

Plur.  1.  iglpom 

nasidedum 

heyrpom 

sökidédum 

2.  fpZ^o/i 

nasidédup 

heyrpop 

sökidedup 

3.  tolpo 

nasidedun 

heyrpo 

sökidedun. 

Optatiy. 

Sing.  1.  feZ^a 

nasidedjau 

heyrjja 

sökidedjau 

2.  feZ£«- 

nasidldeis 

heyrper 

sökidedeis 

3.  íeZ/te 

nasidedi 

heyrpe 

sökidedi 

Plur.  1.  telpem 

nasidedeima 

heyrpem 

sökidedeima 

2.  íeZ^ 

nasidédeip 

heyrpep 

sökidldeip 

3.  telße 

nasidedeina 

heyrpe 

sökidedeina. 

Partizipium. 

tal{e)pY        nasips  heyrpr  sökips. 

340.  Beispiele  für  das  schwache  Verbum,  ö-  und  ai- 
Klasse:  kalla  „rufen",  verglichen  mit  got.  salbön  „salben*;  vaka 
„wachen",  verglichen  mit  got.  haban  „haben". 
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Präsens. 

Indikativ. 

got. 

got. 

Sing. 

1. 

kalla 

salbö 

vake 

häba 

2. 

kallar 

salbos 

vaker 

Jiabais 

3. 

kallar 

salböp 

vdker 

habaip 

Plur. 

1. 

kqllom 

salböm 

VQkom 

habam 

2. 

kallep 

salböp 

vakep 

habaip 

3. 

kalla 

salbönd               vaka 
Optativ. 

haband. 

Sing. 

1. 

kalla 

*salbö 

vaka 

haban 

2. 

kaller 

salbös 

vaker 

habais 

3. 

kalle 

salbö 

vake 

habai 

Plur. 

1. 

kollern 

salböma        i       vakem 

habaima 

2. 

kallep 

salböp 

vakep 

habaip 

3. 

kalle 

salböna 

vake 

habaina. 

Imperativ, 

Sing. 

1. 

kalla 

salbö 

vake 

habai 

Plur. 

1. 

kollom 

salböm 

VQkom 

habam 

* 

2. 

kallep 

salböp 

vakep 

habaip. 

Infinitiv. 

kalla 

salbön                 vaka 
Partizipium. 

haban. 

kallande 

salbönds             vakande 

Präteritum. 
Indikativ. 

habands. 

Sing. 

1. 

kallapa 

salböda               vakpa 

habaida 

2. 

kallaper 

salbödes 

vakper 

habaidés 

3. 

kallape 

salböda 

vakpe 

habaida 

Plur. 

1. 

kgllopom 

salbödedum 

vgkpom 

habaidedwn 

2. 

kgllopop 

salbödedup 

vgkpop 

habaidedup 

3. 

kgllopo 

salbödedun 

vqkpo 

habaidedun. 

Optativ. 

Sing. 

1. 

kallapa 

salbödedjaul       vekpa 

habaidedjau 

2. 

kallaper 

salbödedeis  \       vekper 

habaidedeis 

usw.  w 

ie  in  §  339. 

[§  340. 
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Partizipium. 

got.  got. 

kallapr       salböps  vakat  Ntr.  habaips. 

Präsens. 

Indikativ. 

341.  Die  Endungen  stimmen  zum  Gotischen,  ausgenommen: 

1.  Die  3.  Sing.  (urn.  inschr.  noch  eine  starke  Form  auf -iþ) 
hat  seit  etwa  800  die  Gestalt  der  2.  Sing,  angenommen: 
skýtr  usw. 

2.  Die  schwachen  ö-Verba  haben  die  2.  Plur.  nach  dem 
Muster  aller  übrigen  Verba  gebildet:  kallep;  dem  got.  -öp  ent- 
spräche *kallap.     Dasselbe  gilt  für  die  2.  Plur.  Imper. 

Anm.  Die  Endungen  der  kurz-  und  langwurzligen  Ja -Verba 
erklären  sich  nach  §§  109  Anm.  1.  141,  vgl.  205.  Man  kann  für 
beide  Keihen  ausgehen  von  einheitlichem  urn.  -juy  -jiR :  nach 
kurzer  Silbe  wurde  doppelt  synkopiert:  -ju^>i^>  0;  -jiR^>iR^>r\ 
nach  langer  Silbe  blieb  die  mittlere  dieser  Stufen  bestehen.  Doch 
könnte  heyr-er  auch  auf  urn.  -%b,  urg.  -Iz  zurückgehn. 

342.  Anaiogische  Gestaltung  des  Wurzelvokals. 
Die  starken  Verba  haben  im  Sing,  einheitlichen  Vokal  durch- 
geführt. Und  zwar  sind  in  der  1.  Person  der  u-  Umlaut  und  die 
-«-Brechung  stets  beseitigt:  nicht  *fQÜ  „ich  falle*  «  *fallu),  VüQlp 
T,ich  helfe"  «  *helpu)\  in  der  2.  3.  Sing,  ist  der  urn.  i- Umlaut 
<les  e  getilgt:  helpr  statt  *hilpr  <i  germ.  *helpizi;  gefr  „du  gibst" 
usw.,  dagegen  der  spätere  ^-Umlaut  dunkler  Vokale  blieb  bewahrt 
und  dehnte  sich  auf  die  1.  Sing,  aus :  *skiutiR  >  skýtr,  danach 
1.  Sing.  skýt  anstatt  *skiót  <  *skiutu;  *falliR  j>  fellr,  danach 
1.  Sing,  feil  statt  *fgll  (s.  o.);  auch  in  der  vierten  Klasse:  7c0mr, 
Jc0tn  „kommst,  ich  komme"  mit  iß-Umlaut  des  aus  koma  verall- 
gemeinerten o  (lautgerecht  *kymr,  *kum). 

Im  Plur.  ist  ebenfalls  ein  Vokal,  der  der  3.  Person,  verall- 
gemeinert, nur  daß  in  der  1.  Person  noch  der  w-Umlaut  eines 
a,  á  dazutritt:  higlpom,  hialpep  (statt  *helpep),  hialpa;  dagegen 
ohne  Brechung  gefom,  gefep,  gefa  (§  77  Anm.  1). 

343.  Zu  den  einzelnen  Endungen: 

1.  Die  1.  Sing,  hat  ihr  urn.  -u  (got.  -a)  bzw.  -ö  (in  der  ö- 
Klaese,  got.  salb-ö)  als  gerundeten  Vokal  bewahrt  vor  dem  an- 
tretenden reflexiven  -mik  (§357):  higlp-o-mh  „ich  helfe  mir",  kgll- 
o-mk  „ich  nenne  mich".     In  diesem  Falle  hat   sich   der  Wurzel- 
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Anm.  1.  heita  in  der  Bedeutung  „ genannt  werden"  hat  den 
Sing,  heite,  heiter,  also  wie  nach  heyra  oder  vaka.  Zugrunde  liegt 
eine  alte  Medialform,  germ.  *haäai. 

2.  Die  2./3.  Sing,  haben  ihr  -r  «  -r)  vorangehendem  Kon- 
sonantenangeglichen gemäß  §147:  kýss  „kiest";  skinn  „scheint", 
aber  rennr  „rennt",  venr  „gewöhnt".  Vereinfachung  gemäß  §  188 :• 
vex  „wächst",  fregn  „fragt". 

Anm.  2.  Zu  þykkia  „dünken"  begegnet  eine  3.  Sing,  mit 
verstummtem  -r:  pykke. 

3.  1.  Plur.  fQllom  vér  „fallen  wir"  konnte  ein  fqllo  vér  er- 
geben, 2.  Plur.  fallep  ér  „fallt  ihr"  ein  falle,  per. 

4.  Die  schon  vor  1250  häufige  Form  der  2.  Plur.:  fallet  mag 
auf  falleþ-it  „fallt  ihr  zwei"  zurückgehn. 

Optativ. 

344.  Die  Formen  können  den  gotischen  durchweg  gleich- 
gesetzt werden,  auch  die  1.  Sing.:  hialpa  <C  urn.  *hdpö  =  got. 
hilpau.  Der  «-Brechungs  vokal  ist  von  der  1.  Sing,  aus  durch- 
geführt worden:  hialper  „du  helfest"   statt  *helper<i urn.  VielpeR. 

Anm.     Nur  die  ö- Verba  weichen   vom   Got.   ab,   indem  sie, 
'  wie' alle  übrigen,  das  -e-  in  fünf  Endungen   zeigen  {kaller  usw.) 
gegenüber  dem  got.  -ö-  (dieses  wäre  aisl.  -«-). 

Imperativ. 

345.  Die  Endungen  sind  die  des  Gotischen;  nur  die  beiden 
ja-Klassen  führen  in  der  2.  Sing,  auf  eine  urn.  Endung  -i  zurück: 
tel<C*tali  (hier  der  i-Umlaut  analogisch  eingesetzt),  lieyr <C*hauRi: 
dem  entspräche  got.  *nasi,  *söki.  Das  -i  ist  als  i  bewahrt  (ge- 
mäß §  141)  vor  angehängtem  -at  (§  120):  kueliat  „quäle  nicht", 
hyggiat  „glaube  nicht". 

In  der  a/-Klasse  finden  sich  die  endungslosen  2.  Sing. :  seg 
„sage"  (nach  tet),  haf  „habe"  (nach  den  starken  Verba?),  danach 
auch  lif  „lebe"  u.  a. 

346.  Da  die  2.  Sing,  bei  den  starken  Verba  urn.  endung'slos 
war,  mußten  die  Verhärtungen  von  §  178  eintreten:  bitt  zu  binda 
„binden",  gakk  zu  ganga  „gehn". 

Die  Verba  wie  hialpa  haben  den  gebrochenen  Vokal  einge- 
führt:  hialp  „hilf"  statt  *help;  gialt  zu  gialda  „vergelten",  biarg 
zu  biarga  „bergen"  (lautgerecht  *ber  <  *berh  <  *berj\ 

Infinitiv. 

347.  Er  stimmt  zum  Gotischen:  urn.  -an,  -jan,  -ön,  -an 
(§§  103  Anm.    152). 
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t        Partizipium. 

348.  Das  Suffix  -ande  geht  zurück  auf  urn.  -andä  bzw.  (bei 
den  ö-Verba)  -öndä. 

Abweichend  vom  Got.  gelten  die  Formen  des  unerweiterten 
n<Z-Stammes  nur  noch  im  Plur.  der  substantivierten  Parti- 
zipia  (§  241);  im  übrigen  herrscht  die  zweite  schwache  Adjektiv- 
flexion (§  278). 

Präteritum. 
Indikativ. 

349.  Die  Endungen  des  starken  Verbums  sind  gleich 
den  gotischen.  Die  1./3.  Sing,  waren  urn.  endungslos  und  er- 
fuhren daher  die  Verhärtungen  von  §  178  (vgl.  §  346):  batt  zu 
binda  „binden";  gekk  zu  ganga  „gehn";  brä  (<C*brahß)  zu  bregpa 
„schwingen". 

350.  In  der  2.  Sing,  hat  das  Suffix  -t  (urg.  -ta)  folgende 
Lautneuerungen  verursacht: 

1.  Schließt  die  Wurzel  auf  p,  so  entstand  die  Endung  -tt: 
bautt  zu  bióþa  „bieten",  battzxibipia  „bitten";  nach  Konsonanten 
vereinfacht  zu  -t:  vart  zu  verpa  „werden". 

2.  Schließt  die  Wurzel  auf  t,  d,  so  ist  die  vorherrschende 
Endung  -zt:  skauzt  zu  skióta  „schießen",  bazt  zu  binda  „binden", 
galzt  zu  gialda  „vergelten".  Seltener  trat,  wie  unter  1,  -tt  ein: 
Utt  „ließest",  batt  „bandest";  nur  nach  -st  ist  -t  regelmäßig  an- 
geglichen: laust  zu  Hostet,  „schlagen". 

3.  Wurzeln  auf  Vokal  haben  meist  -tt:  biótt  zu  U6  „wohnte", 
s.  §  187  Anm.  2. 

Anm.  1.  Die  endungslosen  2.  Sing,  skal,  mon  sind  ausgelöst 
aus  skalpu  <<  skált-pú  „sollst  du",   monpu  <  mont-pú   „wirst  du". 

Anm.  2.  Piuralformen  wie  fello  vér  „fielen  wir",  fello  per 
„fielt  ihr*  entsprechen  den  präsentischen  in  §  343;  3. 

351.  Die  Endungen  des  schwachen  Verbums  einigen 
sich  mit  den  gotischen,  nur  hat  der  Plur.  die  kürzern;  einsilbigen 
Suffixe  wie  im  Wgerm.:  tglpom  <<urn.  Hali-cfum :  got.  nasi-dedum. 
Der  Sing,  endete  urn.  auf  -ö,  -éB,  -e  {=  got.  -«,  -es,  -a);  das  aus- 
lautende -e  der  3.  Sing,  mußte  urn.  Kürzung  und  dann  Schwund 
erleiden  (§§  102,  4.  105),  ist  aber  durch  Anschluß  an  die  2.  Sing, 
erhalten  geblieben:  talp-er  :  talp-e  wie  Opt.  tel-er  :  tel-e  U3w. 

Optativ. 

352.  Die  Endungen  sind  aisl.  gleich  wie  im  Opt.  Präs.,  haben 
aber  andern  Ursprung,   wie   das   Got.   zeigt.     Sie  haben  Palatal- 
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umlaut  bewirkt,  ausgenommen  bei  den  ö -Verba  (kailaßer  „du 
riefest").  Das  j  der  1.  Sing,  (sieh  got.  nemjau)  müßte  nach  den 
Bedingungen  von  §  141  bewahrt  sein:  *skytia  „ich  schösse",  *lægia 
„ich  läge",  ist  aber  analogisch  (auch  nach  dem  Opt.  Präs.)  getilgt. 
Die  3.  Sing,  mußte  das  um.  auslautende  -l  kürzen  und  dann  syn- 
kopieren: *skuti^>*skyt  (eigentlich  *skut)\  die  Analogie  des  Opt. 
Präs.  hat  den  Schwund  verhindert. 

Anm.  Die  meisten  Präterito-Präsentia  bilden  den  starken 
Optativ  ohne  Umlaut:  Jcunne  „er  könne",  purfe  „er  bedürfe". 
Auch  die  schwachen  Prät.  munda,  skulda  (§  330)  können  als  Opt. 
dienern 

Infinitiv  Präteriti. 

353.  Einen  Infinitiv  Präteriti  auf  -o  kennen  drei 
Dutzend  Verba,  die  meisten  nur  in  der  Dichtung.  Formal  ist 
er  nichts  anderes  als  die  3.  Plur.  Prät.  Ind.;  die  Erscheinung- 
gehört der  Satzlehre  an  (§  428).  Häufiger  gebraucht  werden  nur 
vildo  zu  vilia  „wollen",  skyldo  zu  skolo  „sollen"  und  myndo  {mundo} 
zu  mono  „werden"  (§330);  poetisch  auch  fóro  „ivisse"  zu  fara\ 
misto  „perdidisse"  zu  missa  u.  a. 

Zwei  Infinitive  mit  präsentischer  Funktion,  mono  und  skolo 
(§  330),   sind  der  Form  nach  gleichfalls  Inf.  Prät. 

Partizipinm. 

354.  Das  Suffix  -en-  der  starken  Verba  ist  nach  §  114,2 
entstanden  aus  -an-  (got.  num-an-s)  und  hat  daher  a-Umlaut  ge- 
wirkt in  der  2.,  3.  und  4.  Klasse:  skotenn  „geschossen",  brostenn 
„geborsten",  borenn  „getragen".  In  der  1.  Klasse,  die  diesen  a- 
Umlaut  nur  in  bepenn  zeigt  (§  306, 1),  scheint  das  i  der  Wurzel 
schon  vornordisch  ein  i  des  Suffixes  bedingt  zu  haben:  *biiinaz 
~>bitenn  „gebissen".  Ähnlich  wohl,  wo  die  Wurzel  -ai-  enthielt: 
urn.  inschr.  haüinaR  „geheißen".  Das  e  aber  in  der  Wurzel  von 
tekenn,  dregenn,  gengenn  beruht  nicht  auf  i-}  sondern  auf  k-g-TJm- 
laut  (§  64). 

355.  Die  Suffixe   der   schwachen  Verba:    1.  -eß-,  -p- ; 

2.  -ap-\    3.  -ap-,   -p-  entsprechen  den  gotischen:    1.  -id-;  2.  -öd-; 

3.  -aid-  gemäß  den  Kegeln  §§  110.  115  f.  Über  die  Verallgemei- 
neruug  der  synkopierten  Stufe  -p-  in  der  1.  und  3.  Klasse  s. 
§§  317.  319,  1.  320.  325. 
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Neunundzwanzigstes  Kapitel. 
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356.  Der  nordische  Sprachstamm  hat  spätestens  im  8.  Jahr- 
hundert die  Verbalflexion  um  eine  folgenreiche  Neubildung  ver- 
mehrt: durch  Anfügung  der  Pronomina  mik  „mich"  und  sik  „sich* 
an  die  aktiven  Verbalformen  entstanden  einheitliche  Formen  von 
reflexiver,  reziproker,  z.  T.  auch  passiver  Bedeutung  (oft  , Medio- 
passiv" genannt);  vgl.  in  der  Satzlehre  §  437  ff. 

357.  mik  „mich"  verband  sich  mit  der  1.  Sing,  und  wurde 
zu  -mk  synkopiert  (§  119).  Vor  diesem  -mh  blieben  die  Endvokale 
der  Verbalform,  urn.  -u  und  -ö,  als  aisl.  o  bewahrt  (§  343,  l)r 
bindomk  „ich  binde  mich",  veliomk  „ich  wähle  mir",  leysomh  „ich 
löse  mich",  leitomh  „ich  suche  mir",  leitopomk  „ich  suchte  mir": 
dagegen  im  Aktiv  bind,  vel,  leyse,  leita,  leitapa.  Nach  Konsonant 
wurde  das  -mh  zu  -omh  (§  122):  hét-mk  „ich  verhieß  mich "  >  hétomh. 

358.  Diese  Formen  auf  -omh  waren  lautlich  gleich  der 
1.  Plur.  Akt.  {bindom  usw.)  +  -h,  und  nach  diesem  Muster  schuf 
man  statt  pole-mh  (3.  schwache  Klasse)  ein  polomh  „ich  dulde 
mich"  und  namentlich  im  starken  Prät.  zu  batt  ein  bundomh 
„ich  band  mich",  zu  baup  ein  bupomh  „ich  bot  mich",  zu  gaf  ein 
ggf  omh  „ich  gab  mich"  usw.     Vgl.  §  122. 

Anm.    Nur  im  Opt.   blieben  die  lautgesetzlichen  Reflexiv- 
formen der  1.  Sing.,  bindomh  „ich  möge  mich  binden"  (urn.  *bind& 
-f-  mih),  byndomh  „ich  bände  mich",  geschieden  von  den  aktiven. 
Pluralformen  (bindsm,  byndem). 

359.  An  alle  übrigen  Verbalformen,  auch  die  infiniten,, 
ist  sih  „sich"  angetreten.  Es  wurde  zu  -sh  synkopiert.  Vor 
diesem  -sh  verstummte  ein  -r  (§  146,2):  *býR-sh  >>  býsk  „rüstest 
dich"  (Aktiv  býr)',  gedehnter  Konsonant  wurde  gekürzt  (§  189): 
ferr-sh^>fersh  „verfährt  sich",  stakk-sk > staksk  „stach  sich". 

Schließendes/,  d,  t  ergab  mit  dem  -sh  ein  -zh  (§§  181,  2.  182): 
baup-sh  >  bauzh  „er  bot  sich",  búep-sh  >  búezh  „rüstet  euch", 
*heldR-sh^>heId-sh^>helzh  „du  hältst  dich",  fundet-sh  >>  fundezk 
„sich  gefunden".  Auch  nach  11,  nn  entstand  -zh  (§  192):  *fellR-sh- 
^>felzh  „es  fällt  sich",  vann-sh~^>  vanzh  „er  gewann  sich". 

Durch  -sih  gewirkter  «'-Umlaut  ist  bewahrt  in  kuezk,  soweit 
dies  präteritales  huap-sih  ist,  s.  §  429. 

Anm.  In  der  1.  Plur.  auf  -mk  (§  361,  1)  sehen  manche  das 
angehängte  Dualpronomen  okr  (§246):  *büum-okr  „rüsten  wir 
zwei  uns"  mit  r-Schwund  vor  Konsonanten  ^>bilomk. 
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[§  360—363. 


360.  Danach  hatten  finnask  „sich  finden",  safnash  „sich 
sammeln'  (2.  schwache  Flexion)  in  den  ältesten  isl.  Hss.,  vor 
1200,  diese  Formen: 


Präsens. 

Indikativ 

Optativ 

Sing. 

1.  finnomk 

sgfnomk 

finnomk       sgfnomk 

2.  3.  finzk 

safnask 

finnesk        safnesk 

Plur. 

1,  finnomsle 

sgfnomsk 

finnemsk      safnemsk 

2.  finnezk 

safnezk 

finnezk        safnezk 

3.  finnask 

safnask 

finnesk         safnesk 

Imperal 

Av 

Infinitiv 

Sing. 

2.  finzk 

safnask 

finnask        safnask 

(Partizipium 
finnandesk  safnandesk.) 


Präteritum. 

Indikativ 
Sing.  1.  fundomk      sgfnopomk 
2.  3.  fanzk      safnaßesk 
Plur.  1.  fundomsk    sgfnoßomsk 

2.  fundozk       sgfnoßozk 

3.  fundosk       sgfnoposk 


Optativ 
fyndomk        sgfnoßomk 


fyndesk 
fyndemsk 
fyndezk 
fyndesk 


safnaßesk 
safnaßemsk 
safnaßezk 
safnapesk 


Partizipium 
fundezk  safnazk. 

361.  Schon  vor  1250  zeigt  das  Iel.  diese  Neubildungen: 

1.  Die  1.  Plur.  kann  die  Endung  der  1.  Sing,  annehmen: 
■finnomk  „wir  finden  uns".  Aber  die  ältere  Form  finnomsk  bleibt  die 
Grundlage  der  spätem  Entwicklung  (nisl.  finnumst).  Vgl  §  359  Anm. 

2.  Die  in  vielen  Formen  lautlich  entwickelte  Endung  -zk 
kann  an  die  Steile  von  -sk  treten:  finnomzk  „wir  finden  uns", 
finnazk  „sie  finden  sich",  safnazk  „er  sammelt  sich". 

Anm.  Nach  r,  m  und  (etymologisch  einfachem)  l,  n  bleibt 
-sk:  fersk  „verfährt  sich",  felsk  „verbirgt  sich". 

362.  Für  die  isl.  Hss.  nach  1250  sind  kennzeichnend  diese 
Neuerungen : 

1.  Die  Endungen  -sk,  -zk  weichen  der  Endung  -z  (im  Sandhi 
aus  -zk  entwickelt). 

2.  Die  1.  Sing,  bildet  sich  nach  der  1.  Plur.,  also  nun  mit 
der  jüngeren  Endung  -z\  finnumz  „ich  finde  mich". 

363.  Die  drei  Auslaute  des  ursprünglichen  Paradigmas  (§  360) : 
-k,  -sk,  -zk  sind  also  um  1300  dem  einheitlichen  Auslaut  -z  gewichen: 

Sing.  1.  finnumz  Plur.  1.  finnumz 

2.  3.  finz  2.  finniz 

3.  finnaz    usw. 
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364.  Von  dem  Sprachgebrauch  der  rein  isländischen 
Prosa,  die  namentlich  durch  die  Mehrzahl  der  weltlichen  Sagas 
und  die  Rechtsbücher  vertreten  wird,  unterscheidet  sich  einer- 
seits der  der  Dichtung:  diese  hat  z.  T.  älteres  festgehalten,  z.  T. 
kennt  sie  Formen,  die  von  jeher  nur  der  Verssprache  angehörten. 
Anderseits  hebt  sich  ab  der  sogen,  „gelehrte  Stil",  der  in 
vielen  erzählenden  und  erbaulichen  Werken  aus  geistlicher  Feder 
mehr  oder  minder  ausgeprägt  zutage  tritt:  er  ahmt  die  Sprache 
der  heimischen  Dichtung  nach,  vor  allem  aber  das  Latein  der 
Kirche;  er  bildet  latinisierende  Wendungen,  die  dem  „volkstüm- 
lichen" oder  „klassischen  Stil"  der  altisländischen  Prosa  fremd 
sind.  Die  folgenden  Abschnitte  behandeln  im  allgemeinen  die 
echt  isländische,  volkstümliche  Prosa;  Erscheinungen  aus  der 
Dichtersprache  und  dem  gelehrten  Stile  werden  als  solche  be- 
zeichnet. 

Anm.  Die  Beispielsätze  im  folgenden  siDd,  wo  es  für  das 
schärfere  Verständnis  nötig  schien,  wortgetreu  übertragen  auch 
auf  Kosten  des  guten  deutschen  Ausdrucks. 

Die  Rektion  bezeichnet  man  mit  den  abgekürzten  Formen 
des  Pronomens  einnhuerr  „jemand"  (§  265):  e-n  (einhuem)  Akk. 
Mask. ;  es  (einhuers)  Gen.  Mask.  Ntr. ;  e-m  {eirihueriom)  Dat.  Mask. ; 
e-o  (einhuerio)  Dat.  Ntr.  usw. 


Dreißigstes  Kapitel. 
Kasus. 


Akkusativ. 

365.      Von    Akkusativen   beim   Verbum   sind   diese  aisl. 
Arten  hervorzuheben. 

1.  Ein  Objekts akkusativ  steht  auch  bei  einigen  reflexiven 
Verba:  hann  undrapesk  petta  „er  wunderte  sich  darüber";   ekke 
Heu  sler,  Altislanðisches  Elementar  buch.   2.  Aufl.  8 
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dýr  fær  pd  forpazk  „ kein  Tier  kann  sich  vor  ihnen  retten"  ;  ferner 
bei  girnask  „trachten  nach",  hræpask  „sich  fürchten  vor",  varask 
„sich  vorsehen  vor",  nálgash  „sich  nähern". 

2.  Der  häufige  Akk.,  der  den  Begriff  des  Verbums  wieder- 
holt (rápa  rdp  „einen  Rat  raten",  telia  tglo  „eine  Rede  reden"), 
findet  sich  auch  bei  einigen  Verba,  die  sonst  intransitiv  sind: 
ppa  heróp  „das  Kriegsgeschrei  schreien",  sofa  suefn  „einen  Schlaf 
schlafen";  hann  feil  fall  miket  „er  fiel  einen  großen  Fall";  re- 
flexiv: beriask  orrostor  „Schlachten  schlagen".  Ähnlich:  hann  Hpr 
mikenn  „er  reitet  scharf"  (eigentlich  „einen  großen  Ritt,  Gang" 
oder  dergl.);  peir  sigla  norpr  byr  gópan  ok  biart  vepr  „sie  segeln 
nordwärts  bei  gutem  Wind  und  hellem  Wetter". 

366.  3.  Doppelter  Akk.  steht  beim  Verbum  in  diesen  Fällen : 

a)  Persönliches  Objekt  +  Prädikat:  ek  settak pik  mikenn  mann 
„ich  setzte  dich  als  großen  Mann  ein"  (gab  dir  eine  hohe  Stelle); 
pann  skal  dßma  skógarmann  „den  soll  man  zum  Waldmann  ver- 
urteilen". 

b)  Persönliches  Objekt  +  Akk.  des  Verbalinhalts:  konungr 
hió  hann  banahggg  „der  König  hieb  ihm  den  Todeshieb";  dreympe 
hann  (Akk.)  enn  pripia  draum   „ihn  träumte  der  dritte  Traum". 

c)  Persönliches  -f-  sachliches  Objekt  bei  subjektlosen  Verba 
mit  der  Bedeutung  des  Mangeins  und  des  Betreffens:  skorter  pik 
eige  metnop  „dir  fehlt  es  nicht  an  Selbstgefühl";  ef  fgpor  minn 
prýtr  drengskapenn  „wenn  meinem  Vater  die  Mannhaftigkeit  aus- 
geht"; skall  oss  aldrege  pd  skgmm  henda  „uns  soll  nie  diese 
Schande  treffen". 

367.  Unabhängig  vom  Verbum  sind  : 

1.  Die  Akkusati ve  der  zeitlichen  Erstreckung  und  des  Zeit- 
punktes: hann  biö  par  fd  vetr  „er  wohnte  dort  wenige  Winter"; 
hann  siglde  dag  ok  nött  „er  segelte  Tag  und  Nacht";  —  einn  dag 
„eines  Tages";  laugardag  „am  Samstag";  næsto  nótt' epter  „die 
nächste  Nacht  darauf";  annat  sinn  „zum  zweitenmal";  aptan  dags 
„am  Abend  des  Tages".  Dagegen  wo  das  Substantiv  allein  steht, 
tritt  eine  Präposition  ein:  of  vetr  enn  „den  Winter  über";  i  nött 
„diese  Nacht";  at  kuelde  „am  Abend". 

2.  Ein  Akk.  der  Richtung  und  übertragen  der  Art  und  Weise, 
in  festen  Verbindungen  mit  „Weg":  heyrpo  peir  lúpragang  alla 
vega  frd  sér  „hörten  sie  Hörnerschal]  von  allen  Seiten  um  sich"  ; 
pat  er  pann  veg  „das  ist  den  Weg  (so  beschaffen)";  hinn  veg 
dreympe  mik  „einen  andern  Weg  (anders)  träumte  mirs". 

Über  den  Akk.  bei  Präpositionen  s.  §  451  f. 
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Genitiv. 

368.  Große  Ausdehnung  hat  der  Genitiv  des  Inhalts  und 
des  geteilten  Ganzen: 

prir  tiger  manna  „drei  Dekaden  (30)  Männer",  und  so  immer 
nach  den  vollen  Zehnern,  nach  Hundert  und  Tausend  (dagegen 
die  übrigen  Kardinalia  adjektivisch:  tuttogo  menn  „20  Männer", 
mep  fiora  ok  priá  tego  menn  „mit  34  Männern"  usf. ;  fimm  hiind- 
ropom  ok  sextán  vetrom  epter  „516  Winter  hernach");  hann  dtte 
sono  prid  barna  „er  hatte  3  Söhne  an  Kindern";  fripare  an  huerr 
mapr  annarra  „schöner  als  jeder  Mann  der  anderen  (als  alle  an- 
deren)"; pú  hafer  pd  ehhe  dýrsens  „du  habest  da  nichts  von  dem 
Tiere";  huat  manna  sid  være  „was  der  Männer  (was  für  ein  Mann) 
dieser  sei";  huat  heima  er  tipenda  „was  es  daheim  an  Neuig- 
keiten gibt";  lenge  sumars  „lange  (einen  großen  Teil)  des  Som- 
mers"; snemma  dags  „früh  am  Tage". 

369.  Ein  Gen.  der  Beschaffenheit  und  des  Maßes:  mikels 
liáttar  mapr  „ein  Mann  von  großer  Bedeutung" ;  var  sú  Utellar 
ættar  „die  war  geringer  Abkunft" ;  afreks  verh  „ein  Werk  der 
Helden baftigkeit";  pess  konar  sending  „eine  Sendung  dieser  Art"; 
priggia  vetra  bigrg  „Unterhalt  für  3  Winter  (Jahre) " ;  tueggia  alna 
breipr  „2  Ellen  breit";  þá  var  hann  fimtán  vetra  „da  war  er 
15  Jahre  (alt)". 

Anm.  Der  Stoff  wird  ausgedrückt  durch  ein  erstes  Kom- 
positionsglied oder  durch  eine  Verbindung  mit  6r  „aus",  af  „von": 
gullker  „Goldgefäß"  oder  ker  6r  (af)  gulle  „Gefäß  aus  Gold".  — 
Auch  mit  den  Genitiven  von  §  368  konkurriert  af  -f  Dat. :  hon 
var  ein  af  unnostom  iarls  „sie  war  eine  von  des  Jarls  Geliebten". 
Kennzeichnend  nordisch  sind  die  Präp.-Gruppen  statt  des  Gen. 
poss.:  hqnden  á  peim  manne  „die  Hand  dieses  Mannes",  parmar 
ór  mgnnom  „Menschendärme",  brýtr  %  sundr  i  henne  hryggenn 
„bricht  entzwei  ihr  .Rückgrat". 

370.  Umschreibende  Genitive,  wie  askr  Yggdrasels  „die 
Esche  (namens)  Yggdrasell",  kennt  die  Prosa  nur  bei  Verbindung 
von  „Name"  mit  einem  Nom.  pr. :  go'fo  honom  Önundar  nafn 
„gaben  ihm  den  Namen  Önundr";  denn  iarls  nafn  u.  ähnl.  liegen 
nach  einem  Gen.  poss.  hinüber:  „der  dem  Jarl  zukommende  Titel". 

371.  Ein  das  Adjektiv  ergänzender  Gen.  der  Beziehung: 
ker  fult  miapar  „ein  Gefäß  voll  Metes";  pess  skyldr  „dazu  ver- 
pflichtet"; es  verpr,  maklegr  „einer  Sache  würdig";  aller  urpo 
seker  pessa  orpa  „alle  wurden  (machten  sich)  schuldig  dieser 
Worte";  e-s  fúss,  búenn  „zu  etwas  willig,  bereit".  In  loserer  Ab- 

8* 
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hängigkeit:  gróenn  sára  sinna  „geheilt  von  seinen  Wunden";  góþr 
órlausna  „gut  zu  Hilfeleistungen" ;  verre  viþfangs  „schwieriger,  es 
mit  ihm  aufzunehmen";  liier  yferlits  „gleich  im  Aussehen". 

372.  Den  Genitiv  regieren  viele  Verba: 

1.  „suchen  (leita),  erwarten  (bíþa,  vænta),  bedürfen  (purfa, 
auch  mit  Akk.),  erwerben  (afla),  zur  Frau  bekommen  (fá),  Nutzen 
haben  von  etw.  (nióta),  erproben  {freista,  kosta);  vermissen  (sakna), 
verlieren  (missa)*. 

2.  „empfinden  (kennet),  achten  auf  (gæta,  gá,  geyma),  besuchen 
(vitia),  erwähnen  (geta),  sich  erinnern  (minnasky.  Ferner:  „be- 
reuen {iprask),  sich  schämen  (skammask),  entgelten  (gialda),  rächen 
(reka)11. 

3.  Dazu  eine  Eeihe  formelhafter  Verbindungen:  nema  stapar 
„stehn  bleiben  (Posto  fassen)";  faraferþarsinnar  „seines  Weges 
ziehen";  der  pron.  Gen.  þess  neben  Ausdrücken  des  „Schwörens": 
pess  strenge  ek  heit  „ich  lege  ein  Gelübde  (dieses  Inhalts)  ab" 
(pess  wohl  als  Gen.  objekt.  zu  heit  aufgekommen),  dann  auch 
sueria  pess  „dies  schwören". 

373.  Mit  dem  Gen.  der  Sache,  dem  Akk.  der  Person  ver- 
binden sich  Verba  des  Sinnes  „jem.  nach  etw.  fragen  (spyria, 
frétta),  um  etw.  bitten  (bipia,  heißa,  kueþia  u.  a),  zu  etw.  treiben 
(eggia,  fýsa  u.  a.),  von  etw.  abhalten  {letia),  an  etw.  erinnern 
(minna),  ihm  etw.  verschweigen  (dylia),  ihm  etw.  vorwerfen,  ver- 
übeln (saka,  fyrerkunna  u.a.)". 

Ein  persönlicher  oder  sachlicher  Akk.  nebst  Gen.  des  Wertes 
steht  bei  meta,  virpa  „schätzen":  konungr  mat  pd  mikels  „der 
König  schätzte  sie  hoch"  ;  hann  virpe  ßetta  einskes  „er  achtete 
dies  gleich  nichts". 

374.  Den  Gen.  der  Sache  und  Dativ  der  Person  haben 
Verba  wie  „verschaffen  (árna),  leihen  (lid),  gönnen  (unna),  ver- 
weigern (synia,  varna),  absprechen  (frýia),  mißgönnen  [fyrermunaY . 
Dazu  hefna  e-s  e-m  „jem.  (etw.)  an  jem.  rächen":  á  ek  at  hefna 
honom  mikellar  sneypo  „ich  habe  an  ihm  eine  große  Beschimpfung 
zu  rächen". 

375.  Verba  mit  andrer  Eektion  nehmen  im  Part.  Präs., 
auch  ohne  daß  es  substantiviert  ist,  den  Gen.  an:  rápa  e-o  (Dat.) 
„über  etwas  befehlen",  aber:  Grimr  var  mikels  ráþande  „G.  hatte 
viel  zu  befehlen" ;  ert  þú  n0kkors  rápande  her?  „hast  du  hier 
etwas  zu  befehlen?" 

376.  Freistehende,  adverbiale  Genitive  der  Zeit  und  des 
Ortes  sind  namentlich  der  Dichtung  geläufig:  fárra  nátta  „binnen 
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weniger  Nächte",  mipra  garpa  „mitten  zwischen  den  Zäunen 
(mitten  im  Hofe)".  Auch  die  Prosa  kennt  Formeln  wie:  sama 
dags  „desselben  Tages";  loks(ens)  „schließlich";  annars  stapar 
„anderwärts";  pessa  heims  ok  annars  „in  dieser  Welt  und  der 
andern";  minna  vegna  „meinerseits",  pinnar  handar  „deinerseits". 
Modal:  Ufs  „lebendig" :  pess  erendes  „mit  diesem  Anliegen" ;  raunar 
oder  reyndar  „in  Wirklichkeit"  (eigentl.  „der  Erfahrung") ;  afburp- 
ar  „hervorragend"  (eigentl.  „des  Abhebens");  alz  „im  ganzen" ;. 
vgl.  §§  286,  5.  287,  2. 

Über  den  Gen.  bei  Präpositionen  s.  §  451  f. 

'  Dativ. 

377.  Die  Funktionen  der  vier  idg.  Kasus,  die  in  dem  germ. 
Dativ  zusammengeflossen  sind,  Dativ,  Instrumental,  Ablativ,  Lo- 
kativ, lassen  sich  z.  T.  noch  erkennen.  Auf  an.  Boden  hat  der 
germ.  Dativ  stark  um  sich  gegriffen.  Doch  weicht  er  in  der  aisL 
Prosa  wieder  etwas  zurück  vor  Präpositionalausdrücken  u.  a.  Wir 
heben  wieder  die  eigenartigen  Züge  heraus. 

378.  Dative  verbunden  mit  x\djektiv: 

1.  Ein  Dat.  der  Ursache  (einstiger  Tnstr.  oder  Ablativ):  fegenn 
e-o  (e-m)  „ erfreut  über  etw7.  Gem.)"  ;  reipr  Einare,  orpom  hennar 
„zornig  über  Einarr,  über  ihre  Worte".  Häufiger  mit  Präpp.: 
glaßr  vip  pat  „froh  hierüber",  heitt  af  sólo  „heiß  von  der  Sonne". 

2.  Ein  Dat.  der  Hinsicht  (einstiger  Instr.):  fagr  alitom  „schön 
von  Anblick",  frípastr  sýnom  „prächtig  anzuschauen" ;  mikell  vexte 
„groß  an  Wuchs";  haltr  eptra  -fite  „lahm  am  Hinterfuß";  betre 
Tcostom  „besser  an  Bedingungen  (reicher  an  Vorzügen)".  Auch 
hier  dringen  die  Präpp.  vor:  spakr  at  vite  „klug  an  Verstand", 
suartr  á  hár  „schwarz  von  Haar". 

3.  Mit  Komparativ  verbinden  sich  zweierlei  Dative: 

a)  Der  ablativische  des  verglichenen  Gegenstandes:  Tryggue 
var  hueriom  manne  meire  ok  sterkare  „T.  war  größer  und  stärker 
als  jedermann";  latmape  kann  puí  fleira?  „lohnte  er  mit  mehr 
als  dem  (genannten)?";  hann  fekk  eige  mælt  tueim  orpom  lengra 
samt  „er  konnte  nicht  reden  weiter  als  zwei  Worte  hintereinan- 
der". Hier  überwiegt  en  (mit  dem  Kasus  des  Komparativs):  var 
hann  meire  en  aprer  menn  „er  war  größer  als  die  andern";  fleirom 
gigfom  en  pessom  „mit  mehr  Gaben  als  diesen". 

b)  Der  instrumentale  des  Abstandes;  dieser  in  voller  Kraft 
stehend:  lip  miklo  meira  „eine  um  vieles  größere  Schar";  viko 
fyrr    „(um)  eine  Woche   früher";    altertümlich:    Ufe  minnr   „um 
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das  Leben  kleiner  =  des  Lebens  verlustig"  (vgl.  §382,5);  selten 
nachgestellt:  sipar  ffim  vetrom  „wenige  Winter  später".  Auch 
beim  Superlativ:  miklo  mestr  „bei  weitem  der  größte". 

Beide  Arten  beisammen:  tók  hann  til  bús  umsýslo  engo  mipr 
Skaüagrtme  „griff  er  in  die  Wirtschaft  ein  um  nichts  weniger  als 
Skallagrimr". 

Anm.  Statt  des  Gen.  partit.  (§  36S)  hat  huat  „was"  nicht 
ganz  selten  den  Dat.  bei  sich:  huat  mgnnom  „was  für  Leute"; 
auch  im  Sing.:  huat  ráne  var pat?  „was  für  ein  Raub  war  das?"; 
huat  lipe  petta  mon  vera  „was  für  eine  Schar  das  wohl  ist". 

379.  Zu  den  auffallenden  Zügen  des  Altn.  gehört  die  Häu- 
figkeit des  Dativs  bei  Verba,  wo  die  verwandten  Sprachen  (am 
wenigsten  das  Gotische)  den  Akk.  haben.  In  über  100  Fällen 
muß  man  den  Dat.  vom  isl.  Sprachgefühl  aus  als  „direktes  Ob- 
jekt" bezeichnen,  wenn  auch  ein  einstiges  instrumentales  oder 
ablatives  Verhältnis  oft  mehr  oder  weniger  deutlich  durchblickt. 
Man  nehme:  róa  báte. „mit  dem  Bote  rudern  =  das  Bot  rudern"; 
skióta  grom  „mit  Pfeilen  schießen  =  Pfeile  (ab)schießen";  Nota 
e-o  „mit  etw.  verehren  =  etw.  opfern";  —  hafna  e-o  „von  etw. 
ablassen  =  etw.  preisgeben"  ;  gleyma  e-o  „lustig  sein  von  etw. 
weg  =  etw.  vergessen".  Das  häufige  koma  c.  Dat.  hat  man  nicht 
mehr  empfunden  als  „mit  etw.  kommen",  sondern  als  „etw.  hin- 
schaffen, bringen",  ähnlich  wie  féra  c.  Akk.  Zuweilen  war  der 
Dat.  auf  vornordischer  Stufe  bedingt  durch  ein  unbetontes,  später 
verstummtes  Verbalpräfix  (got.  af,  and,  bi,  faúr,  fram,  uf,  us), 
vgl.  §§  124.  443. 

380.  Hier  eine  Auswahl  dieser  Verba,  in  Bedeutungsgrup- 
pen geteilt: 

1.  „sich  günstig  stellen  zu  jemand":  „schützen,  retten  {biarga, 
hlifa,  forpa),  schonen  {eira,  Pyrma),  lieben  (wnna)";  —  das  Gegen- 
teil: „verderben,  zerstören  {granda,  spilla,  eypa);  töten  {bana), 
schlachten  {slátra),  aufgeben  [hafna),  verlieren  (týna),  vergessen 
{gleyma),  aufschieben  {fresta),  verleumden  (rpgia),  schrecken  {ógiaY '. 

2.  „gebieten,  ordnen":  „regieren  [rápa),  lenken  {stýra,  stiórna), 
anordnen,  aufstellen  {skipa,  stilla,  fylkia),  entbieten  {stefna),  sam- 
meln (safna),  kundtun  (Jýsa),  verursachen  (valda),  schließen,  en- 
digen (lúka,  slíta)*. 

3.  (Schnelle)  Bewegungen,  Verpflanzen:  „wohin  schaffen, 
bringen  {koma),  schwingen  {bregpa),  stecken,  stechen  {drepa,  stinga), 
werfen  {kasta,  verpa,  slá,  liósta),  schleudern  {fieygia,  sl0ngua), 
schießen  {skióta),  sprengen  {st0kkua1  drifa),  schütten  {steypa),  wäl- 


§380—382.]  Kasus.  119 

zen  (velta),  stoßen  (hrinda),  drängen  (pr0ngua),  versenken  (s0kkua); 
drehen  (snúa),  wechseln  (skipta);  —  fahren  (im  Wagen,  aha), 
reiten  (rißa),  sprengen  (ein  Pferd,  hleypa),  rudern  (róa),  lenken 
(ein  Schiff,  leggia,  halda);  säen  (sá),  gießen  (ausa),  mischen  {blanda), 
regnen  (rigna)*. 

4.  Gemütsbewegungen,  Dativ  der  Ursache  (Abi.):  „sich  freuen 
an  (una,  fagna,  gleßiask),  bewillkommnen  (fagna,  heilsa),  sich 
rühmen  mit  (hrósa,  h^lask),  wagen  (hætta),  zürnen  über  (reipask, 
gremiask),  fürchten  {kuipa)'. 

Anm.  1.  In  Verbindungen  wie  blanda  drykk  eure  „einen 
Trank  mit  Gift  mischen",  skipa  hqllena  ntQnnom  „die  Halle  mit 
den  Leuten  besetzen"  tritt  die  instrumentale  Art  des  Dat.  deut- 
licher hervor  als  in  dem  einfachen  blanda  bloße  saman  „(ihr)  Blut 
zusammen  mischen",  skipa  mgnnom  i  sæte  „die  Leute  auf  die 
Sitze  ordnen". 

Anm.  2.  Steht  das  Verbum  im  Passiv,  so  bleibt  der 
Dat. :  hans  koste  er  pr0ngt  „sein  Zustand  ist  bedrängt"  (wie  im 
Deutschen:  ihm  wird  geschadet).  Doch  auch:  ero  peir  ßa  holpner 
„dann  ist  ihnen  geholfen"  (hialpa  nur  mit  Dat.). 

381«  Neben  dem  Dat.  der  Sache  haben  den  (gewöhnlichen) 
Dat.  der  Person:  bßta  „einem  etw.  als  Buße  geben",  launa  „einem 
mit  etw.  lohnen",  heita  „einem  etw.  versprechen',  suara  „einem 
etw.  antworten*  u.  a.  Im  Passiv:  Bárþe  var  heitet  meyionne  „dem 
Bárþr  wurde  das  Mädchen  versprochen". 

382.  Lebendig  ist  der  Instrumentalbegriff  z.  B.  in  folgenden 
Fällen: 

1.  Dative  des  Mittels  und  Werkzeugs:  ßa  tók  Hrólfr  krake 
hpgre  hende  gullet  „da  faßte  H.  k.  mit  der  rechten  Hand  nach 
dem  Golde";  md  ßar  ekke  störskipom  fara  „man  kann  dort  nicht 
mit  großen  Schiffen  fahren". 

2.  Dative  des  Inhalts  oder  Maßes:  gialde  ßat  fullom  gioldom 
„man  bezahle  dies  mit  voller  Bezahlung" ;  g0ra  forverkom  vip  pih 
„mit  Übeltaten  an  dir  handeln";  rißa  fullom  dagleißom  „volle 
Tagereisen  reiten";  fallet  hundroßom  „zu  Hunderten  fällen". 

3.  Dative  des  begleitenden  Umstands:  ganga  purrom  fótom 
„trocknen  Fußes  schreiten",  fara  hulßo  hgfpe  „verhüllten  Haup- 
tes einherziehen",  ntæla  hendingom  „in  Reimen  reden". 

4.  Dative  der  Begleitung:  siglde  Hrútr  liße  sino  sußr  „segelte 
H.  mit  seiner  Schar  südwärts". 

Anm.  Auch  in  diesen  Fällen  wird  öfter  eine  Präp.  {meß, 
viß)    verwendet.    Manche  Verba   pflegen   den   nackten   Dat.    des 
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Mittels  nur  im  Part.  Pass.  zuzulassen:  hann  var  gyrpr  suerpe 
„er  wurde  mit  einem  Schwerte  umgürtet",  aber:  konungr  gyrþer 
sik  mep  suerpeno  „der  König  umgürtet  sich  mit  dem  Schwerte". 

Ein  Abi.  oder  Instr.  steckt  in  dem  Dat.: 

5.  Bei  den  Verba  des  Entfernens,  Beraubens  u.  ä. :  rypia 
land  vikingom  „das  Land  von  Seeräubern  leeren",  ræna  tnik  Iggom 
„mich  des  (meines)  Rechts  berauben*. 

383.  Der  Dat.  in  Wendungen  wie:  hueriom  manne  dræpr 
„(von)  jedermann  erschlagbar *,  er  per  pess  ekke  bipianda  „tibi 
hoc  non  petendum  est"  ist  ein  normaler  Dat.  der  Beteiligung. 
Es  grenzen  an  Fälle  wie:  panneg  hyggsk  mir  „so  stellt  es  sich 
mir  dar",  hann  virpesk  vel  hueriom  manne  „er  machte  sich  wür- 
dig jedem  Manne*  (kam  in  jedermanns  Achtung).  Ferner  sub- 
jektlose Handlungen  in  passiver  Gestalt:  honom  varp  Met  upp 
„ihm  wurde  hinaufgeblickt  =  es  lenkte  seinen  Blick  .  .,  sein  Blick 
fiel  zufällig  in  die  Höhe";  varp  peim  ok  mart  talat  „es  wurde 
ihnen  auch  viel  besprochen  =  ihr  Gespräch  führte  sie  auf  vieler- 
lei*. Schließlich  konnte  man  auch  das  wirkliche  Passiv  mit 
bloßem  Dat.,  ohne  af,  verbinden:  Norpimbraland  var  mest  byggt 
Norpmgnnom  „Northumberland  war  zumeist  von  Nordleuten 
bewohnt". 

384.  In  etlichen  freistehenden  Dativen  des  Ortes  und  der 
Zeit  setzt  sich  der  Lokativ  fort :  gpro(m)  megom,  tueim  megen  „  auf 
der  andern  Seite,  zu  zwei  Seiten"  u.a.  (§139  Anm.  3);  eino  sinne 
„einmal",  gllom  misserom  „zu  allen  Halbjahren  =  das  ganze  Jahr 
durch",  stundom  „zu  Zeiten",  Igngom  „lange";  s.  §§  286,  6.  287,1. 
Dazu  einige  Formeln  modalen  Sinnes:  illo  heule  „unter  bösem 
Vorzeichen  ==  zum  Unglück";  ósynio,  ófyrersynio  „grundlos,  zu 
Unrecht";  {at)  mepallage  „mittelmäßig". 

Über  den  Dat.  bei  Präpositionen  s.  §  451  f. 


Einunddreißigstes  Kapitel. 
Adjektiv  und  Pronomen. 


Starkes  und  schwaches  Adjektiv. 

385.  Bei  den  Adjektiva,  die  stark  und  schwach  beugen 
(§  268),  ist  im  allgemeinen  die  starke  Form  die  unbestimmte, 
die  schwache  Form  die  bestimmte. 
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Das  prädikative,  nicht  substantivierte  Adj.  ist  stark. 

Das  attributive  ist  in  der  Dichtung  häufig  stark,  wo  die 
Prosa  die  schwache  Form  (mit  Artikel)  setzt;  z.  ß.  fyrr  vil  ek 
kyssa  konung  ólifþan,  en  þú  blópogre  brynio  kaster  „vorher  will 
ich  küssen  (den)  leblosen  König,  eh  du  (die)  blutige  Brünne  ab- 
wirfst". Aber  auch  die  Prosa  verwendet  das  starke  Attribut 
reichlicher  als  die  neueren  Sprachen;  z.  B.  meþ  fgpor  sinn  gamlan 
„mit  seinem  alten  Vater"  ;  hann  lielt  teknom  hatte  „er  hielt  fest 
an  der  aufgenommenen  Art";  hann  ték  re'tta  trú  „er  nahm  den 
rechten  Glauben  an";  forn  Igg  „das  alte  Recht";  bei  Gattungs- 
bezeichnungen im  Plur. :  vingaþr  vip  lenda  menn  „befreundet  mit 
den  Lehnsträgern";  skolo  vér  nú  ganga  at  sie  aih^fe  kristenna 
manna  „wir  wollen  nun  gehn,  anzusehen  das  Gebaren  der  christ- 
lichen Leute".  Es  sind  die  Subst.,  die  keinen  Artikel  anzuhängen 
pflegen  (§  408).  Auch  Beinamen  können  starke  Form  haben: 
Eirticr  raußr  „E.  der  rote"  (vgl.  §§  390  und  410,4). 

386.  Beim  Vokativ  steht  in  der  Prosa  öfter  das  starke 
Adj.:  ek  vilda,  goßr  drengr,  at  .  .  „ich  möchte,  guter  Burscb, 
daß  .  ."  ;  forþa  pér,  vesall  maþr!  „rette  dich,  unseliger  Mensch!" 
Doch  bei  Imperativ  oder  ausgesprochenem  þú  auch  das  schwache: 
gakk  higat,  enn  mikle  tnapr  „tritt  näher,  du  großer  Mann";  þuí 
montu  ekke  rápa,  en  vdnda  kerling  „das  wirst  du  nicht  bestimmen, 
böse  Alte". 

387.  Häufig  steht  das  starke  Adj.  als  „prädikatives  At- 
tribut", wo  im  Deutschen  eine  Umschreibung  eintritt:  i  mipiom 
haugenom  „mitten  im  Hügel",  um  ßueran  skálann  „quer  durch  die 
Halle",  hann  brá  flgto  suerpeno  „er  schwang  das  Schwert  fläch- 
lings" ;  gndorpan  vetr  „den  zugekehrten  Winter  =  den  ersten 
Teil  des  Winters",  n0kkorer  píner  félagar  „einige  von  deinen  Ge- 
fährten". Ähnlich:  peir  marger  „viele  von  ihnen",  kom  á  hann 
miþian  „es  traf  ihn  mitten  in  den  Leib",  tók  konungr  af  honom 
dauþom  hialmenn  „nahm  ihm  der  König  als  Totem  den  Helm  ab"; 
hlióp  á  þá  óvara  „sprang  auf  sie  als  nichtsgewahrende  (unver- 
sehens) los"-. 

388.  Substantivierte  Adjektiva  in  unbestimmter  Form 
sind  der  Dichtung  (auch  dem  Sprichwort)  und  dem  gelehrten 
Stile  geläufiger  als  der  reinen  Prosa :  blindr  er  betre,  en  brendr 
sé  „ein  Blinder  ist  besser,  als  ein  Verbrannter  sei";  huat  montu, 
rikr,  vinna  „was  wirst  du,  Mächtiger,  ausrichten".  Die  Saga 
schränkt  dies  im  allgemeinen  ein  auf:  1.  Maskulina  mit  dem  Be- 
griffe der  Zahl:  fdr  „kaum  einer",  fäer  „wenige",  marg{e)r  „man- 
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ehe(r)",  finster  rdie  meisten"  u.  a.;  2,  Neutra  wie  gotl  „ Gutes",  rétt 
„das  Recht",  liúft  ok  leitt  „Liebes  und  Leides" ;  at  sgnno  „in 
Wahrheit"  nebst  vielen  andern  adverbialen  Ausdrücken. 

389.  Das  subst.  Adj.  in.  bestimmter  Form,  mit  Artikel,  ist 
auch  in  der  Dichtung  viel  seltener.  Die  Prosa  gebraucht  es 
etwas  häufiger  nur  bei  Volksnamen :  ener  ensko  „die  Englischen", 
sowie  bei  den  Wörtern,  die  auf  Reihenfolge  zielen  (denselben, 
die  in  §  410,  2  zu  erwähnen  sind):  enn  yngre,  enn  ellre,  elzte  „der 
jüngere,  ältere,  älteste",  et  fyrra,  et  síþara  „das  frühere,  spätere"; 
enn  pripe  „der  dritte";  auch  bei  den  Superlativen  des  „sehr  hohen 
Grades":  enn  leerste  „der  liebste"  (§  392).  Gewohnte  Einzelfälle: 
enn  daupe,  vegne  „der  Tote,  Erschlagene";  et  sanna  „die  Wahrheit*. 
Adverbial:  et  nésta  „am  nächsten";  et  liósasta  „aufs  klarste"  u.v.a. 

Anm.  Die  isl.  Saga  sagt  lieber  blindr  mapr  „ein  blinder 
Mann"  oder  blinder  menn  „blinde  Männer*  als  blindr,  enn  blinde, 
blinder,  ener  blindo. 

390.  Schwaches  Adj.  ohne  Artikel  kennt  die  klassische 
Prosa  besonders  bei  nachgestelltem  Beinamen  (ÜQkon  gópe  „H. 
der  gute"),  bei  vorangestellten  Kompar.,  Superl.  und  Ordinal- 
zahlen {fyrra  sumar  „vorigen  Sommer",  á  vinstre  hlip  „auf  der 
linken  Seite",  inæstahús  „in  das  nächste  Haus",  vip pripia  mann 
„mit  dem  dritten  Mann*);  ferner  bei  same:  sQmo  nött  „in  der- 
selben Nacht".  Selten  hat  dann  das  Subst.  den  Artikel  (§406): 
á  vinstre  sipona  „auf  die  linke  Seite",  pripia  morgenenn  „am 
dritten  Morgen". 

Über  das  schwache  Adj.  mit  bestimmtem  Artikel  s.  §  410. 

Komparativ  und  Superlativ. 

391.  Über  den  Dativ  des  Abstandes  bei  Kompar.  und 
Superl.  s.  §  378,  3.  Besonders  häufig  beim  Kompar.  der  Dat.  pui 
,eo":  fé  pui  fleira  ,um  so  mehr  Vieh";  pui  harpara  er  Þórr 
knúpesk,  pui  fastara  stoß  hon  „je  härter  sich  Thor  anstemmte, 
desto  fester  stand  sie";  vetrenn  g#resk  pui  verre,  sem  meir  leip  á 
„der  Winter  wird  um  so  schlimmer,  je  mehr  es  seinem  Ende 
zuging".  Seltener  der  Gen.  pess:  pess  betr  pykke  mir,  er  pú  lastar 
mik  meirr  „desto  besser  scheint  es  mir,  je  mehr  du  mich  schmähst". 

392.  Die  Adverbia  at  und  en,  vor  Kompar.  (§§  162.  475)  be- 
zeichnen nicht  den  Abstand,  sondern  ein  kausales  Verhältnis: 
(man  wollte  sie  trösten,  aber)  hon  grétatmeir  „sie  weinte  um  so 
mehr,  d.  h.  darum  (doch)  noch  mehr";  eige  at  (oder  en)  heldr 
„nicht  dadurch  eher  =  darum  ebensowenig". 
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In  der  Verbindung  »eige  at  -f-  Kompar.;  pótt  .  .*  erscheint 
auch  ein  Kompar.  von  Part.  Pass.:  eige  pykke  mér,  sem  þér 
sé  at  holpnara,  pó  at  pú  værer  hiá  mér  „nicht  scheint  mir,  als  ob 
dir  dadurch  geholfener  sei,  (auch)  wenn  du  bei  mir  wärest" ;  eige 
er  sliks  manz  at  hefndara,  pótt .  .  „ein  solcher  Mann  ist  dadurch 
nicht  gerochener,  daß  .  .";  so  noch  borgnara  „geborgener",  bjiUare 
„gebüßter". 

393.  Die  Grundbedeutung  des  Superl.,  der  höchste  Grad, 
hat  sich  oft  abgeschwächt  zu  der  Bedeutung  des  sehr  hohen 
Grades  (Elativ),  d.  h.  man  hat  mit  gefühlsmäßiger  Hyperbel  „der 
größte  Schurke,  meine  besten  Wünsche"  gesagt,  auch  wo  man 
verstandesmäßig  keine  Vergleichung  vornahm.  Darin  liegt,  daß 
für  das  Sprachgefühl  kein  scharfes  Entweder-oder  besteht.  Über- 
setzen können  wir  allemal  superlativisch,  auch .  Prädikate  wie: 
Tiann  var  enn  reipaste  „er  war  in  größtem  Zorn",  vgro  peir  euer 
dkgfosto  „sie  benahmen  sich  aufs  ungestümste".  Sprachlich  prägen 
sich  die  zwei  Stufen  aus,  sofern  die  starke  Form,  ohne  Zusatz, 
in  der  Regel  die  erste  Stufe  bezeichnet;  die  schwache  Form  mit 
Artikel  ist  neutral,  doch  mit  Neigung  zu  der  zweiten  Stufe;  daß 
ein  beigefügter  Gen.  partit.  der  starken  Form  den  zweiten  Sinn 
verleihe,  hat  jedenfalls  viele  Ausnahmen. 

Beispiele:  heyrpak  sagt,  at  Hrólfr  konungr  var  mestr  mapr 
d  Norprlgndom  „ich  hörte  sagen,  daß  König  H.  der  größte  Mann 
sei  in  den  Nordlanden"  (1.  Stufe);  ßar  sem  pr0ngstr  var  sMgrenn 
„wo  der  Wald  am  dichtesten  war"  (dgl.);  —  ßar  sem  pú  ert  et 
mesta  illmenne  „wo  du  doch  der  größte  Bösewicht  bist"  (2.  Stufe); 
hann  var  enn  leerste  konunge  „er  war  dem  König  sehr  lieb";  — 
pat  étla  ek  mala  sannast  „dies  halte  ich  für  ein  sehr  wahres 
Wort";  hon  var  kuenna  fegrst.  ,  ok  en  grimmasta  „sie  war  ein 
sehr  schönes  Weib  und  äußerst  unversöhnlich".  Beachte:  Erlingr 
var  manna  fripastr  .  .  ok  enn  sterkaste  .  .  ok  um  allar  íprótter 
Ukastr  Ólafe  „E.  war  ein  sehr  schöner  und  ungemein  .starker 
Mann  und  in  jeglichem  Sport  dem  Olaf  am  ähnlichsten"  (2.  -f  2. 
-f  1.  Stufe);  hann  er  einn  framastr  „er  ist  der  allertrefflichste", 
dagegen  einn  enn  ágætaste  „einer  der  berühmtesten". 

Anderseits  Fälle,  die  sämtlich  die  erste  Stufe  ausdrücken: 
hann  var  enn  vinsælaste  mapr  i  herapeno  „er  war  der  beliebteste 
Mann  im  Gau" ;  hann  átte  ena  oezto  hesta  í  pann  tima  „er  besaß 
die  besten  Pferde  (zu)  jener  Zeit";  enn  nezte  hlutr  „der  unterste 
Teil";  —  Markus  hefer  vitrastr  veret  Iggmanna  annarr  en  Skapte 
„M.  ist  der  gescheiteste  Jurist  gewesen  (als  zweiter)  neben  Sk."; 
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(Hrólfr  krake)  vor  ágætastr  fornkonunga  „war  der  berühmteste 
der  Vorzeitskönige  *  ;  at  Haraldr  hafe  veret  allra  manna  fríþastr 
sýnom  (.  .  enn  grvaste  af  fe)  „daß  H.  von  allen.  Männern  der 
schönste  von  Angesicht  gewesen  sei  (.  .  sehr  freigebig  mit  seinem 
Geld":  2.  Stufe). 

394.  Bemerke  noch,  daß  an  den  Superl.  selten  ein  Eelativ- 
satz  angeknüpft  wird;  daher  Konstruktionen  wie  diese:  pat  suerß 
hefer  bezt  Tcomet  til  Nóregs  „dieses  Schwert  ist  als  bestes  nach 
Norwegen  gekommen  ==  ist  das  beste,  das  nach  . ,  .";  pann  vissa 
ek  mann  beztan  i  heime  „den  wußte  ich  als  besten  Mann  auf  der 
Welt  =  er  ist  der  beste  .  .,  den  ich  .  . " ;  pau  orß,  stm  hann  fehle 
frekost  liaft  „die  Worte,  die  er  als  schärfste  verwenden  konnte 
==  die  schärfsten  Worte,  die  er  .  .".  Auch  Vergleichungs- 
sätze wie:  reip  huerr  peira,  sud  setn  matte  huatast  „ritt  jeder 
von  ihnen,  wie  er  am  schärfsten  konnte".  Daraus  zusammen- 
gezogen der  häufige  Typus:  hann  ripr  stm  huatast  „er  reitet  so 
scharf  wie  möglich",  peir  verpa  sem  niest  drukkner  „sie  werden 
möglichst  betrunken". 

Personalpronomen. 

395.  *vit  Gunnarr."  Ein  Pron.  der  I.  oder  2.  Person^ 
dualisch  oder  pluralisch,  mit  folgender  Personenbezeichnung 
(Nom.  pr.  oder  Appellativ)  bildet  einen  abgekürzten  Ausdruck 
für  eine  Zwrei-  oder  Mehrheit  von  Personen,  von  denen  die  redende 
oder  die  angeredete  nicht  namentlich  genannt  wird. 

Beispiele:  erom  vit  Ghinnarr  nú  satter  „wir  beide,  (ich  und) 
Gr.,  sind  nun  versöhnt";  sipan  flutto  peir  okr  mópor  mína  higat 
„dann  schafften  sie  uns  beide,  (mich  und)  meine  Mutter,  hier- 
her"; par  sagpe  hann  frd  okr  Olafe  digra  „da  erzählte  er  von 
uns  beiden,  (mir  und)  Olaf  dem  dicken";  huat  er  okkar  Lióts  i 
mille  nema  gott?  „was  ist  zwischen  uns  beiden,  (mir  und)  Liótr, 
außer  gutem?";  pó  at  it  Egell  talezk  vip  „wenn  auch  ihr  beider 
(du  und)  E.,  miteinander  sprecht";  ef  pit  Hialte  bindezk  fyrer 
„wenn  ihr  beide,  (du  und)  H.,  euch  dazu  verpflichtet";  at  enge 
blípa  verpr  á  mep  ykr  Bolla  frændom  „daß  keine  Freundlichkeit 
aufkommt  zwischen  euch  beiden,  (dir  und)  Bolle,  den  Vettern 
(deinem  Vetter)";  sætt,  peire  er  konungr  g0rpe  mille  vár  Brúsar 
mon  ek  hlüa  „bei  dem  Vertrage,  den  der  König  machte  zwischen 
uns  (und)  Bruse,  will  ich  es  bewenden  lasien*. 

Eine  pleonastische  Mischbildung:  ef  pú,  konungr,  ok  pit 
Gunnhildr  hafep  pat  einrápet    „wenn  du,    König,    und  ihr  beide, 
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(du  und)  G.,    dies  fest  beschlossen  habt",    gemischt  aus:    ef  pü, 
konungr,  oh  G.  .  .  und :  ef  pit  G. 

396.  Verwandt  sind  Ausdrücke  wie:  vit  fóstbrépr  „ wir  beide 
Ziehbrüder  =  ich  und  mein  Ziehbruder";  ér  frændr  „ihr  Ver- 
wandte =  du  und  deine  Verwandten" ;  elztr  vár  brépra  „der  älteste 
von  uns  (von  mir  und  meinen)  Brüdern". 

Dieselbe  Erscheinung  da,  wo  statt  des  Pron.  pers.  das 
Posse8sivum  steht  (§399,2):  er  pat  g$rp  okkor  Egels  „dies 
ist  unser  beider  Schiedsspruch,  (meiner  und)  Egels";  ekke  iafna 
ek  snille  okkarre  gyltonnar  saman  „ich  vergleiche  nicht  unsre 
Tapferkeit,  (meine  und  die)  der  Sau";  sáttmgl  vgr  iarla  „der  Ver- 
trag zwischen  mir  und  den  Jarlen";  flokkar  yprer  bandamanna 
„eure  Scharen,  (die  von  dir  und  deinen)  Verbündeten". 

Anm.  Beim  Pron.  3.  Person  kehren  entsprechende  Bil- 
dungen wieder,  s.  §  402  f. 

397.  Das  Reflexivpronomen  sik,  sin,  sér  ist,  wie  im 
Got.,  in  allen  drei  Kasus  bewahrt.  Es  ist  nicht  reziprok, 
außer  in  den  Verbindungen  meß  sér,  sin  i  millom  (u.  ä.)  „zwischen 
einander"  und  namentlich,  wo  es  dem  Zeitwort  angehängt  ist 
{-sk  §437  f.):  „(die  zwei  Scharen)  begegneten  sich"  heißt  mßtto 
huárer  gprom  („die  einen  den  andern",  nicht  sér\)  oder  häufiger 
méttosJc;  „alle  sahen  sich  an"  heißt  huerr  sä  til  annars,  aller  sgo 
huerr  til  annars  oder  aller  sgosk  til  (aller  sgo  til  sin  wäre  „jeder 
sah  auf  sich  selbst"). 

398.  Das  Possessi vum  der  3.  Person  sinn  steht  in  alter 
Weise,  wie  lat.  suus,  nur  rückbezüglich,  aber  unabhängig  von 
Genus  und  Numerus  des  Subjekts  (im  Gegensatz  zum  Wgerm.): 
hon  tók,  ßeir  tóko  klépe  sin  „sie  nahm,  sie  nahmen  ihre  Kleider". 
Wo  keine  Rückbeziehung  ist,  steht,  dem  lat.  eius  usw.  ent- 
sprechend, hans,  hennar,  Ntr.  pess,  Plur.  peira .(§  256):  gekk  Haukr 
út  ok  aller  hans  menn  ok  fara  leip  sina  „egressus  est  H.  atque 
omnes  eius  viri  et  pergunt  iter  suum". 

Anm.  Im  einzelnen  hat  sinn  etwas  weitern  Machtbereich 
als  das  lat.  sutis.  —  Merke  die  Verbindungen  sinn  -f  huárr,  huerr 
„jeder  (von  beiden)"  mit  der  Bedeutung  „je  einer  .  ." :  klefar 
tueir,  sinn  á  hgnd  huárre  „zwei  Verschlage,  je  einer  zu  beiden 
Seiten";  hefer  ort  sitt  kuæpe  um  huern  peira  „hat  je  ein  Lied  ge- 
dichtet auf  jeden  von  ihnen". 

399.  Das  Pron.  poss.  pflegt  zu  stehn  für  das  Pron.  pers.: 
1.  In  scheltenden  Anreden  wie:  piófrenn  pinn    „du  Dieb!"  ; 

huat   skal  fretkarle  pinom  suá  gott  vápn  „was  soll  dir  Eurzgreis 
eine  so  gute  Waffe!" 
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2.  Wo  der  Genitiv  eines  Personalpronomens  attrahiert  wird 
von  einem  benachbarten  Pronomen :  hudrtuegge  okkarr  (für  okkar) 
Jeder  von  uns  beiden";  hueriom  yprom  (für  yßuar)  „welchen 
von  euch";  engom  vgrom  (für  vdr)  brépra  „keinem  von  uns  Brü- 
dern". „Das  Land  von  uns  selbst"  heißt  land  sialfra  várra 
oder  land  vdrt  sialfra  (terra  nostra  ipsorum);  „mit  ihrem  eignen. 
Willen":   meß  sialfrar  sinnar  vilia  oder  mep  sinom  sialfrar  vilia. 

400.  hann  „er*  wird  gern  dem  identischen  Substantivbe- 
griff  (meist  N.  pr.)  vorangestellt,  d.  h.  der  Sprechende  trägt  das 
Subst.  ergänzend  nach:  ßd  lagpesk  hann  nipr,  Þorgeirr  „da  legte 
er  sich  nieder,  Th.";  hann  starfaße  fyrer  honom  Þóre  „er  arbei- 
tete für  ihn,  den  Thórer";  eige  héle  ek  büeno  hans  2Ettartanga  „ich 
prahle  nicht  mit  dem  Biß  (Hieb)  von  ihm,  dem  Ættartange 
(Schwertname)";  ef  hann,  gopenn,  hefer  eige  sialfr  „wenn  er,  der 
Gode,  (es)  nicht  selber  hat". 

Anm.  Etwas  anderes  ist  die  (in  Prosa  seltene)  Doppel- 
setzung des  ek  „ich":  ek  settak  pik  „ich  setzte  dich". 

Pronomen  demonstrativum. 

401.  Am  Pronomen  sd,  sú,  ßat  (§  256)  sind  drei  Funktionen 
zu  erkennen: 

1.  Die  auf  Genanntes  zurückweisende:  gengr  ßar  inn 
mapr  .  .  .  sd  mapr  mælte  ...  „es  tritt  ein  Mann  herein  .  .  .  dieser 
Mann  sprach  .  . "  ;  konungar  stefndo  orrosto  mille  sin  .  .  .  í  ßeire 
orrosto  feil  Ale  „die  Könige  verabredeten  eine  Schlacht  zwischen 
einander  ...  in  dieser  Schlacht  fiel  A.". 

2.  Eine  vorausweisende:  pau  vo'ro  bgrn  hennar:  „dies 
waren  ihre  Kinder:  (Aufzählung)";  hon  gefr  ßat  suar:  „sie  gibt 
diese  Antwort:  (or.  recta)".  Meistens  aber  als  Vorbereitung 
einer  abhängigen  syntaktischen  Gruppe:  var  hann  ßui  vanr 
at  rißa  „er  war  an  das  gewöhnt,  zu  reiten  .  .";  aller  ßeir  menn, 
er  .  .  „alle  (die)  Leute,  die  .  .*;  pat  var  einn  dag,  at  .  .  „das 
war  eines  Tages,  daß  .  ."   (vgl.  §  463  ff.). 

3.  Das  Ntr.  Sing,  und  der  Plur.  der  drei  Geschlechter  ver- 
treten zugleich  die  mangelnden  Formen  des  Personalprono- 
mens 3.  Person  (§  250);  also:  l\ialmr  . .;  hann  .  .  „ein  Helm  .  ., 
er  .  .":  brynia  .  .,  hon  .  .  „eine  Brünne  .  .,  sie  .  ."  ;  aber  gleich- 
wertig: suerp  .  .,  pat  .  .  „ein  Schwert  .  .,  es  .  ."  ;  hialmar  .  ., 
ßeir  .  .  „Helme  .  .,  sie  .  .".  Ob  in  solchen  Fällen  dem  ßat, 
peir  usw.  die  1.  oder  die  3.  Bedeutung  zukommt,  mit  andern  Worten 
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ob   für  ein   entsprechendes  Mask,  Fem.  Sg.  ein  sá,   sú   oder   ein 
kann,  hon  stände,  kann  nur  der  Zusammenhang  lehren. 

402.  Danach  kann  auch  der  häufige  Typus  „peir  hgfpingiar^ 
(ohne  folgenden  Nebensatz)  dreifache  Bedeutung  haben:  „diese 
(genannten)  Häuptlinge",  „diese  (zu  nennenden)  Häuptlinge",. 
,sie,  die  Häuptlinge".  Der  3.  Fall  (der  von  dem  1.  nicht  immer 
zu  scheiden  ist)  ist  der  häufigste;  deutlicher  ausgeprägt  wird  er 
durch  den  angehängten  Artikel :  peir  hgfpingiarner.  Wie  in  der 
analogen  Verbindung  §  400  kann  das  Pron.  von  dem  Subst.  ge- 
trennt werden:  peir  ripo  sipan  brppr  til  ships  „sie  ritten  darauf, 
die  Brüder,  zum  Schiff";  peir  gtto  oh  stóphross  fepgar  „sie  be- 
saßen auch  Gestütpferde,  Vater  und  Sohn". 

Ein  Beispiel  für  den  2.  Fall  (in  einer  Aufzählung):  Vgttrt 
Vésete,  peir  br0pr  Suipdagr  oh  Beigopr  „.  .,  die  (noch  nicht  ge- 
nannten) Brüder  S.  und  B. " :  das  peir  faßt  die  nennenden  zu 
einer  Gruppe  zusammen. 

Anm.  1.  Vor  Gruppennamen,  die  keinen  Artikel  anzuhängen 
pflegen,  wie  Hauhdéler  „die  Hauktalbewohner",  fóstbrppr  „die 
Schwurbrüder",  félagar  „die  Genossen",  mágar  „die  Verschwä- 
gerten", ist  peir  geradezu  stehend  und  hat  hier  tatsächlich  die 
Funktion  des  bestimmten  Artikels. 

Anm.  2.  Entsprechend  §§  396  und  404  kann  peir  brppr  auch 
bezeichnen  „er  und  sein  Bruder" :  einn  morgen  spurpe  Helge  mópor 
sina,  huat  kenne  være;  hon  seger  peim  bréprom  illmælet  „eines 
Morgens  fragte  H.  seine  Mutter,  was  ihr  sei;  sie  erzählt  ihm 
und  seinem  Bruder  die  Schmähung";  hann  hörn  eige  út  sipan  oh 
huárge  peira  brqpra  „er  kam  nie  mehr  heraus,  weder  er  noch 
sein  Bruder". 

403.  Ähnlich  vor  Eigennamen:  peir  Gizorr  oh  Malte 
bedeutet  in  der  Kegel:  „(sie),  G.  und  H.",  bezieht  sich  also  auf 
schon  genannte,  das  peir  dient  anaphorisch.  Seltener  weist  es 
voraus:  hann  var  faper  peira  Eirihs  ens  sigrssela  oh  Olafs  „er 
war  der  Vater  (dieser  beiden,)  E.s  des  siegreichen  und  Ó.s" ; 
auch  bei  ganz  unbekannten  Persönlichkeiten:  hans  syner  vgra 
peir  X>órpr  oh  I>orvaldr  „seine  Söhne  waren  (diese,)  Th.  und 
Th.".  Wieder  nähert  sich  hier  das  peir  einem  bestimmten  Ar- 
tikel. (Ein  singularisches:  hans  sonr  var  sá  &órpr  wäre  un- 
denkbar, ein:  var  hann   Þórpr  unüblich.) 

404.  Eine  abgekürzte  Formel,  entsprechend  der  in  §  396, 
ist:  peir  Gizorr  „sie,  Gizorr",  mit  zwei  deutlich  verschiedenen 
Meinungen:  entweder  =  „G.  und  die  Seinen"  oder  =  „ein  ge- 
nannter nebst  G.".    Im  ersten  Falle  ist  G.  die  Hauptperson,  an 
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die  sich  ein  oder  mehrere  ungenannte  (oder  nicht  wieder  zu 
nennende)  anreihen,  „G.  und  die  um  ihn".  Im  zweiten  Falle 
liegt  der  andere,  schon  genannte  (z.  B.  Hiälte)  im  Bewußtsein 
des  Sprechenden,  so  daß  nur  Gizorr  als  Ergänzung,  als  2.  Person 
hinzugefügt  werden  muß.  Diese  zweite  Verwendung  ist  mit  „vit 
Gunnarr*  (§  395)  näher  verwandt. 

Beispiele:  1.  hlæpe  brunno  af  peim  Hrólfe  „die  Kleider 
brannten  von  (an)  Hrólfr  und  seinen  Mannen" ;  pau  Astripr  hgfpo 
par  dualzh  litla  hrip  ,  A.  und  ihr  Gefolge  hatten  dort  kurze  Zeit 
verweilt"  (über  das  Neutr.  pau  s.  §  444  a) ;  Þorgeirr  hét  mapr; 
hann  átte  'Þordíse  .  . ;  hann  var  aupegr  .  .  .  Sonr  ßeira  Jjorgeirs 
var  Dórpr  „Th.  hieß  ein  Mann;  er  hatte  zur  Frau  die  Th.  .  .; 
er  war  reich  .  .  .  Ein  Sohn  Thorgeirs  und  seiner  Frau  war 
Tbórd". 

2.  Niáll  gehh  út  pegar,  oh  gengo  peir  Gunnarr  á  tal  „Niáll 
ging  sogleich  heraus  und  trat  mit  G.  ins  Gespräch" ;  (die  Höf- 
linge wrarnen  den  König  vor  Olaf  .  .)  vitom  vir  oh  eige,  Jiuat  pau 
drótning  tdla  iafnan  „wir  wissen  auch  nicht,  was  er  und  die 
Königin  immer  sprechen".  Auch  mit  mehreren  schon  ge- 
nannten: biuggo  peir  br0pr  (Grimr  oh  Ormarr)  ship  sin  .  .,  oh 
ætlopo  peir  Ketell  at  halda  samflota  „rüsteten  die  Brüder  (G.  und 
0.)  ihre  Schiffe  und  gedachten  mit  K.  zusammen  zu  segeln". 

Anm.  In  beiden  Fällen  kann  noch  eine  Apposition  hin- 
zutreten: 1.  peir  Holmsteinn  brépr  „H.  und  seine  (zwei)  Brüder" ; 
2.  peir  Helge  fepgar  „N.N.  mit  seinem  Sohne  Helge";  ferr  Sigrßpr 
.  .  .  oh  finnash  peir  Ólafr  brppr  „es  zieht  S.  .  .  und  trifft  sich 
mit  seinem  Bruder  0.". 

405.  Wie  in  §  395  gibt  es  unlogische  Mischbildungen ;  z.  B. 
hann  oh  peir  Arngrimr  „er  und  A.",  gemischt  aus  hann  oh  A. 
und  peir  A. 

Der  Begriff  „Thórer  und  sein  Ziehsohn"  (fóstre  bedeutet 
„Ziehsohn"  und  „Ziehvater")  kann  auf  folgende  Arten  ausge- 
drückt werden:  peir  Mrer\  peir  f 'Ostrar ;  peir  Þórer  f óstrar  \ 
Þórer  oh  fóstre  hans;  Þórer  oh  peir  f óstrar  (Mischung  aus  2 
und  4). 

406.  Das  Pron.  enn,  en,  et,  lautlich  gleich  got.jains,  ahd.  jener, 
dient  im  Nordischen  als  bestimmter  Artikel,  dem  Subst.  an- 
gehängt, dem  schwach  gebeugten  Adj.  und  der  Kardinalzahl 
vorangestellt  (§  259):  shipet  „das  Schiff",  dómandann  „den  Ur- 
teilenden" ;  enn  meste  „der  größte";  ener  sex  menn,  er  .  .  „die 
sechs  Männer,  die  .  .". 
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Anm.  Als  Artikel  vor  Adjektiv  dient  auch  das  Pronomen 
hinn,  hin,  hü  (§  259),  ebenfalls  gemeinnordisch;  im  Isl.  drängt 
es  seit  dem  13.  Jh.  enn,  en,  et  zurück.  Vor  Subst.  hat  hinn 
noch  den  volleren  Sinn  „jener,  der  andere". 

407.  Der  Gebrauch  der  Subst.  mit  Artikel  ist  der  alten 
Poesie  fast  unbekannt;  auch  in  der  Prosa  herrscht  noch  großes 
Schwanken,  bestimmte  und  unbestimmte  Formen  gehn  oft 
gleichbedeutend  durcheinander;  z.  B.  pä  verpr  hann  varr  vip 
gripungenn  .  .  .  gripungr  snýr  i  móte  .  .  .  gripungr  staJck  horno- 
nom  í  sípo  hestenom  .  .  .  konungs  menn  drgpo  gripungenn  „da 
wird  er  den  Stier  gewahr  .  .  (der)  Stier  kehrt  sich  ihm  ent- 
gegen .  .  (der)  Stier  stach  die  Hörner  dem  Pferde  in  die  Seite  .  . 
die  Königsmannen  erschlugen  den  Stier". 

408.  Im  allg.  wird  der  Art.  beim  Subst.  seltener  ge- 
braucht als  in  den  lebenden  germ.  Sprachen.  Man  nehme:  pd 
vas  pat  mælt  i  Iqgom,  at  aller  menn  shylde  sJcim  taka,  peir  es  dpr 
vgro  óslcírper  á  lande  her  „da  wurde  dies  bestimmt  in  (dem)  Ge- 
setz, daß  alle  Leute  (die)  Taufe  nehmen  sollten,  die  bisher  un- 
getauft  waren  in  (dem)  Lande  hier";  er  honungr  gelck  til  kueld- 
sgngs  „als  (der)  König  zu(m)  Abendgoltesdienst  ging". 

Große  Kategorien,  wie  Völker-  und  Gruppennamen,  Titel, 
Ausdrücke  für  „Erde,  Himmel"  u.  ä.,  für  Zeiten  (Wochentage, 
Jahres-  und  Tageszeiten),  Begriffe  wie  „Glaube,  Gesetz,  Allding", 
sind  dem  Artikel  mehr  oder  weniger  abhold. 

Anm.  Es  heißt  fast  immer  menn  „die  Leute";  konungr  „der 
König";  hann  sagße  konungenom  Olafe  „er  sagte  dem  König, 
dem  Ö."  (bei  Are)  fällt  auf;  sonst  heißt  es  Olafe  konunge. 

Artikellos  ist  gewöhnlich  das  Hauptwort  neben  einem 
Gen.  (Po8S.):  leg  Raraids  „die  (vorher  erwähnte)  Lagerstatt  H.s" ; 
til  lands  enda  „zu  den  Enden  des  Landes". 

409.  In  begrenzten  Fällen  tritt  umgekehrt  der  suffigierte 
Art.  gegen  den  Gebrauch  des  Deutschen  ein.  In  Vokativen 
(nach  ausgesprochenem  Pronomen  pú,  vgl.  §  386):  pik  .  .  mann- 
fýlan  „dich  Aas!"  Namentlich  in  Verbindung  mit  Pronomina: 
pann  knútenn  „denselbigen  Knoten",  vip  pann  mannenn,  er  .  . 
„mit  dem  Manne,  der  .  ."  (§  489  Anm.  1);  hinn  fótrenn  „jener 
(der  andere)  Fuß";  huärr  flokkrenn  „utrumque  agmen";  kuezk 
eiga  dýret  eitthuert  „er  sagt,  er  besitze  ein  gewisses  Tier"  ;  sliker 
vinerner,  sein  pic  ert  „solche  Freunde,  wie  du  bist" ;  ein  er  sagan 
£pter  „eine  Geschichte  ist  übrig";  huer  skipen  „welche  Schiffe"; 
heiten  pin    „deine   Gelübde".      Den   Anstoß   hierzu   konnten   die 

Heusler,   Altisländisclies  Elementarbuch.   2.  Aufl.  9 


130  Zur  Satzlehre.  [§  409. 410. 

Fälle  geben  mit  prädikativem  Attribut,  s.  §387  und  ferner:  bdpei' 
bréprner  „die  (genannten)  Brüder  beide",  sumt  lipet  „die  Schar 
zum  Teil";  sem  ek  eiga  eina  hQndena  „als  besäße  ich  die  Hand 
als  einzige  (nur  eine  Hand)",  vir  eigom  einn  útvegenn,  ßann  er  .  . 
„wir  haben  einzig  den  Ausweg,  auf  dem  wir  .  .";  Jconungr  varnape 
allra  gripanna  „der  König  verweigerte  die  Kleinode  sämtlich ". 
410.  Der  Artikel  vor  Adjektiva  ist  schon  der  Dichter- 
sprache geläufig.     Die  Prosa  zeigt  diese  Stellungen: 

1.  enn  gamle  „der  Alte",  substantiviert,  s.  §  389. 

2.  enn  gamle  mapr  „der  alte  Mann".  Dies  ist  häufig  bei 
Komparativen,  Superlativen  und  anderen  Ausdrücken  für  Reihen- 
folge: enna  fgrre  konunga  „der  frühern  Könige",  flester  euer 
stérre  binär  „die  meisten  größern  Bauern" ;  Superlative  s.  §392; 
en  fimta  orrosta  „die  fünfte  Schlacht".  Ferner  bei  stehendem 
Beiwort:  ener  berfétto  brépr  „die  Barfüßerbrüder",  et  óarga  dýr 
„das  furchtlose  Tier  (=  der  Löwe)".  Ais  Rückweisung  auf  ge- 
nanntes („.  .  saß  ein  alter  Mann  ...  da  stand  der  alte  Mann 
auf*)  ist  der  Typus  nicht  sehr  beliebt;  die  Prosa  zieht  hier  vor: 

3.  sd  enn  gamle  maßr,  wo  die  erblichene  Deixis  des  enn 
durch  sd  aufgefrischt  wird;  auch  sid  (pesse)  enn  g.  m.  mit  stär- 
kerer Deixis.  Schon  etwas  gehoben  klingt:  vgr  en  bezto  vgpn 
„unsre  besten  Waffen".  Im  Buchstil  mehren  sich  die:  pesse  hinn 
heilage  hlutr  „dieser  heilige  Gegenstand",  ßin  hin  fýselega  fegrß 
„deine  liebreizende  Schönheit"' 

4.  maßr  enn  gamle:  diesen  Typus  kennt  die  Prosa  vorwiegend 
bei  N.  pr.  +  Beinamen:  Haraldr  enn  hárfagre  „H.  der  haarschöne". 
Rück-  oder  vorweisende  Kraft  haben  wieder,  wie  3: 

5.  maßr  sd  enn  gamle;  segl  vdrt  et  foma  „unser  (wohlbe- 
kanntes) altes  Segel*  ;  tri  pat  et  mikla,  er  .  .  „jener  große  Baum, 
der  .  ."  (ßat  als  Vorbereitung  des  Relativsatzes). 

6.  sä  maßr  enn  gamle',  ßat  sumar  et  sama  „diesen  selben 
Sommer". 

Anm.  In  den  Stellungen  4  und  6  konnte  der  Artikel  mit 
voranstehendem  Appellativ  verwachsen :  {  ey-nne  (für  enne)  mikla 
„in  der  großen  Insel",  á  Orme-nom  (für  enom)  langa  „auf  dem 
Langen  Wurm  (Schiffsname)*.  Daraus  hat  man  mit  Recht  die 
Entstehung  des  suffigierten  Artikels,  maprenn  (§  406),  erklärt. 
Zur  Zeit  dieser  gemeinnordischen  Neuschöpfung  galt  der  Typus 
maßr  enn  gamle  noch  allgemein  bei  Appellativa,  wie  dies  die 
Dichtersprache  festgehalten  hat.  Von  Haus  aus  wurde  enn  nur 
proklitisch  gebraucht,  nicht  enklitisch  (postpositiv)  wie  sdf  minny 
einn  u.  a. 
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411.    Dazu  zwei  Typen  mit  doppeltem  Artikel: 

7.  en  Utla  gen  „der  kleine  Fluß";  en  ßfre  húsen  „das  Ober- 
geschoß", en  hégre  hgnden  „die  rechte  Hand";  enn  pripe  maprenn 
„der  dritte  Mann"  :  eine  Spielart  von  Typus  2,  üblicher  nur  bei 
Komparativen  und  Ordinalia. 

8.  tgna  ena  mesto  (Akk.)  „die  größte  Zehe";  hirpen  sú  en 
danska  „das  dänische  Gefolge",  lipet  alt  et  daupa  „die  ganze 
tote  Schar"  :  eine  nicht  seltene  Erweiterung  von  Typus  4  und  5. 

Anm.  1.  Nur  vereinzelt  zeigt  die  reine  aisl.  Prosa  das 
Demonstr.  sä  (oder  pesse),  ohne  folgendes  enny  vor  schwachem 
Adj.:  pau  sugrto  augo  „diese  schwarzen  Augen"  (öfter  nur  bei 
same  :  pat  sama  hueld  „diesen  selben  Abend");  oiarget  pat  stóra 
„dieser  große  Felsen".  Dem  spätem  gelehrten  Stil  wird  dies, 
unter  ostnordischem  oder  südgermanischem  Einfluß,  sehr  ge- 
läufig. —  Über  peir  vor  Substantiven  s.  §  402. 

Anm.  2.  Der  Funktion  unseres  unbestimmten  Artikels 
nähert  sich  mitunter  einn  „einer".  Gewöhnlich  ist  eine  der 
älteren  Bedeutungen:  „quidam*  oder  „unus,  solus"  oder  „primus" 
noch  zu  erkennen :  konungr  einn  i  Danmgrk  „  ein  (gewisser)  König 
in  Dänemark";  nú  sitr  her  krake  einn  litell  „nun  sitzt  hier  nur 
ein  kleiner  Stummel";  pat  er  eitt  mark  um  lítelléte  hans  „das  ist 
ein  einzelnes  Zeichen  (oder  «das  erste»,  denn  es  folgt  annat 
mark)  von  seiner  Leutseligkeit". 


Zweiunddreißigstes  Kapitel. 
Verbum. 


Tempus. 

412.  Das  Präsens  historicum  ist  im  aisl.  Erzählstile 
ungemein  beliebt,  ohne  doch  je  über  längere  Strecken  durch- 
geführt zu  werden.  Auch  eine  selbständige  Episode  kann  im 
Präsens  beginnen.  Oft  geht  es  zwischen  Präs.  und  Prät.  rasch 
hin  und  her,  z.  B.  peir  hliópo  á  hesta  sina  ok  rípa  ofan  á 
FýresvQllo,  pd  sg  peir,  at  Apils  konungr  reip  epter  peim  .  .  ok 
vill  drepa  pd  „sie  sprangen  auf  ihre  Pferde  und  reiten  hinunter 
auf  die  Fýresfelder,  da  sahen  sie,  daß  König  Aþils  hinter  ihnen 
herritt  und  sie  ersehlagen  will". 

413.  Das  Präs.  dient  auch  als  Futurum,  doch  in  der 
Prosa  lange  nicht  in  dem  Umfang  wie  im  volkstümlichen  Deutsch. 
Meist  wird  in  Hauptsätzen  das  Fut.  gegeben  durch  mono,  in  der 

9* 
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ersten  Person  auch  durch  skolo  (§  330):  pd  mon  per  litt  falla, 
ßui  at  ek  skal  setia  ráp  til  pess  .  .  mon  ek  segia,  .  .  mon  pat  enge 
mapr  mistrúa;  skal  ek  sud  til  haga  „dann  wird  es  gut  für  dich 
ausfallen,  denn  ich  werde  Rat  dafür  finden  .  .  ich  werde  sagen, 
,  .  dem  wird  kein  Mensch  mißtrauen;  ich  werde  es  so  einrichten". 
Nebensätze  (besonders  Substantiv-,  indirekte  Frage-  und 
Kausalsätze)  können  auch  dann  im  Fut.  stehn,  wenn  der  Haupt- 
satz schon  die  Zukunft  ausdrückt :  pat  montu  fmna,  at  Inann  mon 
verapér  tryggr  „das  wirst  du  sehen,  daß  er  dir  treu  sein  wird"; 
skal  ek  vita,  huerio  kann  mon  suara  oss  „ich  werde  erkunden, 
was  er  uns  antworten  wird".  Dagegen  z.  B. :  pd  monop  it  sid  á 
Gullteig,  er  it  farep  meß  gnne  „dann  werdet  ihr  die  Gold  wiese 
überblicken,  wenn  ihr  den  Fluß  entlang  zieht". 

414.  Mit  mono  wird  auch  ein  Futurum  exactum  ge- 
bildet: peir  mono  sætzk  hafa,  fyrr  en  .  .  „sie  werden  sich  ver- 
tragen haben,  bevor  .  ."  (selten),  und  häufiger  ein  Konditio- 
nalis: pat  mynde  faper  hans  ætla,  at  ek  mynda  n0kkot  Uta  á 
hans  mal  „das  würde  sein  Vater  erwarten,  daß  ich  etwas  schaaen 
würde  auf  seine  Angelegenheit" ;  lauss  mynda  ek  pykkiask  (=  lauss 
pettonik)  „ledig  würde  ich  mir  dünken" ;  auch  ein  Kondit.  exac- 
tus:  pat  mynda  ek  ekke  gort  hafa  „das  würde  ich  nicht  getan 
haben".  Bisweilen  wird  die  zusammengesetzte  Bildung  durch 
die  einfache  fortgeführt:  faper  hans  hefer  pat  mælt,  at  hann 
mynde  af  hende  lata  búet,  en  Hersteinn  téke  vip  „sein  Vater  hat 
das  gesagt,  daß  er  die  Wirtschaft  abgeben  würde  und  H.  über- 
nähme sie". 

415.  Das  einfache  Präteritum  kann  die  Vorvergangenheit 
ausdrücken,  auch  in  Hauptsätzen:  s.  Lesestück  II  Z.  4 ff.;  recht 
oft  in  Nebensätzen  (Temporalsätzen):  ok  nú  er  hirpen  gekk  inn, 
pd  veik  konungr  út  „und  nun  als  das  Gefolge  eingetreten  war, 
da  begab  sich  der  König  hinaus";  er  hann  kom  skipom  sínom  i 
gna  Fýre,  pd  reip  hann  .  .  „als  er  seine  Schiffe  in  den  Fluß  F. 
geschafft  hatte,  da  ritt  er  .  .". 

Im  übrigen  werden  ein  Perfektum  und  ein  Plusquam- 
perfektum gebildet  mit  hafa  „haben",  bei  wenigen  Verba  mit 
vesa  (vera)  „sein" :  ek  liefe  (hafpa)  búet  „ich  habe  (hatte)  gewohnt"  ; 
ek  em  (vas,  var)  komenn  „ich  bin  (war)  gekommen". 

Das  aisl.  Perfektum  erzählt  und  schildert  nie,  es  steht  außer- 
halb der  fortlaufenden  Sagahandlung ;  es  drückt  1.  eine  abge- 
laufene, in  der  Gegenwart  nachwirkende  Handlung  aus:  vir 
hgfotn  f enget  mikenn  skapa  „wir  haben  großen  Schaden  erlitten"; 
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nú  er  kér  homenn  Egell  „nun  ist  E.  hergekommen" ;  2.  dient  es 
dazu,  eine  Tatsache  der  Vergangenheit  vom  Standpunkt  der  Ge- 
genwart zu  konstatieren  (unepisch,  aktenmäßig):  þat  lief  er  et 
þriþia  ping  veret  fiQlmennast  „dies  ist  das  dritte  meistbesuchte 
Ding  (eines  der  drei  meistbesuchten  Dinge)  gewesen";  aldrege 
Tiefe  eh  sét  manz  bloß  „nie  habe  ich  Menschenblut  gesehen". 
Aber  auch  in  dieser  Verwendung  ist  das  einfache  Prät.,  in  Haupt- 
und  Nebensätzen,  häufiger  als  im  Deutschen  (s.  z.  B.  §  417). 

Anm.  fara  „gehn",  ganga  „treten",  koma  „kommen"  und 
ein  paar  andere  bilden  das  Perf.  mit  hafa  und  vera:  ek  Tiefe 
faret,  ek  em  farenn.  Dort  schwebt  mehr  die  Handlung,  hier  ihre 
ruhende  Nachwirkung  vor. 

416.  Zur  Tempus  folge   merke  man   diese  zwei  Punkte: 
1.  Die  zu  erwartende  Übereinstimmung  zwischen  regierendem 

und  abhängigem  Satze  wird  oft  aufgehoben  durch  das  beliebte 
Umspringen  im  erzählenden  Tempus  (§412):  hann  rípr  nú,  par 
til  er  hann  kom  austr  „er  reitet  nun,  bis  daß  er  in  den  Osten 
kam " ;  pann  sama  dag  varp  sä  atburpr,  at  Jion  sér  mann  ripa 
„denselben  Tag  geschah  der  Umstand,  daß  sie  einen  Mann 
reiten  sieht".  Auch  bei  Aussagesätzen  im  Indik. :  hann  seger, 
at  sú  var  dotier  hans  „er  sagt,  daß  dies  seine  Tochter  war  (sei)"; 
hann  sagpe  mgnnom  sinom,  at  pesse  ferp  er  peim  orpen  hagleg 
„er  sagte  seinen  Mannen,  daß  ihnen  dieser  Zug  günstig  aus- 
gefallen ist". 

417.  2.  In  den  optativischen  Aussagesätzen  u.  ä.  wird  die 
ebene  Zeitfolge  (hann  seger,  at  hann  sé  .  .,  at  hann  hafe  veret 
„er  sagt,  er  sei  .  .,  er  sei  gewesen"  ;  hann  sagpe,  at  hann  være  .  ., 
at  hann  hefpe  veret  „er  sagte,  er  sei"  usw.)  bei  präsentischem 
Hauptsatz  nicht  selten  gekreuzt:  húskarl  spyrr,  huerr  hann 
være  „der  Knecht  fragt,  wer  er  sei" ;  konungr  seger,  at  Arinbigrn 
hefpe  lenge  fylgt  migk  mglom  Egels  „der  König  sagt,  A.  habe 
lange  die  Sache  Egels  sehr  unterstützt";  Haraldr  seger  suá,  at 
sä  skylde  konungr  vera  „H.  sagt  so,  daß  der  König  sein  solle"; 
mir  Tief  er  kent  veret  á  unga  aldre,  at  móper  min  være  friálsboren 
„mir  ist  in  jungen  Jahren  gelehrt  worden,  meine  Mutter  sei  frei- 
geboren". Kegel  ist  dies  da,  wo  der  abhängige  Satz  die  Ver- 
gangenheit fordert;  hier  pflegt  der  Opt.  Prät.,  nicht  das  optati- 
vische Perfektum  zu  stehn:  ætla  ek,  at  eten  vére  (für  hafe  veret) 
af  peim  fg  epa  enge  „ich  meine,  daß  davon  gegessen  worden 
seien  wenige  oder  keine";  ekke  er  pess  getet,  at  eptermgl  yrpe 
(für  hafe  orpet)    „davon   verlautet   nichts,    daß   eine   Totschlags- 
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klage  geschehen  sei" ;  sutner  segia  suá,  at  ßeir  dræpe  hann  inne 
» einige  sagen  so,  sie  hätten  ihn  drinnen  erschlagen ";  suá  es  sagt, 
at  pat  bære  frá,  hué  vel  ßeir  mælto  „so  wird  berichtet,  daß  dies 
abgestochen  habe,  wie  gut  sie  redeten";  mit  Vorvergangenheit: 
ßat  er  sggn  manna,  at  Gußrun  hefße  etet  af  Fáfnes  hiarta  „das 
ist  die  Aussage  der  Leute,  Gudrun  habe  gegessen  gehabt  von 
F. s  Herzen". 

Dagegen  bei  präteritalem  Hauptsatz  fast  immer:  hon 
spurße,  huaßan  kann  være  „sie  fragte,  woher  er  sei"  ;  kann  sagpe 
Hallgerpe,  at  faßer  hennar  hefpe  hann  á  braut  reket  „er  sagte 
der  Hallgerþr,  daß  ihr  Vater  ihn  weg  gejagt  h'abe"  usw. 

A  n  m .  Eine  eigentümliche  Tempus  vertauschung  zwischen 
dem  übergeordneten  und  dem  abhängigen  Verbum  zeigen  Fälle 
wie  diese;  in  der  Dichtung:  ár  kugpo  ganga  „olim  dixerunt  ire" 
für  ár  kuepa  genget  hafa  „olim  dicunt  ivisse" ;  litt  mynder  ßu 
leyfa  für  litt  mont  ßu  leyft  hafa  „wenig  wirst  du  gelobt  haben"; 
in  Prosa  wohl  nur  beim  Verbum  mono :  suá  mundop  ér  mæla  für 
suá  monop  ér  mælt  hafa  „so  werdet  ihr  gesprochen  haben" ; 
munde  hann  heita  (für  mon  hann  heitet  hafa)  yßr  liße  sino  „er 
wird  euch  seine  Hilfe  versprochen  haben";  taka  mynde  ßä  (für 
mon  pá  telcet  hafa)  0x  ßin  til  hans  „deine  Axt  wird  da  zu  ihm 
gereicht  haben". 

Modus. 

Der  Optativ. 

418.  Der  Opt.  Präs.  in  Hauptsätzen  bezeichnet: 

1.  Den  Wunsch  und  die  Aufforderung  (diese  beiden  nur 
nach  dem  wechselnden  Wortstoff  zu  scheiden):  troll  hafe  ßina 
vinel  „die  Unholde  mögen  deine  Freunde  holen!";  stände  menn 
upp  ok  tdke  hann!  „die  Leute  sollen  aufstehn  und  ihn  greifen!". 
Es  ist  fast  immer  die  3.  Person;  sie  ergänzt  den  Imperativ,  der 
keine  3.  Person  kennt. 

2.  Die  Einräumung:  nú  takem  vir  penna  kost,  huat  vill  ßä  .  . 
„nun  (gesetzt  auch)  wir  nehmen  diesen  Vorschlag  an,  was  will 
dann  .  .".  Zu  erklären  aus  1  oder  als  spitzenloser  Konzessiv- 
satz (§  499). 

3.  Die  Unsicherheit,  in  Fragesätzen:  hui  mege  suá  vera? 
„wie  kann  es  (nur)  so  sein?"  (der  Zweifel  ist  schwächer  als  beim 
Opt.  Prät.,  matte  „könnte",  §  419). 

419.  Der  Opt.  Prät.  in  Hauptsätzen  ist  ein  „Potentia- 
lis"  :  hinn  veg  værer  ßu  under  brún  at  Uta  „anders  wärest  du  in 
die  Augen  zu  schauen"    (du  siehst  doch   anders   drein);  (es  tut 
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mir  leid,  daß  du  so  schlecht  dabei  fährst,)  ok  sperpa  ek  pik  til 
pess  „und  ich  möchte  dir's  gern  ersparen " ;  pat  være  maklegt,  at 
pú  værer  drepenn  „das  wäre  verdient;  daß  du  erschlagen  würdest*  ; 
me'r  pétte  betr,  at  Kolr  være  ógildr  „mir  schiene  es  besser,  daß 
K.  ungebüßt  bliebe" ;  nü  kynne  pat  n0kkorr  at  segia  „gesetzt, 
jemand  könnte  dies  sagen";  hui  mynda  ek  Ignd  flýia?  „warum 
sollte  ich  die  Lande  fliehen?" 

Dieser  sogen.  Potentialis  ist  aber  nicht  zu  trennen  von  dem 
Irrealis  in  bedingten  Hauptsätzen:  vel  være  þá,  ef  suá  være  „dann 
wäre  es  gut,  wTenn  es  so  wäre".  Auch  in  jenen  Fällen  schwebt 
eine  irreale  Bedingung  unausgesprochen  vor. 

420.  In  Nebensätzen.  Der  allgemeine  Grundsatz:  „wo 
der  Satzinhalt  als  nur  gedacht  oder  behauptet  oder  gewollt,  als 
möglich  oder  zweifelhaft  oder  unwirklich  gegeben  wird,  da  steht. 
der  Opt."  läßt  im  Aisl.  ungemein  viel  Bewegungsfreiheit.  Oft 
kann  derselbe  Rohstoff  als  Tatsache,  indikativisch,  und  als  Vor- 
stellung des  Sprechenden  oder  eines  Dritten,  optativisch,  ge- 
formt werden;  z.  B.  seg  pú  Gunnare,  at  faper  minn  vill  finna 
hann  „pag  dem  Gunnarr,  daß  mein  Vater  ihn  sprechen  will" 
=  „bring  ihm  Meldung:  mein  Vater  will  ihn  sprechen";  mit 
Opt.:  at  faper  minn  vile  .  .  wäre  es  =  „melde  ihm  den  Wunsch 
oder  die  Äußerung  (meine  oder  die  des  Vaters),  er  wolle  .  ."; 
peir  ggto  at  Riaita,  at  hann  vas  epter  „sie  erlangtens  von  Hialte, 
daß  er  zurückblieb"  stellt  die  tatsächliche  Folge  des  Bemühens 
hin;  stände  der  Opt.:  at  hann  vére  epter,  so  würde  die  Absicht 
der  Beteiligten  beleuchtet. 

Meist  kann  man  im  Deutschen  den  gleichen  Modus  setzen 
(die  deutsche  Umgangssprache  ist  ärmer  an  Opt.  als  das  Aisl.). 
Von  der  Freiheit  des  isl.  Sprachgebrauchs  gebe  diese  Periode 
einen  Begriff:  var  pat  hans  sggn,  at  par  hefpe  hann  flutt  skirslor 
til  fapernes  sér  ok  bar  suá,  at  hann  var  sonr  Magnus  konungs, 
6k  være  par  vip  fimm  biskopar  „dies  war  seine  Aussage,  daß  er 
dort  das  Gottesurteil  für  seine  väterliche  Abstammung  bestanden 
habe  und  fiel  es  so  aus,  daß  er  war  der  Sohn  von  König  M., 
und  seien  fünf  Bischöfe  zugegen  gewesen"  (vgl.  §  501  Ende). 

421.  In  folgenden  Fällen  ist  der  Sprechende  zuerst  auf  eine 
bejahende  Aussage  eingestellt,  ehe  ihm  der  hemmende  Irrealis 
einfällt  (es  ist  keine  Ellipse):  mon  honom  Uka  vel,  ef  hann  hefpe 
Pat  „es  wird  ihm  Wohlgefallen,  wenn  er  es  hätte";  malet  matte 
P6  tipp  taka  á  gPro  pinge,  ef  hann  hefPe  prek  til  haß  „den  Han- 
del konnte  man  doch  aufnehmen  auf  dem  nächsten  Dinge;  wenn 
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er  den  Schneid  dazu  gehabt  hätte".  Mit  voranstehender  Bedin- 
gung: nú  ef  eh  gere  epter  verpleih  .  .,  pd  segþe  enge  frd  „wenn 
ich  nun  nach  (deinem)  Verdienst  handle,  so  würde  keiner  davon 
zu  berichten  haben". 

Umgekehrt  mit  Rückfall  aus  dem  Optativ  in  die  ruhende 
Aussage:  oh  ef  Erlingr  yrpe  eige  shírr,  pd  var  aupsær  Jians  kostv 
„und  wenn  E.  nicht  rein  würde  (durch  das  Ordal),  so  war  seine 
Lage  klar";  pat  mono  menn  méla,  at  eige  hafer  ßu  ßessa  fyrr 
huatt,  en  vgn  var  „das  werden  die  Leute  sagen,  daß  du  nicht 
früher  hierzu  aufgeboten  habest,  als  man  erwartete". 

422.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Finalsätze  (til  pess 
at .  .)  und  die  Nebensätze  unXþó  at  „obwohl",  nema,  utan  „außer": 
bei  ihnen  ist  der  Opt.  in  der  Regel  fest. 

Die  Sätze  mit  dpr,  fyrr  en  „bevor"  haben  nicht  nur  bei  ver- 
neinendem Hauptsatz,  sondern  in  der  Prosa  meist  auch  bei  be- 
jahendem den  Indikativ.  Der  Opt.  tritt  ein,  wo  der  Sprechende 
den  Inhalt  des  Nebensatzes  als  noch  nicht  geschehen  visiert 
(§  420):  en  fyrr  an  ßeir  fére  paþan,  pá  hom  par  Hialte  „aber  noch 
waren  sie  nicht  aufgebrochen,  da  kam  H.  an".  Regelmäßig  ge- 
schieht dies  bei  einer  Aufforderung  im  Hauptsatze:  heittu  mér, 
ápr  en  eh  segia  „versprich  (es)  mir,  bevor  ich  (es)  sage"  (eher 
werde  ich  nicht .  .). 

423.  Endlich  die  gemeingermanische  Erscheinung,  daß  ein 
Konjunktionalsatz  im  Indik.  anfängt  und  im  Opt.,  ohne  Wieder- 
holung der  Konjunktion,  weitergeht  (am  öftesten  beim  Verbum 
„sein"):  hitt  er  nú  rdp,  ef  pú  porer  at  beriash  enda  sé  nßhhor  dop 
í  per  „das  ist  nun  rätlich,  wenn  du  zu  kämpfen  wagst  und  sei 
einige  Tatkraft  in  dir" ;  dýret  mon  deyia  fyrer  per,  pars  it  purfoß 
vister  mihlar,  en  fé  sé  faret  „das  Tier  wird  dir  sterben,  da  ihr 
doch  viel  Proviant  braucht,  aber  das  Geld  ausgegangen  ist";  ef 
ship  huerfr  oh  sé  ehhe  til  spurt  dßrimr  sumrom  .  .,  pd  shal  .  .  „wenn 
ein  Schiff  verschwindet  und  nichts  von  ihm  erfragt  wird  in  drei 
Sommern,  dann  soll  .  . " ;  ef  aprer  menn  reha  fé  sitt  i  afrétt,  en 
eige,  oh  hafe  eige  lof  til  .  .,  pat  varpar  útlegþ  „wenn  andre  Leute 
ihr  Vieh  auf  die  Alp  treiben,  als  denen  sie  gehört,  und  sie  haben 
keine  Erlaubnis  dazu,  darauf  steht  Geldbuße" ;  ef  hualr  er  virpr 
oh  home  eige  framm  verpet,  pd  d  i  .  „wenn  ein  Wal  geschätzt  ist 
und  der  Wert  kommt  nicht  heraus,  dann  hat..";  —  hann  sagpe, 
at  pd  var  mip  nótt  oh  enn  være  mal  at  sofa  „er  sagte,  daß  jetzt 
Mitternacht  war  und  noch  Zeit  sei  zu  schlafen";  honungr  seger, 
at  pat  var  ritt,  er  hann  sagpe,   oh  peir   viere  firna   diarfer   „der 
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König  sagt;  daß  das  richtig  war,  was  er  sagte,  und  sie  verdammt 
dreist  seien" ;  sagpeJiann,  at  Asgerpr  var  til  homen  arfsens  oh  hon 
være  ópalboren  „er  sagte,  daß  Á.  berechtigt  war  zum  Erbe  und 
sie  vollbürtig  sei".  (Diese  «i-Sätze  bewahren  beim  Optativ  die 
Wortstellung  des  Nebensätze»;  §  511).  Für  das  aisl.  Sprachgefühl 
lag  es  gewiß  so,  daß  der  Optativ  dem  der  Konjunktion  entrück- 
ten Zeitwort  die  gedankliche  Bedingtheit  erneuerte;  daher  auch 
der  Optativ  in  den  völlig  konjunktionslosen   Substantivsätzen, 

§500. 

Der  Imperativ. 

424.  Die  2.  Sing,  hängt  in  der  Dichtung  gewöhnlich,  in  der 
Prosa  sehr  oft  das  Pron.  pii  an:  far  ptl  (oder  farßu)  i  Raupa- 
shripor  „geh  nach  den  R.!";  leggsk  pü  nipr  „lege  dich  nieder!" 
Von  mehreren  Imperativen  pflegt  nur  der  erste  das  pú  an- 
zunehmen: ver  pú  dæl  .  .  oh  sýn  af  per  enget  fdrshape  „sei  ver- 
träglich .  .  und  zeige  von  (an)  dir  keine  Gehässigkeit" ;  far  pú 
aptr  .  .  oh  hom  .  .  oh  biß  pd  „kehre  zurück  .  .  und  komm  .  .  und 
bitte  sie". 

Seltener  haben  die  1.  und  2.  Plur.  das  Pronomen:  setiomsh 
vér  nipr  „setzen  wir  uns  nieder!";  gangep  per  mep  mir  „geht  mit 
mir ! " 

Voraus  gestelltes  Pron.  ist  eine  selten  gebrauchte  Nach- 
drucksform. 

Anm.  Recht  oft  setzt  die  Saga  ein  pú  shalt  rápa  „du  sollst 
entscheiden"  u.  ä.,  wo  das  Deutsche  den  Imper.  „entscheide  du!" 
vorzieht.  Auch  in  der  1.  Plur.:  vér  sholom  nü  lata  af  tigld  „tun 
wir  jetzt  die  Zeltdecke  ab!" 

425.  Man  beachte  die  Wunsch  imperative,  die  auf  eine 
schon  vollzogene  Handlung  gehn  („Imperativi  perfecti"):  hompu 
Jieill  „komm  gesegnet  =  dein  Kommen  sei  gesegnet!";  hqgg  pii 
manna  armastr  „hau  als  unseligster  der  Menschen  =  sei  ver- 
wünscht für  deinen  Hieb!" ;  mæl  pii  alz  vesall  „sprich  als  gänzlich 
elender  =  bekomm's  dir  schlecht,    daß  du  so  gesprochen  hast!" 

Der  Infinitiv. 

426.  Das  einleitende  at  „zu"  wird  spärlicher  gebraucht  als 
im  Deutschen,  besonders  in  der  Dichtung.  Stets  ohne  at  steht 
der  Inf.  bei  pyhhia{sh)  „(sich)  dünken" :  mér  pótte  alt  shialfa  „mir 
schien  alles  zu  beben";  ferner  nach  en  und  nema  bei  Vergleichen: 
sd  honungr  engan  annan  sinn  host  en  fiýia  „sah  der  König  keine 
andere  Möglichkeit  als  zu  fliehen" ;  huat  er  nü  til  leosta  nema  halda 
undan  ?  „was  steht  jetzt  zur  Wahl  außer  sich  davon  zu  machen?" 
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Bei  mehreren  Infinitiven  wird  at  nicht  wiederholt:  hon 
étlape  at  hitta  fgpor  sinn  ok  spyria  hann  „sie  dachte  ihren  Vater 
aufzusuchen  und  ihn  (zu)  fragen". 

Anm.  1.  Zwischen  bipia  at  und  bipia  besteht  ein  Bedeu- 
tungsunterschied: peir  bgpo  iafnan  at  faray  ok  varp  pat,  at 
hann  bap pá  fara,  ef  peir  vilde  „sie  baten  immer,  reisen  zu  dürfen, 
und  es  kam  dahin,  daß  er  sagte,  sie  sollten  reisen,  wenn  sie 
wollten*. 

Anm.  2.  Zwei  von  einem  Verbum  abhängige  Infinitive 
können  auf  ungleiche  Subjekte  gehn :  hann  baup  mir  at 
gprask  skutelsueinn  hans  ok  mikenn  sóma  til  min  at  leggia  „(der 
König)  bot  mir  an,  sein  Truchseß  zu  werden  und  mir  große  Ehre 
anzutun". 

427.  Das  Aisl.  kennt  den  Acc.  c.  Inf  in.  in  sehr  ähnlichem 
Umfang  wie  das  Latein,  weit  über  das  ostnordische  und  west- 
germ.  Maß  hinaus.  Z.  B.  suá  kuap  Teitr  pann  segia,  es  sialfr  vas 
par  „so,  sagte  T.,  habe  der  berichtet,  der  selbst  zugegen  war"; 
hugpo  peir  pat  vera  konungs  menn  „sie  glaubten,  dies  seien  Königs- 
mannen" ;  enge  mapr  munpe  fyrr  heriat  hafa  veret  „kein  Mensch 
erinnerte  sich,  daß  früher  geheert  worden  sei"  ;  pat  skip,  er  enge 
mapr  ætlape  vgpnom  sótt  verpa  „na vis,  quam  nemo  credebat  armis 
expugnari  posse".     Vgl.  §§  441.  446.  501. 

428.  Im  Acc  c.  Infin.  erscheint  auch  ein  Inf  in.  Prät. ; 
s.  §  353.  Diese  westnordische  Neubildung  kam  so  zustande,  daß 
die  3.  Plur.  Prät.  Ind.  in  gewissen  syntaktischen  Gruppen  als 
Infinitiv  umgedeutet  wurde;  z.  B.  die  eddische  Zeile:  per  hykk 
mélto  puíge  fleira  meinte  anfangs:  „eae,  puto,  hoc  amplius  non 
locutae  sunt";  weil  es  daneben  den  Typus  gab:  per  hykk  mala 
fleira  „eas  puto  amplius  loqui",  konnte  man  jene  erste  Gruppe 
umdeuten  zu  „eas  puto  hoc  amplius  non  locutas  esse".  Und  da 
hier  dem  Infin.  mælto  nichts  Pluralisches  mehr  anhaftete,  konnte 
man  nun  auch  bilden:  frá  ek  Pórolf  fóro  „comperi  Thorolvum 
ivisse". 

Eine  Gruppe  wie:  kuap  nii  hafa  skyldo  huärer  . .  „sagte,  nun 
sollten  beide  Teile  behalten  .  ."  schwebt  zwischen  der  altern  und 
der  Jüngern  Auffassung  des  skyldo:  der  Subjektsnominativ  huärer 
deutet  auf  das  Verbum  finitum  (ein  Satz  wie  in  §  500),  die  Wort- 
stellung, skyldo  an  dritter  Stelle,  auf  den  Infinitiv. 

429.  Die  der  Prosa  geläufigen  vildo,  skyldo,  mundo  {tnyndo) 
setzen  ein  übergeordnetes  Verbum  im  Prät.  voraus  (auch  kuezk 
<C  kuap-sik  §  359),   bezeichnen  aber   selbst  keine  zurückliegende 


§429-431.]  Verbum.  139 

Zeitstufe:  hann  sagpesk  eige  vildo  tala  fleira  „er  sagte,  er  wolle 
nicht  mehr  reden" ;  Þórpr  huaþ  beggia  peira  ráp  petta  vera  skyldo 
„Th.  sagte,  es  solle  ihrer  beider  Beschluß  sein";  hann  kuezk  vinna 
mundo  „er  sagte,  er  werde  arbeiten". 

Anm.  Eine  Gruppe  wie:  Biorn  kuap  suá  vera  skylde  „B. 
sagte,  so  solle  es  sein"  zeigt  den  Ansatz  zu  einem  Infinitiv  auf 
-«,  formal  gleich  der  3.  Pers.  Opt.  Prät.  Die  Wortstellung  lehrt, 
daß  man  skylde  nicht  als  Verbum  finitum  empfand  (§  504). 

Das  Partizipium  Präsentis. 

430.  Seine  Verwendung  in  der  volkstümlichen  Prosa  ist 
beschränkt:  es  wird  fast  nur  von  intransitiven  Verba  gebildet; 
abgesehen  von  festen  Verbindungen  (wie  farande  konor  „herum- 
ziehende Weiber",  dugande  mapr  „wackrer  Mann",  sitiande  hlutr 
„ sitzender  Anteil  =  Zuschauerrolle")  erscheint  es  meist  nur  appo- 
sitiv  in  Ausdrücken  wie:  kom  par  ripande  Hialte  „kam  da  B. 
geritten";  hon  gekk  pegiande  at  Flosa  „sie  trat  schweigend  zu 
Flose". 

Ein  Hauptkennzeichen  des  „gelehrten  Stiles"  sind  die  den 
Bericht  weiterführenden  und  transitiven,  auch  die  prädikativen 
Partt.  wie:  frændr  hans  kómo,  egglande  hann  at  fá  sér  eignarspúso 
„ seine  Verwandten  kamen,  ihn  antreibend,  sich  ein  Ehegespons 
zu  nehmen" ;  konungs  son  var  fyrstr  ok  fremstr  allra  sinna  manna 
.  .  eige  fyrr  Uttande,  en  hann  er  par  komande,  sem  bardagenn 
var,  pegar  sino  suerpe  bregpande  ok  huern  um  annan  hggguande 
ok  suma  mep  spióte  leggiande  „der  Königssohn  war  der  erste  und 
vorderste  aller  seiner  Mannen  .  .  nicht  eher  ablassend,  als  bis 
er  dahin  kommend  ist,  wo  die  Schlacht  war,  alsbald  sein  Schwert 
ziehend  und  einen  nach  dem  andern  hauend  und  etliche  mit  dem 
Spieße  durchbohrend". 

431.  Von  dem  Gesagten  sind  auch,  in  der  heimischen  Prosa 
ausgenommen : 

1.  Die  substantivierten  Partt.,  die  namentlich  in  der 
Kechtssprache  beliebt  sind;  sie  werden  auch  von  Transitiva  ge- 
bildet: veriande  „Verteidiger",  teliendr  „die  Herzähler". 

2.  Die  Partt.  mit  gerundiver  Bedeutung,  meistens  prädi- 
kativ: er  slikt  engom  manne  silianda  „solches  ist  keinem  Manne 
zu  versitzen  (einzustecken)";  huat  er  pá  til  ráps  takanda?  „was 
ist  nun  als  Beschluß  zu  fassen?" ;  peim  hgfpingia,  er  mér  sé  eigande 
vinátta  vip  „einem  Häuptling,  mit  dem  es  sieh  mir  verlohnte 
Freundschaft  zu  haben".  Selten  attributiv:  skógarmapr  feriande 
„ein  führbarer  (einschiffbarer)  Waldmann". 
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Ifas  Partizipium  Präteriti  (Passiva). 

432.  Beim  Perfektum  und  Plusquamperfektum  transitiver 
Verba  kann  sich  das  Part,  entweder  nach  dem  Objekt  rich- 
ten oder  im  unveränderlichen  Akk.  Sg.  Ntr.  stehn:  Tiefe 
eh  þih  nú  mintan  oder  Tiefe  eh  pih  nú  mint  „ich  habe  dich  nun 
erinnert".  Die  erste  Art  ist  die  ältere;  sie  setzt  das  Part,  noch 
voraus  als  Prädikat  zu  dem  Objekt  („ich  habe  dich  als  einen 
erinnerten").  In  der  Dichtung  herrscht  sie  vor,  aus  der  Prosa 
zieht  sie  sich  allmählich  zurück.  Ein  Satz  kann  beide  Arten 
verbinden:  Tiafpe  Gunnarr  særpa  dtta  menn.  en  veget  tud  „es 
hatte  G.  verwundet  acht  Männer,  aber  erschlagen  zwei";  at  Tiann 
Tiefpe  myrpan  daupan  mann  oh  S0ht  i  sie  „daß  er  einen  Toten 
versteckt  habe  und  in  die  See  versenkt".  Daß  bei  der  ersten 
Art  das  Subst.  oder  Pron.  vorausgehe,  ist  nicht  erforderlich; 
vgl.  noch:  ml  Tiefer  Tiann  sprengpan  Tiestenn  „nun  hat  er  das 
Pferd  zuschanden  geritten";  Tiefe  eh  opt  senda  menn  „ich  habe 
oft  Leute  ausgeschickt " ;  Tiann  Tiefer  dtta  systor  mina  „  er  hat 
meine  Schwester  zur  Frau  gehabt". 

433.  Wie  hafa  können  sich  auch  eiga  und  fd,  geta,  vinna 
mit  dem  Part.  Pass.  verbinden,  die  drei  letzten  in  der  Bedeu- 
tung „fertig  bringen,  können":  ef  þú  fær  Tialdet  ßesso  „wenn  du 
dies  festzuhalten  vermagst" ;  ehhe  fær  pú  mih  lattan  pessarrar 
farar  „du  kannst  mich  nicht  abhalten  von  diesem  Gange";  ggrt 
mon  eh  pat  geta  „das  werde  ich  gemacht  kriegen  =  machen 
können". 

434.  Das  Part.  Pass.,  verbunden  mit  vera  „sein",  ist  der 
gewöhnliche  Ausdruck  für  das  Passiv.  Wir  heben  dies  hervor: 
ein  var  Tiann  vegenn  vereinigt  nicht  bloß  die  Vorstellungen  „er 
war  erschlagen  (war  tot)"  und  „er  war  erschlagen  worden"  (gleich 
dem  seltenen  Tiafpe  kann  vegenn  veret),  sondern  auch  die  des* 
aoristischen  Geschehens:  „er  wurde  erschlagen".  Entsprechend 
im  Präs.:  mir  er  hent  bedeutet:  „ich  bin  belehrt",  „mir  ist  ge- 
lehrt worden"  und  „mir  wird  gelehrt". 

435.  Das  Part.  Pass.  -f  verpa  „werden"  hat  in  der  hei- 
mischen Prosa  selten  den  rein  passiven  Sinn ;  die  dem  verpa 
eignende  Bedeutung  „in  die  Lage  kommen,  von  etwas  betroffen 
werden"  blickt  meistens  durch:  eige  mon  eyen  sott  verpa  besagt i 
„die  Insel  wird  nicht  erstürmt  werden  können";  per  saher  shal 
fyrst  déma,  er  fyrra  sumar  varp  eige.  um  dé>mt  „die  Klagen  soll 
man  zuerst  aburteilen,  über  die  man  im  vorigen  Sommer  nicht 
zum  Urteil  gelangte" ;  Þiópolfr  hleypr  nú  upp  oh  vilde  hgggua  tu 
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Halla,  oh  varß  kann  stgpuapr  „Th.  springt  nun  auf  und  wollte 
nach  Halle  hauen,  und  es  gelang,  ihn  anzuhalten"  ;  varp  heldr 
sip  genget  til  hdmesso  „man  kam  ziemlich  spät  dazu,  zur  Messe 
zu  gehn"  (vgl.  zwei  ähnliche  Fälle  in  §383);  (die  Flüchtlinge) 
verßa  ehhe  fundner  „es  gelingt  nicht,  sie  zu  finden".  Den  Unter- 
schied von  vera  und  verpa  zeigt:  er  ßd  genget  í  mille,  oh  verþa 
{ßeir)  shilßer  „es  wird  nun  ins  Mittel  getreten,  und  es  gelingt, 
sie  zu  trennen". 

436.  Zeitbestimmungen  wie:  at  lißnom  ßrimr  vetrom  „nach 
Ablauf  von  drei  Wintern";  epter  Ingiald  lißenn  „nach  Ingialds 
Hingang" ;  at  suá  mælto  „nach  diesen  Worten"  ;  at  upprennande 
solo  „bei  Aufgang  der  Sonne"  gehören  auch  dem  volkstümlichen 
Stile  an ;  der  gelehrte  dehnt  die  Ausdrucksweise  auf  andere  Ver- 
hältnisse aus  {at  durom  upp  luhnom  „nach-  Öffnung  der  Tür",  at 
biößanda  bónda  „offerente  rustico")  und  kommt  dem  lat.  Abi. 
abs.  noch  näher  durch  die  Wendungen  ohne  Präp.:  n0hhorre 
Mundo  lißenne  „nach  Ablauf  einiger  Zeit",  gllom  áheyrondom  „Om- 
nibus auscultantibus".  Hier  sind  die  Partt.  prädikativ.  Attri- 
butive Partt.  Prät.  sind  dem  reinen  Isl.  nur  in  wenigen  Formeln 
geläufig,  wie:  enn  homne  maßr  „der  Ankömmling1*. 

Anm.  1.  Das  häufige  sud  biiet  „so  beschaffen"  entwickelt 
sich  von  Ausdrücken  wie:  vil  eh  enn  vera  lata  sud  biiet  „ich  will 
es  diesmal  noch  so  (beschaffen)  lassen",  sggßo  sud  Met  Hrólfe 
„sagten  dem  Hrólfr  das  Geschehene  (so  sei  es  beschaffen)"  zu 
adverbialer  Verwendung:  ér  skoloß  .  .  beriash  eige  suá  búet  „ihr 
sollt  nicht  kämpfen  unter  diesen  Umständen".  Gleichbedeutend: 
vip  sud  búet,  at  sud  búno. 

Anm.  2.  Die  Partt.  Pass.  können  auch  außerhalb  des  ad- 
jektivischen Gebrauchs  komponiert  werden  mit  6-  „un-",  auß- 
„leicht",  ný-  „neu":  betra  være ßer  óunnet  verhet  „besser  wäre  dir 
die  Tat  ungetan";  shal  ßd,  sem  ßeir  hafe  ófundenn  „es  soll  dann 
(sein),  als  hätten  sie  (ihn)  nicht  gefunden" ;  hann  var  außbepenn 
pessar  farar  „er  war  leicht  zu  bitten  zu  dieser  Reise";  peir  hofßo 
nýshilezh  vip  honung  „sie  hatten  sich  soeben  getrennt  vom 
König". 

Über  den  Kompar.  von  Partt.  Pass.  s.  §392. 

Die  Reflexivformen. 

437.  Die  dem  Nordischen  eigentümlichen  Verbalformen  auf 
-sh  {-mh\  §  356,  erscheinen  im  Aisl.  mit  diesen  Bedeutungen : 

1.  Reflexiv:  ßeir  setiash  nißr  „sie  setzen  sich  nieder"  (Ak- 
kusati vrektion) ;   haiin  eignaßesh  rihe  „er  eignete  sich   das  Reich 
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ane  (für  eignape  sér,  Dativrektion);  ér  hefnezk  á  honom  „ihr  rächt 
euch  an  ihm"  (für  hefnep  ypuar,  Genitivrektion). 

2.  Eeziprok:  spyriask  ßeir  tißenda  „sie  fragen  einander 
nach  Neuigkeiten"  (Akkusativrektion);  veitomsk  at  mglom  „helfen 
wir  einander  bei  Händeln"  (Dativrektion). 

3.  Passiv:  skip  búask  „die  Schiffe  rüsten  sich  ==  werden 
gerüstet";  landet  eyddesk  af  (Opt.)  „das  Land  würde  dadurch 
verödet". 

4.  Aktiv,  gleichbedeutend  mit  den  suffixlosen  Formen: 
henne  hugnapesk  (=  hugnaße)  pat  vel  „ihr  gefiel  das  wohl";  petta 
felzk  (=  feil)  honom  vel  i  skap  „dies  fiel  (sich)  ihm  wohl  in  den 
Sinn  (sagte  ihm  zu)". 

5.  Scheinbar  reflexiv,  d.h.  das  angehängte  -sik,  -mik  ist 
das  Subjekt  eines  Akk.  c.  Infin.:  hann  sagpesk  ekke  hafa  „dixit 
se  nihil  habere" ;  kgllomk  eh  nú  eiga  England  „pronuntio  mf 
nunc  possidere  Britanniam"  \kgllomk  ek  =  kalla  ek  mik). 

6.  Nur  bei  Formen  auf  -omk:  aber  das  Subjekt  der  Verbal- 
form ist  nicht  die  1.  Person;  also  wieder  nur  scheinbar 
reflexiv:  3.  Sing.:  stgndomk  (für  stendr  mir)  til  hiarta  higrr  (poet.) 
„ragt  mir  zum  Herzen  das  Schwert";  sú  eromk  (für  er  mir)  Ukn 
(poet.)  „das  ist  mir  ein  Trost";  3.  Plur.:  leiß  eromk  .(für  ero  mir) 
figü  (poet.)  „zuwider  sind  mir  die  Berge ". 

438e    Dazu  merke  mani 

Zu  1  und  2:  Mit  den  verschmolzenen  Formen  konkurrieren 
oft  die  unverschmolzenen :  hann  baup  sik  neben  hann  bauzk  „er 
erbot  sich"  ;  besonders  bei  der  Dativrektion :  hann  brá  sér  häufiger 
als  hann  bräsk  „er  wandelte  sich". 

Die  Verbalform  zieht  das  Pronomen  an  sich,  reißt  es  von 
seiner  regierenden  Präpos.  los:  hann  étlapesk  fyrer  =  hann 
ætlape  fyrer  sér  „er  gedachte  für  sich"  (nahm  sich  vor);  ef  mapr 
lýgsk  sáre  á  =  .  .  lýgr  sáre  á  sik  „wenn  sich  ein  Mann  eine 
Wunde  anlügt" ;  nú  er  hann  hefer  fötom  under  komezk  =  . .  komet 
under  sik  „als  er  nun  die  Füße  unter  sich  gebracht  hat".  Ee- 
ziprok (s.  §  397) :  sendosk  peir  gersemar  á  miþle  =  sendo  peir  g. 
sin  á  miple  „sandten  sie  Kleinode  zwischen  einander";  vit  hgfom 
vel  vip  mælzk  =  .  .  vel  mælt  huárr  vip  annan  „wir  zwei  haben  brav 
verhandelt  miteinander" ;  peir  es  vilia  í  gegn  gangask  =  .  .  ganga 
huárer  gprom  %  gegn  „die  gegen  einander  angehn  wollen";  ßeir 
flugosk  pá  á  =  fló  ßd  huerr  á  annan  „sie  flogen  damals  auf 
einander"  (fielen  sich  in  die  Haare);  litosk  ßau  vel  til  =  leit 
huárt  vel  til  annars  „schauten  sie  freundlich   aufeinander".     Die 
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sckwachtonige  Präp.  wird  dabei   zum  starktonigen  Adverb  wie 
in  §  455. 

439.  Zu  3:  Den  Übergang  zum  passivischen  Gebrauch  bil- 
den Verba  wie  lúkask  „sich  schließen",  reynash  „sich  bewähren 
=  erprobt  werden".  Streng  passiven  Sinn  haben  im  reinen  Aisl. 
sehr  wenige  Reflexiva,  merke:  spyriask  „erkundet  werden" 
fdsk  „erlangt  werden",  fépask  „geboren  werden".  Den  gelehrten 
Stil  kennzeichnen  Bildungen  wie:  mon  ypr  fyrergefask  „dimittetur 
vöbis".     Über  das  eigentliche  Passiv  s.  §  434. 

Anm.  1.  Für  den  zwanglosen  Wechsel  von  2  und  3  sieh  i 
fundosk  per  .  .  .  ok  fundosh  sipan  daupar  „convenerunt  illae  .  .  *. 
et  repertae  sunt  postea  mortuae". 

Anm.  2.  Regiert  das  Verbum  den  Dativ,  so  tritt  im  Passiv 
unpersönliche  Konstruktion  ein,  der  Dativ  bleibt  (wie  in  §  380 
Anm.  2);  z.B.  ek  ver  féno  „ich  lege  das  Geld  an":  huerso  versh 
féno  „wie  rentiert  sich  das  Geld  "  (wörtlich:  „wie  legt  es  sich 
dem  Gelde  an"). 

440.  Zu  4:  Dieser  neutrale  Gebrauch  erklärt  sich  teils 
daraus,  daß  das  -sk  ein  logisch  entbehrlicher  Dativus  ethicus 
war:  ifask  „(sich)  zweifeln",  huüask  »(sich)  ruhen";  teils  daraus, 
daß  die  aktive  Form  den  der  reflexiven  zukommenden  Sinn  er- 
worben hat:  skilia  eig.  trans.  „trennen",  dann  aber:  skilpo  peir 
„sie  trennten  sich"  wie  skilposk  peir\  snúa  „wenden",  dann  aber 
auch  „sich  wenden"  =±  snúask;  halda  „sich  halten". 

Anm.  Einige  Reflexiva  stellen  sich  unmittelbar,  ohne  daß 
eine  Aktivform  vermittelt,  zu  einem  Nomen:  mægiask  „sich  ver- 
schwägern" zu  mdgr  „Schwager";  pekkiask  „sich  gefallen  lassen, 
annehmen"  zu pekkr  „wohlgefällig",  n icht  direkt  zu pekkia  „wahr- 
nehmen". 

441.  Zu  5:  Diese  Wortfügung  kommt  in  Prosa  fast  nur  bei 
der  3.  Person  vor,  hier  aber  auf  Schritt  und  Tritt;  von  dem 
echten,  begrifflichen  Reflexivum  unterscheidet  sie  sich,  sofern 
das  -sk  nicht  als  Objekt  zu  dem  Verbum  empfunden  wird.  Man 
nehme  noch  diese  Beispiele  aus  unserm  Nialastück:  hann  kuezk 
(=  kuap  sik)  vinna  mondo  „er  sagte,  er  werde  arbeiten";  Gunnarr 
kuezk  aldre  bregpask  skyldo  Niále  „G.  sagte,  er  werde  nie  dem 
Kiáll  sich  entziehen";  mit  nachgestelltem  Subjekt:  kuezk  hann 
(=  kuepr  hann  sik)  vera  óhandlatr  „er  sagt,  er  sei  nicht  handfaul". 

Verwandt  sind  die  Fälle  wie :  Erólfr  kuazk  ekke  sud  pykkia 
„H.  sagte,  ihm  scheine  es  nicht  so":  das  -sk  stellt  einen  Dativ 
dar,  der  nicht  von  kuap,  sondern  von  dem  abhängigen  Verbum. 
pykkia  regiert  wird  (vgl.  §  447). 
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442.  Zu  6:  Diese  Bildung  ist  nur  dichterisch.  Die  meisten 
Formen  mit  3.  Sing.-Subjekt  {stgndomk,  eromk)  sind  auf  analo- 
gischem Umweg  entstanden:  §  122.  Man  nehme  noch:  (kann) 
ggfomk  (für  gaf  mér)  íprótt  „er  gab  mir  eine  Kunst" ;  bupomk 
(für  baup  mir)   hilmer  Igp  „es    bot  mir  der  Fürst  Ladung" ;   mit 

2.  Sing.  Imper.:  ggngomk  (für  gahk  mir)  firr  „geh  mir  fern";  mit 

3.  Plur. :  paßan  rgkomk  (=  rgko  mik)  vindar  „von  dort  trieben 
mich  Winde".  Die  Präpos.  wird  so  behandelt  wie  vorhin  zu 
1.2:  kono,  ßeirar  er  Iggpomk  arm  yfer  (=  er  lagpe  arm  yfer  mik) 
„des  Weibes,  das  den  Arm  über  mich  legte";  yfer  ok  under  stóp- 
omk  (=  yfer  ok  under  mik  stópo)  igtna  veger  „über  und  unter 
mich  erstreckten  sich  die  Pfade  der  Riesen". 

Demgemäß  hat  þóttomk  in  der  Dichtung  zwiefachen  Sinn: 
„ich  schien  mir",  die  gewöhnliche  Reflexivform  nach  o.  1;  und 
„es  (er,  sie)  schien(en)  mir",  das  Scheinreflexiv  nach  6.  Die 
Prosa  kennt  nur  die  erste  Art,  z.  B.  póttomk  (pykkiomk)  eiga 
gullhring  „ich  schien  (scheine)  mir  einen  Goldring  zu  besitzen 
===  ich  glaubte  (glaube)  zu  besitzen". 


Dreiunddreißigstes  Kapitel. 
Rektion  und  Kongruenz. 


448.  Ungleich  mehr  als  in  den  andern  germ.  Sprachen  hat 
im  Altn.  ein  und  dasselbe  Verbuni  verschiedene  Rektion  zu- 
sammen mit  verschiedener  Bedeutung.  Der  Grund  ist  das  Ver- 
schwinden der  schwachen  Verbalpräfixe,  die  in  den  Schwester- 
sprachen den  Wechsel  der  Rektion  und  Bedeutung  bedingen 
(§  124).     Hier  einige  Beispiele: 

1.  Intrans. :  Akkusativ:  fara  „ziehen  :  einholen",  vgl. 
ahd.  faran  :  irfaran;  liggia  „liegen  :  beschlafen",  vgl.  ahd.  liggen  : 
büiggen;  grata  „weinen  :  beweinen",  vgl.  ae.  grétan  :  begrétan. 

2.  Intrans.:  Dativ:  fara  „ziehen  :  vernichten",  vgl.  ae. 
faran  :  forfaran. 

3.  Akkus.:  Dat.:  vinna  „arbeiten  :  widerstehen",  vgl.  ahd. 
winnan  :  *antwinnan  (got.  and-standan  u.  ä.). 

4.  Genitiv:  Akk.:  bíþa  „warten  auf  etw. :  erleben",  vgl.  ae. 
bidan  :  geMdan;  fregna  und  spyria  „fragen  nach  etw.:  erfragen", 
vgl.  got.  fralhnan  :  gafraihnan. 
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5.  Akk.  der  Sache:  Akk.  der  Person  4-  Dat.  der 
Sache:  nema  „nehmen  :  berauben",  vgl.  ae.  niman  :  beniman-, 
bindet  „binden  :  umbinden",  vgl.  got.  bindan  :  bibindan. 

6.  Dat.  der  Sache  (für  altern  Akk.):  Akk.  der  Person 
4-  Dat.  der' Sache:  stela  „stehlen:  bestehlen",  vgl.  ae.  stelan  : 
bestelan. 

444.  An  Besonderheiten  der  Kongruenz  merke  man: 

A.  Genus,  a)  Mask.  und  Fem.  werden  durch  das  Neutrum 
(Plur.)  zusammengefaßt:  Gunnhildr  mælte  til  Jians,  er  pau  vgro 
tu  au  saman  „G.  sagte  zu  ihm,  als  sie  zu  zwein  waren" ;  pau 
Astrípr  „Á.  und  ihre  Begleiter",  pau  drótning  „er  und  die 
Königin"  (§404);  hefer  nu  huártke  okkat  (§899,2)  vel  „nun  hat 
keines  von  uns  beiden  gut  gehandelt"  (sagt  sie  zu  ihm).  Vgl. 
figll  gll  (Ntr.)  ok  hólar  (Mask.)  vgro  -füll  af  landvættom  „alle 
Berge  und  Hügel  waren  voll  von  Landgeistern". 

Anm.  Doch  auch:  llkame  (Mask.)  Niels  ok  ásiána  (Fem.) 
sýnesk  mér  suá  biartr  (Mask.)  „Leichnam  und  Aussehen  N.s  er- 
scheint mir  so  leuchtend".  Eine  Art  Anakoluth  ist:  huildo 
hudrer  (Mask.)  sér,  konor  ok  karlar  „es  schliefen  beide  Teile  für 
sich  —  Weiber  und  Männer*. 

b)  Das  Prädikatsadjektiv  kann  sich  nach  dem  Subjekt  richten 
auch  in  Fällen  wie:  kann  (Hringhorne)  var  allra  skipa  rnestr  „er 
(H.)  war  aller  Schiffe  größter".  Umgekehrt  richtet  es  sich  nach 
dem  Prädikatssubstantiv:  gr  ein  (Fem.),  er  fleinn  er  kallaþr  (Mask.) 
„ein  gewisser  Pfeil,  der  fleinn  genannt  ist". 

c)  Das  Pronomen  pat  als  substantivisches  Subjekt  kann  sich 
nach  dem  Prädikat  richten:  Helge  vilde  ekke  nema  sialfdéme,  ok 
sú  varp  seit  peira  „H.  wollte  nichts  als  das  Selbsturteil,  und 
dies  wurde  ihr  Vertrag"  (während  es  heißen  würde:  ok  ßat  varp 
til  sættar  peira  „und  dies  wurde  zu  ihrem  Vertrag"). 

445.  B.  Numerus.  1.  Singularisches  Verbum  bei  plura- 
lischem Subjekt: 

a)  Das  Verbum  richtet  sich  nach  dem  benachbarten  singu- 
larischen Teile :  Gunnarr  reip  ok  peir  aller  til  pings  „G.  ritt  und 
sie  alle  zum  Ding". 

b)  Das  Verbum  geht  voraus,  der  Subjektsplural  ist  dem 
Sprecher  noch  nicht  bewußt:  par  feil  af  lipe  konungs  priú 
hundrop  manna  „dort  fiel  von  der  Schar  des  Königs  —  drei 
Hunderte  Männer".  Häufig  ist  dies  bei  pykkia  „scheinen",  weil 
das  unpersönliche  pijkker  (pótte),  at . .  „es  scheint  (schien),  daß  . ." 
einfließt:  pykker  honom  peir  hafa  gabbat  sik   „sie   scheinen  ihm 

Heusler,  Altisländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl.  10 


146  Zur  Satzlehre.  [§  445-448. 

ihn  genarrt  zu  haben"  ist  Mischung  aus:  pykkia  .  .  stk  und 
pykker  Jionom,  at  peir  .  .  Aber  dann  auch  bei  vorangestelltem 
Subjektsplural:  mar g er  menn  pykke  (statt  pykkia)  mér  miúkare  4 
sóknom  „viele  Mannen  scheinen  mir  sanfter  beim  Angriff". 

c)  Das  Verbum  richtet  sich  nach  dem  Prädikat:  Holtar  (Nora. 
Plur.)  d  Vestfold  var  hgfopbßr  hans  „H.  in  V.  war  sein  Haupt- 
gehöft". 

2.  Häufiger  richtet  sich  umgekehrt  das  Verbum  nach  dem 
Plur.  des  Prädikats:  petta  ero  mikel  tipende  „dies  sind  große 
Neuigkeiten";  pat  ero  kgllop  Hgkonarmgl  „das  (dieses  Gedicht) 
ist  genannt  Hakonsreden" ;  hann  á  par  rike,  er  Þrúpvangar  (Norm 
Plur.)  heita  „er  besitzt  dort  ein  Reich,  wo  es  Th.  heißt".  Auch 
bei  vorausgehendem  Verbum:  ok  héto  pat  en  0fre  hús  „und  es 
hieß  dies  die  obern  Häuser";  Odde  pótto  petta  mikel  tipende  „dem 
Oddr  schienen  dies  große  Neuigkeiten". 

446.  C.  Kasus,  a)  Transitive  Verba  bekommen  in  reflexi- 
ver Form  das  Prädikat  im  Nominativ  :  nú  teliomk  ek  örlauss 
vip  pik  „nun  rechne  ich  mich  quitt  dir  gegenüber"  (wie  nú  pykk- 
iomk  örlauss  .  .,  dagegen  tel  ek  hann  órlausan) ;  hann  nefndesk 
Helge  „er  nannte  sich  H.";  hann  görpesk  reipr  „er  machte  sich 
(wurde)  zornig".  Auch  im  Akkus,  c.  Infin.  (§441):  kuezk  hann 
vera  ohandlatr  „er  sagt,  er  sei  nicht  handfaul" ;  Peir  Utosk  vera 
seker  menn  „sie  erklärten,  sie  seien  geächtete  Männer". 

447.  b)  Die  eigentümlichen  Wendungen  wie:  X>órpe  kuazk 
(für  í>órpr  kuap  sér)  ekke  vera  um  „Thord  sagte,  es  sei  ihm  nicht 
darum  (er  liebe  es  nicht)";  Glúme  kuazk  (für  Glúmr  kuap  sér) 
pui  betr  Pykkia  „G.  sagte,  es  scheine  ihm  um  so  besser";  honom 
kuazk  sud  hugr  um  segia  (für  hann  kuap  sir  sud  hug  um  segia) 
„er  meinte,  so  sage  ihm  die  Ahnung";  Ashilde  kuazk  grunr  á 
(für  Ashildr  kuap  sér  grün  d  vera)  „  A.  meinte,  sie  habe  Verdacht" ; 
sogar:  ok  kuezk  peim  á  pui  hugr  at  rdpask  i  fgr  mep  peim  (für 
ok  kuepa  peir  ser  d pui  hug  vera  .  .)  „und  sie  sagen,  ihnen  stehe 
der  Sinn  danach,  sich  ihrem  Zuge  anzuschließen";  petta  rdp  Uzk 
Bgglom  (für  léto  sér  Baglar)  vel  hugna  „diesen  Plan  ließen  sich 
die  Baglar  wohl  gefallen":  solche  Sätze  haben  einen  Tausch  von 
Subjekt  und  Objekt,  z.  T.  von  Plur.  und  Sing,  erfahren  durch 
Nachbildung  der  Ausdrücke  mit  pótte,  leizk,  sýndesk  „schien" 
c.  Dat.:  Þórpe  pótte(sk)  ekke  vera  um\  petta  rdp  leizk  Bgglom  vel 
hugna  usw. 

448.  c)  Eine  Art  Verschiebung  von  Subjekt  und  Objekt 
kann  man  auch  in  folgenden  Konstruktionen  sehen.     Gerundive 
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Wendungen :  er  ßä  (Akk.  Plur.)  heizt  epter  at  spyria,  er  .  .  wört- 
lich „est  eos  potissime  inquirere,  qui  .  .";  her  mon  {vera)  at 
reyna  fastnæma  menn  (nicht  her  mono  .  .  .  fastnæmer  menn)  „hier 
werden  zähe  Männer  zu  erproben  sein" ;  hann  (Akk.)  var  verra 
at  henda  en  apra  saupe  „ihn  war  es  schwerer  einzufangen  als 
andre  Schafe".  Umgekehrt,  persönliche  Konstruktion  statt  der 
unpersönlichen:  ero  eige  sliher  hinter  fólsleger  at  mæla?  „sind 
solche  Dinge  nicht  läppisch  zu  reden?"  (für  er  eige  fólslegt  at 
mala  slika  Mute);  skylde  almenningr  vera  shyldr  út  at  gera  „der 
Heerbann  sollte  verpflichtet  sein  aufzubieten"  (für  skylde  vera 
skylt  almenning  út  at  gera) ;  rétter  ero  peir  menn  (für  rétt  er  ßd 
menn)  á  pinge  at  kueßia  „recht  sind  diese  Männer  auf  dem  Ding 
aufzubieten";  ähnlich:  sumer  vgro  af  hgggner  hgndom  eßa  fótom 
„einem  Teil  wurden  Hände  oder  Füße  abgehauen*.  Ein  ver- 
wandtes Gefühl  liegt  in  Wortstellungen  wie:  syner  Gunnhildar 
er  sagt  at  téke  skírn  á  Englande  „die  Söhne  der  Gunnhildr  wird 
erzählt  daß  die  Taufe  in  England  genommen  hätten". 

449.  d)  Ein  Prädikatsadjektiv  gleicht  sich  einem  Dativ 
der  übergeordneten  Gruppe  an:  pótte  honom  gott  at  vera  kyrrom 
„es  schien  ihm  gut,  ruhig  zu  bleiben";  hauß  hann  peim  at  fara 
fyrstom  „er  gebot  ihnen,  als  erste  zu  ziehen".  So  auch:  illt 
er  illom  at  vera  „schlimm  ist's,  schlimm  zu  sein"  (für  illt  er 
mgnnom  Hier  [illa]  at  vera  „schlimm  ist's  den  Leuten  .  .  ."). 


Vierunddreißigstes  Kapitel. 
Adverb  und  Präposition. 

450.  Die  Adverbia  vel  „wohl"  und  illa  „übel"  stehn  gleich 
adjektivischem  Prädikat  {göpr,  gott\  illrf  ilt)  bei  vera  und  verßa: 
Skarpheßenn  var  vel  til  Atta  „Sk.  war  gut  zu  Atle";  var  iafnvel 
mep  peim  sipan  sem  dßr  „es  stand  gleichgut  zwischen  ihnen  nach 
wie  vor";  hann  var  manna  hezt  at  sér  „er  war  der  Männer  vor- 
trefflichster"; illa  hefer  ml  orßet  „schlimm  ist  es  nun  geworden"; 
var  ßess  verr,  er  meir  leiß  á  vár et  „es  war  um  so  schlimmer,  je 
mehr  es  in  den  Frühling  hinein  ging".  Gelegentlich  auch  an- 
dere Adverbia:  Þórr  var  ßeira  framast  „Th.  war  der  hervor- 
ragendste unter  ihnen";  ertu  eige  fgßorlega  viß  hann  „bist  du 
nicht  väterlich  zu  ihm". 

Selten  dienen  einzelne  Adverbia  attributiv:  hann  er  suá 
mapr,    at  .  .  .  „er  ist  ein  solcher  Mann,    daß  .  .  .";   innanlands 
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menn  „inländische  Männer";  pótte  Bigrn  nú  mildo  heldr  mapr  en 
dpr  fyrer  sér  „B.  schien  nun  ein  viel  gewichtigerer  Mann  als 
zuvor"  :  heldr  fyrer  sér  Komparativ  zu  mikell  fyrer  sér. 

Anm.  Bei  heita  „heißen"  mit  einem  Ortsnamen  steht  oft 
statt  des  Prädikatsnominativs  eine  adverbiale  Gruppe:  bßr  heiter 
at  Steine,  at  Vatne  „ein  Hof  heißt  Zum  Steine,  Zum  See".  Diese 
Ausdrücke  sind  ganz  wörtlich  zu  verstehn:  der  Hof  heißt  nicht 
Stein,  See,  sondern  nach  dem  benachbarten  Felsen  oder  See 
„(der  Hof)  bei  dem  Steine,  dem  See".  Entsprechend:  land,  er 
nú  heiter  í  Atlavík  „ein  Grundstück,  das  (oder  «wo  es»)  nun 
heißt  In  der  Atlebucht"  (vgl.  §  460,4).  Wie  im  Deutschen:  „(die 
Stadt)  zur  (=  bei  der)  neuen  Burg",  woraus  erstarrt  „Neuen- 
burg". Eine  äußerliche  Nachahmung  jener  Muster  ist:  i  firpe, 
peim  er  heiter  i  Hafrsfirpe  „in  der  Föhrde,  die  (oder  «wo  es») 
In  der  Bocksföhrde  heißt"  :  logisch  wäre  hier  der  Nominativ 
Hafrsfiorpr,  da  die  Föhrde  selbst  diesen  Namen  trägt. 

451.  Aufzählung  der  aisl.  Präpositionen.  (Es  können 
hier  nur  die  Grundbedeutungen  angegeben  werden.) 

1.  Primäre,  aus  dem  Urgerm.  ererbte: 

h  Mit  dem  Dativ  allein:  af  (got.  af)  „von  etw.  weg"; 
at  (got.  at)  „zu,  bei"  (etymologisch  verschieden  von  at  unter  2); 
frá  (got.  fram)    „von  etw.  her;    seit";   6r  (úr,  ýr;   got.  us)  „aus". 

2.  Mit  Akk.  und  Dat.:  d  (got.  ana)  „auf";  Í  (got.  in)  „in": 
for,  fyr  (got.  faúr,  faúra),  in  Prosa  meist  fyrer  „vor,  für";  und, 
in  Prosa  under  (got.  undar)  „unter,  zwischen";  of  (ahd.  oba)  und 
yfer  (got.  ufar)  „über".  Bei  diesen  antwortet  der  Akk.  auf  die 
Frage  wohin"?,  der  Dat.  auf  die  Frage  wo?  Nicht  so  klar  gegen- 
sätzlich ist  das  Verhältnis  bei  den  folgenden:  at  (aus  aft,  zu 
got.  afta  Adv.,  as.,  ahd.  aftar),  in  Prosa  meist  epter  „nach,  ent- 
lang"; mep  (got.  mip)  „mit,  zwischen";  vip  (ae.  as.  wiff),  selten 
vipr  (got.  -wipra)  „gegen,  angesichts,  an" ;  umb,  um  (ahd.  umbi) 
„um",    vermengt   sich    früh   mit  dem  obigen  of  „über  etw.  hin". 

Anm.  1.  Zu  mep  bemerke:  hann  fór  mep  fióra  menn  be- 
deutet mehr:  „er  nahm  vier  Mann  mit",  .  .  mep  fiórom  monnom 
eher:  „er  zog  in  Gesellschaft  von  vier  Männern".  Aber  oft  ist 
der  Unterschied  aufgehoben. 

Anm.  2.  Die  Doppelheit  of :  yfer  ist  schon  vornordisch 
(ahd.  oba  :  ubir) ;  danach  trat  zu  for  ein  fyrer  und  umgekehrt  zu 
under  ein  und,  zu  eftir  ein  aft  {at),  eft.  Die  Dichtung  gebraucht 
bis  ins  12.  Jh.  nur  die  kurzen  Formen  präpositional  (schwach- 
tonig),  die  längeren  adverbial  (starktonig). 

Anm.  3.  undan,  ursprünglich  ein  Adverb  „von  unten  her" 
(vgl.  innan  „von  innen"  usw.),  ist  zur  Präpos.  c.  Dat.  geworden 
„unter  etw.  hervor". 
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3.  Mit  Gen.,  Dat.  und  Akk. :  gn  (and.  äno)  „ohne". 

Anm.  4.  at  und  frd,  selten  af  (s.  unter  1)  c.  Gen  it.  be- 
ruhn  auf  einer  Ellipse:  at  Ránar  „bei  (chez)  der  Rem",  frd  Heliar 
„von  der  Hei  her"  für  at  (frá)  sglom,  húse  Bdnar  (Heliar)  „in 
(von)  den  Sälen,  dem  Hause  der  R.  (Hei)". 

452.  II.  Sekundäre  Präpositionen,  innerhalb  des  Nord, 
entstanden  aus  Adverbia  oder  Nomina  +  Präpos. : 

1.  Mit  dem  Akk.:  umbhuerfes  „rings  um" ;  i gegnom  „durch". 
In  um{b)  framm  „über  etwas  hinaus"  und  den  vielen  wie  fyr(er) 
norßan  „nördlich  von"  hat  das  voranstehende  Glied  (««&,  fyr) 
die  präpositionale  Kraft  (vgl.  §  455). 

2.  Mit  dem  Dat.:  nérr  „nahe"  (got.  nehis,  Adv.  imKompar.); 
gagnvart,  gegnt  „gegenüber";  í gegn  „gegen";  (i)hid  „bei,  neben" 
(zu  germ.  *hii(:a  „Hausstand",  vgl.  frz.  chez<iin  casa,  dän.  hos 
<Ci  hus  „im  Haus");  d  hak,  at  hake  „hinter";  á  hgnd,  d  hendr 
„gegen";  til  handa  „zu  Handen;  zum  besten,  für";  á  (oder  i) 
möt[e),  til  móts  „gegen";  á  samt  „samt". 

3.  Mit  dem  Gen.:  til  „auf  etw.  hin,  zu,  bis"  (zu  ahd.  zil 
„Ziel");  innan  „im  Innern  des",  utan  „außerhalb";  af  hende  „von 
selten,  im  Namen";  á  (oder  i)  mepal,  d  (oder  i)  mille  (millom) 
„inmitten,  zwischen";  megen  (§139  Anm.  3)  „auf  der  Seite  von"; 
{fyr  ei")  saker  {sakar),  af  (oder  fyr  er)  sgkom  „wegen";  vegna  „wegen". 
Die  Neuschöpfung  ist  hier  immer  im  Fluß  ;  z.  B.  i  stap  „an  Stelle", 
d  fund  „zur  Begegnung  mit  O  zu)"  fangen  an,  sich  von  der 
Bedeutung  ihrer  Substantiva  abzusondern. 

453.  Kennzeichnend  für  das  Aisl.  (und  z.  T.  für  die  nordischen 
Sprachen  überhaupt)  ist  der  flüssige  Übergang  von  Präposi- 
tion zu  Adverb.  Jede  Präp.  kann  ohne  weiteres  als  Adv. 
stehn ;  statt  des  proklitischen  Schwachtons  hat  sie  dann  volleren 
Nachdruck.  Unterscheidungen  wie  im  deutschen  von  :  davon, 
über  :  hinüber  kennt  das  Aisl.  nicht.  Denn  die  Adverbia  út  „hin- 
aus", inn,  inne  „hinein,  drinnen",  upp,  uppe  „hinauf,  droben" 
haben  nicht  den  anaphorischen  Sinn  von  „daraus;  darein,  darin; 
darauf"  :  „er  holte  die  Kiste,  nahm  Silber  daraus,  tat  Sand  hin- 
ein und  legte  Steine  darauf*  wäre  nicht  út  —  inn  —  upp,  sondern 
die  unveränderten,  nur  betonteren  Präpositionen  ör  —  i  —  d, 
deren  Rektion  unausgesprochen  gefühlt  wird:  6r,  nl.henne  (kisto); 
i,  nl.  hana;  sieh  die  Beispiele  §  457. 

Man  verfolge  dies  an  diesen  Erscheinungen. 

454.  1.  Es  gibt  die  nachgestellte,  starktonige  Präp.:  in 
der  Dichtung  allgemein:  brauto  at  „auf  den  Weg",  iQlna  ggrpom 
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ór  „aus  den  Umzäunungen  der  Riesen";  in  Prosa  nur:  a)  bei 
manchen  sekundären  Präpp.,  wie:  oss  til  handa  „uns  zu  Händen", 
mannet,  í  mille  „zwischen  den  Leuten"  ;  b)  bei  reflexiven  Wen- 
dungen wie:  kann  étlapesh  fyrer  =  kann  ætlape  fyrer  sér,  s.  §  438; 
c)  bei  Relativsätzen  wie:  pat  er  hann  shaut  til  „das,  wonach  er 
schoß",  s.  §  490. 

455.  2.  Nicht  selten,  auch  in  Prosa,  ist  die  vorangestellte, 
von  ihrem  Nomen  getrennte  Präp.,  die  durch  diese  Tren- 
nung starktonig  wie  ein  Adverb  wird,  ohne  doch  ihre  Rektion 
einzubüßen  (darin  der  Gegensatz  zu  den  abtrennbaren  Präfixen 
in  hd.  ablassen,  mitgehen,  zufallen  usw.). 

Beispiele:  hggg  pú  af  tuær  alnar  huerio  stórtré  „hau  zwei 
Ellen  ab  von  jedem  Stamme" ;  varp  d  huild  nßtclcor  bardaganom 
„es  gab  einige  Pause  im  Gefecht";  Snorre  brd  vip  shiótt  orpsend- 
ing  Guprúnar  „S.  reagierte  schnell  auf  die  Botschaft  der  Gud- 
run"; urpo  viner  Biarnar  vip  varer  ferp  peira  „wurden  Biorns 
Freunde  gewahr  ihres  Zuges" ;  vip  JcennomJc  ék  mann  penna  „ich 
kenne  mich  aus  bei  diesem  Manne";  i  sá  skýia  deild  „man  sah 
in  die  Teilung  der  Wolken  (zwischen  den  Wolken  durch)"; 
pesser  aller,  er  i  vgro  mdleno  „diese  alle,  die  in  dem  Handel 
waren";  huerso  mihell  slégr  til  var  fidrens  „wie  große  Gewinn- 
hoffnung war  auf  das  Geld";  bap  hann  af  lata  sinom  ferpom 
„hieß  ihn  ablassen  von  seinen  Besuchen";  huerso  vir  sTcolom 
mep  fara  vgro  male  „wie  wir  mit  unsrer  Sache  verfahren  sollen"; 
verpet,  pat  er  Bolle  hefer  mir  fyrer  heitet  landet  „der  Wert,  den 
mir  B.  für  das  Land  versprochen  hat";  marger  ero  betr  til  fall- 
ner fararennar  „viele  sind  besser  zu  dem  Zuge  geeignet".  Hier- 
her auch:  um  framm  nes  „(vorwärts)  über  die  Landzunge  hin- 
aus"; ripa  mep  framm  vatne  „dem  See  entlang  (vorwärts)  reiten": 
die  von  ihrem  Subst.  abgerückten  um,  mep  haben  Starkton. 

Mitunter  pleonastisch :  pá  sló  d  pggn  d  hgfpingiana  „da 
schlug  es  (fiel)  ein  Schweigen  auf  die  Häuptlinge";  vér  sholom 
nú  lata  af  tigld  af  sJcipom  vgrom  „wir  sollen  nun  die  Zeltdecke 
abtun  von  unsern  Schiffen".  Oder  so,  daß  die  Präp.  um  „in 
bezug  auf"  als  Gelenk  dient  zwischen  Präpo3itionaladverb  und 
Nomen,  die  Kasusrektion  an  sich  reißt  („hybrides  um*):  ef  per 
segep  nplclcorom  frd  um  hage  vdra  Hrúts  „wenn  ihr  irgendwem 
erzählt  davon  über  mein  Verhältnis  zu  Hrutr"  (für:  .  .  .  frd 
hggom  vgrom  Hrúts) ;  seger,  huer  efne  hann  ætlar  í  vera  um  sam- 
band  peira  hgfpingianna  „dicit,  quam  materiam  putat  inesse  circa 
foedus  prineipum"  (für:  .  . .  i  vera  sambande). 
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456.  3.  Die  Präp.  kann  sich  auf  ein  vorangehendes,  oft  ab- 
gerücktes Adverb  beziehen;  auch  dann  ist  sie  mindestens 
nebentonig:  ßar  hió  Hgkon  meß  kuernstein  „damit  zerhieb  H. 
einen  Mühlstein";  finna  ßeir  her  rgp  til  „sie  finden  hierzu  Kat- 
schläge"; er  nú  her  um  at  kiósa  „es  ist  nun  hierzwischen  zu 
wählen";  hylia  hræ,  sud  at  ßar  falle  eige  d  dýr  né  fuglar  „die 
Leiche  hüllen,  so  daß  darauf  keine  Tiere  noch  Vögel  fallen" ; 
ßangat  tu  „dahin  zu  =  bis  dahin".  Vgl.  in  deutscher  Volks- 
sprache: da  kräht  kein  Hahn  nach]  hier  passen  keine  Blumen 
zwischen. 

457.  4.  Überaus  häufig  steht  die  Präp.  absolut:  das  Be- 
zugswort ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang,  meist  wäre  es  durch 
den  betreffenden  Kasus  des  Pron.  pat  auszudrücken :  hann  hafße 
skúto  ok  d  (henne)  ßrid  tego  manna  „er  hatte  eine  Jacht  und  darauf 
30  Mann"  ;  rekkia  ein  ok  kleße  i  (henne)  „ein  Bett  und  Bettzeug 
drin";  at  vitat  hafe  um  (ßat)  tri  pat  et  mikla  „daß  gedeutet  habe 
darauf  jener  große  Baum" ;  konungr  sende  skip  ok  fekk  til  (ßess) 
■stýremann  „der  König  schickte  ein  Schiff  und  schaffte  dazu  als 
Steuermann  .  ."  ;  mon  ek  geta  annars  til  (ßess)  „ich  werde  etwas 
andres  hierüber  vermuten"  (annars  von  geta,  nicht  von  til  re- 
giert!) ;  vig  hefe  ek  at  segia  ßer  .  .  en  fyrer  (pui)  hefer  orßet  Suartr 
„  einen  Totschlag  hab  ich  dir  zu  melden,  aber  dayor  ist  gewor- 
den (==  ihm  zum  Opfer  ist  gefallen)  Suartr";  ef  vgttom  of  kuæme 
viß  (ßui)  „wenn  man  Zeugen  dazu  schaffte"  ;  huat  viltußa  af  (ßuf) 
g0ra?  „was  willst  du  dann  daraus  machen?";  mont  pú  verßa 
migk  at  (ßui)  ßreyttr  ,du  wirst  sehr  dabei  auf  die  Probe  gestellt 
werden  müssen". 

Anm.  1.  Die  starktonige  vorangestellte  Präp.  kann  sich 
auch  auf  eine  Infinitivgruppe  beziehen:  mon  ek  fá  til  annan 
mann  at  g0ra  ßetta  „ich  will  einen  andern  dazu  besorgen,  dies 
zu  tun"  (auch  in  der  Stellung:  mon  ékfá  annan  mann  til  at  g0ra 
ßetta  kann  die  Kolongrenze  hinter  til  liegen,  wie  hsl.  Satzzeichen 
lehren) ;  ßer  hafep  sud  mikla  stund  á  lagt  at  féra  oss  landaurana 
„ihr  habt  so  großen  Eifer  daran  gewandt,  uns  die  Landungs- 
steuer  zu  bringen"  ;  lát  ekke  at  skorta  at  koma  peim  i  meß  ßer 
„laß  nichts  daran  fehlen,  sie  mit  dir  herein  (in  das  Bündnis)  zu 
bringen";  mon  ek  lata  af  at  pióna  konungom  „ich  werde  (davon) 
ablassen,  Königen  zu  dienen". 

Anm.  2.  Oft  wird  eine  Ergänzung  zu  der  Präp.  überhaupt 
nicht  mehr  empfunden:  nú  leiß  af  nótten  „nun  lief  ab  (verstrich) 
die  Nacht" ;  til  hafa  „vorrätig  haben"  und  til  vera  „vorhanden 
sein" ;  ßar  sem  vip  vine  mina  er  um  at  eiga  „da,  wo  es  mit  meinen 
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Freunden  zu  tun  ist  (wo  es  sie  betrifft)" ;  ekke  er  mir  um  „es  ist 
mir  nicht  drum  (ich  liebe  es  nicht)";  fara  undan  „ drunter  weg 
gehn  =  sich  entziehen". 


Fünfunddreißigstes  Kapitel. 
Die  subjektlosen  Sätze. 


458.  Eine  hervorstechende  Eigentümlichkeit  des  aisl.  Satz- 
baues ist  die  Menge  der  subjektlosen,  unpersönlichen  Zeitwörter. 
Die  in  den  verwandten  Sprachen  üblichen  Gruppen  haben  weit 
um  sich  gegriffen.  Oft  wird  das  psychologische  Subjekt  auf- 
gefaßt als  Objekt  einer  Handlung  unbestimmten  Urhebers.  Eine 
Entsprechung  des  unpersönlichen  „es"  hat  das  Aisl.  nicht;  denn 
pat  hat  zurück-  oder  vorausweisende  Kraft  (§401);  z.  B.  pat 
hléger  mik,  efpú  k0mr  á  braut ,  at  pú  mont  hefna  vär  „das  lächert 
mich,  wenn  du  davon  kommst,  daß  du  uns  rächen  wirst":  das 
pat  ist  hier  das  Bezugswort  des  ai-Satzes  am  Schluß.  Und  zu 
dem  unbestimmten  „man"  fängt  der  Plur.  menn  „Leute"  erst  an 
abzublassen. 

Von  den  fünf  Klassen,  in  die  wir  einteilen,  gehören  1 — S 
innerlich  zusammen.  Die  fürs  Aisl.  besonders  zu  beachtenden 
Fälle  stehen  in  3  und  5. 

459.  1 .  Seelische  Vorgänge:  ugger  mik,  grunar,  fýser, 
vænter,  minner  mik  „es  bangt  mir,  argwöhnt  mir,  lockt  mich; 
ich  erwarte,  ich  erinnere  mich" ;  sýnesk,  Uzk,  hyggsk,  pykker  mér 
„es  scheint  mir" ;  mér  gezk  vel  at  e-o  „mir  vermerkt  es  sich  gut 
zu  etw.  =  ich  finde  Gefallen  an  etw.";  mir  bregpr  vip  „mich 
erregt  es";  syfiar  mik  „mich  schläfert". 

Anm.  Diese  Verba,  ausgenommen  die  drei  letzten,  können 
auch  ein  Subjekt  haben,  evt.  in  Gestalt  eines  Substantivsatzes 
oder  einer  Inünitivgruppe.  Man  sehe  den  Übergang:  kann 
sýnesk  mér  ótrúr  „er  scheint  mir  treulos";  (pat)  sýnesk  mér,  at 
kann  sé  ótrúr  „es  scheint  mir,  daß  er  treulos  sei";  sýnesk  mir 
ilt  at  vera  ótrúr  „es  scheint  mir  schlimm,  treulos  zu  sein";  [sua) 
sýnesk  mér,  sem  kann  sé  ótrúr  i,so  scheint  es  mir,  als  ob  er 
treulos  sei" :  der  erste  Fall  mit  persönlichem  Subjekt,  der  letzte 
subjektlos. 

2.  Naturvorgänge:  außer  den  stets  subjektlosen  Verba 
wie  rigner   „es   regnet",  värar   „es   wird  Frühling"    usf.   merke: 
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Tcell  mik  „es  friert  mich" ;  gall  „es  schallte",  lætr  „es  gibt  einen 
Laut  von  sich" ;  lýste  „es  machte  (wurde)  hell" ;  und  die  mit 
instrumentalem  oder  akkusativischem  Objekt:  drifr  hagle  „es 
stiebt  (mit)  Hagel",  lýstr  vindenom  i  holet  „es  schlägt  den  Wind 
in  die  Höhlung",  leite  hripenne  „es  besänftigte  den  Sturm"  ; 
leyste  isa  „es  löste  die  Eisflächen",  kyrrer  sióenn  „es  stillt  die 
See",  görße  myrkt  „es  machte  (wurde)  dunkel". 

460.  3.  Schicksalsäußerungen:  suá  bersk  at  „so  trägt 
es  sich  zu";  mart  (Akk.)  berr  nú  fyrer  augo  mir  „vieles  trägt  es 
mir  nun  vor  die  Augen"  (ich  habe  mancherlei  Erscheinungen) ; 
gefr  peim  byr  „es  gibt  ihnen  (sie  bekommen)  Fahrwind",  gefr 
þeim  eige  í  braut  „es  gibt  ihnen  nicht  (Fahrwind)  von  der  Stelle"; 
veitte  peim  betr  „es  leistete  ihnen  besser  =.  sie  hatten  mehr  Er- 
folg";  af  peim  tók  malet  „es  beraubte  sie  der  Sprache";  sette  hlátr 
at  honom  „es  setzte  ein  Gelächter  auf  ihn  ==  er  mußte  lachen"; 
skipen  braut  „es  brach  die  Schiffe";  skilpe  mep  peim  „es  trennte 
sie  (z.  B.  von  zwei  Schiffen  auf  der  Fahrt)";  fersk  peim  vel  „&ie 
haben  gute  Fahrt";  ferr  per  illa  „du  benimmst  dich  schlecht"; 
batnape  honom  „es  besserte  (mit)  ihm";  skorter,  vantar  „es  ge- 
bricht an";  g0rer  hann  magran  „er  wird  mager";  eige  mon  g0ra 
„es  wird  nicht  helfen".  Hierher  auch  verpr  „es  wird,  geschieht" t 
k0mr  „es  kommt,  fügt  sich",  und  das  körperlose  er  „es  ist"  in 
manchen  Verbindungen.  Auch:  elcke  feste  vdpn  (Akk.)  d  „es 
haftete  keine  Waffe  daran",  er  á  leip  pinget  (Akk.)  „als  das  Ding 
dem  Ende  zuging",  lýkr  sggonne  „es  endet  mit  der  Geschichte", 
par  k0mr  tale  peira  „dahin  lenkt  es  ihr  Gespräch":  auch  solche 
Wendungen  bergen  noch  die  verblaßte  Vorstellung  eines  wirk- 
samen Unbekannten,  das  die  Waffe,  das  Gespräch  usw.  regiert. 
Die  Fälle  unter  3  könnten  gar  nicht  mit  Subjekt  konstruiert 
werden. 

4.  Das  Subjekt  ist  bekannt,  wird  aber  durch  ein  unbestimmtes 
(stummes)  „es"  ersetzt:  par  heiter  Opensey  „dort  heißt  es  (die 
Insel,  das  Land)  Ó.";  par  heiter  at  Reykiom  „dort  heißt  es  (der 
Hof,  das  Gut)  Zu  den  warmen  Quellen",  par  er  kallat  er  d  Nese 
„wo  es  genannt  ist  Auf  dem  Kap"  (s.  §  450  Anm.);  —  bitr  vel  d 
um  dagenn  „es  (der  Fisch)  beißt  gut  an  heute";  hann  h0ggr  á 
hgndena  Hrappe,  suá  at  af  tök  „er  haut  den  Hrappr  auf  die  Hand, 
so  daß  es  (der  Hieb,  die  Waffe)  sie  abtrennte" ;  hann  lagpe  spióte 
til  hans,  ok  kom  d  hann  mipian  „er  stach  mit  dem  Speer  nach 
ihm,  und  es  (der  Speer,  der  Stich)  traf  ihn  in  der  Mitte".  Eine 
grammatische  Ellipse  (Verschweigen  des  Pronomens  pat)  ist  auch 
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in  einem  Falle  wie  dem  letztgenannten  nicht  anzunehmen.  Unter 
4  fallen  auch  die  passivischen  Ausdrücke  wie:  var  móts  Jcuatt 
„es  wurde  zu  einer  Versammlung  einberufen",  er  drepet  á  dyrr 
„es  wird  an  die  Tür  geklopft",  pd  er  barezt  var  „als  sich  ge- 
schlagen (gekämpft)  worden  war". 

461.  5.  Deutlicher  heben  sich  ab  die  Fälle  mit  einem  von 
Menschen  ausgehenden  Aktiv,  dessen  Subjekt  durch  menn 
„Leute,  man"  ausgedrückt  werden  könnte.  Dem  unpersönlichen 
„es"  in  1 — 4  steht  hier  ein  „man"  gegenüber:  drepe  pd  d  morgen, 
en  binde  ßd  rammlega  i  nótt  „man  erschlage  sie  morgen,  aber 
binde  sie  fest  heut  nacht!" ;  firnom  nýtr,  pess  er  firnom  fær  „heil- 
los genießt  man,  was  man  heillos  erwirbt"  (Sprichwort);  olc  veit 
eige,  huar  manne  moter  „und  man  weiß  nicht,  ob  man  nicht  je- 
mandem begegnet";  litt  sér  pat  pd  d  „wenig  sieht  man  das  dann 
an"  ;  eige  of  sd  d  miple  „man  sah  nicht  zwischen  durch  (unter- 
schied die  beiden  Chancen  nicht  mehr)";  Þormópr  kuap  hdtt 
miQ/c,  sud  at  heyrpe  um  allan  herenn  „Th.  trug  sehr  laut  vor, 
so  daß  man  (es)  hörte  über  das  ganze  Heer";  urpo  gópar  heimior: 
miste  einskes  saupar  „es  gab  eine  gute  Talfahrt:  man  vermißte 
kein  Schaf" ;  pat  er  mélt,  at  pd  skal  búa  kuepia  „das  ist  verord- 
net, daß  man  solche  Nachbarn  aufbieten  soll  .  .  ." ;  parf  eige  at 
hugsa  um  pat  „man  braucht  nicht  darüber  nachzudenken".  Selten 
das  Verbum  im  Plural:  Stgurp  kalla  mik  „S.  nennt  man  mich". 

Übergänge  zu  3  bilden:  opt  hlýtr  ilt  af  illom  „oft  erlost 
man  Schlechtes  von  Schlechten" ;  ef  eige  k0mr  gpro  vip  „wenn 
man  nicht  andres  herschaffen  (wenn  es  nicht  anders  sein)  kann". 
Übergänge  zu  4:  sud  seger  í  Vglospg'  „so  verlautet  es  («sagt  man» 
oder  «der  Dichter»)  in  der  V.";  getr  pess,  at  .  .  .  „es  geht  die 
Kunde  («man  berichtet»),  daß  .  .  .". 


Sechsunddreißigstes  Kapitel. 
Nebensätze. 


462.  Die  Nebensätze  des  Aisl.  sind  nach  dem  Inhalt  Sub- 
stantiv-, Adjektiv-  oder  Adverbialsätze.  Nach  der  Form  der 
Anknüpfung  erhält  man  nur  die  zwei  Klassen:  mit  einleitendem 
Fragepronomen  oder  -adverb  und  mit  einleitender  Konjunktion. 
Denn  die  aisl.  Relativsätze  gehören  zu  der  zweiten  dieser  Klas- 
sen, sind  Konjunktionalsätze. 
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"Wir  ordnen  nach  dem  formalen  Moment,  nach  der  sprach- 
lichen Beschaffenheit  des  Satzgelenks.  Unter  „ Bezugswort "  ver- 
stehen wir  dasjenige  Wort  im  übergeordneten  Satze,  das  auf  den 
Nebensatz  hindeutet,  durch  ihn  ausgeführt  wird. 

Die  nebensatzeinleitenden  Fragepronomina 
und  -adverbia. 

463.  Es  sind  diese:  huerr  „wer,  welcher",  huat  „was,  was  für  ein" 
(§262 f.);  huárr  „welcher  von  beiden"  (§264).  Von  ihren  Kasus 
haben  sich  zu  adverbialer  Geltung  abgesondert:  hui  „warum", 
huert  „wohin"  und  huárt  „ob".  Adverbia:  huar  „wo"  (got.  Jvar), 
huapan  „woher";  hué  (got.  he),  huerso  t  huern-{v)eg,  huernog  „wie". 
Für  sich  steht  nær  (got.  nehis)  und  huénær  (huenar)  „wann":  dies 
eine  Umdeutung  aus  *hwan  air(iB)y  as.  hwan  er  „wann  eher", 
•und  das  einfache  nær  „wann"  daraus  ausgelöst. 

Als  Bezugswort  dient  meist  pat  (auch  petta,  hitt1);  aber  öfter 
fehlt  die  Vorausdeutung  auf  den  Nebensatz :  hann  spurpe,  huapan 
þat  huæme  „er  fragte,^  woher  das  komme";  þat  vil  eh  vita,  huat 
ßii  vill  veita  oss  „das  will  ich  wissen,  was  du  uns  gewähren 
willst". 

464.  Nicht  selten  drängt  sich  die  Konjunktion  at  der  Sub- 
stantivsätze hinter  die  Einleitung:  Olafr  spurpe  Onund,  huern 
■stijrlc  at  hann  mynde  fá  honom  „Ó.  fragte  den  Önundr,  welche 
Unterstützung  daß  er  ihm  verschaffen  werde".  Auch  das  er  der 
Relativsätze :  peir  hofpo  spurt,  huern  mannshapa  oh  fiárshapa  er 
hann  hafpe  par  gort  „sie  hatten  erfahren,  welchen  Schaden  an 
Menschen  und  Habe  er  dort  angerichtet  hatte";  danach  dann 
auch  in  Fällen,  wo  er  dicht  hinter  dem  Fragepronomen  steht : 
äußerlich  ein  Zusammenfali  mit  den  „wer  auch  "-Sätzen  §  482: 
veiztu  eige,  vip  huern  er  pú  átt  um?  „weißt  du  nicht,  mit  wem 
dn's  zu  tun  hast?";  honungr  spurpe,  huat  er  hann  vilde  „der 
•König  fragte,  was  er  wolle".  Auch:  eige  veit  eh,  huerso  vegenn  er 
hann  reynesh  „ich  weiß  nicht,  wie  er  sich  bewährt"  {huerso  + 
nuern  vegenn  -\-  er). 

Anm.  Über  huerr,  huat  in  latinisierenden  Relativsätzen  s. 
§492.  Rein  isländisch  ist  ein  Fall  wie:  sé  eh  mann  tu,  huerr 
bera  skal  0xena  „ich  sehe  den  Mann  dazu  (dafür),  wer  die  Axt 
tragen  soli" :  Mischung  aus  sé  eh,  huerr  .  .  und  sé  eh  mann  tu, 
pann  er  .  .  (so  als  var.  1.). 

1  Auch  im  folgenden,  wo  von  pat  die  Rede  ist,  hat  man  sich 
petta,  hitt  dazuzudenken. 
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465.  Bemerke  die  huar-S'Átze  an  Stellen,  wo  wir  einen  nicht- 
örtlichen Ausdruck  brauchen  müssen:  hann  sér,  huar  peir  fara 
„er  sieht  sie.  ziehen";  er  áldre  0rvænt,  huar  óvinom  méter  „es  ist 
nie  ausgeschlossen,  daß  man  Feinden  begegnet";  oh  veit  eige,  huar 
manne  méter  „und  man  weiß  nicht,  ob  man  nicht  jemandem  be- 
gegnet". Entsprechend  auch  nær:  era  mér  0rvænt,  nær  .  .  h0mr 
upp  (poet.)  „es  ist  mir  nicht  unerwartet,  daß  du  (ob  du  nicht) 
einmal  heraufkommst". 

Die  nebensatzeinleitenden  Konjunktionen. 

466.  1.  ef  (got.  ibai,  jabai)  „ob;  wenn  (konditional)". 

2.  nema  (zu  got.  niba,  ae.  nefne,  nemne,  nempe)  „ob  nicht;; 
wenn  nicht,  außer  (sondern)". 

3.  utan  „außer"  (ahd.  üzzan,  as.  ae.  b-ütan). 

Anm.  ef  und  nema,  soweit  sie  indirekte  Fragesätze  ein- 
leiten, können  das  Bezugs  wort  þat  haben  (§  463).  Zu  ef  „wenn" 
kann/«  „dann"  oder  pegar  „sogleich"  treten,  nema  „wenn  nicht" 
und  utan  sind  mit  dem  übergeordneten  Satze  nur  gedanklich 
verbunden;  z.  B.  hon  gaf  sér  eiche  fyrst  at,  utan  hon  var  hlióp  „sie 
ließ  sich  erst  nichts  merken,  außer  daß  sie  schweigsam  war". 

467.  4.  mepan  (got.  mippanei,  mit  verstummter  Partikel  ei 
§  152)  „solange  als,  während".  In  Prosa  auch  mepan  er  (§  482 
Anm.).     Ohne  stehendes  Bezugswort  im  übergeordneten  Satze. 

468.  5.  äpr  „ehe,  bevor"  (begrifflich  gleich  ae.  er,  ad.  er,. 
got.  *airis  „eher",  aber  lautlich  angelehnt  an  *dpra  =  as.  ädro,. 
ae.  ædre  „früh").  Meist  ohne  Bezugs  wort.  Da  ápr  auch  Adverb 
ist,  „eher,  vorher",  setzt  die  Prosa  für  die  Konjunktion  oft  äpr 
en  (as.  er  than)  „eher  als"  (§469);  die  Dichtung  kennt  nur  das 
einfache  ápr. 

469.  6.  en  mit  der  alten  Nebenform  an  (§  162)  „als  daß"; 
notwendige  Bezugswörter  sind  Komparative  (wozu  auch  annarr 
„der  andere"):  þóat  hann  sé  yngre,  en  í  Iggom  es  mælt  „auch  wenn 
er  jünger  ist,  als  im  Gesetz  bestimmt  ist" ;  léto  sér  eige  annars 
vgn,  an  ßar  m0nde  hlýpa  „erklärten,  sie  erwarteten  nichts  an- 
deres, als  daß  es  dort  gelingen  werde".  Das  en  kann  durch  ein 
vorgesetztes  heldr  „eher"  verstärkt  werden:  miklo  er  Ólafr  mapr 
skapstérre,  heldr  en  fyrer  honom  siolfom  mege  þær  rýþor  hafa  „0. 
ist  ein  viel  hochmütigerer  Mann,  als  daß  man  vor  ihm  selbst 
solche  Reden  führen  könne".  Der  heldr  en-Satz  auch  als  Vorder- 
satz: heldr  en  pú  farer  á  brott,  ßa  vil  eh  gefa  per  .  .  „lieber  als- 
daß  du  fortziehest,  (so)  will  ich  dir  geben  .  .". 
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Zu  den  Verbindungen  mit  Komparativ  gehören  auch  die 
beiden  temporalen  Ausdrücke:  fyrr  en,  dßr  en  (§468)  „bevor, 
ehe";  auch  hier  kann  das  Adverb  von  dem  en  getrennt  stehen: 
hann  skilsk  eige  fyrr  viß,  en  aller  kaupmenn  ero  í  braut  „er  trennt 
sich  nicht  eher  davon,  als  (bis)  alle  Kaufleute  fort  sind". 

470.  7.  sem  (zu  samr  „derselbe",  vgl.  as.  samo  „ebenso") 
„wie;  als  ob".  Es  ist  nordische  Neuerung  für  got.  (swa)stve,  wgerm. 
swä,  so.  Das  gewöhnliche  Bezugswort  ist  sud  „so";  auch  slikr 
„ein  solcher":  eige  eroß  ér  pó  sliker,  sem  ér  sýnezk  „nicht  seid 
ihr  doch  solche,  wie  ihr  scheint",  sud  sem  nimmt  auch  tempo- 
rale Bedeutung  an:  „sobald  als". 

Anm.  Zwischen  dem  Kausalen  und  dem  Konzessiven  („da 
doch")  schweben  die  Bildungen  mit  sem  im  Innern  des  Neben- 
satzes, suá  oder  slikr  an  der  Spitze.  Sie  sehen  anakoluthisch 
aus,  weil  die  vor  sem  stehenden  Teile  nur  nach  dem  abhängigen 
Satz,  nicht  dem  übergeordneten,  konstruiert  sind.  (Bis  zu  sem 
reicht  die  Nebensatzeinleitung,  §  504.)  Am  nächsten  stehen  die 
„wer  auch  "-Sätze  §  482  und  ihre  Verwandten,  die  losen  sei  fr- 
Sätze  §  486.  Hann  baß  hana  aldre  ßrifask,  sud  vesol  sem  hon  var 
„er  wünschte  ihr  niemals  zu  gedeihen,  so  armselig  wie  sie  war"; 
at  enge  blipa  verpr  á  meß  ykr  Bolla  frændom,  sud  miket  ástríke 
sem  meß  ykr  hefer  veret  allar  stunder  „daß  keine  Freundlichkeit 
aufkommt  zwischen  dir  und  'Vetter  Bolle,  so  große  Herzlichkeit 
(wie)  zwischen  euch  beiden  allezeit  gewesen  ist" ;  litenn  mun 
munde  ßat  segia  um  einn  mann,  sud  mgrgom  ok  myklom  kgppom 
sem  par  var  saman  skipat  „wenig  ausmachen  würde  ein  einzelner, 
so  viele  und  große  Kämpen  wie  dort  zusammengeordnet  waren"; 
at  Barße  pótte  haldet  hafa  fullan  Mut,  ok  peir  er  honom  veitto,  i 
sud  óvænt  efne  sem  komet  var  um  hriß  „daß  B.  schien  mit  Ehren 
bestanden  zu  haben,  und  die  ihm  halfen,  in  so  aussichtslose  Lage 
wie  es  gekommen  war  eine  Zeit  lang" ;  ok  sud  mikla  gnött  sem 
hann  hefer  til  fidr,  pd  hefer  hann  pó  eige  minne  gæfo  til  vitsmun- 
anna  „und  so  großen  Überfluß  (wie)  er  an  Geld  hat,  da  hat  er 
doch  nicht  geringeres  Glück  mit  den  Verstandesgaben"; — montu 
gqrr  sekr,  sliker  menn  sem  hér  eigo  eptermæle  „du  wirst  geächtet 
werden,  solche  Leute  wie  hier  die  Totschlagsklage  haben";  at 
pórolfr  mune  eige  g0rr  kunna  at  sid  efne  sin,  vip  ofrefle  slikt  sein 
hann  d  at  skipta  „daß  Th.  wohl  nicht  besser  seine  Mittel  zu  er- 
kennen wisse,  mit  solcher  Übermacht  wie  er  es  zu  tun  hat"  {vip 
ofrefle  slikt  dürfte  man  nicht  zum  Hauptsatze  ziehen,  es  wird 
regiert  von  skipta) ;  en  slika  suivirßing  ok  skQmni  sem  Kiartan 
hefer  yßr  ggrt,  ßd  sofe  ßer  eige  at  minna  „aber  solche  Demütigung 
und  Schmach;  wie  K.  euch  angetan  hat,  da  schlaft  ihr  nicht  desto 
minder"  (mit  sem  beginnt  kein  Relativsatz,  sodaß  der  Akk.  slika 
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—  skgmm  ungestützt  stände;   es  entspricht  einem  lat.  „quantam- 
vis  ignominiam  .  .  .  intulerit"). 

Es  begegnet  dafür  auch  die  Konstruktion,  die  Haupt-  und 
Nebensatz  in  normaler  Weise  verknüpft:  pykke  mir  oh  kynlegt  um 
suá  vitran  mann,  sem  pú  ert,  at  pú  ...  „es  scheint  mir  auch  selt- 
sam bei  einem  so  gescheiten  Mann,  wie  du  bist,  daß  du  .  .  /. 
Die  obige,  wohl  mehr  der  lebhaften  Umgangssprache  gemäße 
Form  würde  lauten:  .  .  .  kynlegt,  suá  vitr  mapr  sem  þú  ert,  at .  .  . 

471.  In  der  etwas  jüngeren  Sprache  tritt  sem  in  Wettbewerb 
mit  der  Partikel  es,  er  (§  478),  besonders  bei  Relativsätzen.  Die 
Anfänge  dazu  schon  bei  Are,  nicht  aber  in  der  Eddadichtung. 
Für  dtn  Übergang  von  „wie"  zu  dem  farblosen  Relativum 
nehme  man  diese  Beispiele:  pat  var  et  sama,  sem  kann  haffie 
honom  greift  „das  war  dasselbe,  wie  er  es  (oder  «das  er>>)  ihm 
gezahlt  hatte":  aller  skylde  ein  Igg  hafa,  pau  sem  kann  réþe  upp 
at  segia  „alle  sollten  ein  Recht  haben,  das  welches  er  (oder  «wie 
er  es»)  sich  anschicke  vorzutragen";  mon  pat  her  sannask,  Sern 
mélt  er,  at  .  .  .  „das  wird  sich  hier  bestätigen,  was  (oder  «wie 
es»)  gesagt  wird,  daß  .  .  .".  Man  vergleiche  as.  ahd.  so,  ae.  swä 
als  Relativsatzspitzen.  . 

472.  •  8.  ok  (got.  auk)  „und"  steht  gelegentlich  im  Sinne  von 
sem  nach  samr  „derselbe"  u.  ähnl.  (wie  auch  innerhalb  eines 
Satzes:  suarar  enn  eno  sama  ok  fyrr  „antwortet  wieder  dasselbe 
wie  vorher") :  hugpe,  at  kann  hefpe  et  sama  vápn,  ok  kann  sýnde 
„meinte,  daß  er  dieselbe  Waffe  führe,  wie  er  vorgezeigt  hatte"  ; 
ßetta  var  samsumars,  ok  Steingerpr  gekk  frd  Bersa  „dies  war  im 
selben  Sommer,  wie  St.  von  Berse  wegging".  Auch:  ßat  bar 
saman,  ok  Guprún  er  komen  „das  traf  zusammen  (geschah  gleich- 
zeitig) damit,  daß  G.  gekommen  ist". 

Anm.  Im  übrigen  ist  ok  als  Einleitung  von  Relativsätzen, 
statt  er,  der  guten  aisl.  Prosa  unbekannt.  Sätze  wie:  Gylfe  sä 
mann  i  kallar  duronom,  ok  lék  at  kandsgxom  „G.  sah  einen  Mann 
in  der  Hallentür,  und  (der)  spielte  mit  Messern"  sind  als  para- 
taktisch zu  fassen  nach  §  523,  wie  schon  die  Wortstellung  lehrt. 
Vgl.  auch  §  535. 

473.  9.  Die  neben  es,  er  häufigste  Konjunktion  ist  at  „daß" 
(§  162).  Für  sich  stehend,  ohne  Bezugswort,  leitet  es  Substantiv- 
sätze, selten  Finalsätze  ein:  vera  má,  at  gott  sé  verket  „kann  sein, 
daß  die  Tat  gut  sei"  ;  mon  ek  veita  per  slikt  lip,  sem  pú  vill,  at 
petta  fare  fromm  „ich  will  dir  solche  Hilfe  leisten,  wie  du  willst, 
damit  dies  vonstatten  gehe". 
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Ferner  gesellt  sich  at  zu  Adverbia  und  Demonstrativa,  die 
der  Konjunktion  wechselnden  Inhalt  geben.  Diese  Bezugswörter 
können  im  Innern  oder  am  Schluß  des  übergeordneten  Satzes 
stehen  oder  sich  mit  at  verbinden  zur  proklitischen  Nebensatz- 
spitze. Mit  einer  Präposition  wird  at  satzeinleitend  in  dem  Falle 
epter  at  „nachdem". 

474.  at  mit  Adverbia:  sud  at  „so  daß",  modal  oder  kon- 
sekutiv; p6  at,  zusammengezogen  pótt  „obgleich,  wenn  auch", 
konzessiv.  Bisweilen  pleonastisch:  pó  hafa  húsfreyior  veret  her 
gópar,  pótt  ekke  hafe  stapet  í  mannrgpom  „doch  sind  die  Haus- 
frauen hier  gut  gewesen,  obwohl  sie  nicht  in  Mordplänen  ge- 
standen haben":  bei  þö  im  Hauptsatz  könnte  der  Nebensatz  mit 
bloßem  at  anfangen. 

Anm.  Oft,  besonders  bei  Verneinung  oder  Frage,  erfolgt 
konzessive  Beleuchtung  mit  p6  at,  wo  uns  bloßes  „daß"  oder 
„wenn"  liegt:  eige  gruna  ék þat,  þótt  faper þinn  halde  litt  sætternar 
„das  hab  ich  nicht  anders  erwartet,  daß  dein  Vater  den  Vertrag 
schlecht  halten  werde";  mon  eige  fullmiket,  pó  at  vit  g0rem  prettdn, 
aura?  „wird's  nicht  reichlich  sein,  wenn  wir  13  Unzen  verhän- 
gen?"; pd  munde  vel  komet,  pö  at  under  ßik  være  viket  mdleno 
„dann  wäre  sie  am  rechten  Platz,  wenn  die  Sache  dir  unterstellt 
würde".     Zwei  Fälle  §  392. 

475.  at  vor  Komparativ  (§  392)  .  .  .,  at :  pú  ert  skaup  at 
meire,  at  pú  getr  eige  sótt  tuä  menn  „du  bist  ein  um  so  größerer 
Hundsfott,  daß  (als)  du  nicht  zwei  Männer  überwunden  kriegst"; 
sofe  per  eige  at  minna,  at  kann  ripe  her  hid  garpe  „ihr  schlaft 
nichtsdestoweniger,  als  (obwohl)  er  hier  an  der  Hofmauer  vorbei 
reitet".  Das  zweite  at  verstärkt  zu  pótt:  fylgiom  iarle  at  betr, 
pótt  enge  sé  vgpnen  „folgen  wir  dem  Jarl  um  so  besser,  trotzdem 
es  keine  Waffen  gibt". 

476.  at  mit  Demonstrativa.  Substantivsätze:  en  p  at 
vil  ek  rdpa  per,  at  pú  gefer  eige  hringenn  „aber  das  will  ich  dir 
raten,  daß  du  den  Ring  nicht  weggebest"  ;  huerio  launape  kon- 
ungr  pér  dýret?  —  Þuí,  at  hann  pd  at  mir  „womit  lohnte  dir 
der  König  das  Tier?  —  Damit,  daß  er's  von  mir  annahm";  er 
sú  bén  Kueldulfs,  at  pú  taker  vip  Þórolfe  „das  (§  444,  c)  ist  K.s 
Bitte,  daß  du  Thórolfr  aufnehmest".  Finalsätze:  til pess  at  „dazu 
daß;  damit".  Modalsätze:  sd  .  .  at;  slikr .  .  at  „ein  solcher,  daß": 
er  sd  rikes  munr  okkarr,  at  pú  mont  taka  mega  .  .  „es  ist  ein 
solcher  Machtunterschied  zwischen  uns  zweien,  daß  du  .  .  wirst 
nehmen  können";  pess  ..  at  „dergestalt  daß";  lose  angeknüpft: 
patke  (pat  gi)  at  „nicht  einmal  daß,  indem  nicht  einmal".     Kau- 
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salsätze:  af  (oder  öi,  fyrer,  mep)  pui  at  „dadurch  daß;  weil";  die 
Sätze  mit  dem  einfachen  pui  at  pflegen  selbständiger  zu  sein, 
etwa  gleich  den  deutschen  denn-S'átzen. 

Anm.     In  p6  at,  {af  usw.)  pui  at  kann  später  das  at  weg- 
gelassen werden,  vgl.  §  482  Anm. 

477.  Die  Partikeln  at  und  en  (nema,  utari)  knüpfen  auch 
Infinitive  an,  und  so  wagt  man  zuweilen  die  Verkoppelung, 
daß  ein  und  dieselbe  Partikel  erst  einen  Infin.,  darauf  ein  Ver- 
bum  finitum  (einen  Nebensatz  im  OptatW)  regiert:  mér  pitte  betr 
at  hafa  lätet  tud  sono  mina  oh  Ufpe  Rgsholdr  „mir  wäre  es  lieber, 
meine  zwei  Söhne  verloren  zu  haben  und  (daß  dafür)  H.  noch 
lebte";  være  eige  verra  at  hafa  meir  vægt  frændom  sínom  oh  sæte 
nú  eige  shógarmaprenn  iafnhátt  honom  „es  wTäre  ebenso  gut,  seine 
Vettern  mehr  geschont  zu  haben  und  säße  nun  nicht  der  Fried- 
lose so  hoch  wie  er" ;  huerr  pér  býpr  slíhan  host  at  gipta  slihom 
manne  dóttor  pína  oh  g0re  hann  hana  stalfr  heiman  „wer  dir  einen 
solchen  Vorschlag  macht,  einem  solchen  Manne  deine  Tochter 
zu  verheiraten  und  statte  er  sie  selber  aus" ;  sende  Ketell  per 
út  at  segia  tíþenden  oh  pá  mætte  huerr  gprom  segia  „schickte  K. 
sie  aus,  die  Nachrichten  zu  sagen  und  (damit)  dann  jeder  dem 
andern  berichten  könnte" ;  —  at  eh  vil  mihlo  heldr  vera  lendr 
mapr  hans  en  heita  honungr  oh  være  annarr  samlendr  vip  mih,  sd 
er  .  .  „daß  ich  viel  lieber  sein  Statthalter  sein  will,  als  König  zu 
heißen,  und  ein  andrer  wäre  im  selben  Lande  mit  mir,  der  .  .f. 
Vgl.  §  500. 

478.  10.  Die  vielseitigste  der  aisl.  Konjunktionen  ist  es  mit 
der  im  grammatischen  Wechsel  stehenden  Nebenform  er,  die 
seit  ca.  1250  allmählich  alleinherrschend  wird,  er  könnte  dem 
got.  izei  lautlich  gleichgesetzt  werden,  steht  aber  in  der  Funktion 
dem  got.  ei  näher  und  mag  wie  dieses  zu  der  Pronominalwurzel 
got.  is  gehören  (ein  Lokativ  Plur.  urgerm.  *esi,  *ezi).  Wir  ge- 
brauchen im  folgenden  die  Form  er. 

Das  nordische  er  hat  beerbt  u.  a.  die  Konjunktionen  got. 
pei,  þé,  pö  (wgerm.  pe,  pä,  Pö),  got.  pan  (as.  than,  ae.  pon,  ponne, 
ahd.  danne):  nord.  pd  (=  got.  pan  §  152)  ist  nur  noch  Adverb 
und  bedarf  als  Nebensatzspitze  des  er,  s.  §  482  Anm. 

In  vielen  Verwendungen  kann  er  ersetzt  werden  durch  sem, 
s.  §471. 

479.  Die  Partikel  er  hat  keine  spezifische  Bedeutung  mehr; 
sie  vergleicht  sich  dem  „wo"  der  deutschen  Volkssprache,  dem 
•»que"  des  Altfranzösischerj. 
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Wir  trennen  im  folgenden  die  Substantiv-  und  Adverbial- 
sätze mit  er  von  den  Adjektivsätzen,  den  Relativsätzen  im  engern 
Sinne;  aber  eine  feste  Grenze  besteht  nicht. 

Anm.  In  beiden  Lagern  kann  er  für  sich  oder  mit  einem 
Bezugswort  auftreten.  Sätze  mit  til  ßess  er  „zu  dem  wo",  frd 
ßui  er  „von  dem  wo"  u.  a.  kann  man  als  Adverbial-  oder  als 
Relativsätze  rechnen.  In:  slcal  ßess  bipa,  er  petta  gengr  framm 
„man  soll  auf  das  warten,  wo  dies  vonstatten  geht"  kann  man 
einen  Substantiv-  oder  Adjektiv-  oder  Temporalsatz  sehen. 
Zwischen  einem  Lokalsatz:  ßeir  Jcómo,  ßar  er  hann  bió  „sie 
kamen  dahin,  wo  er  wohnte"  und  einem  Adjektivsatz:  ßeir  Jcómo 
at  bo,  ßeim  er  hann  bió  (/)  „sie  kamen  zu  dem  Hof,  in  welchem 
er  wohnte"  steht  in  der  Mitte  ein:  ßeir  Jcómo  at  b$,  ßar  er  kann 
bió  „sie  kamen  zu  dem  Hofe,  wo  er  wohnte".  Oder  man  nehme 
Sätze  wie  diese:  gndverßan  vetr,  ßann  er  komtngr  sat  i  Nißarose 
„zu  Anfang  des  Winters,  in  welchem  (oder  «als»)  der  König  in 
Niþaróss  saß"  ;  ßetta  er  fiarre  hgfnom  peim  .  .  .,  er  útlender  menn 
sJcolo  hafa  friß  „dies  ist  fern  den  Häfen,  wo  (oder  «in  welchen») 
Ausländer  Frieden  haben  sollen";  huat  viltu  biößa  fyrer  rán  ßat, 
er  pio  tokt  fé  Jconungs  „was  willst  du  bieten  für  den  Raub,  daß 
(oder  «als»  oder  «durch  welchen»)  du  Gut  des  Königs  nahmst?14 
Das  einheitliche  er  ließ  für  das  aisl.  Sprachgefühl  diese  Unter- 
scheidungen nicht  aufkommen. 

Ganz  abgesehen  ist  dabei  von  den  Fällen,  wo  man  das  er 
mit  gleichem  Recht  auf  mehrere  Teile  des  übergeordneten 
Satzes  beziehen  kann;  z.  B.  flester  launa  illo  epa  engo,  er  Ufet  er 
gefet  „die  meisten  lohnen's  schlecht  oder  gar  nicht,  denen  (oder 
«daß  ihnen»  oder  «wenn  ihnen»)  das  Leben  geschenkt  wird": 
die  Konjunktion  er  kann  auf  flester  oder  auf  launa  oder  auf  den 
ganzen  Satz  gehn. 

A.  Substantiv-  und  Adverbialsätze  mit  er. 
480.  Das  alleinstehende  er  führt  oft  Temporalsätze,  be- 
sonders vorangestellte,  ein  (wie  ßd  er  §  481),  seltener  Substantiv- 
sätze (wie  at  §  473)  oder  Kausalsätze  (wie  fyrer  ßui  at  §  476): 
ük  er  Gunnarr  kom  heim,  mælte  kann  „und  als  G.  heimkam, 
sprach  er";  bap  hann  Jcoma  til  sin,  er  Jiann  kuæme  aptr  „hieß 
ihn  zu  ihm  kommen,  wenn  er  zurück  käme";  ek  riß,  er  ßeir 
hurfo  „ich  bewirkte,  daß  sie  wegkamen" ;  Hrólfr  krake  sd,  er 
hann  (Aßils)  laut  nißr  „H.  k.  sah*  daß  (wie)  jener  sich  nieder- 
beugte"; Idt  sud  vera,  er  alt  er  d  ßinom  dorne  „laß  es  so  sein, 
da  alles  auf  deinem  Urteil  ruht".  Auch  konzessiv:  hann  girnesk 
ßess  at  halda  Nóregs  velde  under  sik,  er  enge  Suia  konungr  hefer 
pat  fyrr  dgirnzk  „er  trachtet  danach,  das  Norwegerreich  unter 
Heusler,  Altisländisches  Elemcntarbuch.    2.  Aufl.  11 
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sich   zu   bringen,    da   doch    kein  Schwedenkönig   früher  danach 
getrachtet  hat". 

481.  er  in  Verbindung  mit  Bezugswörtern.  Wo 
diese  mit  dem  er  die  proklitische  Satzspitze  bilden,  konnte  sich 
ihnen  die  ältere  Form  es  als  -s  suffigieren:  ßar-s  „da  wo"  §  119, 
huárz  neben  huárt  er  usw. ;  siz,  unz,  alz  s.  u. 

Adverbiale  Bezugswörter.  Temporalsätze:  pd  er  „als" ; 
pegar  er  „sobald  als";  nú  er  „als  nun;  jetzt  wo  (halb  kausal)"; 
suá  freme  er  „erst  wenn  (nicht  eher  als)" ;  sißan  er,  siz  «  sip-es) 
„seitdem";  unz  (d.i.  got.  und  +  es)  „bis  daß";  ßar  til  er  „bis 
daß";  nérigé)  er  „wann  immer".  Lokalsätze:  par  er  „wo",  auch 
konditional  „wenn"  und  kausal  „da  doch,  in  Anbetracht  daß"; 
ßangat  er,  ßangat  til  er  „dahin  wo";  ßapan  er  „daher  wo";  — 
huar(ge)  er  „wo  immer";  huert(ke)  er  „wohin  auch",  huaßan  er 
„woher  auch".  Modalsätze:  huége  ert  huerso  er,  huernveg  er  „wie 
auch". 

Anm.  Sätze  mit  ßar  {ßangat)  er  „da  (dahin)  wo"  sind  oft 
mit  einer  nichtörtlichen  Wendung  wiederzugeben  (vgl.  §  465): 
aller  hugßo  ßar  vera  oónda,  er  gestrenn  var  „alle  meinten,  das 
sei  der  Hausherr,  was  der  Fremde  war* ;  eige  er  gópom  dreng  at 
duga,  ßar  sem  kann  er  „es  ist  keinem  wackern  Burschen  zu 
helfen,  da  wo  er  ist"  =  wer  ihm  hilft,  hilft  keinem  w.  B.;  hon 
spyrr  vendelega  at,  ßar  sem  Astrißr  var  „sie  fragt  sorgfältig  nach 
dem,  was  A.  betraf";  pangat  er  til  trausts  at  siá,  er ßu  ert  „dort- 
hin ist  nach  Schutz  zu  sehen,  wo  du  bist"  ==  an  deine  Person 
muß  man  sich  um  Schutz  wenden.  (So  auch  im  einfachen  Satz: 
maßr  lá  i  pallenom;  ßar  var  porßr  „ein  Mann  lag  auf  der  Bank- 
bühne; das  war  Thord".) 

482.  Pronominale  Bezugswörter.  Den  in  §  480  genannten 
Satzarten  kann  auch  ein  Demonstrativum  pat  (ßui,  ßess)  un- 
mittelbar oder  getrennt  vorangehen,  ausgenommen  die  tempo- 
ralen Vordersätze;  z.  B.  ßat  var  illa,  er  pú  g0rper  pat  eige  „das 
war  schlimm,  daß  du  das  nicht  tatest".  Im  besondern  sind 
diese  Verbindungen  zu  erwähnen.  Temporal:  *  pui  er  „in  dem 
Augenblick  wo";  frd  pui  er  „seitdem";  epter  pat  er  „nachdem"; 
um  ßat  er  „bis  daß,  wenn"  ;  til  pess  er  „bis  daß"  (auch  pleo- 
nastisch  ßar  til  ßess  er,  til  pess  unz).  Modal:  at  pui  er  „(nach 
dem)  wie".  Kausal:  alz  „weil*  (aus  *alt-es,  verschieden  von  dem 
Adverb  alz  =  got.  allis  §  286,  5) ;  viß  pat  er  „in  Anbetracht  daß, 
weil".  Die  „verallgemeinernden  Relativsätze"  (quicunque):  huerr 
er,  huerge  er  „wer  auch",  huat(ke)  er  „was  auch"  (§  266);  hudrr 
er  „wer  auch  (von  zweien)",   hudrt  er  „was  auch   (von  beidem) ; 
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ob  nun";  pú  látr  aldre  pinn  Mut,  vip  huern  sem  pú  átt  um  „du 
gibst  nie  das  deine  preis,  mit  wem  du's  auch  zu  tun  hast";  als 
Vordersatz:  en  huern  annarra  sem  pér  tákep  til,  pá  skolo  vérmóte 
falla  „aber  wen  von  den  übrigen  ihr  wählt,  so  werden  wir  da- 
gegen sein":  kein  Anakoiuth,  s.  §  470  Anm.  und  §  486. 

Die  „desto  —  je"-Perioden  leiten  den  nachgestellten  Neben- 
satz mit  er  (sem)  ein,  den  vorangestellten  mit  pul  +  Kompar. 
Ar  er.     Das  Bezugswort  ist  pui  oder  pess.     Beispiele  o.  §  391. 

Anm.  Auch  zu  der  selbständigen  Konjunktion  mepan 
„während"  (§  467)  kann  in  Prosa  die  Partikel  er  treten.  Ander- 
seits kann  die  etwas  spätere  Sprache  das  er,  den  ursprünglichen 
Träger  der  konjunktioneilen  Kraft,  verschweigen  in  pá  er,  pegar 
er,  sipan  er,  aber  auch  in  frd  pui  er  u.  a.     Vgl.  §  486  Anm. 

B.  Relativsätze. 

483.  Ein  Relativpronomen  kennt  das  echte  Aisl.  nicht. 
Die  Eelativsätze  werden  angeknüpft  durch  die  unveränderliche 
Partikel  es,  er  (später  auch  sem  §  471). 

Oft  steht  diese  Partikel  für  sich:  kann  tekr  hest,  er  Gunn- 
arr  dtte  „er  nimmt  ein  Pferd,  das  G.  besaß" ;  honungr  greip  til 
suerps,  er  var  hiá  honom  „der  König  griff  zu  dem  Schwert,  das 
neben  ihm  war". 

Die  Rektion  der  Nebensatz verba  findet  also  keinen  Aus- 
druck; daher  auch  Sätze  wie:  pau  gtto  son,  er  Haraldr  honungr 
iós  vatne  ok  gaf  nafn  sitt  „sie  bekamen  einen  Sohn,  den  König 
H.  mit  Wasser  begoß  und  dem  er  seinen  Namen  gab". 

484.  Das  durch  er  ausgeführte  Subst.  kann  den  Artikel 
haben:  peir  sgto  á  skikkionne,  er  Gunnarr  hafpe  yfer  sér  „sie 
saßen  auf  dem  Mantel,  den  G.  über  sich  hatte";  stóphross  en 
bezto,  er  Oddr  átte  „die  besten  Zuchtpferde,  die  O.  besaß";  euer 
sex  menn,  er  pú  sagper  frä  „die  sechs  Männer,  von  denen  du 
erzähltest". 

Auch  auf  ein  Personalpronomen  und  auf  einen  ganzen 
Satz  kann  sich  der  Relativsatz  mit  bloßem  er  beziehen:  vir,  er 
her  erom  komner  „wir,  die  wir  hergekommen  sind",  per,  er  pykk- 
esk  IggTcénn  „dir,  der  du  dir  rechtskundig  dünkst";  spillep  eige 
sprom  yprom,  er  pó  liggr  mest  vip  „schändet  nicht  eure  Schwüre, 
woran  doch  am  meisten  liegt". 

Dagegen  in  absolutem  Gebrauch  (pá  mélto,  er  par  vgro 
„da  sprachen,  die  da  waren")  ist  der  Relativsatz  ohne  Demon- 
strativum  nur  der  Dichtung  und  der  geistlichen  Prosa  bekannt. 

ll* 
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485.  Häufiger  geht  der  Relativpartikel  •  das  Demonstrativuni 
sd,  sú,  pat  als  Bezugs  wort  voraus.  Stets  richtet  sich  der 
Kas.us  des  Demonstr.  nach  dem  übergeordneten  Satze, 
sodaß  die  Rektion  der  Nebensatzverba  hier  ebenso  wenig  zum 
Ausdruck  kommt  wie  vorhin  bei  der  bloßen  Partikel.  Es  herrscht 
unbegrenzte  „Attraktion",  wie  in  keiner  südgerm.  Sprache. 

486.  Unattrahiert  ist  nur  das  sd  er  der  lose  angeknüpften 
Sätze,  die  sich  den  „wer  auch  "-Sätzen  §  482  nähern  :  pótte  pat 
vera  drvænt,  peir  er,,  (var.  1.:  peim  er;  at  þeir)  næpe  „dies  schien 
gute  Ernte  zu  versprechen  (denen)  die  (oo  welche  immer)  es  er- 
langten" ;  hann  Ut  'prýpa,  pat  niest  {er)  hann  matte  til  fd,  hirhio 
„er  ließ  schmücken,  so  viel  er  nur  beibringen  konnte,  die  Kirche"; 
—  als  Vordersatz :  en  pat  er  hann  sá  augnanna,  pd  hugpesh  hann 
falla  mundo  „aber  was  (soviel)  er  von  den  Augen  sah,  da  glaubte 
er  fallen  zu  müssen";  pd  Mute  sem  hann  hefer  gort,  veit  ek  eige, 
hudrt  meir  er  shammsamlegt  at  heyra  d  .  .  „die  Dinge  die  er  ge- 
tan hat,  (da)  weiß  ich  nicht,  ob  es  schändlicher  ist,  davon  zu 
hören  .  .".  Es  sind  dies  ebensowenig  Konstruktionsmischungen 
wie  in  §  470  Anm.  und  §  482. 

Anm.  •  Relativsätze  ohne  alle  Einleitung,  wie  im  Ahd. : 
then  weg,  sie  faran  scoltun  „den  Weg,  den  sie  fahren  sollten" 
sind  dem  Aisl.  des  12.,  13.  Jahrhunderts  unbekannt.  Relativ- 
sätze ohne  Partikel,  mit  dem  bloßen  Dernonstrativum,  wie: 
eigner,  per  hann  hafpe  dtt  „die  Eigentümer,  die  er  besessen 
hatte",  begegnen  in  den  älteren  Hss.  vereinzelt  und  sind  viel- 
leicht nicht  alle  als  Schreibfehler  zu  fassen:  die  Partikel  (er  oder 
*i  :  got.  ei)  kann  in  gewissen  Stellungen  lautlich  geschwunden  sein. 

487.  Das  Demonstrativum  kann  für  sich,  substantivisch 
(„absolut")  stehen:  .  .  er  peir  ritopo,  er  peim  vgro  samtipa,  er 
SQgomar  ero  frd  „was  die  schrieben,  die  denen  gleichzeitig 
waren,  von  denen  die  Geschichten  handeln" ;  pat  er  mælt  ofpann, 
er  pá  errettet  féet  i  land  „dies  ist  verordnet  über  den,  in  dessen 
Land  das  Vieh  dann  getrieben  wird"  ;  nú  veit,  sd  er  sßTcer,  at 
hann  er  eige  apile  „nun  weiß,  der  klagt,  daß  er  nicht  Haupt- 
kläger ist";  tólío,  pd  er  ekle nn  hgfpo  aulcet  „ergriffen  die,  die  das 
Feuer  vermehrt  hatten";  sninbbeygt  hefe  eh  nú,  pann  er  rikastr 
er  mep  Suiom  „zu  Schweins  Gestalt  gebeugt  habe  ich  nun  den, 
der  der  gewaltigste  ist  unter  den  Schweden"  ;  þeir  hgfpo  mep 
sér  Jconor,  peira  er  myrper  hgfpo  veret  „sie  führten  mit  sich  die 
Weiber  derer,  die  ermordet  worden  waren". 

Anm.  Über  die  Stellung  des  Demonstr.  an  der  Spitze 
des  Nebensatzes  s.  §  489. 
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488.  Gewöhnlich  aber  gehört  das  Demonstr.  zu  einem 
Hauptwort.  Auch  dann  kann  es  im  Innern  des  übergeordneten 
Satzes  oder  dicht  vor  der  Partikel  stehen. 

Beispiele  (man  achte  genau  auf  die  Rektion  in  Haupt-  und 
Nebensatz!):  a)  en  sá  búande  er  nefndr  Hreipmarr,  er  par  bió 
„aber  der  Bauer  ist  genannt  H.,  der  dort  wohnte" ;  hafpe  hann 
pä  saman  komet  pui  lipe,  er  honom  var  vgn  „er  hatte  da  zu- 
sammengebracht die  Mannschaft,  auf  die  er  hoffen  konnte  (cuius 
ei  erat  spes)";  dreif  pui  hagle,  er  eitt  haglkorn  vá  eyre  „es  stob 
ein  Hagel,  wovon  ein  Hagelkorn  eine  Unze  wog" ;  pú  Tiefer 
marga  pá  hlute,  er  enge  er  per  meire  mapr  her  á  plngeno  „du 
hast  viele  Eigenschaften,  worin  keiner  hier  auf  dem  Ding  größer 
ist  als  du";  Pal  m0nde  at  pui  ósætte  verpa,  es  visa  vgn  vas,  at  .  . 
„das  würde  zu  der  Veruneinung  gereichen,  von  welcher  sichere 
Erwartung  (sicher  zu  erwarten)  war,  daß  .  .";  fd  honom  pat 
fgroneyte,  er  hann  leomesk  pangat  í  fripe  „schaff  ihm  die  Be- 
gleitung, womit  er  in  Frieden  dorthin  gelangen  könne". 

b)  dreif  alt  folk  á  hans  fund,  pat  er  komask  matte  „stob  alles 
Volk  zu  ihm  hin,  das  hingelangen  konnte";  hann  étlape  at  lata 
drepa  ossa  landa  fyrer,  pä  es  par  vgro  austr  „er  gedachte,  unsere 
Landsleute  dafür  hinrichten  zu  lassen,  die  dort  im  Osten  waren";. 
hann  k0mr  á  fund  ármanz,  Pess  er  Ake  hét  „er  kommt  zu  einem 
Verwalter,  der  Á.  hieß";  hann  vilde  fá  dóttor  pinnar,  peirar  er 
Bagneipr  heiter  „er  möchte  deine  Tochter  heiraten,  die,  die  R. 
heißt" ;  konungr  matte  eige  fara  fyrer  ófripe,  peim  er  hann  átte 
„der  König  konnte  nicht  reisen  wegen  des  Unfriedens,  den  er 
hatte";  Halfdan  skylde  halda  rike  gllo,  pui  er  ápr  hafpe  hann 
haft  „H.  sollte  das  ganze  Reich  behalten,  das  er  vorher  gehabt 
hatte";  konungr  gaf  Hgkone  suerp,  pat  er  higlten  vgro  6r  gulle 
„der  König  gab  Ho'kon  ein  Schwert,  dessen  Knauf  aus  Gold 
war" ;  hann  hefer  sok  til  bäna,  pá  er  hann  er  apile  „er  hat  eine 
Klage  eingeleitet,  deren  Hauptkläger  er  ist"  (oder  „worin  er  H. 
ist");  pat  var  allra  manna  mal,  peira  er  hann  var  kunnegr  „das 
war  aller  Leute  Rede,  denen  er  bekannt  war";  pá  fló  gr  at 
konungenom,  sú  er  enge  visse,  huerr  skaut  „da  flog  ein  Pfeil  auf 
den  König,  wovon  niemand  wußte,  wer  ihn  abgeschossen  hatte"; 
lipo  priú  ping,  pau  er  menn  ætlopo,  at  hann  mynde  spkia  malet 
„praeterierunt  tria  concilia,  in  quibus  homines  rem  eum  acturum 
esse  expeetabant" ;  hefer  hon  par  um  n0kkor  orp,  pau  er  Kiartan 
matte  skilia,  at  .  .  „sie  äußert  darüber  etliche  Worte,  aus  denen 
K.  erkennen  konnte,    daß  .  ."  ;    Ut  pd  bera  framm  vitne  sin,  pau, 
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er  konungr  gaf  honom  rike  „ließ  da  seine  Zeugnisse  vorlegen, 
wonach  der  König  ihm  die  Herrschaft  verliehen  hatte";  hann 
hafpe  alla  Mute  til,  pd  er  frißer  gópan  hgfþingia  „er  verfügte 
über  alle  Eigenschaften,  womit  es  einen  guten  Häuptling  ziert 
(die  .  .  .  zieren)" ;  ero  ßetta  tuau  hundrop  silfrs,  pess  e>~  varla  fær 
slíkt  „dies  sind  zwei  Hunderte  Silbers,  wie  man  solches  (cui 
simile)  kaum  bekommt";  pd  fundo  menn  hans  kono,  pd  er  peir 
hgfpo  enga  sét  iafnvæna  „da  fanden  seine  Leute  ein  Weib,  wie 
sie  kein  ebenso  schönes  gesehen  hatten  (cui  aeque  pulchram 
null  am  viderant)". 

489.  In  den  Fällen  unter  b)  gehört  das  Demonstr.  rhythmisch 
zum  Relativsatz  als  schwachtonige,  proklitische  Spitze.  Dies 
ist  aus  der  Stellung  in  den  Versen  zu  folgern.  Eine  Ausnahme 
dürften  die  Fälle  machen,  wo  das  Pronomen  logischen  Nach- 
druck hat:  dann  steht  es  (stark-)nebentonig  vor  der  Kolon- 
pause: z.  B.  huat  fé  er  pat?  —  Her  er  fé  pat,  er  Gunnarr  greidde 
fftér  „was  für  Geld  ist  das?  —  Hier  ist  das  Geld,  das  G.  mir 
zahlte".     Oft  ist  die  beabsichtigte  Betonung  fraglich. 

Damit  hängt  zusammen,  daß  man  dem  Demonstr.,   auch  wo 
es  vor  dem  Hauptwort  steht,  nicht  ansehen  kann,  ob  es  lediglich 
als    Bezugswort    des    Relativsatzes    dient    oder    das    zugehörige 
Hauptwort  anaphorisch   als  bekannt   bezeichnen   soll,    m.  a.  W. 
ob  wir  es  mit  dem  unbestimmten  oder  dem  bestimmten  Artikel 
widerzugeben  haben.     Der  letzte   der  unter  b)  gebrachten  Sätze 
ist  ein   klares   Beispiel  für   den   ersten   Fall:    „ein  (bisher  un- 
bekanntes) Weib".     Man  nehme   noch  diese  Stellen:   hann  sende 
hingat  til  lands  prest,  pann  es  hét    pangbrandr  „er  schickte  hier- 
her ins  Land   einen  Priester,    der  Th.  hieß"  oder:  „.  .  den  (als 
bekannt    vorauszusetzenden)  Priester   .  .",    dann    wohl    mit    der 
Satztrennung:  prest  pann,  es  hét  p.;  —  hann  lagpe  skipet  d  vdg, 
pann  er  peir  kQÜopo  Hofsvdg  stpan    „er  legte   das  Schiff  in  eine 
Bucht,  die  sie  später  Hofsbucht  nannten";  —  mit  vorangestelltem 
Pronomen:   sd  mapr  var  par  fyrer,    er  Vale   hét    „ein  Mann  war 
dort  anwesend,  der  V.  hieß"  (ein  obskurer,    sonst  nirgends  spie- 
lender Mensch);  fór  hann  inn  til  peirar  dr,  er  hann  kallape  Þórsg 
„er  fuhr  hinein  zu  einem  Fluß  (oder:  zu  dem  uns  wohlbekannten 
Fluß?),  den  er  Thórsach  nannte".     Auch  in  solchen  Fällen  wird 
die  Tonstärke  des  Pronomens  entschieden  haben. 

Anm.  1.  Dieser  Unbestimmtheit  beugt  vor  einerseits  das 
einn  „quidam"  :  præll  einn,  sd  er  Þórpr  hét  „ein  Knecht,  der 
Thord  hieß",  anderseits^der  bestimmte  Artikel  (zu  dem  Demonstr.): 
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var  þá  hafet  i  skútona,  pá  er  konungr  var  á  „es  wurde  nun  (der 
Leichnam)  in  die  Jacht  gehoben,  in  der  der  König  war";  hon 
seger  peim  brppro-m  illmælet,  pat  er  Þorgrímr  hafpe  vip  hana  talat 
„sie  erzählt  den  Brüdern  die  Schmähung,  die  Th.  über  sie  ge- 
äußert hatte".  Hier  muß  das  pd  er,  pat  er  proklitisch  etehn. 
Dagegen  mit  Demonstr.  vor  dem  bestimmten  Substantiv:  er  eh 
tala  vip  pann  mannenn,  er  bæpe  er  sannorpr  ok  gegn  „da  ich  mit 
dem  Manne  spreche,  der  sowohl  glaubhaft  wie  gefällig  ist" ; 
huerso  miket  er  shilr  pann  sipenn,  er  hann  hefer  epa  konungr 
„wievieles  den  Glauben  unterscheidet,  den  er  hat  und  der  König" 
(anorw.).     Vgl.  §  409. 

Anm.  2.  Fremd  ist  dem  Aisl.  doppeltes  Pronomen  („Kor- 
relativ"), wie  got.  bi  pans,  panzei  atgaft  mis  „für  die,  die  du 
mir  gabst",  as.  them  mannun,  them  ihe  hé  gekoran  habda  „den 
Männern,  die  er  erkoren  hatte".  Doppelsetzung  hat  besondere 
Gründe;  z.B.  var  par  alt  traust  peira  konunga  epa  iarla,  peira 
er  fyrer  lande  répo,  er  lender  menn  vgro  „dort  war  aller  Rückhalt 
der  Könige  oder  Jarle,  die  über  das  Land  herrschten,  (dort)  wo 
die  Statthalter  waren":  das  zweite  peira  ist  durch  das  zweite 
Substantiv  {iarla)  veranlaßt. 

490.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  Präpositionen 
im  Relativsatz:  auf  das  schwachtonige,  unbeugbare  er  können 
sie  sich  nicht  stützen;  sie  treten  als  starktonige  Adverbia  nach 
hinten  (vgl.  §  454,  1  c),  wie  im  altern  Deutsch:  sandte  zu  der,  da 
er  bei  gelegen  war  („cum  qua  concubuerat")  und  noch  in  deutscher 
Volkssprache:  der  Brunnen,  wo  die  Leute  von  trinken  u.  äbnl. 

Beispiele :  eh  skal  fá  per  annat  (skip),  pat  er  pú  meger  vel 
fara  á  til  Islands  „ich  will  dir  ein  anderes  (Schiff)  verschaffen, 
auf  dem  du  gut  nach  Island  fahren  kannst"  ;  per  barsmiper,  es 
landet  eyddesk  af  „solche  Keilereien,  wovon  das  Land  verödet 
würde"  ;  her  er  vir  eigom  Mut  at  „hier,  woran  wir  Anteil  haben 
(beteiligt  sind)"  ;  finn  mir  pann,  er  ek  mælta  petta  fyrer  „find 
mir  den,  vor  dem  ich  dies  gesprochen  hätte";  R$n  átte  net,  pat 
er  hon  veidde  i  menn  alla  „R.  besaß  ein  Netz,  worein  sie  erjagte 
alle  Leute"  ;  kona  manz,  su  er  hann  á  bgrn  mep  til  arfs  dien 
„ eines  Mannes  Ehefrau,  mit  der  er  erbbürtige  Kinder  hat" ; 
hann  héfpe  alt,  pat  er  hann  skaut  til  „er  traf  alles,  wonach  er 
schoß" ;  prMsgiqld,  pau  er  vir  tókom  vip  fyrra  sumar  „die  Knechts- 
buße, die  wir  entgegennahmen  vorigen  Sommer"  {taka  vip  e-o); 
pá  á  gope  sá  sokna,  er  sä  mapr  er  í  pinge  mep,  er  land  pat  ä, 
er  peir  búa  á  „dann  eignet  dem  Goden  die  Klage,  mit  dem  der 
Mann  im  Dingverband  ist,  dem  das  Land  gehört,  worauf  sie 
wohnen". 
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Besonders  zwanglos,  bequem,  da  wo  sich  das  er  über  eine 
trennende  Gruppe  hinweg  auf  die  Postposition  bezieht:  her  er 
suerp,  er  honungr  mælte,  at  pú  skylder  viþ  taka  „hier  ist  ein 
Schwert,  wo  der  König  sagte,  daß  du  (es)  entgegennehmen  soll- 
test" ;  par  er  sd  hlutr,  er  ek  var  ófúsastr  til  meß  at  fara  „da  (das) 
ist  die  Sache,  wo  ich  am  unlustigsten  war  mitzugehen  (die  zu 
übernehmen  ich  am  unlustigsten  wrar)" ;  peir  steinar,  er  pá  vgro 
i  haugenom  ok  nú  var  frd  sagt  „die  Steine,  die  damals  im  Hügel 
waren  und  nun  von  erzählt  war". 

Anm.  Dagegen  Wulfila  sagt  schon  nach  dem  Griechischen: 
ßata  aiwaggeli,  patei  merida  izwis  .  .,  in  ßammei  jah  standip 
„.  .  .  év  iL  Kai  éaxriKaTe"  :  wäre  aisl.  :  ok  er  ßer  standep  i.  Ebenso 
entspräche  dem  got.  ushafjands,  ana  ßammei  lag  „ tollen s,  in 
quo  iacuit"  ein  aisl.  hefiande,  pat  er  hann  lá  á.  Der  gelehrte  Stil 
bildet  dann  dem  Deutschen  nach:  huar  fyrer  peim  sé  lof  „wo- 
für ihnen  Lob  sei"   (statt:  er  ßeim  sé  lof  fyrer);  s.  §  492. 

491.  So  handlich  die  starre  Relativpartikel  war:  ihre  Un- 
empfindlich keit  gegen  die  Rektion  der  Verba  konnte  zu  Un- 
deutlichkeiten  führen,  und  diese  suchte  man  nun  auf  verschie- 
denen Wegen  gut  zu  machen.  Harmlos  ist  die  Aushilfe  da,  wo 
man  nur  ein  Personalpronomen  oder  ein  Adverb  zur  Stärkung 
des  er  heranzieht,  aber  in  der  Hypotaxe  bleibt:  sä  er  skilgetenn 
er  faßer  Jians  „der,  dessen  («wo  sein»)  Vater  ehelich  geboren 
ist"  (ohne  hans  wäre  der  Satz  mehrdeutig);  ßann  koniing,  er  under 
honom  ero  skattkonungar  „den  König,  unter  welchem  zins- 
pflicbtige  Könige  sind"  ;  at  nefnder  ero  i  fyrsto  hgfpingiaf,  ßeir 
er  rdpet  hafa  Igndom  ok  af  ßeira  nafne  kqlloß  veret  piópen,  sú 
er  peir  hafa  stýrt  „daß  erwähnt  werden  zuerst  die  Fürsten,  -die 
über  die  Länder  geherrscht  haben  und  nach  ihrem  Namen  das 
Volk  benannt  worden  (ist),  das  sie  regiert  haben"  :  ein  „ex  quo- 
rum  nomine"  wäre  rein  relativ  nicht  ausdrückbar  ;  hann  kuazk 
heyra  vilia,  ef  n0kkorar  gagnsaker  kerne  pær  í  móte,  er  ßar  fyrer 
mætte  Öngoll  missa  sekparßdrens  „er  sagte,  er  wolle  hören,  ob  et- 
welche Widerklagen  dagegen  kämen,  für  die  Ö.  die  Ächterprämie 
verlieren  könnte"  :  die  reine  Konstruktion  wäre:  er  Ö.  mætte 
missa  s.  fyrer. 

Unebener  wirkt  es,  wo  der  Autor  resignierend  in  die  Ruhe- 
lage fällt,  weil  der  fortgeführte  Relativsatz  unklar  geraten  müßte: 
leitep  yßr  nú  heldr  vaskra  manna  déma,  ßeira  er  vel  fylgßo  Suerre 
konunge  epa  gprom  hqfpingiom^  pd  er  æ  uppe  peira  frægp  ok 
gópr  rgskleikr    „socht    euch    nun  lieber  der  tapfern  Männer  Bei- 
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spiele,  die  brav  folgten  dem  König  Suerrer  und  andern  Häupt- 
lingen, —  da  ist  immerdar  lebendig  ihr  Ruhm  und  guter  Helden- 
sinnu  :  alo  rein  isl.  Relativsatz  hätte  es  so  weitergehen  müssen  r 
er  æ  er  uppe  frxgß  ok  g.  r.,  und  hier  hätte  man  das  er  nicht 
eicher  bezogen. 

492.  Der  gelehrte  Stil  half  sich  radikaler:  er  stürzte 
erstens  das  Gesetz  um  von  der  Attraktion  des  Bezugswortes 
(§  485)  und  der  Stellung  der  Präpositionen  (§  490):  i  ßorpe  nokk- 
or o  er  ein  kurteis  kona,  til  ßeirar  er  Heinrekr  konungr  venr 
sinar  ferßer  „in  einem  Dorfe  ist  eine  höfische  Frau,  zu  welcher 
König  H.  zu  reiten  pflegt"  (echt  isl.:  sú  er  H.  k.  venr  sinar  ferßer 
til).  Zweitens  aber  bildeten  die  Geistlichen  das  beugbare  Rela- 
tivum  des  Lateins  nach  mit  dem  Frageproncmen  huerr  :  vielleicht 
das  entstellendste  Brandmal  des  gelehrten  Stiles:  petta  sama  orß 
var  ok  uppJiaf,  i  huerio  ok  fyrer  huat  er  gnp  skapaße  ctllan 
heimenn  „dieses  selbe  Wort  war  auch  der  Ursprung,  in  welchem 
und  durch  welchen  Gott  die  ganze  Welt  schuf.  Solchen  Ge- 
dankengängen war  freilich  der  rein  isl.  Relativsatz  nicht  ge- 
wachsen ! 

Übergangsformen. 

493.  Daß  sich  die  er-Sätze  mit  den  otf-Sätzen  berühren, 
sahen  wir  §  480.  Die  .häufigen  Fälle,  wo  für  ein  zu  erwartendes 
er  ein  at  eintritt,  haben  verschiedene  Wurzeln.  Z.  T.  ist  es  ein 
Umbiegen  nach  dem  Folgesatz:  das  Bezugswort  sá  nähert  sich 
dem  Sinn  von  „talis".  und  daran  kann  sich,  wie  an  sud,  ein  at 
anschließen  (§476):  ßo  at  n^kkot  kome  ßat  6r  vgrom  garße,  at 
ßer  eigep  um  at  g0ra  „wenn  auch  etwas  Derartiges  aus  unserem 
Hause  kommt,  daß  ihr  darüber  zu  verhängen  habet";  hieße  esr 
er  ßer  eigep  .  .,  so  wäre  das  Konsekutive  nicht  betont;  —  ßann- 
seype  raufar  ßu  ßar,  at  betr  være,  at  eige  ryke  „die  Kochgrube 
stocherst  du  da  auf,  daß  es  besser  wäre,  daß  sie  nicht  rauchte"; 
er  sä  enge  minn  frænde,  at  gange  i  petta  mal  „est  talis  nullus  .  .  f 
ut  =  es  gibt  keinen  unter  meinen  Verwandten,  der  in  diesen 
Handel  einträte". 

494.  Umgekehrt:  er  statt  des  konsekutiven  at:  at  menn 
skyldo  suá  koma  til  alpinges,  es  tío  vikor  være  af  sumre  „daß 
man  so  zum  Allding  kommen  solle,  wenn  zehn  Wochen  vom 
Sommer  verstrichen  seien"  :  Mischung  aus  súa  —  at  und  ßd  —  es; 
—  par  var  enge  stofa  sud  mikel;  er  pat  ftoIme?ine  matte  alt  inne 
vera  „dort  war  keine  Stube  so  groß,  worin  die  Menschenmenge  alle 
drin  sein  konnte"  :  Mischung  aus  enge  stofa,  er  und  sud  mikel,  at. 
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Anm.  1.  Das  Schwanken  zeigt  sieh  schon  in  dem  zwie- 
fachen Bezugswort:  hui  Bolle  mon  sér  hafa  par  sud  stapar  leitai, 
er  hann  matte  vel  sid  .  .  .  „ warum  sich  wohl  B.  dort  so  die  Stelle 
gesucht  habe,  (von)  wo  er  gut  sehen  konnte  .  .  .* :  die  Kon- 
junktion er  knüpft  an  par  an;  auf  sud  hätte  ein  at  zu  folgen. 

Anm.  2.  Auch  auf  at  vor  Komparativ  (§  475)  kann  die 
Konjunktion  er  für  at  folgen:  pú  ert  mapr  at  verre,  er  pú  hefer 
petta  mælt  „du  bist  ein  um  so  schlechterer  Mann,  al3  du  dies 
gesprochen  hast". 

495.  In  andern  Fällen  erklärt  sich  at  für  er  daraus,  daß 
die  Konjunktion  nicht  das  Bezugswort,  sondern  einen  andern 
Satzteil  aufnimmt:  ok  mon  pd  betr  hudrratueggio  handar,  at  per 
komep  eige  optar  mik  at  hitta  „und  es  wird  dann  besser  sein  für 
beide  Teile,  daß  ihr  nicht  öfter  mich  besuchen  kommt"  :  dem 
pá  entspräche  ein  er  oder  ef;  das  at  ist  durch  mon  betr  hervor- 
gerufen. So  wohl  auch:  betr  er  pat  hey  Jcomet,  at  hann  hefer 
„ besser  ist  das  Heu  angebracht,  das  ér  hat"  (pat  —  er,  betr —  at). 

496.  Eine  andere  Mischung  ist  es,  wenn  vorausgehendes 
pat  [put)  aufgenommen  wird  durch  ein  ef  „wenn"  statt  er  oder 
at:  huernog  er  per  gefet  um  pat,  ef  Olafr  bipr  P'm?  „wie  ist  dir 
zumute  um  das,  wenn  Ó.  um  dich  wirbt?*;  pat  er  ýret  eitt  til, 
ef  pú  vill  eige  giptask  „das  ist  allein  schon  genügend,  wenn  du 
dich  nicht  verheiraten  willst";  pui  at  eins  fór  iarl  par  at  veizlom, 
ef  hann  hefPe  miket  figlmenne  „dann  nur  zog  der  Jarl  dort  zu 
Bewirtungen,  wenn  er  großes  Gefolge  hätte":  pui — er,  wie  die 
eine  Hs.  hat,  und  pá  —  ef.  Umgekehrt,  Vordersatz  mit  ef  -f- 
Nacheatz  mit  pat  (statt  pá):  ef  mapr  á  konor  tu ér  hér  á  lande, 
pat  varpar  fiorbaugsgarp  „wenn  ein  Mann  zwei  Ehefrauen  hat 
hierzulande,  das  bedingt  milde  Acht".    Vgl.  auch  §  533. 

497.  Ein  Vergleichungssatz  (suá  sem  §  470)  wird  weitergeführt 
als  Folgesatz  (sud  at  §  474):  hann  tók  .  .  suá  gópan  skálabúnop, 
sem  enge  hafpe  betre  ápr  komet  hegat  til  Islands  „er  nahm  eine 
so  gute  Saalbekleidung,  wie  (daß)  keine  bessere  je  hierher  nach 
Island  gekommen  war". 

Fehlen  der  Konjunktion. 

498.  Vorangestellte  Bedingungssätze  und  nachge- 
stellte Substantivsätze  erscheinen  im  Aisl.  auch  ohne  Kon- 
junktion, doch  nicht  entfernt  so  oft  wie  im  Nhd. 

1.  Bedingungssätze:  a)  vilep  ér  gefa  mir  fylle  mina  af 
oxanom,  pd  mon  sopna  d  seypenom  „wollt  ihr  mir  meine  Portion 
vom    Ochsen    geben,    so   wird    es    zum  Braten    kommen   in   der 
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Kocbgrube";  en  hefer  ßu  metnop  til  at  vera  mest  meten,  hefe  eh 
engan  Mut  til  iafns  viß  pik  nemo,  giaforß  „aber  hast  du  den  Ehr- 
geiz, am  höchsten  geachtet  zu  sein,  (so)  habe  ich  kein  Ding  dir 
ebenbürtig  als  (meine)  Heirat" ;  b)  en  værer  ßu  slihr  mapr  sem 
faßer  pinn,  pd  mynde  ßer  eige  frá  visat  „aber  wärest  du  ein 
solcher  Mann  wie  dein  Vater,  da  würdest  du  nicht  abgewiesen* ; 
ok  kuæma  ek  í  fére  vip  hann,  pá  treysta  eh  mér  ók  vgpnom  mínom 
^und  käme  ich  in  Schußweite  von  ihm,  dann  vertraute  ich  mir 
und  meinen  Waffen ". 

Hier  liegt  bei  a)  Fragesatz,  bei  b)  Wunschsatz  zugrunde. 

Anm.  In  einem  Satze  wie:  ef  hann  væge  í  enn  sama  kné~ 
runn  .  .  .,  at  ßat  mynde  honom  brdßast  til  bana,  bære  ßat  suä  viß, 
at .  .  .  „wenn  er  Totschlag  übte  in  dieselbe  Sippe  .  .  . ,  daß  dies 
ihm  baldigst  zum  Tode  gereichen  würde,  trüge  es  sich  so  zu, 
daß  .  .  ."  wird  der  nachgestellte  Bedingungssatz  ohne  Kon- 
junktion gestützt  durch  das  ef  des  vorangehenden.  —  In  dem 
Satze:  Nidll  kuazk  eige  g0ra  mundoQ  nema  d  pingeQ  ok  være  viß 
^ener  bezto  menn  „N.  sagte,  er  werde  den  Schiedsspruch  nicht 
tun,  außer  auf  dem  Ding  und  es  wären  zugegen  die  besten 
Männer"  kann  man  das  ok  være  .  .  .  noch  von  nema  abhängig 
empfinden  (vgl.  §  477)  oder  nach  §  500. 

499.  Verwandt  sind  die  vorangestellten  mi-Sätze  mit  der 
Wortfolge  des  Hauptsatzes :  nú  sættomk  ek  vip  ßd,  ßd  er  ßat  vel 
,nun  vertrage  ich  mich  mit  ihnen,  so  ist  das  gut";  ml  tek  ek 
penna  kost,  huat  vill  hann  ßd  biópa  Haralde  konunge?  „nun 
nehme  ich  diesen  Vorschlag  an,  was  will  er  dann  dem  König 
Harald r  anbieten?"  ;  nú  brýtr  pú  ok  týner  skipeno,  litt  sér  pat 
ßd  d  „nun  leidest  du  Schiffbruch  und  verlierst  das  Schiff,  wenig 
sieht  man  (dir)  das  dann  an".  Diese  «w-Sätze  liebt  besonders  die 
Rechtssprache;  sie  sind  hier  den  formalen  Bedingungssätzen 
auch  darin  gleichwertig,  daß  sie  den  Übergang  zum  Optativ 
kennen  (§428)  und  das  nachfolgende  hybride  ok  „und"  (§530): 
nw  ero  peir  fleire  en  einn,  ok  d  hon  kost  at  kiósa  „nun  sind  es 
mehr  als  einer,  und  (==  dann)  steht  ihr  frei  zu  wählen" ;  nü  k0mr 
maßr  eige  til  gndverßs  ßings,  enda  kome  hann  dróttens  dagenn, 
ok  er  sd  ßd  .  .  .  „nun  kommt  ein  Mann  nicht  zu  Beginn  des 
Dings  und  kommt  er  doch  am  Sonntag,    dann  ist  der  doch  .  .". 

500.  2.  Substantivsätze:  en  pat  md  verßa,  ßer  lide  ßess 
hugar  at  huerfa  aptr  „aber  das  kann  geschehen,  es  verleihe  dir 
den  Entschluß  zurückzukehren";  en  ek  vil,  ßu  bpter  (Opt.)  fyrer 
ßik  „aber  ich  will,  du  büßest  für  dich";  ok  ætla  ek,  porvarßr 
valde  afbrigßom  „und  ich  glaube,  Th.  sei  schuld  an  dem  Bruch" ; 
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tel  eh,  kann  sé  pá  vel  Tcuæntr,  ef  kann  fær  Helgo  „ich  schätze,  er 
sei  dann  wohl  beweibt,  wenn  er  Helga  heiratet". 

Diese  abhängigen  Sätze  ohne  at  verwendet  man  etwas  öfter 
da,  wo  dem  übergeordneten  Verbum  zunächst  ein  anderes  Satz- 
glied (Infinitiv,  Substantiv)  folgt:  sggpo  eige  vera  Jconungs  lipet  Í 
bénom,  oh  myndo  peir  vinna  mega  Niparós  „sie  sagten,  des  Königs 
Schar  sei  nicht  in  der  Stadt  und  sie  würden  N.  erobern  können"; 
Spakbesse  sagpe  pat  valda  .  .  .  oh  pat  annat  .  .  .  ,  oh  hefpe  gopen 
pesso  reizh  „Sp.  sagte,  das  sei  schuld  .  .  .  und  zweitens  das  .  .  .  r 
und  die  Götter  hätten  sich  darüber  erzürnt";  heldr  vilda  eh  mist 
hafa  allra  sona  minna,  oh  lifþe  kann  „lieber  möchte  ich  verloren 
haben  alle  meine  Söhne  und  er  lebte";  vildo  menn  fý>ra  pau  Í 
brotto,  oh  aldre  kefþe  pau  homet  „wünschten  die  Leute  sie  weg- 
zuschaffen und  (daß)  sie  nie  hergekommen  wären" ;  pá  varp  oh 
sehr  Porsteinn  um  fiQrráþ  vip  Gizor  .  .  ,  oh  (um  pat  at)  kann  kefpe 
vitat  brennona  „da  wurde  auch  Th.  geächtet  um  den  Mord  plan 
wider  G.  und  (das,  daß)  er  um  die  Brandstiftung  gewußt  habe" ;: 
kon  két  Steine  vingtto  simie  fullhomenne,  oh  kann  shylde  pangat 
homa  á  kennar  fund  „sie  versprach  dem  Steinn  ihre  volle  Freund- 
schaft, und  er  solle  herkommen  zu  ihr"  (die  beiden  letzten  Stellen 
geben  dem  ofc-Satzdie  Nebensatzstellung,  §  511);  biópGup  munde- 
satter,  en  eh  gera  um  malet  „biete  dem  Gudmund  Vergleich  an,. 
aber  (daß)  ich  den  Spruch  täte";  værea  per  verre  vænleihr  minne, 
oh  hémesJc  þú  meþ  gprom  rngnnom  „für  dich  wäre  nicht  schlimmer 
geringere  Schönheit  (wenn  du  weniger  schön  wärest)  und  du. 
hieltest  Schritt  mit  anderen  Leuten". 

501.  Im  allgemeinen  jedoch  bestreitet  das  Aisl.  die- 
oratio  obliqua  mit  at-  Sätzen  und  Accusativi  c.  Inf  in.  Die 
bedürfen  aber  oft  erneuter  verba  dicendi.  Daher  Häufungen 
wie:  .  .  oh  sggþo  konom  sehp  kans\  mælto,  at  kann  shylde  pat~ 
vip  kafash  í  kellenom',  sggpo,  at  kann  mynde  kuerge  frip  kafa, 
ef  menn  visse,  kuar  kann  rar;  sggposh  peir  mundo  homa  til 
fundar  vip  kann  „und  sagten  ihm  seine  Ächtung;  er  solle  sich 
dort  in  der  Höhle  aufhalten;  er  würde  nirgends  Frieden  haben, 
wenn  die  Leute  wüßten,  wo  er  war;  sie  würden  kommen,  ihn 
aufzusuchen";  pá  sagpe  kann,  at  Peir  myndo  par  ehke  keria'r. 
sagpe,  at  peim  var  enge  naupsyn,  til  at  keria  par  .  .,  sagpe, 
at  par  var  land  ehhe  aupegt  „da  sagte  er,  sie  wollten  dort  nicht 
heeren;  sie  hätten  keine  Not,  dort  zu  heeren;  das  Land  dort 
sei  nicht  reich"  ;  kon  seger,  at  Heriolfr  mune  kafa  goldet  Vé- 
mundar,   oh  huap  kann  oh  hefna  mundo  oh  sagpe,   at  varla  var- 
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hon  enn  fr éndlaus  epter,  huezk  vip  pat  mundo  una  .  .  „sie  sagt, 
daß  H.  wohl  für  Vémundr  entgolten  habe,  und  er  werde  auch 
Rache  nehmen,  und  sie  stehe  schwerlich  schon  verwandtenlos 
da;  dariu  werde  sie  Befriedigung  finden  .  ."  Und.  ähnlich  bei 
Verba  sentiendi:  oh  pó  hyggr  hann,  at  Tiann  si  son  Siggeirs 
Jconungs,  oh  hyggr  hann  liafa  ilzho  fepr  sins  .  .,  oh  setlar  hann 
eige  mioh  frandrßhenn  mann  „und  doch  glaubt  er,  daß  er  ein 
Sohn  König  Siggeirs  sei,  und  er  habe  die  Bösartigkeit  seines 
Vaters,  und.  er  sei  ein  nicht  sehr  sippentreuer  Mann".  Man 
vergleiche  aus  dem  Heliand  z.B.  129  ff.  582  ff. 

Selten  wird  eine  längere  abhängige  Rede  mit  einem  Spitzen- 
verbum  geführt  in  dieser  zwanglos-flüssigen  Weise:  i  pul  oile 
hom  Kolbeinn,  huap  pá  óvitrlega  g0ra:  Iggo  par  oh  g0rpo  ehhe, 
pat  er  frammhuæmp  være  í,  oh  pórp  bære  und  an  oh  alla,  pä  er 
n0hhot  manzmót  være  at  „in  diesem  Augenblick  kam  K.,  sagte, 
sie  handelten  unklug:  lagen  da  und  taten  nichts,  worin  Erfolg 
wäre,  und  Thórd  könne  sich  davon  machen  und  alle  die,  denen 
einiger  Manneswert  innewohne".     Vgl.  das  Beispiel  §  420  Ende. 


Siebenunddreißigstes  Kapitel. 
Die  Wortstellung. 


502.  Die  Wortstellung  der  aisl.  Skaldendichtung  ist 
ungebunden  bis  zur  Schrankenlosigkeit.  Die  der  Eddadichtung 
hat  mancherlei  kunstmäßige  Freiheiten.  Am  geregeltsten  ist  die 
der  Prosa,  mit  der  wir  es  hier  zu  tun  haben;  auch  sie  über- 
trifft an  Beweglichkeit  das  heutige  Deutsch. 

Um  die  Wortstellung  der  aisl.  Prosa  zu  verstehen,  müssen 
wir  diese  Begriffe  auseinander  halten.  Es  gibt  für  die  Stellung 
der  Worte  ein  paar  eherne  Gesetze,  deren  Übertretung  ent- 
weder prosawidriges  Poetisieren  oder  sprachwidrige  Entgleisung 
ist.  Diese  Gesetze  lassen  einen  weiten  Spielraum.  Innerhalb 
dieser  Grenzen  unterscheiden  wir  einerseits  ruhende  Stellung 
(Ruhestellung)  von  bewegter;  anderseits  gewohnte  (Gewohn- 
heitsstellung) von  augenblicklicher  (Augenblicksstellung). 
Ihre  Verteilung  ist  diese: 

gewohnt  augenblicklich 


ruhend  bewegt 
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Ruhend  nennen  wir  die  Stellung,  die  bei  reizfreiem  Gleich- 
gewicht, in  der  Ruhelage  des  Sprachgefühls,  gewählt  wird ;  sie 
könnte  die  ausdruckslose  heißen.  Bewegt  ist  die  Wortstellung, 
die  vermöge  eines  seelischen  Antriebes  von  der  ruhenden  irgend- 
wie abweicht.  Die  gewohnte  Stellung  ist  durch  das  Herkom- 
men so  gefestigt,  daß  sie  sich  immer  wieder  und  gegebenenfalls 
auf  längere  Strecken  darbietet ;  man  darf  sie  nicht  zurückführen 
auf  das  Bedürfnis,  dieses  oder  jenes  Glied  „hervorzuheben".  Eine 
Augenblicksstellung  entspringt  dem  Affekt  des  Redenden; 
sie  hat  etwas  Stegreifhaftes;  ihre  Abweichung  von  der  Ruhe- 
stellung will  auffallen ;  nur  hier  ist  die  Frage  am  Platz  nach  dem 
„Hervorheben"  des  einzelnen  Wortes.  Zwischen  den  Endpunkten 
ruhend  und  augenblicklich  gibt  es  also  eine  mittlere  Gegend: 
Stellungen,  die  zwar  gewohnt  sind,  nicht  vom  malenden  Gefühl 
des  Augenblicks  eingegeben,  die  jedoch  ein  mäßiger  Grad  von 
Bewegtheit  über  die  Ruhestellung  erhebt. 

Meist  gibt  es  eine  ruhende  Stellung  für  die  Wortgruppe,  und 
meist  ist  sie  uns  bestimmbar.  Es  pflegt  die  häufigste  Stellung 
zu  sein;  auch  daran  erkennen  wir  sie,  daß  sie  den  —  im  Aisl. 
stets  ruhig  aufwickelnden  —  Eingang  einer  Erzählung  beherrscht. 

Anm.  „Gewohnt"  und  „augenblicklich"  sagen  wir  für  „usuell" 
(„habituell")  und  „okkasionell".  Der  Gegensatz  ruhend  :  bewegt 
ist  nicht  etwa  gleich  dem  von  „gerader"  und  „ungerader"  (in- 
vertierter) Wortfolge:  die  Nachsatzsteilung  sah  er  ihn  ist  ungerade, 
aber  für  ihre  Satzart  ist  sie  die  Ruhestellung. 

503.  Eine  einfache  aisl.  Gruppe  diene  zur  vorläufigen  Ver- 
anschaulichung: hann  gekk  inn  „er  ging  hinein"  mit  den  nächst- 
liegenden syntaktischen  Abwandelungen.1 

1.  Im  selbständigen  Aussagesatz.  Ruhende  Stellung:  hann 
gekk  inn;  bewegte  gewohnte  Stellung:  gekk  hann  inn;  augenblick- 
liche Stellungen:  inn  gekk  hann,  auch  gekk  inn  hann.  Die  zwei 
weiteren  Möglichkeiten:  hann  inn  gekk,  inn  hann  gekk  wären 
außerprosaisch. 

2.  Im  Nachsatz  und  fragenden  Hauptsatz.  Die  einzige  ge- 
wohnte Stellung  ist:  gekk  hann  inn;  stark  erregte  Augenblicks- 
stellung: inn  gekk  hann;  ein  hann  gekk  inn  wäre  ein  Anakoluth, 
ein  Hinübergeraten  in  den  selbständigen  Aussagesatz  (§  530). 

3.  In  Nebensätzen,  a)  pá  er  hann  gekk  inn  „als  er  hinein 
ging"  ist  Ruhesstellung;  ßd  er  gekk  hann  inn  und  pä  er  inn  gekk 

1  Man  nehme  sie  als  Typus.  Auf  genau  diesen  Wortstoff 
trifft  nicht  alles  Gesagte  zu. 
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hann  sind  bewegte  Stellungen;  pd  er  hann  inn  gekk  ist  nur  der 
Dichtung  erlaubt. 

b)  sä  er  inn  g eich  „  welcher  hinein  ging*  ist  die  Euhestellung  ; 
sd  er  gekk  inn  hat  als  bewegte,  zuweilen  als  augenblickliche  Stel- 
lung zu  gelten. 

c)  huerr  inn  gekk  „wer  hinein  ging"  (indir.  Frage)  ist  die  ge- 
wohnte Stellung,  huerr  gekk  inn  Augenblicksstellung. 

Wir  müssen  uns  im  folgenden  auf  einen  Teil  der  Stellungs- 
regelu  beschränken. 

Stellung  des  Verbums. 
504.  Am  wichtigsten  ist  die  Stellung  des  Verb  ums.  Hier 
haben  wir  eines  der  „ehernen  Gesetze"  der  aisl.  Prosa.  Man 
hat  ihm  diese  praktische  Fassung  gegeben:  das  Verbum  fini- 
tum  tritt  nicht  über  die  zweite  Stelle  nach  hinten. 
Hierbei  werden,  wohlgemerkt,  als  Satzglieder  nicht  mitge- 
rechnet die  Partikeln  ok  „und",  epa  „oder",  en  „aber",  sowie 
die  sämtlichen  Einleitungen  der  Nebensätze,  seien  es  nun  Par- 
tikeln, Pronomina  oder  die  mit  ihnen  verbundenen  Nomina. 
Mithin  als  an  zweiter  Stelle  stehend  gilt  das  Verbum  in:  pd 
er  hann  gekk  inn;  sá  er  inn  gekk,  huerr  inn  gékk,  s.  §503,3; 
ferner  in:  vip  huernsem  ek  á  um  „mit  wem  immer  ich's  zu  tun 
habe" ;  huerso  mikenn  óigfnop  Oddr  baup  peim  „wie  große  Unbillig- 
keit Oddr  ihnen  bot"  (die  drei  ersten  Wörter  bilden  hier  die 
Nebensatzeinleitung);  þuí  harpara  er  Þórr  knúþesk  „je  härter 
sich  Thórr  anstemmte";  sud  miket  dstrike  sem  mep  ykr  hefer  veret 
„so  große  Herzlichkeit  wie  zwischen  euch  gewesen  ist".  Dagegen 
in:  hann  inn  gekk  (s.  o.);  huat  hann  peim  baup  „was  er  ihnen 
bot";  tu  pess  at  þeir  ór  hans  rike  kuæmesk  „damit  sie  sich  aus 
seinem  Reiche  schafften"  usw.  stände  das  Verbum  an  dritter 
Stelle,  und  das  wäre  prosawidrig. 

Anm.  Diese  Beschränkung  ist  eine  westn.  Neuerung,  wie 
die  südgerm.  und  ostn.  Sprachen  nebst  der  westn.  Dichtung  er- 
weisen. Daher  könnte  man  in  den  Ausnahmen  von  diesem 
Hauptgesetz  Reste  der  vorgeschichtlichen  Freiheit  sehen,  kämen 
sie  nicht  grade  in  der  altertümlichen  reinen  Prosa  am  spärlichsten 
vor;  sie  sind  hier  in  der  Tat  verschwindend  selten.  Werke  des 
gelehrten  Stils  durchbrechen  die  Regel  etwas  häufiger  damit,  daß 
sie  in  Nebensätzen  das  Adverb  an  zweite,  das  Verbum  an  dritte 
Stelle  tun:  pat  sem  peim  vel  Ukar  „was  ihnen  wohl  gefällt",  nema 
hann  undan  fiýe  „außer  wenn  er  davon  fliehe",  huat  sem  ek  at 
hpfomsk   „was  ich  auch  vornehme".     Darin   mag  sich    deutscher 
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Einfluß  äußern,  während  die  seltenen  Hauptsätze  wie:   ok  hon 
pegar  suarar  „und  sie  antwortet  alsbald"  nach  Latinismen  aussehen. 

505.  Dem  Verbum  stehen  also  die  1.  und  2.  Stelle  offen. 
Dazu  verhalten  sich  die  verschiedenen  Satzarten  so: 

1.  Der  aussagende  Hauptsatz  tut  das  Verbum  an  2.  Stelle 
(Ruhesteilung)  oder  an  1.  Stelle  (bewegte  Stellung);  näheres  §  508  f. 

2.  Der  Nachsatz,  der  Befehlsatz,  der  fragende 
Hauptsatz  ohne  Fragewort  und  der  Konditionalsatz 
ohne  Konjunktion  (§  49S)  tun  das  Verbum  an  1.  Stelle;  an 
zweite  nur  selten  als  Augenblicksform.  Im  Nachsatz  ist  das 
Verbum  am  Anfang  sehr  häufig  gedeckt  durch  das  Adverb  pä 
„da,  so"  (sehr  selten  andere  Adverbia) ;  z.  B.  ef  pú  veizt,  pá  seg 
mir  „wenn  du  (es)  weißt,  so  sag  mir(s)".  Zu  den  Nachsätzen 
gehören  Einschaltungen  wie:  seger  hann  „sagt  er",  ætla  ek 
„meine  ich". 

3.  Der  fragende  Hauptsatz  mit  Fragewort  („wer, 
wo"  usw.)  sowie  die  sämtlichen  nach  2  noch  bleibenden  Neben- 
sätze geben  dem  Verbum  die  zweite  Stelle;  seltener  rückt  es 
im  Nebensatz  an  die  erste  (bewegte  Stellung),  s.  §  507. 

Anm.  Das  Verhältnis  zum  nhd.  Gebrauch  ist  dieses:  die 
beiden  Sprachen  stimmen  zusammen  in  2,  beim  fragenden 
Hauptsatz  mit  Fragewort  (unter  3),  auch  in  1,  sofern  man  die 
„gedeckte"  Anfangsstellung  des  deutschen  Verbums  {es  ging  ein 
Mann...)  heranzieht.  Der  durchgreifende  Unterschied  liegt 
bei  den  Nebensätzen  von  3,  wo  das  Deutsche  dem  Verbum  die 
im  Isl.  prosawidrige  dritte  Stelle  gibt  («7s  er  hinein  ging). 

506.  Nach  dieser  Betrachtungsweise  sieht  es  so  aus,  als 
hätte  das  Verbum  dieselbe  Ruhestellung  in  dem  aussagenden 
Hauptsatz  (1)  wie  in  der  Menge  der  Nebensätze  (3):  beidemal  die 
zweite  Stelle.  Wertet  man  aber  die  Nebensatzspitzen  wie  die 
entsprechenden  Redeteile  des  Hauptsatzes,  dann  zeigt  sich  der 
Unterschied:  das  Verbum  steht  im  Nebensatz  um  eine  Stelle 
weiter  hinten.  Schon  das  Beispiel  von  §  503  konnte  dies 
lehren.     Man  vergleiche  ferner  diese  Paare: 

Nebensatz:  Hauptsatz: 
pámælte,  sá  er  bundenn  var  „da  sä   var  bundenn   „der   war  ge- 
sprach   der,     der    gebunden  bunden". 
war". 
Peir  tóko,  þá   er    eldenn   hgfpo  peir    hqfpo    eldenn    auket    „die 
auket  „sie  griffen  die,  die  das  hatten  das  Feuer  vermehrt". 
Feuer  vermehrt  hatten". 
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Nebensatz: 

marger  aprer,  er  upp  tglpo 
harma  sina  „viele  andre,  die 
ihre  Kränkungen  aufzählten14. 

úr,  pat  er  af  stóp  eitreno  „das 
Geriesel,  das  von  dem  Gift 
ausging". 

rike  gllo,  pui  er  ápr  hafpe  hann 
haß  „dem  ganzen  Reiche,  das 
er  früher  gehabt  hatte". 

hon  spyrr,  huat  manna  hann  sé 
„sie  fragt,  was  für  einer  er 
sei". 

pat  pötte  undr,  huerso  stör  bigrg 
sä  hestr  drö  „das  schien  ein 
Wunder,  wie  große  Felsen 
dieses  Pferd  zog". 

rgp  þorleifs,  huar  vip  shylde 
aiika  „die  Ratschläge  Th.'s, 
wo  man  zufügen  sollte". 

vip  ofrefle  slilct  sem  hann  á  at 
slcipta  „mit  solcher  Übermacht 
wie  er  es  zu  tun  hat". 

pui  harpara  er  þórr  knúpesh 
„je  härter  sich  Thor  an- 
stemmte". 

pá  er  hann  körn   „als  er  kam". 

sipan  er  hann  leyndesk  „seitdem 
er  sich  verborgen  hielt". 

fyrr  en  hann  talape  „bevor  er 
redete". 

pó  at  hann  lifpe  „obwohl  er  am 
Leben  war". 

suá  at  vir  hittomsk  „so  daß  wir 
uns  treffen". 


Hauptsatz: 
peir  tglpo  upp  harma  sina  „sie 
zählten  ihre  Kränkungen  auf". 

pat  stóp  af  eitreno  „das  ging  von 
dem  Gift  aus." 

pat  hafpe  hann  ápr   haß  oder: 
äpr  hafpe  hann  pat  haß. 


huat  manna  er  hann? 
einer  ist  er?" 


,was  für 


huerso  stör  bigrg  dró  sá  hestr? 
„wie  große  Felsen  zog  dieses 
Pferd?" 

par  skylde,  vip  auka  „dort  sollte 
man  zufügen". 

vip  ofrefle  slikt  á  hann  at  skipta 

„mit  solcher  Übermacht  hat 

er  es  zu  tun". 
pui  harpara  knúpesk  pórr  „um 

so  härter  stemmte  sich  Thor 

an". 
pä  kom  hann  „da  kam  er". 
sipan    leyndesk    hann    „seither 

hielt  er  sich  verborgen". 
fyrr  talape  hann  „vorher  redete 

er". 
pö  lifpe  hann  „dennoch  war  er 

am  Leben". 
sud  hittomsk  vér  „so  treffen  wir 

uns". 


Anm.  Dieser  Unterschied  des  Nebensatzes  vom  Hauptsatz 
hebt  den  wichtigen  Gegensatz  zu  den  altern  südgerm.  Sprachen 
nicht  auf:  in  diesen  kann  oder  muß  das  Verbum  im  Nebensatz 
noch  weiter  nach  hinten  treten,  über  die  sogen,  zweite  Stelle 
hinaus.  Unmöglich  in  aisl.  Prosa  wären  Stellungen  wie  diese: 
ahd.  oba  Karl  then  eid,  then  er  slnemo  bruodher  Ludhwlge  gesuor, 
g el eistet,  .  .  .,  ob  ih  inan  es  irwenden  ne  mag  (wäre  aisl.:  ef 
Heusler,  Ausländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl.  12 
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K.  heldr  pann  eip,  er  hann  sór  brópor  sínom  .  .  .,  ef  ek  má  kann, 
eige  pess  letia)',  alt  engl.:  pá  sé  cyning  hine  pá  west  wende  mid 
pære  fierde  .  .  .,  swá  ic  ær  séde,  and  sé  here  pá  bürg  beseten 
hæfde,  pá  hé  pær  tó  gefaren  wæs  (wäre  aisl.:  pá  er  konungr 
sn0resk  vestr  meß  ferpena,  suá  sem  ek  sagpa  ápr,  ok  herrenn  hafpe 
um  sezk  borg,  pá  er  hann  var  farenn  til). 

507.  Seltener  tritt  das  Verbum  im  Nebensatz  an  die  erste 
Stelle  (vgl.  §505,3):  hann  hafpe  ósætt  vip  pann  konung,  er  rép 
fyrer  Nórege,  er  Ale  hét  (NB.!)  „er  hatte  Zwist 'mit  einem  König, 
der  über  Norwegen  herrschte,  welcher  Ále  hieß";  motte  par 
mgnnom,  er  fóro  frá  Hlíparenda  „begegnete  dort  Leuten,  die 
von  H-e  herkamen";  konungr  greif  til  suerps,  er  var  hiá  honom 
„der  König  griff  nach  dem  Schwert,  das  neben  ihm  war";  stefnde 
til  sin  ollom  hofpingiom,  peim  er  vgro  Í  rike  hans  „entbot  zu  sich 
alle  Häuptlinge,  die  in  seinem  Reiche  waren"  (Heimskr.  1,  321, 
aber  die  beste  Hs.  liest  mit  gewöhnlicher  Wortfolge:  peim  er  4 
vgro  rikenö);  ok  nú  siá  peir,  huar  sigler  eitt  miket  skip  ok  gléselegt 
„und  nun  sehen  sie,  daß  dorfc  segelt  ein  großes  und  schmuckes 
Schiff";  ok  sg  peir,  at  skgrosk  i  landet  inn  firper  stör  er  „und 
sie  sahen,  daß  sich  einschnitten  in  das  Land  große  Föhrden"  ; 
en  veit  ek,  at  er  sd  rikes  munr  okkarr  „aber  ich  weiß  ja,  daß  be- 
steht der  Machtunterschied  zwischen  uns  beiden";  hann  herpe 
hendrnar  at  hamarskapteno,  suá  at  huítnopo  knúarner  „er  preßte 
die  Hände  an  den  Hammerschaft,  so  daß  die  Knöchel  weiß 
wurden". 

Diese  bewegte  Stellung  hat  z.  T.  rhythmischen  Grund:  die 
schwereren  Satzglieder  drängen  ans  Ende  (§  518).  Zuweilen  sind 
diese  Glieder  das  psychologische  Prädikat,  das  dem  Verbum 
gern  den  Vortritt  läßt  (§  509,  3).  Andremai  nähert  sich  der 
Nebensatz  gedanklich,  daher  auch  in  der  Wortfolge,  einer  selb- 
ständigen Aussage  (im  ersten  Beispiel :  er  rép  .  .  wie  sá  rép  .  . 
„der  herrschte  .  .",  aber  dann  er  Ale  hét  als  bloßer  Bestimmungs- 
satz). In  dem  letzten  Beispiel  hebt  die  Anfangsstellung  das  Ver- 
bum hervor;  hier  haben  wrir  eine  richtige  „Augenblicksstellung". 

508.  Im  gewöhnlichen  Aussagesatz  bekommt  das  Verbum 
nicht  nur  da  die  Spitze,  wo  es,  zumal  in  Reden,  lebhaft  hervor- 
springt (§519,  Augenblicksstellung),  sondern  auch  im  ruhigen 
Fluß  der  Erzählung  oder  Darlegung,  und  zwar  so  häufig, 
daß  man  darin  die  aisl.  Normalstellung  des  Verbums  sehen 
konnte;  was  schon  darum  nicht  angeht,  weil  schwerlich  je  ein 
neues  Kapitel  mit  dem  Verbum   beginnt.     Hier  ist  der  Haupt- 
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fall  von  bewegter  Stellung,  die  zur  gewohnten  geworden  ist. 
An  emphatisches  Hervorheben  des  Verbums  ist  hier  nicht  zu 
denken;  auch  daran  nicht,  daß  ein  verschwiegenes  oh  das  Ver- 
buni  an  die  Spitze  ziehe  (vgl.  §  510).  Vielmehr  ist  das  Verbum 
der  Teil  des  Satzes,  der  die  Geschichte  weiterführt;  indem 
er  an  die  Spitze  tritt,  hakt  er  in  den  vorangehenden  Satz  ein. 
Kommt  dazwischen  ein  Satz  mit  ruhender  Stellung,  so  bezeichnet 
er  eine  kleine  Erzählpause.  Man  vergleiche  diese  zwei  Steilen, 
beide  mit  lauter  einfachen  Perioden:  fýste  hann  pórp  sem  fyrst 
bmtreipar.  Reip  Þórpr  Japan  vestr  .  .  .  til  Helgafelz.  Fe  Je  Je 
l)6rpr  sér  par  skip  oh  fór  út  í  Fagrey,  en  hestana  Ut  hann  reha 
et  ipra-,  hom  Jiann  par  laugardagenn  fyrer  hádege  „er  trieb  den 
Th.  zu  baldigstem  Fortreiten.  (Es)  ritt  Tb.  von  da  westwärts 
nach  Helgafell.  (Es)  schaffte  sich  Th.  dort  ein  Schiff  und  fuhr 
hinaus  auf  die  Fagrey,  aber  die  Pferde  ließ  er  den  innern  Weg 
treiben;  er  kam  dort  an  am  Samstag  vor  Mittag";  Vale  biósh 
papan  um  mor genenn.  Ospahr  leidde  hann  6r  garpe  oh  freue 
margs  frd  Odde.  Vale  sagpe  gott  af  hans  rápe.  óspahr  Ut  vel 
yfer  Jionom  oh  huap  hann  vera  rausnarmann  mihenn  „V.  brach 
von  dort  am  Morgen  auf.  Ó.  begleitete  ihn  aus  dem  Hofe  und 
fragte  nach  vielem  von  Oddr.  V.  berichtete  gutes  von  seinem 
Haushalt.  Ó.  lobte  ihn  und  meinte,  er  führe  eine  prächtige 
Wirtschaft."  Dort  der  zusammenhängende  Fluß;,  hier,  wo  die 
ruhende  Stellung  streng  durchgeführt  ist,  der  leichte  Bruch  nach 
jedem  Satze.     Das  Tempo  war  hier  gewiß  langsamer. 

Auch  wo  mittelbare  Eede  übergeht  in  oratio  reeta  mit 
Spitzenstellung  des  Verbs,  ist  die  Absicht  der  Verknüpfung 
deutlich:  Ottarr  huazh  illa  una  vip  huepshapenn  Ingolfs:  <ipyhhe 
mér  pú  shyldr  til  at  leggia  n^hhot  ráp  á»  „0.  sagte,  das  Dichten 
I.s  habe  er  satt:  «du  scheinst  mir  verpflichtet,  etwas  dagegen 
zu  tun»". 

509.  In  gewissen  Fällen  aber  darf  Spitzenstellung  des  Ver- 
bums allerdings  als  Ruhestellung  gelten: 

1.  Bei  Hilfsverba:  vera  „sein",  hafa  „haben",  mono  „wer- 
den", sholo  „sollen":  z.  B.  mon  eh  fá  mér  annat  til  shemtanar  en 
tala  um  mal  Odds  :  hefer  pat  veret  riflegra  en  nu;  mon  tu  eige 
vilia  synia  mir  mäls\  er  pat  nú  heizt  gaman  harls  .  .  „ich  werde 
mir  anderes  zum  Zeitvertreib  nehmen  als  über  die  Sache  Odds 
zu  sprechen  :  die  ist  (einst)  erfreulicher  gewesen  als  jetzt;  du 
wirst  mir  nicht  das  Wert  versagen  wollen;  das  ist  nun  am 
ehesten  die  Freude  von  mir  Altem  .  .". 

12* 
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2.  Wenn  das  Verbum  subjektlos  ist  oder  eine  ganze 
Wortgruppe  (Infinitiv,  Nebensatz)  zum  Subjekt  hat:  fellr  mgnn- 
om  pungt  „es  fällt  den  Leuten  beschwerlich"  ;  lipr  nú  d  sumaret 
„es  geht  nun  in  den  Sommer  hinein";  pykker  mgnnom  vel  til  Jiafa 
tekezk  „es  scheint  den  Leuten  gut  ausgefallen  zu  sein";  grunape 
Erlend,  at  ófripr  mynde  vera  „es  argwöhnte  den  Erlendr,  daß  es 
Unfriede  sein  werde". 

3.  Wenn  das  grammatische  Subjekt  psychologisches 
Prädikat  ist:  Upa  ßau  missere  „es  vergehen  diese  Halbjahre" 
(nie :  pau  missere  Upa) ;  verpa  pær  mdlalykper  „  es  gibt  diesen  Ab- 
schluß des  Handels":  teksk  brdtt  mannfall  „es  setzt  bald  Tote"; 
finnaslz  dfime  til  „es  finden  sich  Beispiele  dafür";  fello  dtta  menn 
af  bóndom  „es  fielen  acht  Mann  auf  Seiten  der  Bauern".  Auch 
im  Nebensatz  (vgl.  §  507):  at  feil  sniör  mikell  „daß  viel  Schnee  fiel". 

510.  Daß  den  volltonigen  Partikeln  wie  pd  „da",  pö  „doch", 
enda  „auch"  usw.,  wenn  sie  den  Satz  einleiten,  das  Verbum  un- 
mittelbar folgen  muß,  versteht  eich  nach  dem  Hauptgesetz  von 
selbst;  sonst  träte  es  ja  über  die  zweite  Stelle  hinaus.  Von  den 
schwachen  Partikeln,  die  „nicht  mitzählen",  ok,  en,  epa,  be- 
wirken en  und  epa  keine  Inversion,  d.  h.  sie  ziehen  das  Verbum 
nicht  an  sich;  in  einem:  en  sé  ek,  at  ekke  fæsk  af  mdleno  „aber 
einsehen  tu  ich,  daß  die  Sache  nichts  abträgt"  ist  die  emphatische 
Augen blicksstellung  des  Verbs  nicht  durch    das    en    verursacht. 

Anders  bei  ok  „und"  :  diese  Partikel  zwingt  das  Verbum 
nicht  hinter  sich,  aber  sie  zieht  es  so  oft  an  diese  Stelle,  daß 
ein  ok  gekk  kann  als  Ruhestellung,  ein  ok  kann  gekk  als  bewegte 
Stellung  gelten  muß;  vgl.:  gaf  honungr  honom  silfr  migk  miket, 
ok  för  kann  supr  sípan  mep  rúmferlom,  ok  skipape  honungr 
til  um  ferp  hans  „gab  ihm  der  König  sehr  viel  Silber,  und  er 
zog  darauf  südwärts  mit  Rompilgern,  und  der  König  ordnete 
(das  Nötige)  für  seine  Reise  an";  —  anderseits  mit  ausdrucks- 
voller Voranstellung  eines  Adverbs  oder  Hauptworts:  pd  gekk 
Aupon  framm  ok  feil  til  fóta  konunge,  ok  varla  hende  honungr 
kann  „da  trat  A.  ^or  und  fiel  dem  König  zu  Füßen,  und  kaum 
erkannte  ihn  der  König";  nú  tóktu  suáf  sem  várr  honungr  vilde, 
oh  nú  skaltu  vera  pegn  kans  (ruhend:  ok  shaltu  nii  .  .)  „nun  er- 
grifi'st  du  es  so,  wie  unser  König  wünschte,  und  nun  sollst  du 
sein  Vasall  sein";  skipeno  kuelfer  under  Kormake,  ok  kans  mgnn- 
om varp  skiótt  borget  „es  dreht  das  Schiff  um  unter  Kormákr, 
und  seine  Leute  konnten  rasch  gerettet  werden" :  die  menn  dem 
skip  entgegengesetzt. 
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Daß  oh  also  für  gewöhnlich  só  auf  das  Verbum  wirkt,  wie 
pd  u.  a.,  beruht  darauf,  daß  es  einst,  wie  diese,  volltonig  war; 
oh  und  en  verhalten  sich  zueinander,  wie  im  Nhd.  die  laut- 
gleichen auch  und  und-,  auch  ging  er  —  und  er  ging. 

511.  Wo  in  Nebensätzen  oh  das  Verbum  an  sich  zieht, 
darf  man  ein  Hinübergleiten  in  den  Hauptsatz  (die  Ruhelage) 
annehmen:  peir  sg,  at  par  sófo  menn  Í  dßl  n0hhorre,  oh  stópo 
spiót  þeira  ofan  frá  peim  „sie  sahen,  daß  dort  Leute  schliefen 
in  einer  Mulde,  und  es  standen  ihre  Spieße  oberhalb  von  ihnen"; 
pessa  0xe  hafpa  eh  %  hende,  pá  er  eh  hlióp  yfer  Marharfliót,  oh 
vd  eh  Þrden,  oh  stópo  peir  átta  fyrer  „diese  Axt  hatte  ich  in 
der  Hand,  als  ich  über  den  Mörkrluß  sprang,  und  ich  erschlug 
Th.,  und  sie  standen  ihrer  achte  da".  Der  Fall  ist  bei  otf-Sätzen 
häufig.  Aber  die  auegeprägte  Nebensatzstellung  bei  oh  ist:  pd 
spurpo  peir,  at  Haraldr  honungr  var  í  Víhenne  oh  hann  ætlape 
at  fara  .  .  .  „da  erfuhren  sie,  daß  König  H.  in  Vik  war  und  er 
zu  fahren  gedachte  .  .  ." ;  pat  var  eino  huerio  sinne,  at  Hgsholdr 
hafpe  vinaoop  oh  par  var  Hrútr  „das  war  eines  Tags,  daß  Hq. 
eine  Einladung  hatte  und  Hr.  dort  war";  er  honom  var  sagt,  at 
Nidll  var  daupr  oh  hann  hafpe  inne  brunnet  „als  ihm  berichtet 
wurde,  daß  N.  tot  war  und  er  drinnen  verbrannt  war" ;  at  sä 
mapr  var  par  homenn,  er  samlendr  var  vip  pd  oh  mestr  mapr 
var  par  at  virpingo  „daß  ein  Mann  angekommen  war,  der  ein 
Landsmann  war  von  ihnen  und  dort  der  größte  Mann  war  an 
Ansehen";  pann  drýhh,  er  sterhastr  var  oh  peir  yrpe  sem  mest 
druhhner  af  „den  Trank,  der  am  stärksten  war  und  (wo)  sie 
möglichst  betrunken  von  würden"  (§490);  fundo  peir  eige  fijrr, 
en  fíglpe  manz  var  uppe  á  shipeno  oh  peir  vgro  aller  handtehner 
„sie  bemerkten  es  nicht  eher,  als  bis  eine  Menge  Männer  auf 
dem  Schiff  droben  war  und  sie  alle  festgenommen  wurden".  Die 
Nebensatzstellung  (Verbum  erst  an  zweiter  Stelle)  überwindet 
also  die  Wirkung  des  oh. 

Bei  vorangehendem  Nebensatz:  oh  pd  er  Huge  h0mr  til 
sheipsenda  oh  hann  snýsh  aptr,  pd  var  .  .  .  „und  als  H.  zum 
Ziele  kommt  und  er  sich  zurück  wendet,  da  war  .  .  .".  Aber 
in  Bedingungssätzen  herrscht  der  Übergang  zur  Wortfolge  des 
Hauptsatzes  (wie  im  freieren  Deutsch):  ef  menn  búa  saman  oh 
tehr  annarr  peira  vip  shógarmanne,  pd  shal  .  .  „wenn  Männer 
zusammenhausen  und  es  nimmt  der  eine  von  ihnen  einen  Wald- 
mann auf,  dann  soll  .  ." ;  en  ef  fleire  menn  eigo  rehann  oh  homa 
eige  aller  til,  pd  shal  sud.  selia  „aber  wenn  mehreren  das  Strand- 
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gut  gehört  und  es  kommen  nicht  alle  herzu,  dann  soll  man  so 
verkaufen  .  .";  en  ef  eige  er  félage  Hl  epa  vegr  félagenn  at 
honom,  ßa  á  mgtonautr  hans  sok  pá  „aber  wenn  kein  Genosse 
da  ist  oder  der  Genosse  (selbst)  bringt  ihn  um,  dann  eignet 
seinem  Tischgefährten  diese  Klage";  ef  préle  er  gefet  fr  eise  oh 
er  hann  eige  leiddr  i  log,  ßa  shal  hann  .  .  „wenn  einem  Knecht 
die  Freiheit  geschenkt  ist  und  er  ist  nicht  ins  Landrecht  ein- 
geführt, dann  soll  er  .  .". 

Stellung  anderer  Redeteile. 
512.     Das  Bisherige   betraf  das  Verbum  finitum.     Von  der 
Stellung  der  übrigen  Redeteile  merken  wir  folgendes  an: 

1.  Die  infiniten  Verbalformen  bewegen  sich  sehr  frei; 
sie  können  ganz  nach  hinten  treten  wie  im  Deutschen.  Im 
Hauptsatz:  mart  hefer  honom  harßfert  pótt  „vieles  hat  ihn  an- 
strengend gedünkt" ;  pá  var  hann  pegar  hgfßinge  ggrr  „da  wurde 
er  sogleich  zum  Hauptmann  gemacht"  ;  ekke  skal  hon  ámæle  af 
ßesso  hafa  „nicht  soll  sie  Tadel  deswegen  haben";  ßetta  ráþ  vil 
elc  under  sonom  minom  eiga  „diesen  Beschluß  will  ich  unter 
meinen  Söhnen  haben  (von  ihnen  abhängen  lassen)".  Im 
Nebensatz:  at  Haraldr  hafße  allan  lýp  í  lande  prélkat  „daß 
H.  das  ganze  Volk  im  Lande  geknechtet  hatte";  at  peir  vildo 
hann  tu  konungs  taka  „daß  sie  ihn  wollten  zum  König  nehmen"; 
at  pú  mont  ekke  min  at  slíko  ßurfa  „daß  du  mein  hierzu  nicht 
wirst  bedürfen". 

2.  Substantivische  Appositionen  stehen  hinter  dem 
Namen,  Standesbezeichnungen  vor  einer  zweiten  Apposition: 
Ólafr  konungr  „König  Ó.",  Gizorr  biskop  „Bischof  G.";  Snorre 
gope  Þorgríms  son  „der  Gode  S.,  Th.s  Sohn".  So  auch  Hallr  á 
Sipo  X>orsteins  son  „Hallr  Thorsteins  Sohn  von  Síþa".  Oft  'wird 
die  Apposition  abgerückt:  Bagnars  sonr  loþorókar  „Sohn  von 
Ragnarr  Lodenhose" ;  sem  Eyvindr  seger  skáldaspiller  „wie  E.  der 
Skaldenverderber  sagt". 

3.  Der  das  Substantiv  bestimmende  Genitiv  pflegt  nach- 
zustehen; voraus  gehen  die  Genitive  der  Beschaffenheit  und 
des  Maßes  (Beispiele  §  369),  ferner  solche,  die  mit  dem  andern 
Hauptwort  zu  einheitlichem  Begriff  und  Kolon  verschmelzen 
(die  Grenze  nach  dem  „unechten  Kompositum"  ist  ganz  flüssig): 
ambáltar  harn  „Mägdekind",  til  konungs  hallar  „zur  Königs- 
halle", búanda  múgr  „die  Menge  der  Bauern",  i  kirkio  garpenom 
„im  Kirchengehöft",    meß  spióts  oddenom    „mit  der  Speerspitze"; 
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of  barna  úiburp  ok  of  hrossakigts  át  „über  Kinderaussetzung  und 
Pferdefleischessen*.  In  mehr  vereinzelten  Fällen  ist  es  bewegte 
Stellung,  durch  Rhythmus  oder  Nachdruck  bedingt  :  Eiriks  óvin- 
■sæld  óx  æ  „E.s  Unbeliebtheit  wuchs  immerzu" ;  hann  vilde  enskes 
manz  pegn  vera  „er  wollte  niemandes  Untertan  sein". 

513.  4.  Das  starke  Adjektiv  als  Attribut  steht  sowohl 
vor  wie  nach  seinem  Hauptwort.  Die  erste  Stellung  ist,  auch 
in  der  Dichtung,  die  häufigere  und  nimmt  in  jüngeren  Prosa- 
werken noch  sehr  zu.  Das  nachgestellte  Adjektiv  bildet  ein 
Kolon  für  sich,  das  vorangestellte  zieht  das  Hauptwort  zu  einer 
Akzentgruppe  an  sich;  dort  ist  mehr  prädikative  Funktion  (zu- 
weilen könnte  man  mit  einem  Relativsatz  umschreiben),  hier 
erscheint  der  ganze  Begriff  einheitlicher  (mitunter  konkurriert 
ein  Kompositum).  Die  Lage  ist  ähnlich  wie' im  Französischen, 
nur  daß  die  Voranstellung,  als  die  überhaupt  gebräuchlichere, 
keine  Emphase  bedingt.  Es  heißt  stets:  tigner  menn  „ hochge- 
borene Männer*,  Mo  heule  „zum  schlimmen  Zeichen  (zum  Un- 
glück)", skamma  stund  „eine  kurze  Weile",  rétt  mal  „die  rechte 
Sache  =  jemandes  Recht",  á  hgm  figllom  =  á  háfigllom  „auf 
hohen  Bergen",  heil  rgp  =  heilreße  „guter  Rat"  ;  aber:  drengr 
gößr  „ein  bráver  Kérl",  ertu  skáld  gott  „du  bist  ein  guter  Dichter* 
(zweigipflig);  vgllr  sléttr  ok  þá  hamrar  bratter  „ebenes  Feld  und 
■dann  steile  Klippen"  (Doppelantithese).  Stets  dgnsk  tunga  „das 
Dänische*,  aber  oft  iarlar  dansker  „Jarle  aus  Dänemark".  Es 
heißt:  hann  dró  saman  her  mikenn  „er  zog  zusammen  ein  Heer 
von  bedeutender  Stärke",  aber:  feil  mikell  Mute  lißs  hans  „es 
■fiel  eine  Menge  von  seiner  Schar",  hann  var  mikell  vinr  Apaisteins 
konungs  „er  war  sehr  befreundet  mit  König  A.".  Vgl.  beim 
Zahlwort,  zuerst:  pó  sende  hann  Aßilse  berserke  sina  tolf  „doch 
schickte  er  dem  Ajbils  seine  Berserker,  zwölf  an  der  Zahl", 
später:  ok  meþ  honom  tolf  berserker  hans  „und  mit  ihm  seine 
zwölf  Berserker*. 

Anm.  Nach  der  alten  Satzbetonung,  §47,  ist  zwar  das  vor- 
anstehende nominale  Attribut  dynamisch  übergeordnet  (was  fort- 
wirkt in  den  Komposita  der  germ.  Sprachen:  Hochwald  gegen 
hoher  Wald),  aber  darum  hat  es  noch  nicht  das  logische  oder 
gefühlsmäßige  Übergewicht,  und  ein  góp  veizla  „gute  Bewirtung" 
nimmt  im  allg.  das  Attribut  nicht  wichtiger  als  ein  veizla  goß,  son- 
dern hier  wird  beides,  die  Bewirtung  und  daß  sie  gut  ist,  belichtet. 
Vgl.  noch:  vakße  hann  upp  daußa  menn  „er  erweckte  Tote"  mit: 
skilder  ok  spiót  ok  menn  dauper  fluto  hiá  skipeno  „Schilde  und 
Spieße  und  lote  Menschen  schwammen  neben  dem  Schiff". 
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514.  Es  spielen  also  rhythmische  Gründe  herein.  Weil 
zusammengesetzte  Substantive  sich  dem  Attribut  schwerer 
zur  begrifflichen  und  rhythmischen  Einheit  verbinden,  stehn  sie 
gern  voran:  mikell  munr  „ein  großer  Unterschied*,  aber:  manna- 
munr  mikell  „ein  großer  Persönlichkeitsuntersehied";  hann  rar 
rikr  hgfpinge  ok  malafylgiomapr  mikell  „er  war  ein  mächtiger 
Häuptling  und  ein  großer  Rechtsbeistand".  Aus  gleichen  Gründen 
folgt  ein  gehalt-  und  tonschweres  Attribut  lieber  nach:  kona 
riklundop  „ein  herrenhaftes  Weib"  (aber:  rik  kona);  bér  stór- 
kostlegr  „ein  Gehöft  auf  großem  Fuß"  (aber  stórr  her);  hon  átle 
búanda  hugaþan  betr  „sie  hatte  einen  besser  beherzten  Gatten". 

Nachgerücktes  Attribut  verstärkt  die  prädikative  Haltung: 
hann  hafpe  hialm  á  hgfpe  gullroßenn  „er  hatte  einen  Helm  auf 
dem  Kopfe,  (der  war)  gold verziert" ;  wogegen  vorgerücktes  als 
Augenblicksstellung  nach  §519  zu  werten  ist:  góþan  eigom  vir 
konung  „einen  guten  König  haben  wir!" 

515.  Bei  zwei  Attributen  ist  es  Gewohnbeitsstellung,  daß 
sie  das  Hauptwort  in  die  Mitte  nehmen :  fríit  liþ  ok  miket 
„schmucke  und  starke  Mannschaft" ;  einn  litell  sueinn  ok  fátýhr 
„ein  kleiner  und  unbemittelter  Bursche";  vitr  kona  ok  vel  läten 
„eine  gescheite  und  hochgeachtete  Frau*. 

Anm.  Zur  Stellung  des  schwachen  Adj.  vgl.  §  410f. 
Kompar.  und  Superl.  haben  ihre  ruhende  Stellung  vor  dem 
Hauptwort. 

516.  5.  Das  Possessivpronomen  steht  gewöhnlich  nach 
dem  Hauptwort:  pá  leidde  hann  JEirik,  son  sinn,  til  hásætes  sins 
„da  führte  er  seinen  Sohn  E.  auf  seinen  Hochsitz" ;  das  voran- 
gestellte pflegt  Nachdruck  zu  haben:  efnt  pykkesk  pú  hafa  heilen 
þin,  en  nú  ero  epter  min  heit  „geleistet  glaubst  du  deine  Gelübde 
zu  haben,  aber  nun  sind  meine  Gelübde  noch  übrig".  In 
schwächerem  Maße  begünstigen  die  attributiven  Genitive  hans 
„eius"  usw.  die  Nachsetzung:  gllom  her  hans  „seinem  ganzen 
Heere";  hann  skylde  Igg  peira  upp  segia  „er  sollte  ihr  Recht 
vortragen". 

"Von  den  zwei  vielgebrauchten  Demonstrativa,  sä  und 
ßesse,  dürfte  das  leichtere  (außer. bei  folgendem  Relativsatz)  öfter 
vor-,  das  schwerere  öfter  nachstehen. 

517.  6.  Adverbia  neben  Adjektiva  werden  verschieden 
behandelt.  Aüffälligerweise  stehen  die  leichten  miQk,  vel  öfter 
nach:    varß  reiþr  m>gk  „wurde  sehr  zornig",  hærpr  vel  „gut  be- 
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haart",  —  die  schwereren  n$kkot  „etwas",  ákaflega  „ungeheuer" 
öfter  vor. 

Zeit-,  Ort-  und  Artadverbia  wie  pä  „damals)",  i  pui  „nun", 
pui  næst  „demnächst",  epter  pat  „danach",  pat  kueld  „diesen 
Abend".;  her  „hier",  skamt  papan  „nicht  weit  davon";  heldr  (zu 
einem  Verbuni  gehörig)  „vielmehr"  begünstigen  die  Satzepitze, 
so  daß  ein:  pd  kom  Gunnarr  „da  kam  Gunnarr",  heldr  mælte 
hann  hat  „vielmehr  sagte  er  dies"  usf.  die  ruhende  Stellung 
dieser  Wortgruppen  bezeichnen.  Die  gerade  Wortfolge :  herskip 
fara  her  „Kriegsschiffe  fahren  hier"  ist  an  ihrer  Stelle  lebhaft 
erregt;  ruhig  wäre  die  ungerade:  her  fara  herskip. 

Anm.  Ahnliches  gilt  von  andern  Adverbialbestimmungen. 
Die  gerade  Folge:  Gunnarr  var  at  veizlo  peire  kann  das  Subjekt 
hervorheben:  „auch  G.  war  an  diesem  Feste",  gegenüber  der 
ruhenden  Stellung :  at  peire  veizlo  var  Gunnarr. 

Rhythmische  und  emphatische  Stellungen. 

518.  Sehr  vielen  Wortgruppen  stehen  zwei  und  mehr  Stel- 
lungen zur  Auswahl,  ohne  daß  der  logische  Nachdruck  dabei  in 
Frage  käme,  und  dann  entscheiden  oft  —  unbewußte  oder  be- 
wußte —  rhythmische  Neigungen  (vgl.  §§  507.  512  ff.)-  Z.  B. 
das  leichtere  Glied  wird  gern  in  die  Mitte  genommen,  das 
massigere  an  den  Schluß  geschoben.  Man  halte  gegenein- 
ander: peir  unpo  pui  illa  „sie  waren  damit  übel  zufrieden"  und: 
peir  unpo  illa  sinom  hlut  „sie  waren  übel  zufrieden  mit  ihrem 
Loäe";  hann  oaup  peim  tu  sin  „er  lud  sie  zu  sich"  und:  Atle 
konungr  bauþ  til  sin  Gunnare  ok  Hogna  „König  A.  lud  zu  sich 
Gunnarr  und  H$gne";  hann  tók  hana  hondom  „er  griff  sie  mit 
Händen  (nahm  sie  fest)"  und:  hann  tók  hgndom  Yrso  drötning 
„er  gr.  m.  H.  die  Königin  Yrsa".  Das  unpapierene  Deutsch  zeigt 
ein  gleiches  Streben. 

So  kann  auch  z.  B.  ein  siibenreiches  Subjekt  ans  Ende 
versetzt  werden :  snerosk  til  hlýpne  vip  hann  aller  menn  i  Nóregs 
„es  wandten  sich  zum  Gehorsam  gegen  ihn  alle  Leute  in  Nor- 
wegen" ;  ok  hafpe  honom  petta  land  gefet  Eyvindr  fgporbróper 
hans  „und  es  hatte  ihm  dieses  Land  gegeben  sein  Vaterbruder 
E.";  gullhringr}  er  dtt  hofpo  langfepgar  Apils  „der  Goldring,  den 
besessen  hatten  die  Altvorderen  desA.";  i  pesso  bile  hleypr  upp 
á  pekiona  þorbrandr  Porleiks  son  „in  diesem  Augenblick  springt 
auf  die  Decke  hinauf  Th.,  Th.s  Sohn". 

Anders  liegt  es,  wo  ein  leichtes  Glied  für  den  Schluß  ver- 
spart  wird,    damit  es  in  Berührung  mit  seinem  abhängigen  Satz 
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kornme:  pá  kom  par  fyrer  hann  mep  sin  skyld  0rende  sá  mapr, 
er  fyrr  er  nefndr,  Þ orgeirr  6r  Veradal  „da  kam  dort  vor  ihn 
mit  seinem  nötigen  Anliegen  ein  Mann,  der  früher  genannt  ist, 
Th.  aus  VA 

Die  Endstellung  kann  wohl  auch  zum  Hervorheben 
dienen  (§  520),  aber  in  den  allermeisten  Fällen,  wie  den  hier 
genannten,  darf  man  ihr  dies  nicht  unterschieben.  Nach  unsrer 
Unterscheidung  liegen  hier  zwar  bewegte,  aber  keine  Augenblicks- 
eteliungen  vor. 

519.  Der  Reiz  der  guten  aisl.  Prosa  ruht  nicht  zuletzt  in 
den  ungewöhnlichen  Wortstellungen,  die  dem  Gefühl  oder  Phan- 
tasiebild des  Augenblicks  scharfen,  auffallenden  Ausdruck  geben: 
den  vom  Affekt  betonten  „  Augenblicksstellungen".  Man 
begreift;  daß  sie  meist  den  Eeden  angehören.  Folgende  Proben 
mögen  die  Hauptarten  beleuchten. 

1.  Nachdrückliche  Anfangs  Stellung:  vig  liefe  ek  at  segia  per 
„einen  Totschlag  hab  ich  dir  zu  melden":  heilræpe  em  ekkomenn 
at  sékia  at  per  „guten  Eat  bin  ich  gekommen  bei  dir  zu  holen* ; 
tipende  mynde  oss pat  hafa  pótt  eina  stund  „eine  (große)  Neuigkeit 
würde  uns  dies  gedünkt  haben  früher  einmal" ;  gult  hafpe  Jiann 
hár  „gelbes  Haar  hatte  er"  (gult  hár  häfpe  hann  wäre  weniger 
bewegt;  die  Gewohnheitsstellungen:  hafpe  hann  und  hann  hafpe 
g.  h.  §  509);  golden  skolo  per  verpa  pesse  orp  „vergolten  sollen 
dir  werden  diese  Worte";  knésett  hefer  pú  hann  nú  „schoßgesetzt 
hast  du  ihn  nun";  suiket  hefer  pú  oss  nú!  —  Er  suá,  pykkesk  pú 
suikenn? —  Suikenn  pykkiomk  ek  „verraten  hast  du  uns  nun!  — 
Ist  es  so,  findest  du  dich  verraten V  — Verraten  finde  ich  mich"; 
pxirfa  mont  pú  at  lata  hana  eige  ollo  framm  koma  „nötig  haben 
wirst  du's,  sie  nicht  alles  durchsetzen  zu  lassen"*;  koma  mon  pat 
tu  n0kkors  „hinauslaufen  wird  dies  auf  etwas";  kaupa  mono  vit 
at  Pesso  „schließen  wollen  wir  den  Handel  darauf";  veitte  nú 
hgnden  fétenom  „geholfen  hat  nun  die  Hand  dem  Fuße*  (wie  es 
prophezeit  war);  reiddesk  Gunnarr  fyrer  ypra  hond  „erzürnt  hat 
sich  G.  in  eurem  Namen";  fersk  nú  vinátta  ykkor  „im  Schwinden 
ist  jetzt  eure  Freundschaft";  hér,  sem  nú  stend  ek  „hier,  wo  ich 
in  diesem  Augenblick  stehe". 

Anm.  Bei  einigen  Adverbia  ist  die  Spitzenstellung  so 
häufig,  daß  sie  zur  bewegten  G e wo hnheits Stellung  geworden 
ist,  ganz  besonders  bei  eige  „nicht"  (auch  bei  enge  „keiner",  ekke 
„nichts"):  vel  pykke  wer  per  fara  „ich  finde,  du  benimmst  dich 
gut";    braut  fýser  mik  nu    „mich  verlangt  jetzt  fort";    saman  6k 
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kann  heyet  „er  fuhr  das  Heu  zusammen'4;  eige  md  ek  pat  vita 
„das  kann  ich  nicht  wissen";  enge  var  hann  kallapr  iafnaparmapr 
„als  Rechtsfreund  galt  er  nicht".  Emphatisch  sind  diese  Spitzen 
nicht  mehr. 

520.  2.  End Stellung  zum  Zweck  des  Hervorhebens  ist  un- 
gleich seltener.  Man  darf  sie  am  ehesten  dá  annehmen,  wo  das 
Wort  nur  die  Wahl  hatte  zwischen  Mitte  und  Schluß:  dann  war 
die  Schlußstellung  die  gehobenere.  Z.  B.  gengr  vel  klyfiabandet? 
„geht,  gut  das  Paekbinden?"  :  das  Kompositum  ist  eine  ironische 
Gelegenheitsbildung  (hap.  leg.);  die  Ruhestellung  wäre:  gengr  k. 
vel?  —  pá  stóp  upp  þorgnýr  „da  stand  auf  Th."  :  auf  das  Auf- 
treten dieser  Respektsperson  ist  der  Hörer  schon  lange  gespannt; 

—  at  Hgrpar  hgfpo  teket  til  yferkonungs  Eirik  „dsß  die  Horden 
zum  Oberkönig  gewählt  hatten  E.";  Ruhestellung:  .  .  hgfpo  Eirik 
tekét  tu  y. 

521.  Diese  zwei  Arten,  nachdrückliche  Anfangs-  und  End- 
stellung, sind  keineswegs  die  einzigen  Mittel  lebhafter  Wort- 
fügung. Man  nehme  noch:  en  at  ofanverþo  var  huítt  tréet  „aber 
nach  oben  zu  war  weiß  der  Baum",  für  .  .  var  tréet  huitt:  hier 
wirkt  die  Voranstellung  innerhalb   des   Satzes   verstärkend; 

—  par  var  vanr  at  ganga  hafr  um  túnet  „dort  war  gewohnt  zu 
gehn  ein  Bock  über  den  Grasplatz";  die  Ruhestellung:  par  var 
hafr  vanr  at  ganga  um  túnet  gäbe  dem  hafr  weniger  Hebung 
und  brächte  eine  schwerfällige  lange  Abdachung;  —  gll  vgro 
bgrn  Eiriks  frip  ok  mannvæn  „all  waren  die  Kinder  E.s  schmuck 
und  vielversprechend";  auch  bei  ruhender  Stellung  stände  gll 
am  Anfang;  gehoben  wird  es  hier  durch  die  Einschiebung  des 
Verbums  vgro  (Ruhestellung:  gll  bgrn  E.s  vgro  .  .);  dies  schafft 
eine  Senkung,  über  die  sich  die  Hebung  gll  merkbarer  empor- 
wölbt. Ähnlich:  huerso  margar  vilder  pú  kýr  eiga?  „wie  viele 
möchtest  du  Kühe  besitzen?"  (Ruhestellung:  huerso  margar  kýr .. .) 


Achtunddreißigstes  Kapitel. 
Ellipse  und  Anakoluth. 


Ellipse. 

522.  Der  aisl.  Ausdruck  ist  kurz  nicht  nur  durch  seine 
Lautform  {hart  „durum"  :  got.  hardjata;  héte  „promitterent"  : 
got.  gahathaiteina),    sondern   auch   durch   sparsamen  Wortge- 
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brauch.  Schon  die  vielen  unpersönlichen  Konstruktionen  (Kap.  35) 
bedingen  knappen  Ausdruck.  Grundsätzlich  von  ihnen  zu  scheiden 
sind  die  Ellipsen.  Die  Verschweigung  des  Pronomens  in  §  523 
bedeutet  keine  Unbestimmtheit  des  Subjekts;  der  Vorstellungs- 
inhalt ist  genau  derselbe  wie  bei  ausgesprochenem  Pronomen. 
Es  gibt  allerdings  Grenzfälle  (§  523  Anm.  2).  Außerdem  steht 
dem  elliptischen  Ausdruck  der  volle  mindestens  gleichberechtigt 
zur  Seite,  wogegen  die  innerlich  subjektlosen  Sätze  teils  not- 
wendig, teils  gewohnheitsmäßig  das  Subjekt  entbehren. 

Anm.  Absehen  wir  von  den  Lebhaftigkeitsellipsen,  die  das 
Isl.  so  zeigt  wie  wohl  alle  anderen  Sprachen;  z.  B.  framm,  framm, 
böandmenn!  „ vorwärts,  vorwärts,  Bauersmannen !" ;  gott  Monatdk, 
ef  slíker  være  marger \  (sagt  der  erfreute  Herr  zum  Knecht)  „gute 
Gesindewahl,  wTenn  solche  (wie  du)  zahlreich  wären!"  —  Ferner 
übergehn  wir  jene  Scheinellipsen,  wo  der  sparsame  Ausdruck 
keine  bestimmte  Ergänzung  suggeriert:  z.  B.  huat  skal  ek  Jionom? 
„was  soll  ich  (mit)  ihm?";  peir  reyndo  sin  á  mille  „sie  erprobten 
(es)  untereinander  (^naßen  sich)";  ripa  mikenh  „einen  großen 
(scharf)  reiten";  kaupa  i  skipe  „einen  Teil  am  Schiff  kaufen  (sich 
einkaufen  für  die  Fahrt)".  In  allen  folgenden  Fällen  gibt  es 
genau  zu  nennende  Wörter,  die  der  Autor  verschwiegen  hat  und 
die  er  ebensowohl  hätte  aussprechen  können. 

523.  1.  Verschwiegenes  Personalpronomen,  a)  Als  Sub- 
jekt. Im  Hauptsatz:  lißet  vilde  ekke  annat  en  fara  til  béiarens; 
konungr  sagpe  þá  ráþa  mundo ;  fóro  (peir)  nú  at  óvilia  konungs 
„die  Truppe  wollte  nichts  anderes  als  nach  der  Stadt  ziehen; 
der  König  sagte,  sie  könnten's  durchsetzen ;  nun  zogen  (sie) 
gegen  des  Königs  Wunsch" ;  menn  skylde  koma  .  .  ,  en  þangat 
til  kugmo  (peir)  viko  fyrr  „die  Leute  sollten  kommen  .  .  ,  aber 
bisher  waren  (sie)  eine  Woche  früher  gekommen";  gopen  g$rpo 
brú  til  himens  af  igrpo,  ok  heiter  (hon)  Bifrgst  „die  Götter  machten 
eine  Brücke  von  der  Erde  zum  Himmel,  und  die  heißt  B.";  sitt 
knarrarskip  átte  huárr  peira,  ok  vgro  (pan)  hlapen  mep  fiárhlut 
„alle  beide  hatten  jeder  sein  Lastschiff,  und  (die)  waren  beladen 
mit  Gut"  ;  kann  hafpe  átt  Finno  ena  fggro,  ok  var  (hon)  pa  gndop 
„er  hatte  die  schöne  Finna  zur  Frau  gehabt,  und  (sie)  war  da- 
mals gestorben"  (vgl.  §472  Anm.).  Im  Nebensatz:  her  pyrfte 
verkstiora,  ok  (hann)  være  hagr  n0kkot  „hier  brauchte  man  einen 
Aufseher,  und  (daß  er)  etwas  geschickt  sei"  (Substantivsatz  ohne 
at,  s.  §  500);  tó'.z  huerr  slikt,  er  (hann)  fekk  „nahm  jeder  solches,, 
was  (er)  bekam";  skyldo  menn  blóta  á  laun,  ef  (peir)  vildo  „die 
Leute    sollten   heimlich   opfern,    wenn   (sie)   wollten";    miklo   era 
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prælar  atgprpameire,  en  fyrr  hafa  (peir)  veret  „viel  unternehmungs- 
lustiger sind  die  Knechte,  als  sie  früher  gewesen  sind". 

Mitunter  ermöglicht  die  Verschweigung  eine  andere  Wort- 
stellung: harma  sina,  pd  er  hlotet  hgfpo  „ihre  Kränkungen,  die 
sie  erlost  hatten"  :  mit  Pron.  müßte  es  heißen:  pd  er  peir  hgfpo 
hlotet  (§  504);  Steinpórr  er  til  pess  tekenn,  at  enn  pripe  mapr  hafe 
bezt  veret  vigr  „St.  wird  so  gewertet,  daß  er  einer  der  drei 
besten  Fechter  gewesen  sei";  mit  Pron.:  at  hann  hafe  .  .  . 

Anm.  1.  So  kann  der  Sagastil  auf  ganze  Strecken  hin  das 
pronominale  Subjekt  sparen:  z.  B.  pat  var  einn  dag,  er  Ofeigr 
TiarJ  gekk  frá  búp  sinne,  ok  var  (honom)  ähyggiomiket ;  sér  (hann) 
enga  lipveizlomenn  sina,  en  pötte  (honom)  vip  pungt  at  etia ;  sér 
{hann)  varla  sitt  fére  einom  vip  slika  hgfpingia,  en  í  male  vgro 
engar  vernder;  ferr  (hann)  hékelbiúgr  .  .  .  „das  war  eines  Tages, 
daß  der  alte  Ó.  sein  Zelt  verließ,  und  es  war  ihm  tief  bekümmert; 
(er)  sieht  keine  Helfer  für  sieb,  aber  es  dünkte  (ihn),  (es  sei) 
gegen  Schweres  anzukämpfen ;  (er)  sieht  sich  allein  kaum  ge- 
wachsen solchen  Häuptlingen,  aber  in  dem  Prozeß  waren  keine 
Einreden;  (er)  geht  mit  gekrümmten  Knien  .  .  .*. 

Sehr  häufig  wird  nach  einer,  auch  längeren,  Oratio 
reeta  das  redende  Subjekt  nicht  neu  bezeichnet:  Skarphepenn 
mælte:  (zwei  Zeilen  Eede):  ok  glotte  vip  „Sk.  sagte:  «.  .  .»  und 
grinste  dazu". 

Anm.  2.  Oft  scheint  ein  Pronominalsubjekt  ausgelassen, 
wo  vielmehr  ein  unbestimmter,  innerlich  subjektloser  Ausdruck 
gemeint  ist  (wie  in  §461):  hann  talpe  fyr  mgnnom  á  marga  vega, 
at  pat  skylde  eige  lata  verpa  „er  legte  den  Leuten  dar  auf  manche 
Weise,  daß  man  dies  nicht  solle  geschehen  lassen".  Bisweilen 
kann  man  schwanken:  pótte  engom  dælt  fyrr  at  kaupa,  en  visse, 
huat  hann  vilde  at  g0ra  „es  schien  keinem  tunlich,  eher  zu  kaufen, 
als  bis  man  (oder  «er»)  wußte,  was  ér  vorzunehmen  wünschte". 

524.  b)  Das  Pronomen  als  Casus  obliquus.  Im  Haupt- 
satz: Ni'áll  tók  fésiópenn  ok  selde  (hann)  Gunnare  „N.  nahm  den 
Geldbeutel  und  übergab  (ihn)  dem  Gunnarr";  Eirikr  för  um 
Vikena  ok  lagpe  (hana)  under  sik  „E.  zog  durch  die  Vik  und 
unterwarf  (sie)  sich";  at  par  var  komet  biarndýre,  .  .  ,  ok  á  (pat) 
islenzkr  mapr  „daß  ein  Bär  angekommen  war,  .  .  ,  und  es  be- 
sitzt (ihn)  ein  Isländer";  viltu  (pat)  gefa  mir  pd?  „willst  du  (es) 
mir  dann  schenken?";  konungr  greip  til  suerps  ok  brd  (pui)  „der 
König  griff  nach  dem  Schwert  und  zog  (es)";  konungr  Ut  skira 
Iigkon  ok  kenna  (honom)  rétta  trú  „der  König  ließ  H.  taufen  und 
(ihm)  den  rechten  Glauben  lehren".  Im  Nebensatz:  sä  baugr 
skylde  vera  hueriom   hgfopsbane,   er  (hann)  .ætte  „der  Ring  sollte 
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jedem  zum  Haupttöter  werden,  der  ihn  besäße"  ;  för  huerr,  sem 
fyrer  (honom)  Id  „es  zog  jeder,  wie  (es,  der  Weg)  vor  (ihm)  lag". 
Anm.     Zu  Fällen   dieser  letzten  Art  vgl.  §  457.    Man  kann 
zweifeln,  wieweit  hier  noch  persönlicher  Dativ  vorschwebt. 

525.  2.  Verschwiegener  Infinitiv  vera  „sein"  bei  Hilfs- 
verba  und  im  Akk.  (Nomin.)  c.  Infin.:  ýret  mon  hann  stórvirkr 
(vera)  „reichlich  wird  er  arbeitstüchtig  (sein)" ;  var  ßat,  er  ßui 
munde  vel  suarat  (vera)  „(einst)  war  es  (so),  daß  darauf  gut  würde 
geantwortet  (werden)";  hui  mon  tige  pat  til  (vera),  at  .  .  „warum 
wird  nicht  dies  vorhanden  (sein),  daß  .  .  (==  warum  denn  nicht?)"; 
hann  kuaß  mik  pd  eige  félausan  (vera)  „dixit  me  tunc  non  inopem 
futurum  esse";  ßeir  léto  sér  eige  annars  vgn  (vera)  „sie  erklärten, 
es  sei  ihnen  auf  nichts  anderes  Erwartung";  honom  pótte  þá- 
komet  (vera)  hag  manna  i  ónýtt  efne  „ihm  schien  da  der  Zustand 
der  Leute  in  eine  hilflose  Lage  gebracht  (zu  sein)". 

526.  Während  die  bisherigen  Fälle  in  der  Sagasprache  auf 
Schritt  und  Tritt  begegnen,  haben  die  folgenden  etwas  Außer- 
alltägliches. 

3.  Verschwiegenes  Verbum  finitum.  a)  Formen  von  vera 
„sein"  :  sid  mapr  hafße  spiót  Í  hende  olc  {var)  gyrpr  saxe  „dieser 
Mann  hatte  einen  Spieß  in  der  Hand  und  (war)  gegürtet  mit 
einem  Kurzschwert" ;  pd  g0rßesk  prgng  mikel  ok  (var)  búet  viß 
bardaga  „da  entstand  ein  großes  Gedränge  und  (es  kam)  hart 
an  ein  Gefecht" ;  fimm  menn  hgfßo  oana  af  Uße  Helga,  en  sdrer- 
(vgro)  aller  aprer  „fünf  Mann  hatten  den  Tod  aus  Helges  Schar, 
aber  alle  andern  (waren)  verwundet" ;  ek  hefe  eige  frdleik  til  at 
reka  i  brott,  en  verkmenn  (ero)  at  vinno  „ich  habe  nicht  die 
Küstigkeit,  (sie)  wegzutreiben,  aber  die  Arbeiter  (sind)  im  Dienst" ;. 
at  okr  sé  ekke  ólíkt  faret:  huárrtuegge  maprenn  (sé)  ættstórr  „daß 
es  mit  uns  beiden  nicht  unähnlich  bestellt  sei:  der  eine  wie 
der  andre  Mann  (sei)  vornehmer  Geburt" ;  hann  var  bláeygr  oh 
snareygr,  ok  (var)  roße  í  kinnonom,  häret  (var)  miket  ok  for  vel 
ok  (var)  vel  litt  „er  war  blauäugig  und  scharfäugig,  und  (es  war) 
Kote  in  den  Backen,  das  Haar  (war)  reich  und  floß  gut  und 
(war)  gut  gefärbt". 

b)  Formen  von  hafa  „haben":  ßar  vgro  ßd  komner  viner 
ßeira  ok  kunningiar,  Ingolfr  Arnar  son  ok  fgronautar  hans,  oh 
(hgfßo)  teket  sér  landskoste  „da  waren  hergekommen  ihre  Freunde 
und  Bekannten,  I.  A.  und  seine  Gefährten,  und  (hatten)  sich 
Grundstücke  genommen";  hann  var  fullggrr  at  afle,  (hafße)  reynt 
sik  migk  %  ftammggngo    „er  war  vollentwickelt   an  Kraft,   (hatte) 
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eich  sehr  erprobt  in  Unternehmungen";  oh  sá  mapr  er  sahlauss 
oh  {hefer)  dldrege  veret  ripenn  vip  nein  shipte  manna  hér  á  lande 
„und  dieser  Mann  hat  keine  Schuld  und  (ist)  nie  verflochten 
gewesen  in  irgendwelche  Händel  der  Leute  hierzulande";  montu 
pá  allvel  nióta  pess  halfs  hundraps  silfrs,  er  pú  tökt  af  mir  oh- 
haldet  (hefer)  sipan  „dann  wird  dir  sehr  zugute  kommen  das 
halbe  Hundert  Silber,  das  du  mir  abnahmst  und  seither  be- 
halten (hast)". 

c)  Andere  Verba  nur  dann,  wenn  das  gleiche  Zeitwort  in 
anderer  Form  vorangegangen  ist;  z.  B.  at  petta  mon  yPr  pungt 
falla  oh  {ér  monop)  undan  pesse  ábyrgP  varla  homask  „daß  euch 
dies  bedenklich  ausfallen  wird  und  (ihr)  euch  kaum  aus  dieser 
Verantwortung  herausschaffen  (werdet)". 

527.  4.  Verschwiegenes  Adverbium:  fara  peir  út  til  Grön- 
lands oh  ero  (par)  of  vetrenn  „sie  fahren  hinaus  nach  Grönland 
und  bleiben  (dort)  über  den  Winter";  Auponlagpe  mestan  hluta 
fiár,  pess  er  (til)  var,  fyrer  möpor  sina  „A.  setzte  den  meisten 
Teil  des  Geldes,  das  (vorhanden)  war,  für  seine  Mutter  aus". 

528.  5.  Verschwiegenes  Substantivum  :  hann  vá  suá  shiótt 
mep  suerpe,  at  priú  (suerp)  pótto  á  lopte  (vera)  at  siá  „er  focht  so 
schnell  mit  dem  Schwerte,  daß  drei  (Schwerter)  schienen  in  der 
Luft  zu  sehen  (zu  sein)" ;  hann  var  réttnefiapr  oh  (nef)  hafet  upp 
í  framanvert  „er  war  geradnasig  und  (die  Nase)  nach  vorn  empor- 
gehoben". 

Anm.  Zur  Gewohnheit  ist  geworden  die  Auslassung  von 
hostr  „Bedingung,  Zustand"  in  Gruppen  wie:  er  sá  einn  til  „es 
ist  diese  einzige  (Bedingung)  vorhanden";  haus  hann  pann,  er 
honom  gegnde  betr  „er  wählte  die  (Bedingung),  die  ihm  besser 
bekam";  pyhher  vera  harpr  á  annat  borp  „es  dünkt  (ihn)  eine 
harte  (Bedingung)  zu  sein  auf  der  andern  Seite".  —  gefr  peim 
vel  „es  gibt  ihnen  gut  (Fahrwind)  =  sie  bekommen  gute  Fahrt* 
liegt  mehr  nach  den  Scheinellipsen  hinüber  (§  522  Anm.), 

529.  Bisweilen  verbindet  sich  die  Ellipse  mit  einem  Ana- 
koluth (vgl.  §535 f.);  z.  B.  mér  sýnesh  Odd  nóg  naupsyn  til  reha 
at  mala  epter  slihan  mann,  sem  Vale  var,  en  sá  {er)  fyrer 
hafpr,  at  eh  ætla,  at'sé  enn  verste  mapr  „mir  scheint  den  Odur 
genügende  Not  dazu  zu  treiben,  zu  klagen  um  einen  solchen 
Mann,  wie  V.  war,  aber  ein  solcher  (ist)  entgegen  gehalten,  daß 
ich  meine,  daß  er  der  schlechteste  Mensch  sei";  syntaktisch  glatt: 
en  á  hgnd  peim  manne,  at  .  .  „aber  wider  einen  solchen  Mann,, 
daß  .  .";  ermlauss  mapr  oh  af  oahshyrtani  „ärmelloser  Mann 
und  ab  (ist  dir)  das  Hinterhemd!"  (für:  „und  dem  das  H.  ab  ist"), 
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Anakoluth. 

530.  Mehr  oder  minder  entschiedene  Konstruktions- 
mischungen  sind  uns  wiederholt  begegnet;  s.  §§  421.  444f.  464. 
491.  493 ff.  511.  Die  SagaBprache,  auch  bei  einem  Meister  wie 
Snorre,  ist  reich  an  gemütlichen,  der  gesprochenen  Rede  ent- 
nommenen Anakoluthen;  den  Vortrag  der  Rechtsbücher  prägt 
geradezu  die  Menge  der  ausdrucksvollen  Umbiegungen.  Wir 
führen  hier  acht  häufigere  Arten  vor. 

1.  Der  Nachsatz  nimmt  die  Form  eines  selbständigen 
Hauptsatzes  an :  pó  at  suá  illa  verpe,  at  pú  .  .  .  týner  féno,  eige 
ertu  félauss  „wenn  es  auch  so  schlimm  wird,  daß  du  das  Geld 
verlierst,  nicht  bist  du  geldlos "  (für:  pd  ertu  eige  .  .  .  „so  bist 
du  nicht  ...").  In  den  isl.  Rechtsbüchern  sind  beliebt  Ver- 
bindungen wie:  ef  mapr  gengr  Tcono  at  eiga,  hann  skal  eip  vinna 
„wenn  ein  Mann  ein  Weib  zu  heiraten  geht,  —  er  soll  einen 
Eid  leisten";  oder  mit  oh  „und":  ef  bóande  vamar  gripa,  oh 
varpar  pat  skóggang  „wenn  der  Bauer  den  Frieden  weigert,  und 
darauf  steht  Waldgang". 

531.  2.  Die  Störung  geht  vom  eingeschalteten  Neben- 
satz aus:  der  nachfolgende  Teil  des  übergeordneten  Satzes  fügt 
sich  nicht  glatt  an  den  vorausgehenden:  Ólafr  Tryggua  son,  pá 
er  hann  lá  i  Syllingom,  spurpe  hann  „0.  Tr.,  als  er  vor  den 
Scilly-Inseln  lag,  erfuhr  er";  sú  dggg,  er  papan  af  fellr  d  igrpena, 
pat  Tcalla  menn  hunangfall  „der  Tau,  der  von  dort  auf  die  Erde 
fällt;  das  nennen  die  Menschen  HoDigfall";  alt  fé,  pat  er  aprer 
menn  taJca  en  erfingiar,  pd  skal  pat  fé  lata  suá  virpa  .  .  .  „alle 
Habe,  die  andere  Leute  entgegennehmen  als  die  Erben,  da  soll 
man  diese  Habe  so  abschätzen  lassen";  en  peir  menn,  er  fyrer 
óskgpom  verpa,  pd  valda  pui  illar  norner  „aber  die  Leute,  die 
einem  Fluch  verfallen,  da  sind  die  bösen  Nornen  schuld  daran"; 
peir  tueir  0ple  borner  menn,  er  hann  sagpe  pd  frä,  er  ósdtter  hgfpo 
veret,  ok  pö  annarr  rikare,  ok  gerpe  hudrr  gprom  skaPa,  par  sagpe 
hann  frd  okr  Óláfe  digra  „die  zwei  adlig  geborenen  Männer, 
von  denen  er  dann  erzählte,  die  (oder  «wie  sie»)  uneins  geworden 
waren,  und  zwar  (war)  der  eine  mächtiger,  und  taten  einander 
Schaden:  damit  erzählte  er  von  mir  und  Olaf  dem  Dicken";  at 
sá  mapr,  er  tekr  kono  naupga,  pd  skal  honom  pat  verpa  at  úllegPar 
sgk  „daß  der  Mann,  der  ein  Weib  notzüchtigt,  da  soll  ihm  dies 
zur  Achtungssache  gereichen";  at  huert  sinn,  er  .  .  .  reipe  hlióp 
4  hann,  at  hann  stilte  sik  fyrst  „daß  jedesmal,  wenn  Jähzorn  ihn 
überfiel,  daß  er  sich  zuerst  bezwang". 
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Wenn  die  Konjunktion  at  zusammenstößt  mit  einer  weiteren 
Nebensatzspitze,  wird  at  ganz  gewöhnlich  wiederholt,  wo  nicht 
ein  stärkeres  Anakoluth  eintritt:  at,  mepan  kann  var  d  Uttasta 
aldre,  at  kann  hafpe  huert  sumar  leipangr  úte  „daß,  solange  er 
im  frischesten  Alter  war,  daß  er  jeden  Sommer  den  Heerbann 
draußen  hatte";  af  peim  aibnrþ,  at,  sud  margar  sem  ero  greiner 
tungnanna  í  veroldenne,  pd  pykkiask  allar  þióper  purfa  .  . .  „wegen 
des  Umstandes,  daß,  soviele  Verzweigungen  der  Sprachen  in  der 
Welt  sind,  da  glauben  es  alle  Völker  nötig  zu  haben  .  .  .". 

Anm.  Wird  das  at  nicht  wiederholt,  so  hat  der  auf  den 
Schaltsatz  folgende  «i-Satz  normalerweise  die  Wortstellung  eines 
Nachsatzes  (wie  im  unpapierenen  Deutsch):  en  suá  er  sagt,  at, 
þd  er  hann  suaf,  fekk  Kann  sueita  „aber  so  wird  berichtet,  daß, 
als  er  schlief,  geriet  er  in  Schweiß"  (nicht:  at,  .  .  . ,  hann  felck 
stceita);  pess  strenge  ek  heii,  at,  ápr  alpinge  er  Ute  i  sumar,  skal 
ek  hafa  fullsekpat  Arngrim  „dieses  Gelübde  lege  ich  ab,  daß,  eh 
das  Allding  aus  ist  diesen  Sommer,  will  ich  den  A.  in  volle  Acht 
gebracht  haben". 

532.  3.  Ein  Substantivsatz  mit  at  bringt  den  Imperativ 
statt  des  Optativs,  als  wäre  es  ein  selbständiger  Hauptsatz; 
das  pú  steht  aber  stets  voran  (gegen  §424):  g0r  sud  vel,  felage, 
at  pü  halt  sætt  pessa  „tu  (sei)  so  gut,  Freund,  daß  du  diesen 
Vertrag  haltest";  pat  ræp  ek  pér,  at  pú  far  d  viko  freste  „das 
rate  ich  dir,  daß  du  binnen  einer  Woche  hingehest" ;  n«  mon 
ek  pat  méla,  .  .  ,  at  pú  lúk  heul  munne  i  sundr  „jetzt  will  ich 
das  aussprechen,  .  .  ,  daß  du  zum  guten  Zeichen  den  Mund  auf- 
tuest" (Wunschimperativ  §  425). 

533.  4.  Zwischen  der  Konjunktion  und  dem  Bezugs- 
wort besteht  eine  Unstimmigkeit.  Leichtere  Fälle  s.'  §§  493 — 497; 
schwerere :  at  pess  manz  mynde  hefnt  verpa,  ef  hann  feile  d  grúfo 
„daß  man  für  den  Mann  Rache  erlangen  werde,  wenn  er  (für 
«welcher»)  vornüber  gefallen  sei";  sd  mapr  er  pingférr,  er  hann 
mä  ripa  fullom  dagleipom  „derjenige  Mann  ist  dingfähig,  wenn 
er  volle  Tagereisen  reiten  kann";  pat  mon  pui  at  eins,  nema  ek 
ná  rápahag  vip  Melkorko  „das  wird  nur  dann  (geschehen),  außer 
ich  erlange  die  Heirat  mit  Melkorka"  :  Mischung  von  pui  at  eins, 
at  und  eige  (aldre),  nema  „nicht  (nie),  außer". 

Anm.  Punkt  2  und  4  treffen  zusammen:  sd  mapr,  er  hann 
vill  dorn  rypia,  hann  skal  ganga  .  .  „der  Mann,  wenn  er  das  Ge- 
richt sichten  will,  er  soll  gehen  .  .";  en  sä  kona,  er  hon  leggsk 
á  laun,  pd  skal  hon  ganga  i  konungs  garp  „aber  das  Weib,  wenn  es 
heimlich  Beischlaf  treibt,  dann  soll  ea  in  den  Königshof  eintreten". 
Heusler,   Altisländisches  Elementarbuch.  2.  Aufl.  13 
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534.  5.  Die  Fortführung  eines  abhängigen  Satzes  gleitet  in 
ein  andres  logisches  Gleis,  u.  Uinst.  in  die  Ruhelage:  er  Bggn- 
valdr  sá,  í  liuert  óefne  komet  var,  ok  hann  matte  eige  sigrask  á 
peím  „als  R.  sah,  in  welche  Klemme  man  geraten  war,  und  (daß) 
er  sie  nicht  besiegen  konnte";  pat  er  mælt  um  ßd  menn,  er  ritt 
komner  være  til  úthafnar  fiárens,  enda  hafe  hann  til  kallat  austr 
at  Iggom,  þá  skal  sá  .  ."  „dies  ist  bestimmt  über  die  Männer,  die 
berechtigt  wären  zur  Heraueschaffung  der  Habe,  und  (falls)  er 
hätte  den  Anspruch  erhoben  im  Osten  nach  dem  Gesetz,  dann 
soll  er  .  .*.  Übergänge  zum  Hauptsatz  s.  §§  491.  511;  keine 
Entgleisung,  sondern  stilistische  Absicht  (Streben  nach  Nach- 
druck) in  einem  Niálafalle  wie:  tók  hon  þá  upp  skikkiona,  er  Flose 
Tiafpe  gefet  Hgskulde,  ok  i  peire  var  hann  vegenn  „nahm  sie  da 
den  Mantel  auf,  den  Flose  dem  Höskuldr  geschenkt  hatte,  und 
in  dem  war  er  erschlagen  worden",  für:  ok  hann  var  vegenn  i 
„und  worin  er  erschlagen  worden  war"  §490. 

535.  6.  Appositionen  fallen  in  den  Nominativ  (Ruhelage) 
oder  treiben  ein  unvorbereitetes,  gedanklich  subordiniertes  Ver- 
bund finitum  hervor:  Þórolfr  var  gyrpr  suerpe,  pui  er  hann 
kallape  Lang,  miket  vdpn  ok  gott  „Th.  war  umgürtet  mit  einem 
Schwert,  das  er  Lang  nannte,  eine  große  und  gute  Waffe";  hann 
dtte  tuá  sono,  hét  annarr  Sdmr,  en  annarr  Eyvindr,  væner  menn 
ok  efneleger  „er  hatte  zwei  Söhne,  der  eine  hieß  S.,  der  andere 
E.,  stattliche  und  begabte  Leute" ;  —  mapr  er  nefndr  Þórer 
klakka,  vin  mikell  Hgkonar  iarls,  ok  var  Igngom  i  viking  „ein 
Mann  ist  genannt  Th.  k.,  ein  naher  Freund  Jarl  Hakons,  und 
war  lange  auf  Seeraub  gewesen" ;  sd  maßr,  er  Þórpr  er  nefndr 7 
gprvelegr  mapr,  ok  orte  vel  „ein  Mann  namens  Thord,  ein  an- 
stelliger Mann  und  dichtete  gut".  Die  Stellung  des  Zeitworts 
spricht  gegen  einen  Relativsatz  mit  o^-Spitze  (s.  §  472  Anm.). 
Auch  mit  verschwiegenem  Verbum  substantivum  (vgl.  §  526): 
Helge  sprette  af  sér  belte  gópo  ok  (var)  par  d  knifr  búenn  „H. 
löste  ab  einen  guten  Gürtel,  und.  (war)  daran  ein  eingelegtes 
Messer". 

536.  7.  Eine  eigenartig  isl.  Form  des  Anakoluths:  die  Periode 
fällt  in  einen  formal  nicht  vorbereiteten  Infinitiv,  der  einem 
erwarteten  Optativ  oder  Indikativ  gegenüber  die  Ruhelage  dar- 
stellt; deutlich  elliptische  Haltung:  peir  kópo  Utet  at  ggrt,  p6tt 
einn  mapr  være  drepenn,  ok  fara  sud  langt  til  „sie  meinten,  es 
sei  wenig  ausgerichtet,  wenn  (nur)  ein  Mann  erschlagen  sei,  — 
und  eine  so  weite  Reise  dazu  machen!"   (bei  syntaktischer  Aus- 
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formung  wäre  es  etwa  so  geworden:  oh  huæme  peim  til  litels  at 
fara  .  .  .  „und  es  lohne  sich  ihnen  wenig,  eine  so  weite  Eeise 
zu  machen");  gott  shaplynde  hefpep  ér  f enget,  ef  ér  værep  détr 
einshuers  bónda,  oh  lata  huárke  at  ypr  verpa  gagn  né  mein  „die 
rechte  Sinnesart  hättet  ihr  erlangt,  wenn  ihr  die  Töchter  irgend 
eines  Bauers  wäret,  —  und  weder  Nutzen  noch  Schaden  von 
euch  ausgehen  zu  lassen"  (etwa  für:  „und  dazu  würde  es  passen, 
weder  .  .  .  lassen");  ero  petta  pin  rgp  at  ganga  á  sætter?  oh  fer 
eh  eige  pessa  ferp,  oh  leggia  virping  vip  pat  at  sphia  heim  brópor 
minn  „ist  das  dein  Rat,  den  Vertrag  zu  brechen?  (und)  ich 
mache  diesen  Zug  nicht  mit  —  und  die  Ehre  dadurch  verlieren, 
daß  ich  meinen  Bruder  heimsuche"  :  die  sparsamste  Ergänzung 
wäre:  sud  at  eh  leggia  „so  daß  ich  verliere"  oder  aber:  oh  vil  eh 
eige  leggia  „und  nicht  will  ich  verlieren";  at  eh  sére  pih  .  .  ,  at 
pú  hefner  peira  allra  sára,  sem  kann  hafpe  á  sér  daupom,  epa 
heita  huers  manz  nipingr  ella  „daß  ich  dich  beschwöre;  daß  du 
rächest  all  die  Wunden,  die  er  als  Toter  an  sich  hatte,  —  oder 
sonst  heißen  jedermanns  Neiding"  :  für  epa  shaltu  heita  „oder 
du  sollst  heißen  .  .";  pyhhiomh  eh  ehhe  af  pui  vaxa,  pótt  eh  bipa 
heiman  Præla  Haralds  honungs  oh  elte  peir  oss  af  eignom  vgrom, 
epa  piggia  af  peim  daupa  mep  gllo  „ich  glaube  dadurch  nicht 
zu  wachsen,  daß  ich  von  daheim  die  Knechte  König  H.s  ab- 
warte und  sie  uns  verjagen  von  unserem  Eigentum,  —  oder  gar 
den  Tod  von  ihnen  zu  empfangen!" :  die  ebene  Fortsetzung  wäre 
epa  piggem  vir  „oder  (daß)  wir  .  .  empfangen"  (als  1.  Sg.  Opt.  ohne 
eh  darf  man  piggia  hier  nicht  fassen);  vil  eh  pat  nú  rápa  pér, 
at  pic  homer  eige  út  pangat',  sipan  mon  eh  haupa  per  her  land,  en 
hætta  per  eige  út  pangat  „ich  will  dir  nun  dies  raten,  daß  du 
dich  nicht  dort  hinaus  begebest;  dann  werde  ich  dir  hier  Land 
kaufen  —  aber  dich  nicht  dort  hinaus  wagen";  das  en  hætta  .  . 
knüpft  gedanklich  an  räpa  an. 

537.  Ein  Ausgangspunkt  liegt  in  Perioden,  wo  der  über- 
geordnete Satz  erst  ein  verbum  finitum,  dann  den  Infinitiv  regiert 
(umgekehrt  wie  in  §  500):  nú  oipr  Hrane,  at  gange  annarr  mapr 
út  mep  honom  oh  horfa  enn  á  húset  „nun  bittet  H.,  daß  ein  zweiter 
mit  ihm  hinausgehe  und  wieder  auf  das  Haus  zu  schauen" ;  oh 
vére  betr,  at  menn  tale  pat  vip  Gupmund  varlega  en  lata  S0mp 
sina  „und  es  wäre  besser,  daß  man  dies  vorsichtig  mit  G.  be- 
spreche, als  seine  Ehre  (zu)  verlieren";  Porhell  kuap  pat  shylt 
vera,  at  hann  veitte  honom  sliht,  sem  hann  være  til  férr,  oh  shiliash 
eige  vip  hans  mal  „Th.  fand  das  seine  Schuldigkeit,   daß   er  ihm 
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all  das  leiste,  wozu  er  fähig  sei,  und  sich  nicht  von  seiner  Sache 
(zu)  trennen".  In  solchen  Fällen  konnte  die  Abhängigkeit  der 
Infinitive  horfa,  lata,  shiliash  aus  dem  Bewußtsein  schwinden, 
und  man  konnte  dann  weitergehn  zu  jenen  freischwebenden 
Infinitiven. 

Hierher  auch  die  locker  angeknüpften  Infinitive  vita,  sid, 
freista  mit  dem  Sinne  der  Aufforderung  (ähnlich  dem  as.  wüa, 
ae.  wuton  +  Inf.  „allons!"):  en  ßo  vilda  ek,  at  vit  férem  fyrst  til 
Nóregs  ok  vita,  at  vér  népem  Sokka  vikinge  „aber  doch  möcht  ich, 
daß  wir  zuerst  nach  Norwegen  führen,  und  sehen  wir  zu,  daß 
wir  den  Wiking  Sokke  kriegten";  heldr  vil  ek,  at  pú  kaster  trúnne 
ok  siá,  huerso  pá  fare  „vielmehr  wünsche  ich,  daß  du  den  Glauben 
abwerfest,  und  sehen  wir,  wie  es  dann  gehen  mag!";  sendep 
menn  ypra  .  .  til  fundar  vip  ßä  menn,  er  petta  ráþ  hafa  meß 
hgndom,  ok  freista,  ef  pesse  kurr  mætte  nipr  setiask  „schickt  eure 
Leute  zu  den  Leuten,  die  diesen  Anschlag  betreiben,  und  ver- 
suchen wir,  ob  dieser  Aufruhr  beigelegt  werden  könnte". 

Dann  auch  außerhalb  der  Rede:  gaf  ßat  ráþ,  at  menn  vére 
sender  til  Danmerkr  ok  vita,  huat  huer  peira  systra  ætte  „gab  den 
Rat,  daß  Leute  nach  Dänemark  geschickt  würden  und  (zu)  er^ 
künden,  was  jede  der  Schwestern  besitze". 

538.  8.  Übergang  aus  abhängiger  in  direkte  Rede, 
nicht  bloß  innerhalb  einer  Periode:  kann  kuaþ  þeira  mundo 
skamt  at  leita,  «er  her  ero  vip  garß»  „er  sagte,  die  brauche  man 
nicht  lange  zu  suchen,  «die  hier  am  Zaune  sind»";  hon  kuazk 
hafa  vilia  pá  ena  nýio,  «ßa  er  ek  læt  vitia»  „sie  sagte,  sie  wolle 
die  neuen  haben,  «wenn  ich  nach  ihnen  schicke»";  Avalde  Imap 
Más  forsig'  á  skyldo  vera,  «ef  ypr  lizk  suá»  „A.  sagte,  Mar  solle 
die  Sorge  dafür  übernehmen,  «wenn  es  euch  so  gutdünkt»";  — 
sondern  auch  innerhalb  eines  Satzes:  hann  segesk  nú  ekke 
taka  liila  múto  til  at  bregßa  pesso  kaupe  mino  „er  sagt,  er  nehme 
nun  nicht  eine  kleine  Abfindung  an,  um  dieses  mein  Geschäft 
rückgängig  zu  machen";  en  hann  kuazk  mundo  af  rdßa  illmenne 
ßesse  «meß  yprom  atganger»  „aber  er  erklärte  diese  Bösewichter 
abtun  zu  wollen  «mit  eurem  Beistand»";  Gisle  baß  pá  fara  norpr 
.  .  .  ok  bera  honom  «kueßio  mína»  „G.  hieß  sie  nordwärts  ziehen 
.  .  .  und  ihm  «meinen  Gruß  bringen»". 

Zuweilen  bleibt  von  der  mittelbaren  Rede  nur  die  Kon- 
junktion at  übrig:  nú  mælte  Barße,  at  ßer  hafeß  drengelega  af 
pesso  vip  mik  „nun  sagte  B.,  daß  «ihr  bewährt  euch  darin  hoch- 
herzig  gegen   mich»".     Kühner  in   der  Rechtssprache:    skal  ßat 
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huerr  peira  fela  wider  eip  sinn,  at  «ek  mon  pat  telia  mér  í  afrétt 
penna  .  .»  „jeder  von  ihnen  soll  dies  unter  seinen  Eid  bergen, 
daß  «ich  werde  mir  das  zurechnen  auf  dieser  Bergtrift  .  .»". 

Gelegentlich  ein  erneutes  Umbiegen  in  abhängige  Rede: 
tiápe  sípan,  huer  naupsyn  ah  milc  til  pessar  ferpar  dregr,  ef  kann 
skylde  eige  pykhia  athlége  „er  legte  dann  dar,  welche  Not  daß 
(§  464)  mich  zu  diesem  Zuge  treibt,  wenn  er  nicht  zum  Gelächter 
werden  sollte". 

539.  Mannigfache  Verflechtung  von  Bericht  und  Rede  bringen 
die  Gesetze;  z.B.:  pá  skal  rypiandenn  nefna  sér  vátta:  «/  pat 
vætte»,  skal  kann  kuepa,  «at  ek  beipe  pik*  —  ok  nefna  gopann  — 
«ai  segia,  huern  pú  nefnder  i  dorn»  —  ok  kuepa  á  dómenn  —  : 
«beipe  ek  pik  logbeiping»  „da  soll  der  Sichtende  sich  Zeugen  er- 
nennen: «dem  zum  Zeugnis»,  soll  er  sagen,  «daß  ich  dich  auf- 
fordere» —  und  (soll)  den  Goden  nennen  —  «zu  sagen,  wen  du 
ins  Gericht  ernanntest»  —  und  (soll)  das  Gericht  bezeichnen  —  : 
«ich  fordre  dich  auf  mit  Rechtsforderung» ". 

Eigenartig  sind  die  Fälle,  wo  der  Erzähler  ein  Stück  mitten 
aus  einer  Rede  in  eigenen  Bericht  umsetzt:  mapr  heiter  Griss  .  ., 
kann  er  vinr  minn  ok  býr  at  Geitaskarpe  i  Langadal  —  hafpe 
hann  veret  út  alt  i  Miklagarp  ok  f enget  par  miklar  spmper  —  kann 
er  aupegr  mapr  ok  vinssell  „es  ist  ein  Mann  namens  G.,  er  ist 
mein  Freund  und  wohnt  an  der  Geißenscharte  im  Langentai  — 
er  war  draußen  gewesen  bis  Konstantinopel  und  hatte  dort  große 
Ehren  erfahren  —  er  ist  ein  reicher  und  beliebter  Mann". 

Dies  führt  schon  aus  dem  Satzbau   hinüber  in  die  Stillehre. 
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Vierter  Hauptteil. 
Lesestücke. 


Vorbemerkung. 
Die  Stücke  sind  nach  der  Zeit  ihrer  Abfassung  geordnet.    Der 
Anfänger  nehme  sie  in  dieser  Reihenfolge  vor :  III.  V.  II.  IV.  I. 

I.  Die  isländische  Landsgemeinde  führt  das 
Christentum  ein. 

(Aus  dem  Libellus  Islandorum  des  Are  Borgils  son,  des 
ältesten  isl.  Geschichtsschreibers,  verf.  vor  1134.  Ausg.:  Ares 
Isländer  buch,  hg.  v.  Golther,  Halle  1892,  c.  VII.  Die  eigenartige, 
altertümliche  Rechtschreibung  der  Hss.  mußte  hier  dem  sonst 
befolgten  Brauche  angeglichen  werden.) 

Oláfr  rex,  Tryggua  sonr,  Olafs  sonar,  Haralds  sonar  ens  hdr- 
fagra,  Jcom  kristne  l  Norveg  ok  d  Island.  Hann  sende  hingat  tu 
lands  prest,  þann  es  hét  Pangbrandr  ok  her  kende  mgnnom  kristne 
ok  skírpe  pd  alla,  es  vip  trú  tóko.  En  Hallr  d  Sipo,  Þorsteins 
5  sonr,  lét  skirask  snimhendes  ok  Hialte,  Skeggia  sonr,  ýr  Þiórsdr- 
dale  ok  Gizorr  enn  huite,  Teils  sonr,  Ketelbiarnar  sonar  frd  Mos- 
felle,  ok  marger  hofpingiar  aprer.  En  peir  vgro  p6  fleire,  es  i 
gegn  mælto  ok  neitto. 

En  pd  es  kann  hafpe  her  veret  einn  vetr  epa  tud,  pá  fór  hann 

10  d  braut  ok  hafpe  veget  hér  tuá  menn  epa  prid,  pd  es  hann  hgfpo 

nitt.     En  hann  sagpe  konungenom,   Olafe,  es  hann  kom  austr,   alt, 

pat  es  her  hafpe   yfer  hann  ginget,    ok  lét  0rvænt,  at  her  m0nde 

kristne  enn  takask.     En  hann  varp  vip  pat  reipr  miok  ok  ætlape  at 

3.  prest,  pann  es  . .  .  „  einen  Priester,  der  ..."  §  489.  11.  kon- 
ungenom, Óláfe  §  408  Anm.  austr  „ostwärts",  nach  Norwegen. 
13.  takask  nicht  passiv  „angenommen  werden",  sondern  reflexiv 
„Wurzel  fassen,  sich  festsetzen",  vgl.  teksk  orrosta  „es  kommt  zu 
einer  Schlacht"  u.  v.  ä. 
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lata  meiþa  epa  drepa  ossa  landa  fyrer,  pd  es  par  vgro  austr.  En 
Pat  sumar  et  sama  kugmo  utan  hepan  peir  Gizorr  ok  Hialte  ok 
pggo  pá  undan  vip  konurigenn  ok  héto  honotn  umbsýslo  sinne  til  á 
nýialeik,  at  her  yrpe  enn  vip  kristnenne  teket,  ok  léto  sér  eige  ann- 
ars  vgn,  an  par  ni0nde  hlýpa.  ^ 

En  et  næsta  sumar  epter  föro  peir  austan  ok  prestr,  sä  es 
þormópr  hét,  ok  kugmo  pá  í  Vestmanna  eyiar,  es  tio  vikor  vgro 
af  sumre,  ok  hafpe  alt  farezk  vel  at.  Sud  kuap  Teitr  pann  segia, 
es  sialfr  vas  par.  Þá  vas  pat  mélt  et  næsta  sumar  áþr  í  Iggom, 
at  menn  skylde  sud  koma  til  alpinges,  es  tio  vikor  være  af  sumre,  10 
en  pangat  til  kugmo  viko  fyrr. 

En  peir  fóro  pegar  inn  til  megenlands   ok   sipan   til  álpinges 
ok  ggto  at  Hialta,  at  hann  vas  epter  í  Laugardale  mep  tolfta  mann, 
af  pul  ab  hann  hafpe  dpr  sekr  orpet  figrbaugsmapr  et  næsta  sumar 
d  alpinge  of  gopgg.     En  pat  vas   til  pess   haft,    at  hann   kuaP  at  15 
Iggberge  kuipling  penna: 

vilk  eige  gop  geyia, 
grey  pykke  mir  Freyia. 

En  peir  Gizorr  föro,   unz  peir  kugmo  í  stap  pann  i  hid  Öl- 
fossvatne,  es  kallapr  es  Vellankatla,  ok  g0rpo  orp  papan  til  pings,  20 
at  d  mót  peirn  skylde  koma  aller  fulltingsmenn  peira,  afpui  at  Peir 

1.  ossa  „nostros",  ältere  Form  für  vdra  §  255.  2.  peir  G.  ok 
IL  §403.  3.  Pggo  zu  piggia:  piggia  e-n  undan  „jem.  drunter  weg 
empfangen"  =  „die  Freigabe  jemandes  erlangen".  til  ist  Be- 
zugswort des  ai-Satzes.  4.  verpa  mit  Part.  Pass.  §  435  („daß  es 
hier  noch  zu  der  Annahme  .  .  .  käme"),  léto  .  .  vgn  §  525.  5.  an 
§  469.  6.  Es  ist  der  Sommer  des  Jahres  1000.  7.  Vestmanna 
eyiar,  die  kleinen  Inseln  vor  dem  westlichen  Teil  der  isl.  Süd- 
küste. Zehn  Wochen  vom  Sommer  verstrichen :  nach  isl.  Rech- 
nung 18. — 24.  Juni.  8.  at  „dabei"  (auf  der  Reise),  vgl.  §  457. 
9.  vas  mælt  Plusquamp.  §434.  10.  sud... es  §494.  11.  viko  Dat. 
(Instr.)  des  Abstandes  vor  Komparativ  §  378,  3  b.  13.  vas,  beachte 
den  Indikativ  §  420.  mep  tolfta  mann  §  298  Anm.  3/  14.  sekr  figr- 
baugsmapr „geächteter  Lebensringmann",  d.  i.  ein  Landesver- 
wiesener, der  sich  durch  eine  Buße,  den  „Lebensring",  die  schwere 
Acht,  den  Waldgang,  abkauft.  15.  pat  vas  til  pess  haft  „dies  hatte 
dazu  (zu  seiner  Ächtung)  geführt" ;  der  ai-Satz  knüpft  an  pat, 
nicht  an  til  pess  an.  18.  Die  poet.  Zusammenziehung  pykkiomk 
für  pykke  mir  (§  122)  würde  hier  gegen  die  Sechszahl  der  Silben 
verstoßen.  19.  peir  Gizorr  §  404  (hier  die  erste  Art:  „G.  und 
sein(e)  Begleiter"). 


200  Lesestücke. 

hgfpo  spurt,  at  andshotar  peira  vilde  veria  peim  vige  pingvgllenn. 
En  fyrr  an  peir  fére  papan,  pd  kom  par  ripande  Hialte,  ok  peir 
es  epter  rgro  mep  hgnom.  En  sípan  ripo  peir  d  pinget,  ok  kugmo 
dpr  d  mót  peirn  frændr  peira  ok  viner,    sem  peir   hgfpo  æst.     En 

5  ener  heipno  menn  hurfo  saman   mep   alvæpne,   ok  hafpe   sud  nær, 
at  peir  m0nde  beriask,  at  eige  of  sd  á  miple. 

En  annan  dag  epter  gingo  peir  Gizorr  ok  Hialte  til  Iggberges 
ok  bóro  par  upp  erinde  sin;  en  sud  es  sagt,  at  pat  bære  frá,  hué 
vel  peir   mælio.     En   pat  g0rpesk   af  puí,   at  par  nefnde  annarr 

10  mapr  at  gprom  vdtta,  ok  sggposk  huárer  ýr  Iggom  vip  apra,  ener 
kristno  menn  ok  ener  heipno,  ok  gingo  sípan  frá  Iggberge.  pd  bgpo 
ener  kristno  menn  Hall  d  Sipo,  at  hann  skylde  Igg  peira  upp  segia, 
pau  es  kristnenne  skylde  fylgia.  En  Jiann  leystesk  puí  undan  vip 
pá,   at  hann  keypíe  at  porgeire  Iggsggomanne,    at  hann  skylde  upp 

15  segia;  en  hann  vas  enn  pd  heipenn. 

En  sipan  es  menn  kugmo  í  biíper,  pá  lagpesk  hann  nipr,  Þor- 
geirr,  ok  breidde  feld  sinn  á  sik  ok  hnilde  pann  dag  allan  ok  nótt- 
ena  epter  ok  kuap  ekke  orp.  En  of  morgenenn  epter  settesk  hann 
upp  ok  g0rpe  orp,  at  metin  skylde  ganga  til  Iggberges. 

20  En  pá  hóf  hann  tglo  sina  upp,  es  menn  kugmo  par,  ok  sagpe, 

at  hgnom  pótte  pd  komet  hag  manna  i  ónýtt  efne,  ef  menn  skylde 
eige  hafa  aller  Igg  ein  d  lande  her,  ok  talpe  fyr  mgnnoni  d  marga 
vega,  at  pat  skylde  eige  lata  verpa,  ok  sagpe,  at  pat  m-0nde  ai  ßui 
ósætte   verpa,    es  visa   vgn  vas,    at  per  barsmiper  g0rpesk  d  miple 

25  manna,    es  landet   eyddesk  af.     Hann   sagpe   frd  pui,    at  konungar 

1.  pingvgllenn:  das  Objekt  an  den  Schluß  gestellt  §  518.  2.  Opt. 
im  fyrr  an-Satze  §  422.  ripande  Part.  Präs.  §  430.  3.  vgro  Plusqu. 
§  415.  4.  sem  hier  in  der  altern  Bedeutung  „wie"  §  470.  5.  ener 
heipno  menn:  beachte  die  bestimmte  Form  (wieder u.Z.  10 f.);  das 
gewöhnlichere  wäre  heipner  metin  §  385.  hafpe  sud  nér  „es  hielt 
(kam)  so  nah",  das  Subjekt  ist  der  erste  ai-Satz,  der  zweite  hänet 
von  sud  ab.  6.  at  eige  of  sd  .  .  .  §  461.  miple,  später  mitte 
§  173.  8.  Zur  Tempusfolge  §  417.  9.  Das  Bezugswort  des  at- 
Satzes  ist  pat,  nicht  pui.  10.  sqgposk  ýr  Iggom:  sie  traten  aus 
dem  gemeinsamen  Rechtsverbande  aus,  wollten  ein  heidnisches 
und  ein  christliches  Sonderrecht  haben,  s.Z.  12 f.  13.  pui,  Bezugs- 
wort des  ai-Satzes,  vgl.  §  476.  14.  kaupa  at  e-m  „jemand  durch 
Bezahlung  (hier:  Bestechung)  zu  etwas  gewinnen".  16.  hann... 
Þorgeirr  §  400.  20.  pd,  ßezugswort  des  es-Satzes  §  481.  21.  komet 
hag  manna,  Dativkonstruktion  im  Pass.  §  380  Anm.  2;  zu  ergän- 
zendes vera  §525.  23.  skylde  subjektlos,  „man"  §461.  24.  es... 
vas:  der  Relativsatz  §  488a. 
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ýr  Norvege  ok  ýr  Danmgrko  hgfpo  haß  ófriþ  ok  orrostor  á  miple 
sin  langa  tíþ,  til  ßess  unz  landsmenn  g0rpo  friß  á  mißle  peira, 
ßott  ßeir  vilde  eige.  En  pat  ráp  g0rpesk  suá,  at  af  stundo  sendosk 
peir  gersemar  á  mißle,  enda  helt  frißr  sá,  meßan  peir  lifßo. 

^En  nú  ßykker  tnér  ßat  ráp*,   kuap    kann,    ^at  vér  lätem   ok    5 
eige  ßd  raßa,  es  niest  vilia  í  gegn  gangask;    ok  mißlom  suä  mgl  á 
miple  ßeira,   at  huárer  tueggio  hafe  nakkuat  síns  máls ;   ok  hgfom 
aller   ein   Igg   ok   einn   siß.     Pat   mon   verßa   satt,    es  vér  slitom  i 
sundr  Iggen,  at  vér  monom  slita  ok  frißenn. "    ■ 

En  hann  lauk  suá  mále  sino,  at  huárer  tueggio  igtto  ßui,  at  10 
aller  skylde  ein  Igg  hafa,  pau  sem  hann  répe  upp  at  segia.  Þá 
vas  ßat  mælt  í  Iggom,  at  aller  tnenn  skylde  kristner  vesa  ok  skim 
taka,  ßeir  es  ápr  vgro  óskírper  á  lande  her.  Eu  of  barna  utburß 
skyldo  standa  en  forno  Igg  ok  of  hrossakigts  át.  Skyldo  menn 
blóta  á  laun,  ef  vildo,  en  varßa  figrbaugsgarßr,  ef  vgttom  of  kuæme  15 
viß.     En  sißar  fgm  vetrom  ms  sú  heißne  af  numen  sem  gnnor. 

'Þenna  atburp  sagpe  Teitr  oss,  at  pid  es  kristne  kom  á  Island. 

2.  til  ßess  unz  pleonastiacb  §  482.  3  f.  sendosk  .  .  .  á  mißle  re- 
ziprok §438.  7.  huárer  tueggio:  die  Beugung  §266.  síns  máls, 
Gen.  part.  §  368.  8  f.  Zu  dem  Bezugswort  pat  gehört  der  at- 
Satz;  diesen  bestimmt  der  Temporalsatz  es  .  .  Iggen.  11.  pau  sem 
§471.  13.  barna  útburp  :  Stellung  des  Gen.  §  512,  3.  14.  Zur  Form 
skyldo  s.  §  330.  15.  ef  vildo:  Ellipse  §  523.  Ergänze:  en  skylde 
varpa  figrb.  „aber  es  sollte  drauf  stehn  Lebensringzaun =Landes- 
verweisung"  (o.  zu  199,14).  ef  .  .  viß:  subjektloser  Satz  §461; 
zum  expletiven  of  s.  §  123;  zum  Adv.  vip  s.  §  457.  16.  sipar  fgm 
vetrom  §378,  3  b. 

II.  Von  Auþon  und  seinem  Eisbären. 

(Aus  der  Morkinskinna,  einer  Geschichte  der  norwegischen 
Könige  von  1030 — 1177;  zusammengestellt  von  einem  Isländer 
um  d.  J.  1220.  Die  vorliegende  Episode  spielt  um  1050.  Ausg.: 
Morkinskinna  udg.  af  Unger,  Kristiania  1867,  S.  61 — 65.) 

Maßr  hét  Aupon,  vesifirzkr  at  kyne  ok  ■félítell.  Sann  för  utan 
vestr  ßar  i  figrpom  mep  umbräße  Porsteins,  búanda  goßs,  ok  Peres 
stýremanz,  er  ßar  hafpe  peget  vist  of  vetrenn  meß  Porsteine.  Außon 
var  ok  ßar  ok  starfaße  fyrer  honom  Póre  ok  pá  ßesse  laun  af 
honom,   utanferßena  ok  hans  umbsig.     Hann  Aupon   lagpe   mestan    5 

1.  -firzkr  aus  *ßrß-iskr,  za  figrpr  „Föhrde".  2.  In  den  (nord)- 
westlichen  Föhrden  Islands.  4.  Dies  liegt  zeitlich  zurück,  man  er- 
wartet Fortführung  des  Plusqu.  von  Z.  3.     fyrer  honom  Þóre  §  400. 
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Mutet  fiár,  pess  er  var,  fyrer  moßor  sína,  ápr  hann  stige  d  skip, 
oh  var  kueßet  á  priggia  vetra  bigrg.  Ok  nú  fara  ßeir  utan  hepan, 
oh  fersh  ßeim  vel,  oh  var  Außon  of  vetrenn  epter  mep  Þóre  stýre- 
manne :   hann  átte  bú  d  Mére.     Oh  um  sumaret  epter  fara  ßeir  út 

5  til  Grönlands  oh  ero  of  vetrenn. 

Þess  er  vip  getet,  at  Aupon  kauper  ßar  biarndýre  eitt,  g0rseme 
mihla,  oh  gaf  par  fyrer  alla  eigo  sina.  Oh  nú  of  sumaret  epter 
pá  fara  ßeir  aptr  tu  Nóregs  oh  verßa  vel  reißfara.  Hefer  Außon 
dýr  sitt  meß   sér   ok  ætlar  nú  at  fara   sußr  til  Danmerhr  d  fund 

10  Sueins  honungs  oh  gefa  honom  dýret.  Ok  er  hann  hom  sußr  i 
landet,  ßar  sem  honungr  var  fyrer,  pá  gengr  hann  upp  af  shipe 
oh  leißer  epter  sér  dýret  oh  leiger  sér  herberge. 

Haralde  konunge  var  sagt  brátt,  at  par  var  komet  biarndýre, 
g0rseme  mikel,   oh  á  íslenzhr  maßr.     Konungr  send  er  ßegar  menn 

15  epter  honom;  oh  er  Außon  hom  fyrer  konung,  kuepr  hann  konung 
vel.  Konungr  tök  vel  kueßio  hans  ok  spurpe  sißan:  vdttu  g0rseme 
mikla  i  biarndýre?*  Hann  suarar  ok  huezk  eiga  dýret  eitthuert. 
Konungr  mélte:  „villtu  selia  oss  dýret  vip  sliko  verße,  sem  ßu 
keypter?*     Hann   suarar:    „eige  vil  ek  pat,    herra.*     „Villtu  ßd*, 

20  seger  konungr,  „at  ek  gefa  ßer  tuenn  verp  slik?  ok  mon  ßat  réttara, 
ef  ßu  hefer  par  viß  gefet  alla  ßina  eigo.*  „Eige  vil  et  ßat,  herra*, 
seger  hann.  Konungr  malte:  „villtu  gefa  mir  ßd?*  Hann  suarar: 
„eige,  herra*  Konungr  mælte:  „huat  villtu  pá  af  g0ra?li  Hann 
suarar:  „fara",  seger  hann,  „til  Danmerkr  ok  gefa  Sueine  konung  e.a 

25  Haraldr  konungr  seger:  „hudrt  er,  at  ßu  ert  maßr  sud  óvitr,  at 
ßu  hefer  eige  heyrt  ofriß,  pann  er  i  mille  er  landa  pessa,  eßa 
ætlar  ßu  gipto  pina  sud  mikla,  at  pú  rnuner  par  komask  meß  g0rs- 
emar,  er  aprer  fd  eige  homezh  klaklaust,  pó  at  naußsyn  eige  til?"' 
Außon   suarar:    „herra,   pat   er  d  yßro  valde;   en   0ngo   igtom   vir 

1.  ßess  er  var,  Ellipse  §  527.  stige:  Opt.  im  á^r-Satz  §  422. 
2.  var  kueßet  d... bigrg  „es  war  ausgemacht  für  3jährigen  Unter- 
halt (es  war  dafür  .  .  .  ausbedungen)".  4.  M0rr  die  norw.  Land- 
schaften Möre  an  der  Westküste.  5.  ero  of  vetrenn,  Ellipse  §  527. 
8.  reißfara,  indekl.  schw.  Adj.  §277  Anm.  10 f.  {landet,  Nor- 
wegen ;  honungr,  der  Norwegerkönig  Haraldr  harþráþe  (der  ge- 
strenge). 14.  ok  á  isl.  m.,  Ellipse  §  524.  Beachte  hier  den  freien 
Tempusvvechsel.  17.  dýr et  eitthuert:  der  bestimmte  Artikel  §409. 
19  ff.  Die  Voranstellung  des  eige  §  519  Anm.  22.  villtu  .  .  .  ßd: 
ergänze  das  Obj.  ßat.  25.  hudrt  er,  at...eßa  „utrum  est...  an". 
27.  koma{sk)  verbindet  sich  mit  ßar  „dort",  nicht  mit  pangat 
„dorthin". 
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qpro,  en  pesso  er  vér  hgfom  dpr  ætlat.*  Þd  mélte  konungr:  „hui 
mon  eige  pat  til,  at  pú  farer  leip  pina,  sem  pú  vill?  ok  kom  pd 
til  min,  er  pii  ferr  aptr,  ok  seg  mir,  huerso  Sueinn  konungr  launar 
Per  dýret.  Ok  kann  pat  vera,  at  pú  sér  gæfomapr. "  „  Þui  heit  ek 
per* ,  sagpe  Aupon.  5 

Hann  ferr  nú  sípan  supr  mep  lande  ok  í  Vík  austr  ok  pd  til 
Danmerkr,  ok  er  pd  uppe  huerr  penningr  fiárens,  ok  verpr  hann 
Pá  bipia  matar  bæpe  fyrer  sik  ok  fyrer  dýret.  Hann  kömr  á 
fund  drmanz  Sueins  konungs,  pess  er  Ake  hét,  ok  bap  hann  vista 
n0kkuerra  bæpe  fyrer  sik  ok  fyrer  dýret:  „ek  ætla*,  seg  er  hann,  10 
„atgefa  Stteinekonunge  dýret.*  Ake  Uzk  selia  myndo  honom  visier,  ef 
hann  vilde.  Aupon  kuezk  ekke  til  hafa  fyrer  at  gefa;  „en  ek  vilda 
P6* ,  seger  hann,  „at  petta  kuæmesk  til  leipar,  at  ek  mætta  dýret 
féra  konunge*  „Ek  mon  fd  per  visier,  sem  it  purfop,  til  konungs 
fundar;  en  par  i  möte  vil  ek  eiga  halft  dýret.  Ok  máttu  d  pat  15 
Uta,  at  dýret  mon  deyia  fyrer  per,  pars  it  purfop  vister  miklar, 
en  fé  sé  faret,  ok  er  tuet  vip,  at  pú  hafer  pd  ekke  dýrsens* 

Ok   er  hann   litr   d  petta,    sýnesk   honom   n0kkuat   epter,   sem 
ár maprenn   mælte  fyrer  honom,    ok  sætiask  peir  á  petta,    at  hann 
selr  Äka  halft  dýret,  ok  skal  konungr  sipan  meta  alt  saman.    Skolo  20 
Peir  fara  bdper  nú  á  fund   konungs.     Ok  sud  g0ra  peir,   fara  nú 
bdper  d  fund  konungs  ok  stópo  fyrer  borpeno. 

Konungr  ihugape,  huerr  pesse  mapr  mynde  vera,  er  hann  kende 
eige,  ok  malte  sipan  til  Auponar-.  „huerr  er  tu?*  seger  hann.  Hann 
suarar:  „ek  em  islenzkr  mapr,  herra* ,  seg  er  hann,  „ok  komenn  nú  25 
utan  af  Grpnlande  ok  nú  af  Nórege,  ok  ætlapak  at  féra  ypr  biarn- 
dýr  petta.  Keyptak  pat  mep  allre  eigo  minne;  ok  nú  er  pó  d  orpet 
miket  fyrer  mir:  ek  á  nú  halft  eitt  dýret* ;  ok  seger  konunge  sipan, 
huerso  faret  hafpe  mep  peim  Äka,  drmanne  hans.  Konungr  mælte: 
„er  pat   satt,  Ake,    er  hann   seger?*      „Satt   er  pat*,    seger  hann.  30 

I.  Qpro,  en  pesso  er  .  .  .:  zur  rhythmischen  Satztrennung  vgl. 
§§  487.  489.  hui  .  .  .  til :  Ellipse  §  525.  6.  Vik,  die  Gegend 
um  die  Bucht  von  Kristiania.  11.  Uzk  =  Ut  sik,  Scheinreflexiv 
§441;  ebenso  kuezk  =  kuepr  sik.  12.  til  und  fyrer,  betonte  Ad- 
verbia  §  457.  13.  at  petta  kuæmesk  (=  kuæme  sér)  til  leipar  „daß 
sich  dies  zuwege  brächte".  16.  pars  (hsl.)  <CPar  es  §431.  purf- 
op ..  .  sé,  Wechsel  des  Modus  §  423.  17.  er  búet  vip  „es  steht 
bevor",  dýrsens  Gen.  part.  §  368.  22.  stópo  (zu  standa)  hier 
„stellten  sich  auf.  27  f.  er  d  orpet  miket  fyrer  mir  „es  ist  mir 
etwas  Großes  (Schlimmes)  damit  passiert".  28.  ok  seger,  ohne 
Subjekt  nach  or.  recta  §  523.  29.  mep  peim  Aka  „zwischen  ihm 
und  Áke"  §  404  (2.  Art). 
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Konungr  mælte:  „ok  pótle  per  pat  til  liggia,  par  sem  ek  setták 
pik  mikenn  mann,  at  hepta  pat  epa  talma,  er  mapr  g0rpesk  til  at 
féra  mér  g$rseme  ok  gaf  fyrer  alla  eign?  Ok  sá  pat  Haraldr 
konungr  at  rápe  at  láta  hann  fara  í  fripe,  ok  er  hann  várr  óvinr. 

5  Hygg  pú  at  pá,  hué  sannlegt  pat  var  pinnar  handar!  Ok  pat 
være  maklegt,  at  pú  værer  drepenn;  en  ék  mon  nú  eige  pat  gora, 
en  braut  skaltu  fara  pegar  ór  landeno  ok  koma  aldrege  aptr  sípan 
mér  í  augsýn.  En  pér,  Aupon,  kann  ek  slika  pgkk,  sem  pú  gefer 
mér  alt  dýret;  ok  ver  hér  mep  mérJ* 

10  pat  pekkesk  hann  ok  er  mep  Sueine  konunge  um  hrip.     Ok  er 

lipo  n0kkueriar  stunder,  pá  mælte  Aupon  vip  konung:  „braut  fýser 
mik  nú,  herra.*  Konungr  suarar  heldr  seint:  „huat  villtu  pá*, 
seger  hann,  „ef  pú  vill  eige  mep  oss  vera?*  Rann  seger:  „supr 
vil  ek  ganga.a     „Ef  pú  vilder  eige  suá  gott  ráp  taka* ,   seger  kon- 

15  ungr,  „pá  mynde  mér  fyrer  pykkia  í,  er  pú  fýsesk  í  brott*  Ok 
nú  gaf  konungr  honom  silfr  migk  miket,  ok  fór  hann  supr  sípan 
mep  rúmferlom,  ok  skipapei  konungr  til  um  ferp  hans,  bap  hann 
koma  til  sin,  er  hann  kuæme  aptr. 

Nú  fór  kann  ferpar  sinnar,  unz  hann  k0mr  supr  í  Rómaborg. 

20  Ok  er  hann  hefer  par  dualezk,  sem  hann  tiper,  pá  ferr  hann  aptr ; 
tekr  pá  sótt  mikla:  g0rer  hann  pá  ákaflega  magran;  gengr  pá  upp 
alt  féet,  pat  er  konungr  hafpe  gefet  honom  til  ferparennar;  tekr 
sipan  upp  stafkarls  stig  ok  biprsérmatar.  Hann  er  pá  kollóttr 
ok  heldr  ósællegr. 

25  Hann  k0mr  aptr  i  Danmgrk  at  pgskom,  pangat  sem  konungr 

er  pá  staddr.  En  eige  porpe  hann  at  lata  siá  sik  ok  var  i  kirkio 
skote  ok  ætlape  pá  til  fundar  vip  konung,  er  hann  genge  til  kirkio 
um  kueldet.  Ok  nú  er  hann  sä  konungenn  ok  hirpena  fagrlega 
búna,  pá  porpe  hann  eige  at  lata  siá  sik.     Ok  er  konungr  gekk  til 

30  drykkio  i  hgllena,  pá  matapesk  Aupon  Ute,  sem  sipr  er  til  rúmferla, 
mep  an  peir  hafa  eige  kastat  staf  ok  skreppo. 


I.  settak ...mann:  doppelter  Akk.  §  366.  3.  fyrer,  Adv.;  auf 
gorseme  zu  beziehen  („dafür"),  vgl.  §  457.  sd  pat  at  rdpe  „ent- 
schied sich  dafür".  5.  pinnar  handar  §376.  ok  pat  være:  be- 
wegte Wortstellung  §  510.  7.  braut  vorangestellt  §  519  Anni. 
8.  slika  .  .  sem  „ebenso  viel  .  .  als  wenn".  15.  fyrer  Pykkia  „wi- 
derstreben"; das  %  „darin"  ist  Bezugswort  des  er-Satzes.  17.  -fer- 
lom,  das  -e-  nach  ferell  usw.,  lautgerecht  *-fQrlom  <C  *farilumR 
(§  58).  21.  g0rer  subjektlos  §  460.  22.  tekr  ohne  hann  §  523  Anm. 
26.  kirkio  skote:  Stellung  des  Gen.  §  512,  3. 
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Oh  nú  of  aptanenn,  er  honungr  gehk  til  hueldsgngs,  ætlape 
Aupon  at  hitta  hann,  oh  sud  miket  sem  Jwnom  pótte  fyrr  fyrer, 
iök  nú  mihlo  ä,  er  þeir  vgro  druhhner  hirpmennener.  Oh  er  peir 
gengo  inn  aptr,  pa  pehpe  honungr  mann  oh  póttesh  finna,  at  eige 
hafpe  frama  til  at  ganga  framm  at  hitta  hann.  Oh  nú'  er  hirpen  5 
gehh  inn,  pá  veih  honungr  út  oh  mselte:  „gange  sá  ml  framm,  er 
mih  vill  finnaf  mih  grunar,  at  sä  mune  vera  maprenn.'1  Þá  gehh 
AuPon  framm  oh  feil  til  fóta  honunge,  oh  varla  hende  honungr 
hann.  Oh  pegar  er  honungr  veit,  huerr  hann  er,  tóh  honungr  Í 
hgnd  honom  Aupone  oh  bap  hann  vel  homenn:  „oh  hefer  pú  mihet  10 
shipazh*,  seger  hann,  „sipan  vit  sgmsh*;  leiper  hann  epter  sér  inn. 
Oh  er  hirpen  sä  hann,  hlógo  peir  at  honom.  En  honungr  sagpe: 
„eige  purfo  per  at  honom  at  hlæia,  puí  at  betr  hefer  hann  sét 
fyrer  sinne  sgl  heldr  en  er.* 

Þá  lét  honungr  gera   honom   laug   oh  gaf  honom  sípan  hlæpe,  15 
oh  er  hann  nú  mep  honom. 

Þat  er  nú  sagt  einhuerio  sinne  of  váret,  at  honungr  býpr 
Aupone  at  vera  mep  sér  álengPar  oh  huezh  myndo  g0ra  hann  shut- 
elsuein  sinn  oh  leggia  til  hans  gópa  virping.  Aupon  seger:  *gup 
ßahhe  ypr,  herra,  sóma  pann  allan,  er  per  vilep  til  min  leggia !  20 
en  hitt  er  mir  i  shape  at  fara  út  til  Islands.*  Konungr  seger: 
„petta  sýnesh  mir  undarlega  hoset.*  Aupon  mælte:  „eige  má  eh 
pat  vita,  herra*,  seger  hann,  „at  eh  hafa  hér  mihenn  sóma  mep 
ypr,  en  móper  min  trope  stafharls  stig  út  á  Islande;  puí  at  nú  er 
lohet  bigrg,  peire  er  eh  lagpa  til,  ápr  eh  féra  af  Islande.*  Kon-  25 
ungr  suarar:  „vel  er  mælt*,  seger  hann,  „oh  mannlega,  oh  montu 
verpa  giptomapr.  Siä  einn  var  suá  hlutrenn,  at  mir  mynde  eige 
misliha,  at  pú  fprer  i  braut  hepan.  Oh  ver  nú  mep  mér,  par  til 
er  ship  búask.*     Hann  g0rer  suá. 

Einn  dag,  er  á  leip  vdret,   gehh  Sueinn  honungr  ofan  á  brygg-  30 

2.  Der  sud  .  .  .  sem-Satz  §  470  Anm.  fyrr  „früher",  fyrer  ge- 
hört zu  pyhhia  (wie  204,  15).  3.  ióh  mihlo  á  „fügte  es  vieles  hinzu 
(war  es  noch  viel  mehr  der  Fall)";  nú  ist  Bezugs  wort  zum  er- 
Satz.  4.  pehpe  die  jüngere,  in  der  Prosa  herrschende  Form  für 
pátte  §  322.  5.  hafpe,  ergänze  hann.  7.  at  sä  mune...:  sd  nicht 
deiktisch,  sondern  „daß  ein  solcher  (er  mih  vill  finna)  da  sein 
werde".  11.  sipan  ohne  er  §  482  Anm.  leiper  ohne  Subjekt:  s.o. 
zu  203,  28.  13.  purfo  per  aus  purfop  ér  §  350  Anm.  2.  14.  heldr 
pleonastisch  nach  Kompar.,  vgl.  §  469.  18.  huezh  vor  Inf.  Prät. 
§  429.  22.  hoset  für  h0ret  §  307,  4.  30.  er  á  leip  väret  (Akk.), 
subjektlos  §  460,  3. 
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ior,  ok  vgro  menn  pá  at  at  búa  skip  til  ýmissa  landet,  í  austrveg 
epa  Saxland,  til  Suíþióþar  epa  Nóregs.  Þá  koma  peir  Aupon  at 
eino  skipe  fggro,  ok  vóro  menn  at  at  búa  skipet.  Þá  spurpe  kon- 
ungr:  „huerso  Mzk  per,  Aupon,  á  petta  skip  ?*  Hann  suarar:  „vel, 
5  herra."  Konungr  mselte:  „petta  skip  vil  ek  per  gefa  ok  launa 
biamdýret.11     Kann  pakkape  gigfena  epter  sinne  kunnosto. 

Ok  er  leip  stund  ok  skipet  var  albúet,  pá  mælte  Sueinn  kon- 
ungr vip  Aupon:  „pd  villtu  nú  á  braut,  pá  mon  ek  nú  ekke  letia 
pik.     En  pat  hefe  ek  spurt,    at  ilt  er  til   hafna   fyrer  lande   ypro, 

10  ok  ero  vipa  0r$fe  ok  hæti  skipom.  Nú  brýtr  pú  ok  týner  skipeno 
ok  féno,  litt  sér  pat  pá  á,  at  pú  hafer  fundet  Suein  konung  ok 
gefet  honom  g0rseme.,i  Sipan  selde  konungr  honom  leprhoso  fulla 
af  silfre:  „ok  ertu  pá  enn  eige  félauss  mep  gllo,  pótt  pú  brióter 
skipet,    ef  pú  fær  haldet  pesso.     Verpa   má  suá  enn*,    seger  kon- 

15  ungr,  „at  pií  týner  pesso  fé:  litt  nýtr  pú  pá  pess,  er  pú  fant 
Suein  konung  ok  gaft  honom  g0rseme.[i  Sipan  dró  konungr  hring 
af  hende  sér  ok  gaf  Aupone  ok  mælte:  „pó  at  suá  illa  verpe,  at 
pú  brióter  skipet  ok  týner  féno,  eige  ertu  félauss,  ef  pú  7c0msk  á 
land;  pul  at  mar g er  menn  hafa  gull  á  sér  i  skipsbrotom,  ok  sir 

20  pá,  at  pú  Tiefer  fundet  Suein  konung,  ef  pú  heldr  hringenom.  En 
pat  vil  ek  rdpa  per11,  seger  kann,  „at  pú  gefer  eige  hring  enn,  nema 
pú  pykkesk  eiga  suá  miket  gott  at  launa  nokkueriom  ggfgom  manne, 
pd  gef  peim  hringenn;  pui  at  tignom  mgnnom  sómer  at  piggia.  Ok 
far  nu  heill!" 

25  Sipan   lætr  hann  i  haf  ok  k0mr  í  Nóreg   ok   lætr  flytia   upp 

vgrnop  sinn,  ok  purfte  nú  meira  vip  pat  en  fyrr,  er  hann  var  i 
Nórege.  Hann  ferr  nú  sipan  á  fund  Haralds  konungs  ok  vill 
efna,  pat  er  hann  hét  honom,  ápr  hann  för  til  Danmerkr,  ok  kuepr 
konung  vel.    Haraldr  konungr  tók  vel  kuepio  hans;  „ok  sezk  nipr*, 

30  seger  hann,  „ok  drekk  her  mep  oss!"     Ok  suá  g0rer  hann. 

Þá  spurpe  Haraldr  konungr:  „huerio  launape  Sueinn  konungr 
pér  dýret?11     Aupon   suarar:    „pui,   herra,    at   hann  pá   at   mér.* 

1.  vgro  at  „waren  dabei",  vgl.  §  457  Anm.  1.  austrvegr 
„ Ostgegend *,  die  baltischen  Lande.  2.  peir  Aupon  „er  und  A." 
§  404.  8.  pó  . .  .  braut,  Hauptsatz  („du  willst  nun  doch  .  .  ."),  ein 
anderer  Text  hat  den  Kausalsatz :  mep  pui  at  pú  vill ...  10.  nú 
brýtr  pú  . .  .,  anstatt  eines  Konditionalsatzes  §499.  11.  sér,  sub- 
jektlos §  461.  14.  fær  haldet  §  433.  18.  eige  ertu,  anakoluthischer 
Nachsatz  §  530.  19.  sér  pá,  subjektlos  §  461.  22.  suá  miket:  es 
schwebt  anfangs  ein  Modalsatz  vor,  vgl.  207, 19.  23.  sómer  at 
piggia,  ergänze  hann.  26.  vip  pat  „dazu"  (zu  dem  flytia  vgrnop 
upp).     32.  pui,  Bezugswort  des  ai-Satzes  §  476.    pd  zu  piggia. 
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Konungr  sagþe:  „launat  mynda  ek  per  pui  hafa.  Huerio  launape 
kann  enn?*  Auþon  suarar :  „gaf  hann  mir  silfr  til  suprggngo.* 
Þá  seger  Haraldr  konungr:  „mgrgom  mgnnom  gefr  Sueinn  kon- 
ungr silfr  til  suprggngo  eþa  annarra  hluta,  pótt  ekke  fóre  honom 
g0rsemar,  Huat  er  enn  fleira?*  „Hann  baup  mir*,  seger  Aupon,  5 
„at  g0rask  skutelsueinn  hans  ok  mikenn  sóma  til  min  at  leggia* 
„Vel  var  pat  mælt*,  „seger  konungr,  „ok  launa  mynde  hann  enn 
fleira.*  Aupon  sagpe:  „gaf  hann  mir  kngrr  mep  farme,  peim  er 
hingat  er  bezt  var  et  i  Nóreg.*  „Pat  var  stórmannlegt* ,  seger  kon- 
ungr, „en  launat.  mynda  ek  per  pui  hafa.  Launape  hann  pui  10 
fleira?*  Aupon  sagpe:  „gaf  hann  mir  leprhoso  fulla  af  silfr e  ok 
kuap  mik  pá  eige  félausan,  ef  ek  heida  pui,  pó  at  skip  mitt  bryte 
vip  Island.*  Konungr  sagpe:  „pat  var  ágætlega  ggrt,  ok  pat 
mynda  ek  ekke  ggrt  hafa:  lauss  mynda  ek  pykkiask,  ef  ek  géfa 
pér  skipet.  Huárt  launape  hann  fleira?*  „Suä  var  vist,  herra*,  15 
seger  Aupon,  „at  hann  launape:  hann  gaf  mir  hring  penna,  er  ek 
hefe  á  hende,  ok  kuap  suä  mega  at  berask,  at  ek  týnda  féno  gllo, 
ok  sagpe  mik  pá  eige  felausan,  ef  ek  ætta  hringenn,  ok  bap  mik 
eige  lóga,  nema  ek  ætta  nokkueriom  manne  suá  gott  at  launa,  at 
ek  vilda  gefa.  En  nú  hefe  ek  pann  fundet ;  pui  at  pú  alter  kost  20 
at  taka  huárttueggia  frá  mér  dýret  ok  suá  lif  miit,  en  pú  lézt  mik 
fara  pangat  í  fripe,  sem  aprer  ngpo  eige* 

Konungr   tók  vip  gigfenne   mep   blípo   ok  gaf  Aupone  i  móte 
gópar  giafer,   ápr  en  peir  skilpesk.     Aupon  varpe  féno  til  Islands 
ferpar  ok  fór  út  pegar  um   sumaret  til  Islands  ok  pótte   vera  enn  25 
meste  gæfomapr.  Frá  pessom  manne,  Aupone,  var  komenn  Þorsteinn, 
Gypo  son. 

1.  Beachte  hier  und  im  folgenden  die  umschriebenen  Kon- 
ditionale, pui  „ebendamit".  4.  pótt  ekke,  ergänze  peir.  6.  g0rask 
. .  leggia  Subjektwechsel  §  426  Anm.  2.  7.  launa  mynde  hann  ist 
hier  soviel  wie:  mon  hann  launat  hafa  §417  Anm.  8.  mep  farme 
...varet  „mit  Ware,  die  sich  hier(ber)  am  besten  rentiert",  vgl. 
§  439  Anm.  2.  10.  pui  fleira  „mit  mehr  als  dem"  §  378,  3.  12.  fe- 
lausan, ergänze  veÝa  §  525.  skip,  Akk.  zu  dem  subjektlosen 
bryte  §  460,  3.  15.  Suä  gehört  gedanklich  auch  zu  dem  folgen- 
den launape:  „daß  er  so  (nämlich  mit  mehr,  fleira)  lohnte". 
19  f.  at  ek  vilda  (hann  honom)  gefa.  22.  sem,  auf  pangat  zu  be- 
ziehen, gleich  älterem  er  §  471. 
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III.  Zwei  Geschichten 
von  Hrólfr  krake,  dem  Dänenkönig. 

(Aus  Snorre  Sturlosons  Skaldenlehrbuch,  der  „Jüngern  Edda", 
verf.  in  den  1220er  Jahren.  Der  Abschnitt  ist  aus  einer  schrift- 
liehen Quelle,  der  Skioldunga  saga,  geholt,  aber  wahrscheinlich 
von  Snorre  stilistisch  redigiert  worden.  Ausg.:  Snorri  Sturluson 
Edda  udg.  af  F.  Jónsson,  Kopenhagen  1900,  S.  107—110.) 

Konungr  einn  í  Banmgrk  er  nefndr  Hrólfr  krähe;  hann  var 
ágætastr  fornkonunga  fyrst  af  milde  ok  frpknleik  ok  Utellæte.  Pat 
er  eilt  mark  um  Utellæte  hans,  er  migk  er  fýrt  í  frásagner,  at  einn 
lítell   sueinn   ok  fátékr  er  nefndr  Vgggr;    hann   kom  í  hgll  Hrólfs 

5  konungs;  pá  var  konungrenn  ungr  at  aldre  ok  grannlegr  á  vgxt. 
■Þá  gekk  Vgggr  fyrer  hann  ok  sá  upp  á  hann.  Þá  mælte  kon- 
ungr: „huat  villtu  mæla,  sueinn,  er  pú  sér  á  mik?*  Vgggr  seger: 
„pä  er  ek  var  heima,  heyrpak  sagt,  at  Hrólfr  konungr  at  Hieipro 
var  mestr  maþr  á  Norprlgndom;   en   nú  sitr   hér  í  hásæte  krake 

10  einn  Utell,  ok  kalla  þeir  hann  konung  sinn!'1  pá  suarar  konungr: 
vpú  sueinn  hefer  gefet  mér  nafn,  at  ek  skal  heita  Hrolfr  krake; 
en  pat  er  tut,  at  gigf  skal  fylgia  nafnfeste.  Nú  sé  ek  pik  enga 
gigf  hafa  til  at  gefa  mir  at  nafnfeste,  pá  er  mir  sé  pægeleg:  nú 
skal  sd  gefa  gprom,    er   til  hefer* ;    tók  gullhring  af  hende  sér  ok 

15  gaf  honom.  þá  mælte  Vgggr:  ^gef  pú  allra  konunga  heilastr ! 
ok  pess  strenge  ek  heit  at  verpa  pess  manz  oane,  er  pinn  bana- 
mapr  verpr.11,  J)á  mælte  konungr  ok  hló  vip:  »litlo  verpr  Vgggr 
fegenn  /" 

Annat  mark  var  pat  sagt  frá  Hrólfe  kraka  um  frpknleik  hans, 

20  at  sá  konungr  rép  fyrer  Vpsglom,  er  Apils  hét.  Hann  átte  Yrso, 
mópor  Hrólfs  kraka.  Hann  hafpe  ósætt  vip  pann  konung,  er  rép 
fyrer  Nórege,  er  Ale  hét.  þeir  stefndo  oi'rosto  mille  sin  á  íse 
vatns,  pess  er  Vene  heiter.  Apils  konungr  sende  bop  Hrólfe  kraka, 
máge  sínom,    at  hann   kuæme  til  lipveizlo    vip   hann,   ok   hét  mala 

25  gllom   her   hans,    mepan  peir  være  4  ferpenne,    en   konungr  sialfr 

1.  einn,  3.  eitt  §411  Anm.  2.  4.  Utell  .  .  .  fátékr:  Stellung 
der  Attribute  §  515.  Hrólfs  konungs:  Stellung  der  Apposition 
§  512,  2.  5.  konungrenn,  sonst  immer  ohne  Artikel  §  408.  13.  pd 
knüpft  an  gigf  an.  14.  er  til  hefer  §  457  Anm.  2.  tök  ohne  Sub- 
jekt nach  or.  recta  §  523  Anm.  1.  15.  Der  Wunschimperativ 
§425.  16.  pess  {strenge  ek  heit)  §372,3.  17.  litlo,  Dat.  der  Ur- 
sache §  378, 1.  21.  er  rép,  bewegte  Wortstellung  §  507.  23.  vatns, 
Pess  er  „eines  Sees"  oder  „des  (bekannten)  Sees,  der...tf  §  489. 
24.  mdgr  hier  „Stiefsohn". 
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skylde  eignask  priá  kostgripe,  pá  er  kann  k0re,  af  Suípióp.  Hrólfr 
konungr  matte  eige  fara  fyrer  6fr ipe,  peim  er  kann  átte  viþ  Saxa, 
en  p6  sende  kann  Apihe  berserke  sina  tolf;  par  var  einn  Bgpuar- 
Biarke  ok  Hialte  hugprüpe,  Huítserkr  huate,  Vgttr,  Vésete,  peir 
brppr  Suipdagr  ok  Beigopr.  5 

Í  peire  orrosto  feil  Ale  konungr  ok  mikell  Mute  Ups  hans. 
Þá  tók  Apils  konungr  af  honom  daupom  hialmenn  Hildesuin  ok 
hest  hans  Hrafn.  Pd  beiddosk  peir  berserker  Hrólfs  kraka  at  taka 
mala  sinn,  priú  pund  gulz  huerr  peira,  ok  umframm  beiddosk  peir 
at  flytia  Hrólfe  kraka  kostgripe,  pá  er  peir  kuro  tu  handa  honom;  10 
þat  var  hialmrenn  Hildeggltr  ok  brynian  Finzleif,  er  á  huárego 
feste  iárn,  ok  gullhringr,  sá  er  kallapr  var  Suiagriss,  er  áti  hgfPo 
langfePgar  Apils.  En  konungr  varnape  allra  gripanna,  ok  eige 
heldr  galt  kann  tnálann.  Fóro  Berserker  braut  ok  unpo  illa  sinom 
klut,  sggpo  suá  búet  Hrólfe  kraka;  ok  iafnskiótt  byriape  kann  ferp  15 
sina  til  Upsala.  Ok  er  kann  kom  skipom  sínom  i  gna  Fýre,  hä 
reiß  kann  til  Upsala  ok  mep  honom  tolf  berserker  kans,  aller 
gripalauser. 

Yrsa,  móper  hans,  fagnape  honom  ok  fylgpe  konom  til  ker- 
ber ges  ok  eige  tu  konungs  kallar.  Vgro  pá  ggrver  eldar  fyrer  20 
peim  ok  gefet  gl  at  drekka.  Þá  kómo  menn  Apils  konungs  inn  ok 
bgro  skíp  á  eldenn  ok  g&rpo  suá  mikenn,  at  klæpe  brunno  af  peim 
Hrólfe,  ok  mælto:  „er  pat  satt,  at  Hrólfr  krake  ok  berserker  kans 
flýia  kuárke  eld  né  iárn  ?*  Þá  hlióp  Rrólfr  krake  upp  ok  aller 
peir;  þá  niælte  kann:  „aukom  enn  elda  at  Apils  kúsom!*,  tók  25 
skigld  sinn  ok  kastape  á  eldenn  ok  klióp  yfer  eldenn,  mepan 
skigldrenn  brann,  ok  mælte  enn:  yflýra  sá  eld,  er  yfer  kleypr.lí 
Suá  fór  kaerr  at  gprom  kans  manna,  tóko,  pá  er  eldenn  kgfpo 
muket,  ok  kgstoþo  á  eldenn. 

þá  kom  Yrsa  ok  fekk  Hrólfe  kraka  dýrskorn  fult  af  gulle  ok  30 
ßar  mep  kringenn  Suíagrís  ok  bap  pá  braut  rípa  til  lipsens.    þeir 

4f.  peir  br0pr:  über  das  Pron.  §  402.  7.  af  honom  daupom 
§  387.  8.  peir  berserker  §  402.  10.  kuro  für  k0ro  §  807.  II.  Hilde- 
ggltr (-„eber")  variiert  Hilde-suin  o.  Z.  7.  er  á  kuárego  „quoram 
in  neutro",  vgl.  §  488.  12.  feste  subjektlos  §  460,  3.  13.  gripanna, 
best.  Artikel  §  409.  14.  berserker  artikellos  §  408.  15.  suá  búet 
§  436  Anm.  1.  16.  kom  Plusqu.  §  415.  22.  gßrpo,  ergänze  hann 
{eldenn).  af  peim  Hrólfe  §  404  (1.  Art).  24.  huárke  <  kuártgi 
§  175.  26.  kastape  (konom).  27.  flýr-a,  poetische  Negation  §  120,  2. 
28.  toko,  pd  er  .  .  .:  zu  dem  Eelativsatz  s.  §  487.  kgstopo  {peim). 
31  ff.  Bemerke  den  Wechsel  von  Prät.  und  Präs.  §412. 
Heusler,  Ausländisches  Elementarbuch.    2.  Aufl.  14 
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hliópo  á  hesta  sína  ok  rípa  ofan  á  Fýresvgllo.  Þá  sg  peir,  at 
Apils  Jconungr  reip  epter  peim  mep  her  sinn  alvápnapan  ok  vill 
drepa  pá.  pá  tók  Hrólfr  hrahe  7i0gre  hende  gidlet  ofan  í  hörnet 
ok  sßre  alt  um  ggtona.     En  er  Suíar  siá  pat,  hlaupa  peir  ór  sgp- 

5  lonom,  oh  tók  huerr,  slíkt  er  fekk.  En  Apils  konungr  bap  pá  ripa 
ok  reip  sialfr  ákaflega.  Sißnguer  hét  hertr  hans,  allra  hesta  skiótastr. 
Þá  sá  Hrólfr  krake,  at  Apils  konungr  reip  nær  honom,  tók  pá 
hringenn  Suíagrís  ok  kastape  til  hans  ok  bap  hann  piggia  at  gigf. 
Apils  konungr  reip  at  hringenom  ok  tók  til  mep  spióts  oddenom  ok 

10  rende  upp  á  falenn.  Pá  veyk  Hrólfr  krake  aptr  ok  sá,  er  hann 
laut  nipr;  pá  mælte  hann:  „suínbeggt  hefe  ek  nú,  pann  er  ríkastr 
er  mep  Suíom/*     Suá  skilposk  peir. 

3.  tók  .  .  .  gullet  ofan  í  hörnet  „faßte  nach  dem  Golde  ins 
Hörn  hinab".  4.  S0re,  ergänze  pul  {gulle)-,  alt  ist  Ädv.  „ganz, 
rings".  5.  slikt  er  {hann)  fekk  §  523.  8.  kastape  (honom)  .  .  . 
piggia  (hann).  9.  tók  tu:  starkton.  Adv.  §  457.  10.  rende  {honom, 
sc,  hringenom).      11.  rikastrf  ohne  das  starnmhafte  i  §  281  Anna. 

IV.  Wie  HcSkon  der  gute  König  von  Norwegen  wurde. 
(Aus  Snorre  Sturlosdns  Heiinskringla;  der  Geschichte  der 
Norwegerkönige  von  der  Urzeit  bis  zum  Jahre  1177;  verfaßt 
gegen  1230.  Unser  Abschnitt  bildet  den  Schluß  der  Geschichte 
von  Haraldr  Schönhaar  und  den  Anfang  der  Geschichte  von 
Hgkon  dem  guten;  erspielt  etwa  zwischen  925  und  9S5.  Aueg.: 
Heimskringla  udg.  ved  F.  Jónsson,  Kopenhagen  1893—1901, 
1,  156—170.) 

38.  Orpsending  Apaisteins  konnngs. 
Apalsteinn  hét  pá  konungr  i  Englande,   er  pá   hafpe  nýteket 
vip  konungdóme;  hann  var  kallapr  enn   sigrsæle   ok   enn  trú faste. 
Hann  sende  menn  til  Nóregs  d  fund   Haralds   konungs  mep  ptss 

%  konar  sending,  at  sendemapr  gekk  fyrer  konung;  hann  selr  konunge 
suerp  gullbúet  mep  higltom  ok  mepalkaßa,  ok  oll  umgerp  var  búen 
mep  gulle  ok  silfre  ok  seit  dýrlegom  gimdeinom ;  helt  sendemaprenn 
suerps  higltonom  til  konungsens  ok  mælte:  vhér  er  suerp,  er  Apal- 
steinn konungr  malte,  at  pú  skißder  vip  taka* .    T6k  konungr  mep- 

io  alkaßann,  ok  pegar  mælte  sendenwp'renn:    rww  tóktu  suá,  sem  várr 


1.  Apalstnnn,  ae.  Æpelstán,  herrschte  von  924 — 941.  4  ff.  Man 
beachte,  konungr  fast  immer  ohne  Artikel  §  408  Anm.  6.  gullbutt 
mep  higltom  .  .  .  für:  mep  gullbúnom  higltom  ...  8.  Zum  K-lativ- 
eatz  s.  §  490. 


10 
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konungr  vilde,  ok  nü  sJcaltu  vera  pegn  hans,  er  pú  tókt  vip  suerpe 
hans* .  Haráldr  konungr  skilpe  nú,  at  petta  var  mep  spotte  gort; 
en  hann  vilde  enskes  manz  pegn  vera;  en  pó  mintesk  hann  pess, 
sem  hans  hgftr  var,  at  hnert  sinn,  er  skiót  ópe  epa  reipe  hlióp  á 
hann,  at  hann  stilte  sik  fyrst  ok  lét  suá  renna  af  sér  reipena  ok 
leit  á  sakar  óreipr;  nú  g0rer  hann  enn  suá  ok  bar  petia  fyrer  vine 
stna,  ok  finna  peir  aller  saman  hér  rgp  til,  pat  et  fyrsta,  at  láta 
sendemenn  heim  fara  óspilta. 

39.  Ferp  Hauks  til  Englands. 
Annat  sumar  epter  sende  Harald r  konungr  skip  vestr  til  Eng- 
lands ok  fekk  lil  stýremann  Hauk  hábrók;  hann  var  kappe  rnikell 
ok  enn  kærste  konunge;  kann  fekk  í  hgnd  honom  Hgkon,  son  sinn. 
Haukr  fór  pá  vestr  til  Englands  á  fund  Apahteins  konnngs  oTc 
fann  hann  í  Lundúnom;  par  var  pá  bop  fyrer  ok  veizla  vifpeleg. 
Haukr  seger  sínom  mgnnom,  pá  er  peir  koma  at  hgllenne,  huertiog  ^ 
peir  skolo  hátta  innggngonne,  seger,  at  sá  skal  sipast  út  ganga,  er 
fyrst  gengr  inn,  ok  aller  standa  iafnframm  fyrer  borpeno  ok  huerr 
peira  hafa  suerp  á  vinstre  Mip  ok  festa  suá  yferhgfnena,  at  eige 
sé  s^ierpet.  Sípan  ganga  peir  inn  í  hgllena;  peir  vóro  prír  tiger 
manna.  Gekk  Haukr  fyrer  konung  ok  kuadde  hann.  Konungr  bipr  20 
hann  velkomenn.  þá  tók  Haukr  sueinenn  Hgkon  ok  setr  á  kné 
Apalsteine  konunge.  Konungr  sér  á  sueinenn  ok  spyrr  Hank,  hui 
hann  ferr  suá.  Haukr  suarar:  „Haraldr  konungr  bap  pik  fóstra 
honom  ambattar  barn* .  Konungr  varp  reipr  migk  ok  greip  til 
suerps.  er  var  hid  honom,  ok  brá,  suá  sem  hann  vilde  drepa  sueinenn.  25 
»Knrsett  hefer  pü  hann  ww",  seger  Haukr,  „nw  mättu  myrpa  hann, 
ef  pü  vill,  en  ekke  montu  mep  pui  eypa  gllom  sonom  Haralds  kon- 
ungs* .  Gekk  Haukr  sipan  ut  ok  aller  hans  menn,  ok  fara  leip 
sina  til  skips  ok  halda  i  haf,  er  peir  ero  at  puí  búner,  ok  kómo 
aptr  til  Nóregs  á  fund  Haralds  konungs;  ok  likape  honom  nú  vel,  3« 
pui  at  pat  er  mal  manna,  at  sá  være  ótígnare,    er  gprom  fóstrape 

1.  nú  skaltu:  Wortstellung  §  510.  5.  at  hann:  Anakoluth 
§531.  7.  her...  til  §456.  11.  til,  starkton.  Adv.  §457.  hábrók 
f.  „der  mit  der  hohen  Hose"  (brók  f.),  eig.  eine  Bezeichnung  des 
wirklichen  haukr,  des  „Habichts".  12.  enn  kærste  §  393.  HQkon, 
ein  unehelicher  Sohn  Haralds  von  einer  Königsmagd,  war  damals 
etwa  siebenjährig.  14.  Lundúner,  London.  17.  aller  standa,  er- 
gänze skolo.  1*.  at  eige  sé:  subjektlos  §461.  20.  manna:  der 
Gen.  nach  §  368.  26.  knésett:  zur  Wortstellung  §  519;  durch  die 
„Schoßsetzung11  nahm  man  ein  Kind  als  Pflegekind  an.  31.  være: 
zur  Tempusiolge  §  417.     fóstrape  kann  hier  Ind.  oder  Opt.  sein. 

14* 
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harn.     Í  puilikom  vipskiptom  konunga  fanzk  pat,   at  huárr  peir  01 
vilde  vera  meire  en  annarr;   6k  varp  ekke  misdeüe  tignar  peira  at 
heldr  fyrer  pessar  sakar:  hudrrtuegge  var  yferkonungr  sins  rikes 
til  daupadags. 
5  40.  Skirpr  Hgkon. 

Apalsteinn  konungr  Ut  skira  Hgkon  ok  kenna  rétta  trú  ok  gópa 
sipo  ok  alz  konar  kurteise.  Apalsteinn  konungr  unne  honom  suá 
miket,  meira  en  gllom  frændom  sinom,  ok  út  í  frá  unne  honom 
huerr  mapr,  er  kann  kunne.     Sann  var  sipan  kallapr  Apaisteins 

10  fóstre.  Hann  var  enn  meste  ißrottamapr,  meire  ok  sterkare  ok 
fripare  en  huerr  mapr  annarra,  hann  var  vitr  ok  orpsniallr  ok  vel 
kristenn.  Apalsteinn  konungr  gaf  Hgkone  suerp,  pat  er  higlten 
vgro  6r  gulle  ok  mepalkaflenn,  en  brandrenn  var  pó  betre;  par  hió 
Hgkon  mep  kuernstein  tu  augans;  pat  var  sipan  kallat  Kuernbitr; 

15  pat  suerp  hefer  bezt  komet  til  Nóregs;  pat  dtte  Hgkon  til  daupadags. 

41.  Leiddr  Eirikr  til  Hkes. 
Haraldr  konungr  var  pá   dttr0pr  at  aldre,  g0rpesk  hann  pd 
ßungffirr,  sud  at  hann  póttesk  eige  mega  fara  yfer  land  epa  stiórna 
konungs  mglom.     Þá  leidde  hann  Eirik,   son  sinn,  til  hásætes  sins 

20  ok  gaf  honom  vald  yfer  lande  gllo.  En  er  pat  spurpo  aprer  syner 
Haralds  konungs,  pd  settesk  Halfdan  suarte  i  konungs  hásæte;  tók 
hann  pd  til  forrápa  allan  þrándheim;  hurfo  at  puí  rápe  aller 
pr0nder  mep  honom.  Epter  fall  Biarnar  kaupmanz  tók  Óldfr, 
bróper  hans,  rike  yfer  Vestfold  ok  til  fóstrs  Gupr0p,  son  Biarnar. 

25  Tryggue  hit  sonr  Olafs,  ok  vgro  peir  Gupr0pr  fóstbrépr  ok  migk 
iafnaldra  ok  bdper  ener  efnelegsto  ok  atg0rvemenn  mikler;  Tryggue 
var  hueriom  manne  meire  ok   sterkare.     En  er  Vikveriar  spurpo, 

2.  ekke  .  a .  at  heldr  „kein  . .  .  uin  so  eher  =  darum  doch  kein" 
§  392.  3.  sins  nachdrücklich  vorangestellt,  vgl.  §  516.  6.  kenna, 
ergänze  honom  §  524.  rétta  trú,  unbestimmte  Form  §  385.  7  f.  suä 
miket . .  . :  leichtes  Anakoluth,  man  erwartet  einen  ai-Satz.  11.  ann- 
arra: zum  Gen.  §  368.  12.  pat  er:  zum  Relativsatz  §488.  13.  par 
.  .  .  mep  §  456.  15.  Pat  .  .  .  Nóregs:  zur  Konstruktion  s.  §  394. 
20.  En  er  .  .  .  konungs:  das  schwere  Subjekt  am  Ende,  s.  §  518. 
22  f.  prdndheimr,  die  Gegend  von  Drontheim,  Þrónder  „die  Ein- 
wohner von  ]>r.".  23.  Bigrn,  auch  ein  Sohn  Haralds,  mit  dem 
Beinamen  „der  Kaufmann",  weil  er  sich  auf  Handel  verlegte. 
24.  Vestfold  ist  das  Küstenland  westlich  vom  Christianiafjord. 
"^5.  peir  Gupr0pr  „er  und  G."  §  404  (2.  Art);  fóstbrppr  ist  Prädikat. 
26.  iafnaldra:  zur  Flexion  §  277  Anm.  27.  hueriom  manne  §378, 
3  a.  27.  Vikveriar,  die  Einwohner  von  Vik{en),  der  Landschaft 
um  den  Christianiafjord. 
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at  Hgrpar  hgfpo  teket  til  yferlconungs  Eirik,  pd  tóko  peir  Olaf  til 
yferhonungs  i  Vikenne,  ok  Jielt  hann  pui  rike.  petta  Ukape  Eirike 
stórilla.  Tueim  vetrom  siparr  varp  Halfdan  suarte  hrdpdaupr  inn 
í  prdndheime  at  veizlo  nðkkorre,  ok  var  pat  mal  manna,  at  Gunn- 
hildr  konunga  móper  hefpe  heypt  at  figlkunnegre  kono  at  g0ra  honom  8 
banaärykk.     Epter  pat  tóko  Þrénder  Sigr0p  til  konungs. 

42.  Daupe  Haralds  konungs. 
Haraldr  konungr  lifpe  þriá  vetr,   sipan  er  kann  hafpe  Eirike 
gefet  einvald  rikessens,   var  pá  á  Rogalande  epa  á  Hgrpalande  at 
stórbúom,  er  hann  átte.     Eiríkr  ok  Gunnhildr  gtto  son,  er  Haraldr  10 
konungr  iós  vatne  ok  gaf  nafn  sitt,  seger  sud,  at  sd  skylde  konungr 
vera  epter  Eirik,   fQpor   sinn.     Haraldr  konungr  gipte  flestar  détr 
sinar   innan   lands   igrlom   sinom,    ok    ero  papan   komnar   miklar 
kynkuisler.     Haraldr  konungr  varp  sóttdaupr  d  Rogalande  ;  er  hann 
heygpr  d   Haugom  vip  Karmtsund.     I  Haugasunde  stendr  kirkia,  15 
en  vip  sialfan  kirkio  garpenn  í  útnorpr  er  haugr  Haralds  konungs 
ens  hdrfagra;  fyrer  vestan  kirkiona  liggr  legsteinn  Haralds  konungs 
sä  er  ld  yfer  lege  hans  i  haugenom,  ok  er  steinnenn  halfs  figgrtdnda 
fets  langr  ok  nær  tueggia  alna  breipr.    Í  mipiom  haugenom  var  leg 
Haralds  konungs;  par  var  seitr  steinn  annarr  at  hgfpe,  en  annarr  20 
at  fótom  ok  Iggp  par  hellan  d  ofan,  en  Map  ei  grióte  tueim  megen 
utan  under.    peir  steinar  standa  nú  par  Í  kirkio  garpenom^  er  pä 
vgro  %  haugenom  ok  nú  var  frd   sagt.     Sud   segia  fróper  menn,   at 
Haraldr  enn  hdrfagre   hafe  veret    allra  manna   frípastr  sýnom  ok 
sterkastr  ok  mestr,   enn  grvaste  af  fé  ok  allvinsæll  vip  sina  menn;  25 
hann  var  hermaßr  mikell  gndverpa  æfe,   ok  pýpa  menn  pat  nú,  at 
vitat  hafe  um   tri  pat  et  mikla,   er  mópor  hans  sýndesk  i  draume 
fyrer  burp  hans,  er  enn  nepste  hlutr  iréssens  var  raupr  sem  blóp, 

1.  Hgrpar,  die  Bewohner  von  Hordaland,  zwischen  Sogne- 
und  Hardangerfjord.  Eirik:  nachdrückliche  Endstellung  §  520. 
5.  konunga  moper,  stehende  Bezeichnung,  daher  der  Gen.  voran 
§  512,  8.  kaupa  at  e-m  &.  o.  200;  14.  9.  Rogaland,  die  Gegend 
von  Stavanger.  10.  Zum  Relativsatz  §  483.  11.  ausa  vatne  „mit 
Wasser  begießen",  eine  Art  heidnischer  Taufe,  skylde:  zur  Tempus- 
folge §  417-  17.  fyrer  vestan  mit  Akk.  §  452,  1.  18.  halfs  f.  f. 
§  291  Anm.  2;  der  Gen.  des  Maßes  §  869.  19.  i  mipiom  haugenom 
§387.  21.  par  á  ofan  „dar-auf  von  oben".  22.  utan  under  „von 
außen  her  unter  (die  hella,  die  Deckplatte)".  22 f.  Zum  Relativ- 
satz §  490.  24  f.  Zu  den  Superlativen  §  §93;  sýnom  §  378,2. 
26.  gndverpa  éfe,  s.  §  387.  27.  um,  starkton.  Adv.',  mit  vitat  zu 
verbinden  §  457.  28.  Der  Relativsatz  könnte  den  verdeutlichen- 
den Gen.  tréssens  entbehren,  vgl.  §  49.1. 
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en  pd  var  l eggrenn  upp  frá  fagr  ok  gr^nn,  at  pat  iartegnde  blóma 
ríkes  hans;  en  at  ofanverpo  var  huüt  trért:  par  sýndesk  pat,  at 
hann  mynde  fd  eile  ok  hæro;  huister  oh  limar  tréssens  bopopo  af- 
huæme  hans,  er  um  alt  land  dreifpesh,  oh  af  hans  étt  hafa  veret 
í    iafnan  sípan  honungar  í  Nórege. 

43.  Fall  Olafs  oh  Sigrpßar. 
Eiríkr  honungr  tóh  allar  iehior  ßer,  sem  honungr  átte  um  mitt 
land,  enn  næsta  vetr  eptem  andldt  Haralds  honungs,  en  Óláfr  austr 
um    Vihena,    en   Sigr0pr,    bróper  ßeira,    hafpe   alt   nm   prpndalgg. 

10  Eiríhe  líhape  ßetta  stórilla,  oh  fóro  pau  orp  um,  at  hann  mynde 
mep  styrk  epter  leita  viß  br^pr  sina,  ef  hann  métte  fá  einvalds 
rike  yfer  lande  gllo,  suá  sem  faper  hans  hafpe  gefet  honom.  En  er 
Oldfr  ok  Sigropr  spyria  petta,  pä  fara  sendemenn  mille  ßeira;  pui 
nsest  g0ra  þeir  stefnolag  sitt,   oh  ferr  Sigrpþr  um  väret  austr  til 

15  Vikr,  ok  finnask  peir  óláfr  brfipr  í  Túnsberge  ok  duglposk  par  um 
hi  íp.  þat  sama  vár  býþr  Eirikr  út  lipe  miklo  ok  skipom  ok  snýr 
austr  til  Vikr.  Eirikr  konungr  fekk  suä  miket  hrapbyre,  ai  hann 
siglde  dag  ok  nótt,  ok  fór  enge  niósn  fyrer  honom;  ok  er  hann  kom 
til  Túnsbergs,  pd  gengo  peir  Oldfr  ok  Sigr0ßr   meß   lip   sitt  austr 

so  ór  bfrnom  d  brekkona  ok  fylkpo  par.  Eirikr  hafpe  lip  miklo  meira. 
ok  fekk  hann  sigr,  en  ßeir  Óldfr  ok  Sigr0ßr  fello  par  bdper,  ok  er 
par  haugr  hudrs  tueggia  peira  á  bnkkonne,  sem  ßeir  Iggo  fallner. 
Eirikr  fór  um  Vikena  ok  lagpe  under  sik  ok  dualßesk  ßar  lenge 
sumars.     Tryggue  ok  Gupr0pr  flýpo  til  Upplanda. 

85  Eirikr  var  mikell  mapr  ok  fripr,  sterkr  ok  hreystemaßr  mikell, 

hermaßr  mikell  ok  sigrsæll,  dkafamapr  í  skape,  grimmr,  ópýpr  ok 
fdldtr.  Gunnhildr,  kona  hans,  var  kuinna  fegrst,  vitr  ok  marg- 
kunneg,  glapmælt  ok  underhyggiomapr  mikell  ok  en  grimmasta.  Þau 
vgro  bgrn  peira  Eiriks  ok  Gunnhildar:  Gamle  var  elztr,  Guthormr, 


1.  upp  frá  „hinauf  davon  =  nach  oben  zu",  at  führt  den 
«i-Satz  von  Z.  26  f.  fort.  2.  var  huítt  tréet:  zur  Wortstellung  §  521. 
9.  Vrjmdalgg,  der  Rechtsverband  (eig.  „das  Recht")  der  X>rónder 
(o.  zu  212,  22),  hier  von  den  Landschaften  gebraucht,  die  zu  dem 
Verbände  gehörten.  Ib.  ßeir  Ó.  ,br0pr  §404  Ánm.  22.  ßar 
ist  Bezugswort  zu  sem  ßeir  .  .  .  23.  lagpe  Qiana)  under  sik. 
24.  JJpplgnd,  das  norw.  Binnenland  (Gudbrandsdal  und  benach- 
barte Gegenden).  25.  zur  Stellung  der  drei  mikell  s.  §  514.  27.  Der 
Gen.  PI.  kuinna  (hier  hsl.)  §  235,  2.  28.  Das  vorausweisendö 
pau  ohne  folgenden  Nebensatz  §  401,  2. 
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Haraldr,  Ragnfropr,  Ragnhildr,  Erlingr,  GuprQpr,  Sigurpr  sleva. 
OU  vgro  bgm  Eiriks  friß  ok  mannvæn. 

Upphaf  sogo   Hgkonar  gópd: 
1.  Hgkon  Apaisteins  fóstre  til  konungs  tekenn. 
Hgkon   Apaisteins  fóstre  var  pá  á  Englande,  er  hann  spurpe    » 
andlát  Raraids  konungs,  fgpor  síns;  biósk  hann  pá  pegar  til  ferpar. 
Fekk  Apalsteinn   konungr  honom   lip   oh  gópan    skipa   kost   ok  bió 
hans  fgr  allveglega,  ok  kom  hann  um  haustet  til  Nóregs.    J)á  spurpe 
hann  fall  brfipra  sinna  ok pat,  at  Eirikr  konungr  var  pá  i  Vikenne; 
siglde  pä   Hgkon  norpr  til    Þrándheims   ok  fór  á  fund   Sigurpar  io 
Hlapaiarls,  er  allra  spekinga  var  mestr  í  Nórege,  ok  fekk  par  gópar 
vtptgkor,  ok  bundo  peir   lag  sitt  saman;  hét  Hgkon  honom  miklo 
rike,  ef  hann  yrpe  konungr.      Þá  léto  þeir  stefna  ping  ßglment,  ok 
á  pingeno  talape   Sigurpr  iarl  af  hende  Hgkonar  ok  baup  bóndom, 
hann  til  konungs.     Epter  pat  stóp    Hgkon  sialfr  upp   ok   talape;  15 
mælto  pá  tueir  ok  tueir  sin  á  mille,  at  par  være  pá  komenn  Haraldr 
enn  hárfagre  ok  orpenn  ungr  i  annat  sinn.    Hgkon  hafþe  pat  upphaf 
sins  wäls,  at  hann  beid.de  béndr  at  gefa  sér  konungs   nafn  ok  pat 
mep  at  veita  sir  fullting  ok  siyrk  til  at  halda  konungdómenom.  en 
par  i  mót  baup  hann  peim  at  g$ra   alla  béndr  ópalboma  ok  gefa  20 
peini  ópol  sin,  er  byggia.    En  at  pesso  0rende  varp  rómr  suá  mikelh 
at  allr  búanda  nrúgr  éppe  ok  kallape,  at  peir  vildo  hann  til  konungs 
taka;  ok  var  snä  ggrt,   at  Er  ander  töko  Hgkon  til  konungs  um  alt 
land;  pd  var  hann  fimtán  vetra;  tók  hann  sér  pá  hirp  ok  för  yfer 
land.     Þau   tipende   spurposk   d    Upplgnd,    at    Þrénder  hgfpo    sér  25 
konung  teket  slikan  at  gllo,   sem  Haraldr  enn  hárfagre  var,  nema 
pat  skilpe,    at  Haraldr  hafpe  allan  lýp  í  lande  prælkat  ok  ápiát, 

2.  gll  vgro:  zur  Wortstellung  §  521.  li.  Hlapaiarl,  der  Jarl 
in  Hlaper,  jetzt  Lade  bei  Drontheim.  mestr:  hier  Bezeichnung 
des  höchsten  Grades,  vgl.  §  398.  12.  heita  mit  doppeltem  Dat. 
§  381.  14.  af  hende  §  452,  3.  16.  par  . . .  pd  „hier  nun".  18.  ok 
pat  mep,  lose  Anknüpfung  an  das  Vorausgehende  (beipa  würdö 
den  Gen.  pess  erheischen).  20  f.  gefa  ..  .byggia  „  ihnen  ihre  Erb- 
güter  zu  schenken,  auf  denen  sie  sitzen"  (oder:  „denen  ihre  Erb- 
güter su  schenken,  die  auf  solchen  sitzen");  eben  dadurch  wur- 
den sie  wieder  zu  ópalborner  „  Erbguts  bärtigen".  Kg.  Harald 
hatte  alles  Grundeigen  besteuert:  dies  empfand  man  als  ein  Weg- 
nehmen der  Erbgüter.  Der  Sohn  Hgkon  hob  die  Steuer  auf:  das 
war  ein  Zurückschenken  der  Erbgüter.  24.  fimtdn  vetra:  zum  Gen. 
§  369.  25.  spurposk:  zum  Pastsiv  §  439.  á  Upplgnd,  auf  die  Frage 
wohin?     27.  pat  skilpe:  subjektlos,  pat  ist  Akk. 
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en  pesse  Hghon  vildt  hueriom  manne  gott  ok  baup  aptr  at  gefa 
bóndom  óþol  sin,  pau  er  Haraldr  konungr  hafße  af  peim  teket.  Vip 
pau  tißende  urpo  aller  glaper,  ok  sagpe  huerr  gprom;  flaug  pat  sem 
sino  eldr  alt  austr  til  lands  endet.  Marger  bßudr  fóro  af  Upplgndom 
5  at  hitta  Hghon  honung,  sumer  sendo  menn,  sumer  g0rpo  orpsendingar 
oh  iartegner,  aller  til  pess  at  hans  menn  vildo  g&rash.  Konungr 
tóh  puí  pahhsamlega. 

2.  Frá  Hghone  honung e. 

Hghon  konungr  fór  gndorpan  vetr  á  Upplgnd,  stefnde  par  ping, 

10  oh  dreif  alt  folh  d  hans  fund,  pat  er  homash  matte;  var  hann  pá 

til  honungs  tehenn  d  gllom  pingom;    fór  hann  pd   austr  til    Vikr. 

T)ar  hómo  tiljians  Tryggue  oh  Gußrßßr,  brßpra  syner  hans,  oh  marger 

aprer,  er  upp  tglpo  harma  sina,  pd  er  hlotet  hgfpo  af  Eiríhe,  brópor 

hans.     Eiríhs   óvinsæld  óx  æ  put  meir,  sem  aller  menn  g0rpo  sér 

15  hærra  vip  Hghon  honung  oh  heldr  hgfpo  sér  traust  til  at  mala, 

sem  pötte.     Hghon  honungr  gaf  honungs  nafn  Tryggua  ok  Gupr0pe 

oh  rike  pat,  sem  Haraldr  honungr  hafpe  gefet  feprom  peira :  Tryggua 

gaf  hann  Rdnrihe  oh  Vingolmgrh,    en  Gupr0pe   Vestfold;   en  fyrer 

pui  at  peir  vgro  unger  oh   bernsher,  pd  sette  hann  til  ggfga  menn 

20  oh  Vitra  at  rdpa  lande  mep  peim;  gaf  hann  peim  land  mep  peim 

shildaga,  sem  fyrr  hafpe  veret,  at  peir  skylde  hafa  helming  skylda 

oh  shatta  vip  hann.     F6r   Hghon   konungr  norpr  Hl   Þrándheims, 

er  vdrape,  et  0fra  um  Upplgnd. 

3.  Ferp  Eirihs  6r  lande. 

25  Hghon  konungr  drö  saman  her  mikenn  i  Þrdndheime,  er  vdrape, 

oh  rép  til  skipa;  Vikvertar  hgfpo  ok  her  mihenn  úte  oh  ætlopo  til 
möis  vip  Hgkon.  Eirikr  baup  ok  lipe  út  um  miti  land,  ok  varp 
honom  ilt  til  Ups,  puiat  Hkesmenn  marger  skutosk  honom  ok  fór* 
til   Hgkonar.     En   er   hann    sd  enge   efne   til   mótstgpo  í  móte   her 

30  Hgkonar,  pd  siglde  hann  vestr  um  haf  mep  pui  lipe,  er  honom  vilde 
fylgia.     F6r  hann  fyrst  til  Orkney ia  ok  hafpe  papan  mep  sér  lip 

3.  sagpe  {pau)  huerr.  6.  vildo  (peir)  g0rask.  10.  komask  T sich 
hinschaffen,  hingelangen".  18.  hlotet  hgfpo:  Ellipse  und  Wort- 
stellung §  523.  14.  Eiriks:  Wortstellung  §512,  3.  15.  (sem.  .  .)  heldr 
Je  mehr'.  16.  sem  (peim)  pötte.  18.  Rdm'ike  ok  Vingolmgrk,  das 
Küstenland  von  der  Götaelf  bis  Christiania.  19.  sette  .  .  .  tu 
(starkton.  Adv.)  „setzte  dazu  ein",  an  til  knüpft  at  rdpa  .  .  .  an. 
28.  ilt  til  Ups  „schlimm  in  Richtung  auf  Heeresmacht ",  schwierig 
mit  dem  Aufgebot.  31.  Die  Orkaden  standen  seit  Haraldr  Schön- 
haar unter  der  norw.  Krone. 
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miket ;  pá  siglde  hann  supr  til  Englands  oh  her  laße  um  Shotland, 
huar  sem  hann  Tcom  vip  land;  hann  hei'iape  oh  alt  norpr  um  Eng- 
land. Apalsteinn,  Engla  Jconungr,  sende  orp  Eirihe  oh  baup  honom 
at  taha  af  sér  ríhe  í  Englande,  sagpe  suá,  at  Haraldr  honungr, 
faper  hans,  var  mihell  vinr  Apaisteins  honungs,  suá  at  hann  vill  & 
pat  virPa  vip  son  hans.  Fóro  pá  menn  í  mille  peira  honunganna, 
oh  sættosh  á  pat  mep  einhamglom,  at  Eirikr  honungr  töh  Norp- 
imbraland  at  halda  af  Apalsteine  honunge  oh  veria  par  land  fyrer 
Dgnom  oh  gprom  vihingom.  Eirihr  shylde  lata  shirash  oh  hona 
hans  oh  bgrn  peira  oh  alt  lip  hans,  pat  er  honom  hafpe  fylgt  pangat.  19 
Tóh  Eirihr  penna  host;  var  hann  pá  shírpr  oh  tóh  rétta  trú. 
Norpimbraland  er  hallat  fimtungr  Englands.  Hann  hafpe  atseto  í 
Iórvíh,  par  sem  menn  segia,  at  fyrr  hafe  setet  Lopbróhar  syner. 
Norpimbraland  var  niest  byggt  Norpmgnnom,  sípan  er  Lopbróhar 
syner  unno  landet;  heriopo  Daner  oh  Norpmenn  optlega  pangat,  15 
sípan  er  vald  landsens  hafpe  undan  peim  g  eng  et.  Mgrg  heite  landsens 
erc  par  gefen  á  norréna  tungo,  Grimsbér  oh  Hauhsfliót  oh  mgrg  gnnor. 

4.  rihe  „eine  Herrschaft "  (Statthalterschaft).  6.  í  mille  p.  h. 
„zwischen  ihnen,  den  Königen B  §  402.  7  f.  tóh .  . .  at  halda  . . .  oh 
veria  , übernahm,  zu  Regierung  und  Verteidigung".  12.  Norpimbra- 
land, Northurnberland,  das  Hauptgebiet  der  normannischen  An- 
griffe (s.  Z.  14  f.).  13.  lórvíh,  York.  Lopbr.  s.,  Führer  in  dem 
Dänenheer,  das  866  York  erobert  hatte.  14.  var  byggt,  Passiv  mit 
bloßem  Dat.  §  383.  Norpmsnn  kann  für  Nordländer  (Nord- 
germanen) überhaupt  gebraucht  werden,  was  hier  sachlich  zuträfe; 
aber  Z.  15  meint  es,  wie  gewöhnlich,  die  Norweger.  16.  undan 
peim  genget  „ ihnen  verloren  gegangen",  an  die  Engländer  i.  J.  926. 
17.  á  norréna  tungo:  richtiger  wäre  hier  der  umfassende  Ausdruck 
á  dansha  tungo  (§  16  Anm  ),  denn  diese  Ortsnamen  gingen  zum 
größern  Teile  von  den  Dänen  aus.  Grímsbér  =  Grimsby  südlich 
der  Humbermündung;  Hauksfliót  unbekannt. 

V.  Wie  Gunnarr  und  Niáll  einander  ihre  Knechte  büßten. 

(Aus  der  Niáls  saga,  der  größten  der  isl.  Familiengeschichten^ 
verf.  gegen  1300.  Gunnarr,  der  Held  des  ersten  Teiles,  fällt 
noch  ganz  in  die  heidnische  Zeit,  vor  1000.  Ausgabe:  Biennu- 
Njáls  saga  hg.  v.  F.  Jónsson,  Halle  1908,  c.  36.  37.) 

Gunnarr  reiß  til  pings,  en  ápr  hann  reip  heitnan,  mælte  hann 
til  Eallgerpar :  Tver  pú  dæl,   mep  an  eh  em  heiman,   oh  sýn  af  per 

1.  Vorangegangen  ist  ein  Zank  zwischen  den  Frauen  Hall- 
gerþr  und  Bergþóra,  den  Gattinnen  der  beiden  Freunde  Gunnarr 
und  Null. 
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enga  fárslcape,  par  sem  viþ  vine  mina  er  um  at  eigaf*  „  Troll  hafe 
pina  vine!11,  seger  hon.  Gunnarr  ripr  til  pings  oh  sd,  cd  eige  var 
gott  orpom  vip  hana  at  koma. 

Nidll  reip  til  pings  oh  syner  hans  aller. 

S  Nu  er  frey  pui  at  segia,   hitat  heinia  er  iipenda.    Þeir  gtto  skóg 

saman,  Niáll  oh  Gunnarr,  í  Banpashripom.  Þeir  hgfpo  eige  shipt 
skógenom,  en  huerr  var  vanr  at  hgggua,  sem  purfte,  oh  talpe  huárge 
á  annan  of  pat.  Kolr  hét  verkstiöre  Hallgerpar.  Hann  hafpe  veret 
mep  kenne  Jenge  oh  var  et  mesta  illmenne.    Suartr  hét  mapr.    Hann 

10  var  húsharl  Niáls  oh  Bergpóro,  oh  líkape  peim  vel  vip  hann.  Berpóra 
m selte  vip  hann,  at  hann  skylde  fara  í  Raupaskripor  oh  hgggua 
skóg:  „en  ek  mon  fd  til  menn  at  draga  heim  vipenn*  Hann  huezh 
vinna  mundo,  pat  er  hon  legpe  fyrer  hann.  Hann  fór  upp  í 
Raupaskripor  ok  shylde  par  vera  viho. 

15  Snauper  menn  kómo  til  HUparenda  austan  frá  Markarflióte  ok 

sggpo,  at  Suartr  hafpe  veret  í  Raupaskripom  oh  hggguet  shóg  ok 
ggrt  miket  at.  „Sud  mon  Bergpóra  til  ætla'1 ,  seger  Hallgrrpr,  %at 
ræna  mik  mgrgo.  ICn  put  skal  eh  rdpa,  at  hann  hgggue  eige  optar*. 
Rannveig  heyrpe,   móper  Gunnars,  oh  mælte:   „pó   hafa    húsfreyior 

20  veret  hér  gópar,  pótt  ekhe  hafe  stapet  í  mannrgpom.* 

Nú  leip  af  nótten,  oh  of  morgenenn  kom  Hallgerpr  at  male 
vip  Kol  ok  mælte:  „verk  hefe  ek  hugat  per*,  seger  hon  ok  felck 
honom  i  hendr  vdpn  ok  mxlte:  „far  pú  í  íioiípaskripor ;  par  mont 
pú  finna  Suart.*      „Huat  skal  ek  honom?*  seger  hann.     „Spyrr  pú 

Saat  pui* ,  seger  hon,  „par  sem  pd  ert  et  mesta  illmenne?  Drepa 
shalt  pú  hann*,  seger  hon.  „Ggrt  mon  ek  pat  geia*,  seger  hann, 
„en  pat  er  Ukast,  at  ek  gefa  mik  vip.*     TVex  pér  huetvetna  i  augo1, 


1.  um  at  eiga :"§  457  Anm.  2.  3.  orpom  .  .  .  koma  „ Worte  bei 
ihr  anzubringen".  5.  tipenda  Gen.  des  Inhalts  §  368.  7.  sem 
purfte,  ergänze  hann.  12.  fd  til  „dazu  schaffen",  an  das  til 
knüpft  das  at  draga  an.  kuezk  =  kuap  sik  vor  Inf.  Prät.  §§  359.  429. 
Scheinreflexiv  §  441 ;  vgl.  221,  28  ;  2^2,  29;  223, 18.  20.  Yl.gqrt  miket 
at  „großes  dabei  (beim  hgggua)  vollbracht",  etwa  =  „und  zwar 
ausgiebig".  18.  ræna  e-n  e-o  „einen  um  (an)  etwas  berauben" 
§  382,  5.  19.  po  .  .  .  pótt  pleonästisch  §  474.  21.  af  starkton.. 
Adv.,  nótten  Subjekt,  „lief  ab  die  Nacht".  22.  verk  .  .  .:  Wort- 
stellung §  519.  24.  huat .  .  .  honom:  Scheinellipse  §  522.  25.  par 
sem  kausal  §  481.  26.  geta  mit  Part.  Pass.  §  433.  27.  vip  „da- 
wider, dafür".  Vex  pér  i  augo  soviel  wie  „das  Herz  fällt  dir  in 
die  Hose";  huetvetna  §266,4. 
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seger  hon,  „ok  ferr  per  illa,  par  sem  eh  Tiefe  mælt  epter  per  huern 
hlut.     Mon  eh  fá  til  annan  at  g0ra  petta,  ef  pil  porer  eige.* 

Hann  tök  0xena  ok  var  reipr  migk  ok  tekr  hesi,  er  Gunnarr 
4tte,  ok  riþr  nú,  ßar  til  er  hann  kom  austr  at  Markarflióte.  Hann 
steig  par  af  hake  ok  beip  í  skógenom,  par  til  er  peir  hgfpo  boret  & 
ofan  vipenn  ok  Suartr  var  einn  epter.  Hleypr  Kolr  pd  at  honom 
ok  mælte:  „fleire  mono  kunna  at  hgggua  stórt  en  pú  einn'*,  ok  sette 
0xena  i  hgfop  honom  ok  hió  hann  banaligggue  ok  Hpr  heim  sipan 
«k  seger  Hallgerpe  viget.  Bon  mælte:  „sud  skal  ek  pik  varpveita, 
at  pik  skal  ekke  saka."  „Vera  má  pat* ,  seger  hann,  „en  hinn  veg  10 
dreympe  mik  pó,  ápr  ek  vd  víget* 

Nu  koma  peir  upp  i  skógenn  ok  finna  Suart  vegenn  ok  flytia 
hann  heim.  Hallgerpr  sende  Gunnare  mann  til  pings  at  segia  honom 
viget.  Gunnarr  hallmælte  ekke  Hallgerpe  fyrer  sendemannenom,  ok 
visso  menn  eige  fyrst,  hudrt  honom  pótte  vel  epa  illa.  15 

Litlo  sipar  stop  hann  upp  ok  bap  menn  sína  ganga  mep  sér. 
Peir  g0rpo  sud,  ok  fóro  til  búpar  Nidls.  Gunnarr  sende  menn 
epter  Nidle  ok  bap  hann  út  koma.  Nidll  gekk  út  pegar,  ok  gengo 
peir  Gunnarr  dtal.  Gunnarr  mælte:  „vig  hefe  ek  at  segia  per,  ok 
hefer  valdet  kona  min  ok  verkstióre  minn,  Kolr,  en  fyrer  hefer  20 
orpet  Suartr,  húskarl  pinn.*  Nidll pagpe,  mepan  hann  sagpe  honom 
alla  sggona,  pd  malte  Nidll:  „purfa  mont  pú  at  lata  hana  eige 
gllo  framm  koma.*1  Gunnarr  mælte:  „sialfr  skalt pú  déma.*  Nidll 
mælte:  „erfett  mon  per  ve)pa  at  b0ta  gll  slys  Hallgerpar;  ok  mon 
&nnars  stapar  meira  slópa  draga  en  her,  er  vit  eigom  hlut  at;  ok  ss 
mon  hér  pó  miket  d  vanta,  at  vel  sé,  ok  mono  vit  pess  purfa  at 
muna  pat,  er  vit  hgfom  vel  vip  mélzk;  ok  vænter  mik,  at  per  fare 
vel;  en  pó  mont  pu  verpa  migk  at  preyttr.* 


1.  méla  epter  em  „einem  das  Wort  reden"  (vgl.  „nach  dem 
Munde  reden").  2.  til,  starkton.  Adv.,  ist  Bezugswort  zu  at  g0ra. 
8.  banahgggue,  Dat.  des  Inhalts  §  382,  2.  10.  skal  saka,  Subjekt 
los.  hinn  veg,  zum  Akk.  §  367,  2.  17.  g0rpo  und  fóro  haben  nicht 
ganz  dasselbe  Subjekt:  das  zu  fóro  zu  ergänzende  peir  schließt 
auch  Gunnarr  ein.  IS),  peir  Gunnarr  §404  (2.  Art),  vig  .  .  .: 
Wortstellung  §  519.  20.  Ergänze:  valdet  pui  .  .  .  fyrer  pui 
hefer.  Zu  dem  starktonigen  fyrer  s.  §457.  22.  purfa:  Wortstel- 
lung §  519.  25.  annars  stapar,  absol.  Gen.  §  376.  26.  hér  po 
„doch  auch  hier".  27.  vit  .  .  .  mælzk:  Reflexivkonstruktion  mit 
Präp.  s.  §  433.  28.  verpa  4-  Part.  Pass.  mit  dem  Beiklang  des 
müssens  §  435.  at  (pui)  §  457. 
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Nidll  tók  sialfdéme  af  Gunnare  ok  mélte:  Tekke  mon  ek  halda 
mále  pesso  til  kapps:  pú  shalt  gialda  tolf  aura  silfrs.  En  pat  vil 
eh  til  skilia,  pö  at  n0kkot  home  pat  ór  vgrom  garpe,  at  þér  eigep 
um  at  g0ra,  at  þér  stillep  eigs  verr  g0rpenne.'t       Gunnarr  greidde 

S    af  hende  féet  vel  ok  reiß  heim  sipan. 

Niáll  kom  heim  af  pinge  ok  syner  hans.  Bergpóra  sá  féet  ok 
mælte:  „vel  er  pesso  i  hóf  siilt!  en  iafnmiket  fé  skal  koma  fyrer 
Kol,  er  stunder  Upa."' 

Gunnarr  kom  heim  af  pinge  ok  taipe  d  Hallgerpe.     Hon  kuap 

10  betre  menn  liggia   Öbétta  margstapar.     Gannarr  kuap   hana   rápa 

mundo  tiltekiom  sinom:    %en  ek  skal  rápa,   huerso  mglen  lúkask*. 

Hallgerpr  héldesk  iafnan  um  vig  Suarts;  en  Bergpóro  líkape  pat  illa. 

Niáll  fór  upp  í  Pórolfsfell  ok  syner  hans  at  skipa  par  tu  bús. 

En  pann  sama  dag  varp  sä  aiburpr,  pá  er  Bergpóra  var  itte,  at 

18  hon  sér  mann  ripa  sugrtom  heste.  Hon  nam  stapar  ok  gekk  eigt 
inn.  Siä  mapr  hafße  spiót  i  hende  ok  gyrpr  saxe.  Hon  spurpe 
penna  mann  at  nafne.  „Atle  heite  ek*,  sagpe  hann.  Hon  spurpe, 
huapan  hann  være.  „Ek  em  austßrzkr  mapr*,  seger  hann.  „Huert 
skalt  pú  fara?*    seger  hon.     „Ek  em  mapr  vistlauss* ,   seger  hann, 

20  „ok  étlapa  ek  at  finna  Nidl  ok  Skarphepen  ok  vita,  ef  peir  vilde 
taka  vip  mér.*  „Huat  er  per  hentast  at  vinna?e  seger  hon.  %Ek 
em  akrg0rparmapr,  ok  mart  er  mir  vel  hent  at  g0ra*,  seger  hann; 
^en  eige  vil  ek  pui  leyna,  at  ek  em  mapr  skapharpr,  ok  hefer  iafnan 
hlotet  tim  sárt  at  binda  fyrer  mer.*     „Ekke  gef  ek  per  pat  at  sgk, 

SS  pó  at  pú  sér  enge  bleypemapr* ,  seger  hon. 

Atle   mælte:    ^ert  pú   n0kkors   rápande   her?*     „Ek   em   kona 


1.  sialfdéme,  das  dem  Verletzten  zugestandene  „Seihsturteil* 
ist  die  für  ihn  ehrenvollste  Art  der  sehiedlichnn  Beilegung. 
halda  til  kapps  „auf  den  Wetteifer  hinlenken",  als  Ehrensaehe 
behandein.  2.  skalt  „du  sollst"  für  den  Imperativ  §  424  Anm.  pat 
(vil  ek)  ist  Bezugswort  zu  at  per  süllep.  3.  n0kkot  pat .  .  .,  at  §  493. 
7.  vel  gehört  zu  *  h'öf  „recht  maßvoll".  11.  lúkask:  Übergang  zu 
passiver  Bedeutung  §439.  15.  nam  stapar  §372,3.  16.  ok  (var) 
gytpr  §  526  a;  zum  Dativ  §  382  Anm.  18.  -firzkr  aus  *firp-iskr, 
zu  figrpr  „Föhrde";  gemeint  sind  die  Buchten  der  isl.  Ostküste. 
20.  vita  „erkunden,  sehen".  21.  hentast,  zur  Wurzel  von  hgnd 
„Hand";  das  t  stammt  von  dem  Neutr.  hent  <  *hend-t,  ist  aber 
verallgemeinert.  22.  mart  zu  margr  §  181  Anm.  2.  23.  hefer 
„man  hat",  zu  §461;  „man  hat  immer  erlost,  Wundes  zu  ver- 
binden vor  mir  =  überall,  wo  ich  war,  gab's  Wunden  zu  ver- 
binden".    26.  rápande,  das  Part.  Präs.  mit  dem  Gen.  §  375. 
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Nidls11,  seger  hon,  „ok  ræp  ek  eklet  sípr  hión  en  hann*  „Till  pú 
taka  viþ  mér?*  seger  kann.  „Gfira  mon  ek  per  kost  d  pul* ,  seger 
hon,  „  ef  pú  vill  vinna  alt>  pat  er  ek  legg  fyrer  pik,  ok  suá,  pó  at 
ek  vilia  senda  pik  til  mannrápa.11  „AU  pú  suá  til  varet  of  menn*, 
seger  hann,  „at  pú  mont  ékke  min  at  slíko  Purfa."  »Þat  skil  ek,  S 
er  ek  viV ,  seger  hon.  ,Kaupa  mono  vit  at  pesso*,  sagpe  hann 
þá  tók  hon -vip  honom. 

Nidll  kom  heim  ok  syner  hans  ok  spurpe  Bergpóro,  huat  manna 
siá  være.     „Hann  er  húskarl pinn* ,  seger  hon,  „ok  tók  ek  vip  honom, 
0k  kuezk  kann  vera  éhandlatr."     „0ret  mon  hann  stórvirkr*,  seger  i« 
Niáll,  „en  eige  veit  ek,  hudrt  hann  er  gópvirkr.* 

Skarphepenn  var  vel  til  Atla. 

Nidll  reip  til  pings  of  sumaret  ok  syner    hans.     Gunnarr  var 
á  pinge.     Niáll   tók   upp  fésióp.     Skarphepenn   spyrr:    „huat  fi  er 
Pat,  faper?*     „Her  er  fé  pat,  er  Gunnarr  greidde  mir  fyrer  heima-  14 
wann  vdm.*     „Koma   mon  pat  til  n0kkorsli,    sagpe  Skarphepenn 
ek  glotte  vip. 

Nu  er  at  taka  til  heima,  at  Atle  spurpe  Bergpóro,  huat  hann 
skylde  vinna  um  dagenn.  „Hugat  hefe  ek  per  verket* ,  seger  hon: 
„pú  skalt  fara  at  leita  Kols,  par  til  er  pú  finnr  hann;  puí  at  nú  to 
skalt  pú  vega  hann  í  dag,  ef  pú  vill  minn  vilia  g0ra.ii  „Her  er 
vel  d  komet"',  seger  Atle,  „put  at  huárrtuegge  okkarr  er  illmenne;  en 
pó  skal  ek  sud  til  hans  rdpa,  at  annarr  hudrr  okkarr  skal  deyia.*' 
„Vel  mon  pér  fara*,  seger  hon,  „ok  skalt  pü  eige  til  einskes 
vinna. *  25 

Hann  tók  vgpn  sin  ok  hest  ok  reip  upp  til  Fliótshlípar  ok  mitte 
par  mgnnom,  er  fóro  frd  HUparenda ;  peir  gtto  heima  austr  i  Mgrk. 
Þeir  spurpo,  huert  Atle  ætlape.  Hann  kuezk  ripa  skyldo  at  leita 
kldrs  eins.y^  J>eir  kugpo  pat  litet  0rende  slikom  verkmanne;    »en  pó 


1.  ræp  ek  „stelle  ich  an".  2.  g$ra  . .  .  pul  „ich  will  es  (das 
taka  vip  per)  dir  zur  Wahl  stellen".  3.  ok  sud,  pö  at  „und  ebenso, 
wenn  auch  =  selbst  dann,  wenn".  4.  dtt  pú...at  „hierzu  (zu  den 
mannrgp)  bist  du  so  mit  Leuten  versehen,  daß  ..."  {varet  zu  veria 
„bekleiden,  ausstatten").  5.  skilia  wie  o.  220,  3  til  skilia  „aus- 
bedingen".  8.  spurpe:  es  bleibt  im  Sing,  huat  manna  §  368. 
10.  óhandlatr:  Nomin.  im  Acc.  c.  Inf.  §446.  stórvirkr,  ergänze 
vera.  12.  ml  beim  Verbum  „sein"  §  450.  14.  tók  upp,  d.  h.  vor 
dem  Aufbruch.  15.  fé  pat,  er:  zur  rhythmischen  Satztrennung 
8.  §  489.  18.  taka  til  „zufassen,  (die  Geschichte)  aufnehmen". 
22  f.  okkarr  (zweimal),  Poss.  für  Pers.  §  399,  2.  27.  er  fóro,  un- 
gewöhnliche Stellung  des  Verbums  im  Nebensatz  §  507. 
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er  þá  heizt  epter  at  spyria,  er  á  ferle  hafa  veret  i  nott.*  „Huerer 
ero  peir?"  seger  hann.  vVíga-Kolr,  húskarl  Hallgerpar" ,  sggpo 
peir,  »fór  frei  sele  áþan  ok  hefer  vakat  í  alla  nött"  »Eige  veit  ek, 
huárt  ek  þore  at  ftnna  hann",  seger  Atle;  „hann  er  skapillr,  ok  büß 

5  ek  lata  annars  vite  at  varnape."  »Hinn  veg  vérer  pú  und  er  brún 
at  Uta",  segia  peir,  »sem  pu  mynder .  eige  vera  ragr",  ok  visop» 
honom  til  Kols. 

Kann  keyrpe  pd  hest  sinn  ok  ripr  mikenn,   ok  er  hann  méter 
Kol,  mælte  Atle  til  hans:  Tgengr  vel  klyfiabandet  ?"  seger  Atle.    „  Þat 

10  mon  pik  skipta  engo,  mannfýlanf"  seger  Kolr^ok  engan,  pann  er 
papan  er."  Atle  mælte:  »pat  átt  pú  epter,  er  erfepast  er,  en  pat 
er  at  deyia."  Sipan  lagpe  Atle  spióte  til  hans,  ok  kom  á  hann 
mipian.  Kolr  sueiflape  til  hans  0xenne  ok  miste  hans  ok  feil  af 
hake  ok  dó  pegar. 

15  Atle  reiß,  par  til  er  hann  fann  verkmenn  Hallgeißar,  ok  mælte: 

„  farep  upp  til  hestsens  ok  gætep  hans,  pui  at  Kolr  er  fallenn  af  hake, 
ok  er  hann  daupr."  »Hefer  pú  veg  et  hann?"  sggpo  peir.  »Sud 
mon  Hallgerpe  sýnask,  sem  hann  hafe  eige  sialfdaupr  orpet."  Reiß 
sipan  Atle  heim  ok  seger  Bergpóro. 

30  Hon  pakkar  honom  verk  petta  ok  orp  pau,  sem  hann  hafpe  um 

haft.  »Eige  veit  ek" ,  seger  hann,  »huerso  Niále  mon  pykkia."  »Vel 
mon  hann  i  hgndom  hafa" ,  seger  hon,  »ok  mon  ek  segia  per  eitt 
til  marks  um,  at  hann  hefer  haft  til  pmgs  prælsgigld,  pau  er  vir 
tókom  vip  fyrra  surnar,  ok  mono  pau  nu  koma  fyrer  Kol.     En  pá 

*5  at  sætter  verpe,  pá  skalt  pú  pó  vera  varr  um  pik,  pui  at  Hallgerßr 
mon  engar  sætter  halda."  »Vill  pú  n^kkot  senda  mann  til  Nidls*, 
aeger  Atle,  „at  segia  honom  viget?"  »Eige  vil  ek  ßat",  seger  hon: 
„mér  ßette  betr,  at  Kolr  være  ógildr."     Hætto  pau  pá  taleno. 

Hallgerpe   var  sagt   vig   Kols   ok   ummæle   Atla.     Hon   kuazk 

*o  launa    skyldo   Atla.     Ron   sende   mann  til  pings  at  segia   Gunnare 


1.  er  pd  .  .  .  at  spyria:  die  Konstruktion  §  448.  4.  büß,  aus 
schwachton.  búet  mit  Erweichung  des  -t  (§  176)  und  Schwund 
des  e;  eig.  „(es  ist)  gerüstet,  vorgesehen",  dann  „voraussichtlich"; 
es  folgt  ein  optativischer  Substantivsatz  ohne  at  wie  §  500.  5.  hinn 
veg  „vielmehr  so"  (vgl.  o.  zu  219,  i0).  Zum  Potentialis  værer  s. 
§  419.  6.  visopo  ohne  Subjekt  nach  or.  reeta  §  523  Anm.#  1. 
9.  gengr  .  .  .:  zur  Wortstellung  s.  §  520.  10.  mannfýlan,  Vokativ 
mit  Artikel  §  409.  11.  papan  „dorther",  aus  eurem  Hofe.  12.  kom, 
subjektlos  §  460,4.  á  hann  mipian  §  387.  20.  orp  pau,  sem,  älter: 
orp,  pau  er  §§  471.  489.  22.  /  hgndom  hafa  „sich  damit  abfinden". 
23.  pau  er  .  .  .vip  %  490.     29.  kuazk  =  kuap  sik  vgl.  218,  12. 


Lesestücke.  223 

vig  Kols.  Hann  suarape  fg  ok  sende  mann  at  segia  Nidle.  Rann 
suarape  engo.  Skarphepenn  mælte :  „miklo  ero  prælar  atg0rpameire 
en  fyrr  hafa  veret:  peir  flugosJc  pd  á,  ok  pótte  pat  ekke  saka;  en 
nú  vilia  peir  vegask* ;  ok  glotte  vip. 

Niáll  kippe  ofan  fésiópnom,  er  uppe  var  i  búpenne,  ok  geklc  & 
út.  Syner  hans  gengo  mep  honom.  Peir  ger.go  tu  búpar  Gunnars. 
Skarphepenn  mælte  vip  mann,  er  var  í  búpar  durom:  „seg  pú 
Gunnare,  at  faper  minn  vill  finna  hann.*  Mann  seger  Gunnare. 
Gunnarr  gekk  út  pegar  ok  fagnape  vel  Niále.  Sipan  gengo  peir  á 
tal.  „lila  hefer  nú  orpet* 7  seger  Nidll,  „er  húsfreyia  min  skal  hafa  10 
rofet  grip  ol  Játet  drepa  húskarl  pinn.a  „Ekke  skal  hon  áméle  af 
pesso  hafa*,  seger  Gunnarr.  „Dpm  pú  nú  malet!*  seger  Niáll. 
„Sud  mon  ek  g&ra*,  seger  Gunnarr;  „læt  ek  pd  menn  vera  iafndýra, 
Suart  ok  Kol;  skalt  pú  greipa  mir  tolf  aura  silfrs* 

Niáll  tók  fésiópenn  ok  selde  Gunnare.     Gunnarr  kende  féet,  at  15 
pat  var  et  sama,  sem  hann  hafpe  honom  greitt.     Fór  Nidll  til  búpar 
sinnar,  ok  var  iafnvel  mep  peim  sipan  sem  dpr. 

Pd  er  Nidll  kom  heim,   talpe  hann  d  Bergpóro;    en  hon  kuazk 
aläre  vægia  skyldo   fyrer   Hallger pe.     Hallgerpr  letiape  d  Gunnar 
migk,  er  hann  hafpe  sæzk  d  vig  et.    Gunnarr  kuezk  aldre  bregpask  2ö 
skyldo  Niále  né  sonom  hans. 


1.  fg  Dat.  Sing.  JStr.  2.  miklo,  Dat.  des  Abstandes  vor 
Kompar.  §  878,  3  b.  3.  hafa  {peir)  veret.  fiugosk  d  =  fló  huerr  d 
annan  §  438.  4.  vegask,  reziprok,  ok  glotte,  ohne  Subjekt  nach 
or.  r.  §  523  Anm.  1.  5.  fésiópnom,  er:  .Relativsatz  nach  bestimm- 
tem Subst.  ohne  sd  §  484.  7.  büpar  durom:  Stellung  des  Gen. 
§  512,3.  15.  selde,  ergänze  hann.  17.  iafnvel,  adv.  Prädikat  beim 
Verbum  „sein"  §  450.  20.  sæzk  d.  i.  sætt-sk  „sich  vertragen". 
kuezk  aldre  bregpask  skyldo  „dixit  se  nunquam  se  detrahere 
velle14:  erst  ein  scheinbares,  dann  ein  echtes  Keflexivum. 
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Die  eingeklammerten  Zahlen  geben  die  §§  an.  Die  Buch- 
staben p,  æ,  g,  0  stehen  in  dieser  Folge  am  Schluß  des  Alphabeta. 

Abkürzungen:  abl.  V.  =  ablautendes  Verbum,  Adj.  = 
Adjektiv,  Adv.  =  Adverb,  e-n,  e-o  u.  ähnl.  s.  §  864  Anm.,  F.  = 
Femininum,  Kompar.  =  Komparativ,  Konj.  =  Konjunktion,  kons. 
=  mit  konsonantischen  Kasusformen,  M.  =  Maskulinum;  N.  (Ntr.) 
=  Neutrum,  N.  1.  =  Nomen  loci,  N.  pr.  =  Nomen  proprium, 
Num.  =  Numerale,  PL  =  Pluralis,  Präp.  ==  Präposition,  Prät.-präs. 
==  Verbum  praeterito-praesens,  Pron.  =  Pronomen,  red.  V.  = 
reduplizierendes  Verbum,  Superl.  =  Superlativ,  sw.  V.  =  schwaches 
Verbum,  unreg.  V.  =  unregelmäßiges  Verbum,  Wz.  =  Wurzel- 
nomen. Die  Buchstaben  hinter  der  Genusbezeichnung  (M.  F.  N.) 
geben  die  Stammklasse  der  Hauptwörter  an,  die  Zahlen  beim 
Zeitwort  die  Flexionsreihe  innerhalb  der  ablautenden,  der  redu- 
plizierenden, der  schwachen  Verba  und  der  Praeteriio-praesentia. 

Ale  M.  n.  (89.  150)  N.  pr. 
lleifr  M.  a.  (117,8)  N.  pr. 
álengpar  Adv.  auf  die  Dauer 
allr  Adj.  (147,2.  189.  192,1  268) 
all,  ganz ;  mep  gllo  ( i  86  Anm.  2), 
at  gllo  gänzlich;  alt  Adv.  ganz; 
alt  norßr  um  England  bis  in 
das  nördliche  England  hinein 
allveglega  Adv.  aufs  prächtigste 
allvinsæll  Adj.  sehr  beliebt 
alsnotr  Adj.  (43,2)  allklug 
alvdpnapr  Adj.  vollbewaffnet 
alvitr  F.  i.  (117,5)  Valkyrje 
alvæpneN.ia,.  volle  Bewaffnung 
alz  Adv.  (286,5)  durchaus 
alz  Konj.  (482)  weil 
alpinge  N.  ja.  Allding,  isl. Lands- 
gemeinde 
ambótt  F.i.  (114,3)  Magd 
ámæle  N.  ja.  Tadel 
an  s.  en  2 

andlát  N.  a.  Hinschied 
andshote  M.  n.  Gegner 
annarr    Pron.    (113  f.    143.  150. 


-a  Negat.  (120,2) 

á  Präp.  (152.  451,2)  auf,  in 

á  mepan  (120,3)  währenddessen 

af  Präp.  (451)  von;  af  pui  at 
Konj.  weil 

afkuæme  N.  ja.  Nachkommen- 
schaft 

ágætlega  Adv.  vortrefflich 

ágætr  Adj.  berühmt,  ausge- 
zeichnet 

ákafamapr  M.  Wz.  ungestümer 
Mann 

dhaflega  Adv.  ungeheuer 

akr  M.  a.  (188)  Acker 

akrgðrparmapr  M.  Wz.  Acker- 
arbeiter 

albúenn  Adj.  ganz  gerüstet 

aldenn  Adj.  (196)  gealtert 

aldr  M.  a.  Alter;  at  aldre  an 
Jahren 

aldre   s.  aldrege 

tldrege   Adv.  (174)  nie 
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155.  268.  298 f.)  der  andere, 
zweite 

aptan  Adv.  (284)  von  hinten 

aptann  M.  a.  (191)  Abend 

aptare  Kompar.(2 8 4f.)  der  hintere 

aptr  Adv.  (105  Anm.  284)  zu- 
rück, wieder 

dr  N.  a.  (140)  Jahr 

dr  Adv.  (84)  früh 

drmaþr  M.  Wz.  Verwalter 

armr  M.  a.  (198)  Arm 

úrna  sw.  V.  2  (84)  ausrichten 

Áslaug  F.  ö.  (44)  N.  pr. 

Ästripr  F.  jü.  (192,2)  N.  pr. 

a£  Präp.  (451)  zu,  auf  .  .  .  zu, 
bei;  vor  Iniin.  (426)  zu 

at  Präp.  (160.  451)  nach 

at  Konj.  (119.  162.  464.  473  ff. 
493  ff.  531 )  daß ;  vor  Kompar. 
(392.  475)  um  so 

-at  Negat.  (.120,2.  845) 

dt  N.  a.  Essen 

atburpr  M.  i.    Hergang,  Vorfall 

atgýrvemaþr  M.  Wz.  anstelliger 
Mann 

utg0rpamikell  Adj.  unterneh- 
mungslustig 

ate£to  F.  n.  Residenz 

dtt,  átte  zu  ei^a 

dtta  Num.  (90,1.  102,6)  acht 

dttrppr  Adj.  (302)  achtzigjährig 

aw#a  N.  n.  (115.  152)  Auge; 
Loch  im  Mühlstein 

aiigsýn  F.  i.  Anblick;  koma  í 
augsýn  vor  Augen  kommen 

auka  red.  V.  2  (94.  117,9.  314. 
315,2)  vermehren 

aurar  s.  eyrer 

ausa  red.  V.  2  begießen 

austan  Adv.  von  Osten 

austftrzkr  Adj.  aus  den  Ost- 
föhrden 

austr  Adv.  im  Osten,  östlich, 
ostwärts 

aupegr,  -ogr  Adj.  (114.  135.  282) 
reich 

aupnosamlega  Adv.  (287,3)  glück- 
haft 

Aupon  M.  i.  (117,3)  N.  pr. 

cwe  M.  n.  (73)  Großvater 

ax  N.  a.  (168)  Ähre 


dþan  Adv.  vor  kurzem 

áþiá  sw.  V.  2  versklaven 

^ite  M.  a.  (174)  N.  pr. 

ápr  Adv.   (173  Anm.  1)  früher; 

.    Konj.  (468 f.)  ehe. 

1). 

hak  N.  a.  Rücken;  af  hake  vom 

Pferde 
Mnadrykkr  M.  i.  Todestrunk 
banaJiQgg  N.  a.  Todeshieb 
banamapr  M.  Wz.  Töter 
bandinge    M.    n.     (57    Anm.  3) 

Gebundener 
baue  M.  n.  Tod,  Töter 
barar  F.  PL  5.  (131)  Bahre 
barn  N.  a.  Kind 
barsmip  F.  i.  Keilerei 
£<fcr£r  M.  (u)  (118.  173)  N.  pr. 
&aw#r  M.  a.  (129)  Ring 
&«0^    Superl.    (112    Anm.    133. 

283.  289  Anm.  2)  bester 
bdper   Num.    (294)    beide;    Ntr. 

bæpe  .  .  ok  sowohl  .  .  wie 
beipa    sw.V.  lb   (181    Anm.   1) 

verlangen 
bekkr  M.  i.  (187,4)  Bach 
ben  F.jö.  (213)  tödliche  Wunde 
bera  F.  n.  (77  Anm.  1)  Bärin 
bera   abl.  V.  4    (131.  309.   354) 

tragen;     frd     b.     abstechen; 

upp  b.  vorbringen,  -legen ;  at 

berask  sich  zutragen 
beria  sw.V.  1  aschlagen;  beriask 

sich    schlagen,     handgemein 

werden 
bernskr  Adj.  kindlich 
berserkr   M.  i.     , Bärenhäuter", 

Ti P T* S P T*  K  (* T* 

betr    Adv.    Kompar.     (62.    290) 

besser 
betre  Kompar.   (62.  283)  besser 
bepia  F.  n.  (124)  Gattin 
Biár  M.  a.  (77  Anm.  2)  N.  pr. 
biarg  N.  a.  (130)  Felsen 
biarga  abl.  V.  3  (308.  346)  bergen 
biarndýr(e)  N.  (j)a.  Bär  (Eisbär) 
binda    abl.  V.  3    (102,3.    105  f. 

115.    152.    178  f.    274.    308,4. 

346.  349 f.  857  f.  443)  binden 
Biór  M.  a.  (77  Anm.  2)  N.  pr. 
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biórr  M.a.  (85.  95)  Biber 

bioßa  abl.  V.  2  (113,2.  127.  181,2. 
350,1.  358  f.)  bieten,  anbieten, 
vorschlagen,  einladen 

Uta  abl.  V.  1  (306.  854)  beißen 

biúgr  Adj.  (129)  krumm 

Ußa  abl.  V.  1  (50.  128.  306,1. 
354.  443)  warten  auf  etw. 
(es),  erwarten 

bipia  abl.  V.  5  (50.  132.  178. 
810,5.  350,1.  426  Anm.  1) 
bitten;  vor  Infin. :  sagen  man 
solle;  b.  e-n  vel  Tcomenn  jem. 
willkommen  heißen 

bigrg  F.  ö/i.  Unterhalt 

blár(r)  Adj.  (187  Anm.  2.  273,2) 
blau 

bldsa  red.V.4  (313  Anm.)  blasen 

blaußr  Adj.  (57)  blöde,  feige 

bleype  F.  n.  (57.  59)  Blödigkeit 

bleyßemaßr  M.  Wz.  Memme 

blindr  Adj.  (111.  116.  152.  190) 
blind 

blipa  F.  n.  Huld 

blóme  M.  n.  Blüte 

blóta  red.  V.  5  (314.  315,3)  opfern 

bloß  N.  a.  Blut 

blópogr  Adj.  (273,1)  blutig 

blý  N.  a.  (73)  Blei 

böge  M.  n.  (129)  Bogen 

bók  F.Wz.  (243)  Buch 

bón  s.  b0n 

bónde  M.  n/nd.  (97  Anm.)  Bauer 

bónorp  N.  a.  (61)  Werbung 

borg  F.  ü/i.  (130)  Burg 

bort  Adv.  (120  Anm.)  weg 

borß  N.  a.  Tisch 

bot  F.  Wz.  (133)  Buße 

boß  N.  a.  Botschaft;  Einladung, 
Gastmahl 

boßa  sw.  V.  2  verkündigen,  an- 
zeigen 

brd  zu  bregpa 

bragß  N.  a.  (179)  Schwung 

brandr  M.  a.  Klinge 

fcrawi  F.  i.  Pfad,  Weg;  (d)  braut 
weg 

brdßdaußr  Adj.:  verpa  b.  eines 
jähen  Todes  sterben 

brdpr  Adj.  hitzig,  schnell;  Ntr. 
brdtt  als  Adv.  bald 


&r^«   abl.  V.  3    (178  Anm.  2. 

308,2.  349)  schwingen,  zücken 
breipa  sw.  V.  1  b  breiten 
breipr  Adj.  (115  f.  188)  breit 
breicka  F.  n.  Hügel 
brenna    abl.  V.  3    (155.     308,3) 

brennen 
bresta   abl.   V.  3    (76.  308.  354) 

brinna    abl.  V.  3  (308,8)    bren- 
nen 
brióta  abl.V.2  (51.  307)  brechen; 

b.  skipet  Schiffbruch  leiden 
brixle  N.ja.  (191)  Schelte 
brott  Adv.  (120  Anm.)  weg 
broßer  M.  r.  (156)  Bruder 
bruliaup  N.a.  (91)  Brautlauf 
brún  F.  Wz.  Braue 
brunnr  M.  i.  (192,1)  Brunnen 
brúpr  F.  i.  (60.  106)  Braut 
bryggia  F.  n.  Landungssteg 
brynia  F.  n.  (235,1)  Panzerhemd, 

Brünne 
bryte  M.  n.  (230)  Meier 
bú  N.  a.  Wirtschaft,  Gut 
Zw«   red.  V.  2    (85    Anm.  2.    94. 
97a.    146.    187  Anm.  2.    314. 
315,2.  350,3.  359.  436  Anm.  1) 
wohnen;  rüsten;   búenn  aus- 
gestattet,    geschmückt     (ein- 
gelegt), angetan 
búande    M.    n/nd.    Bauer;    vgl. 

bónde 
burr  M.  i.  Sohn 
burpr  M.  i.  (218  Anm.  3)  Geburt 
büp  F.  i.  Baracke,  Zelt  auf  dem 

Dingfelde 
byggia  sw.  V.  lb  (182.  189  Anm. 
321,2)    besiedeln,   bewohnen, 
bauen 
byggp  F.  i.  (189  Anm.)  Ansiede- 
lung 
byria  sw.  V.  2   beginnen,   an-» 

treten 
bæpe  zu  bdper 

Bgpuarr  M.  a.  (167,2)  N.  pr. 
Bopuildr  F.  jö.    (109   Anm.   2) 

N.  pr. 
bin  F.  i.  (61.  218  Anm.  2)  Bitte 
Ur  M.ja.  (97a)  Hof,  Gehöft 
Uta  sw.  V.  lb  (321,1)  büßen. 
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<I. 

dogr  M.  a.  (64.  133.  181,3  200,3) 

Tag;  í  dag  heute 
Danmgrk  F.  Wz.  Dänemark 
danskr  Adj.  (111)  dänisch;  dgnsk 

tunga     (16    Amn.)    nordische 

Sprache 
daiipadagr  M.  a.  Todestag 
daupe  M.  n.  Tod 
daupr  Adj.  tot 
deila  ew.   V.  lb  (171,3.   321,1) 

teilen 
deyia     abl.    V.   6    (139.     311,4) 

sterben 
dó  zu  deyia 

dómare  M.  n.  (114,3)  Eichter 
dömr  M.  a.  (57.  134)  urteil 
dotier  F.  r.   (57.    86.    189.    240) 

Tochter 
draga  abi.  V.  6  (64.  311,1.  354) 

ziehen,  schleppen 
dráp  N.  a.  (132)  Totschlag 
drasell  M.  a.  (135  Anm.)  Roß 
draumr  M.  a.  Traam 
dreifa  sw.  V.  lb  ausbreiten 
tfré&e  M.  n.  (64)  Drache 
rfrßÄÄa   abl.    V.  3  (82,1.    187,3. 

308,2)  trinken;   drukkenn  be- 
trunken 
drep  N.  a.  (132)  Schlag 
drepa  abl.  V.  5  erschlagen 
drifa  abl.  V.  1  (128. 179)  treiben, 

stieben 
driúgom  Adv.  (286,6)  ausgiebig 
driúpa  abl.  V.  2  (307)  triefen 
dróttenn  M.  a.  (57  Anm.  3.  189) 

Gefolgsherr 
drykkia  F.  n.  Trunk,  Gelage 
drépr  Adj.  (132)  erschlagbar 
duelia    sw.    V.    1  a    aufhalten ; 

dueliask  verweilen 
dýia  sw.  V.  la  (57)  schütteln 
dýpp  F.  i.  (112  Anm.)  Tiefe 
dýr  N.  a.  (49.  63)  Tier 
dýrlegr  Adj.  kostbar 
dyrr  F.  PI.  Wz.  (62)  Tür 
dýrr  Adj.  (282)  teuer 
dýrshorn  N.  a.  Tierhorn  (Trink- 

horn) 
dæll  Adj.  verträglich 


dggg  F.  ö.  (211)  Tau 

dggorþr  M.  i.  (117,3)  Tages- 
mahlzeit 

dgp  F.  i.  (134.  218)  (tapfere)  Tat, 
Mannesehre 

digr  N.  a.  (133)  Halbtag 

déma  sw.  V.  lb  (105.  321,1)  ur- 
teilen, den  Spruch  tun 

dúme  N.  ja.  (57.  59)  Beispiel. 


edda  F.  n.  (91)  Urgroßmutter 
ef  Konj.  (466)  ob;  wenn 
efna  sw.  V.  1  b  leisten,  erfüllen 
efne   N.  ja.   Stoff;    Lage,   Mög- 
lichkeit 
efnelegr  Adj.  begabt 
egg  N.  ja.  (187  Anm.  1)  Ei 
egg  F.  jö.  (215,1)  Schneide 
eiga  F.  n.  Eigentum 
eiga  Prät.-präe.  1  (86.  195.  328} 
besitzen;    eiga  e-a   eine   zur 
Frau  haben;   eiga  son  einen 
Sohn  bekommen ;  um  eiga  viß 
e-n  es  mit  jem.  zu  tun  haben 
eige  Adv.  (87  Anm.)  nicht,  nein 
eign  F.  i.  Eigentum 
eignask  sw.  V.  2  sich  aneignen 
eilifr  Adj.  (87  Anm.)  ewig 
eindéme  K  ja.  (44.  92,2.  117,7) 

Beispielloses 
einhuerr  Pron.  (265.  364  Anm.) 

irgendein,  jemand 
einirig  F.  ö.  (304)  Einheit 
einkamál  N.  a.  besondere  Über- 
einkunft 
einn  Num.  (151.  265.  291  f.  298 

Anm.  2)  ein,  allein 
einskes  zu  enge,  ekke 
einvala   Adj.    (277    Anm.)    aus- 
erlesen 
einvald   JST.  a.  Alleinherrschaft ; 

einvalds  rike  dass. 
einvalde  M.  n.  (43,2)  Alleinherr- 
scher 
EirekrWi.&.{%7  Anm.  117,6)N.pr. 
eipr  M.  a/i.  (201,1)  Eid 
ek  Pron.  (119.  176.  246)  ich 
ekke  Pron.  (92,2.  175.  267)  kein, 
nichts;  nicht;  tu  einskes  um- 
sonst 
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ekkia  F.  11.  (91)  Witwe 

eldr  M.  a  (92,2)  Feuer 

elgr  M.  i.  (220)  Elch 

eile  F.  n.  (232)  Alter 

ellefo  Num.  (91.  150  Anm.)  elf 

ellegar  Adv.  (117,6.  176)  andern- 
Äfalls 

ellre  Kompar.  (147,2.  158,3.  196. 
283)  älter 

en  Konj.  (158,2.  504.  510)  aber 

en  Konj.  bei  Kompar.  (162.  392. 
^469.  477)  als,  als  daß 

endo,  Konj.  und  auch 

ende  M.  n.  Ende 

endeme  s.  eindéme 

enge  N.  ja.  (206)  Wiese 

enge  Pron.  (92,2.  181,3.  267)  kein 

enn  Pron.  (119.  140.  154.  259. 
406  ff.)  der 

enn  Adv.  (158,2)  noch,  wieder, 
dazu,  ferner;  enn  pd  damals 
noch 

enskes  zu  enge,  ekke 

enskr  Adj.  (153.  191)  englisch 

epter  Präp.  (451.  473)  nach,  hin- 
ter; e:  vera,  zurückbleiben; 
"ieiga  e-t  epter  etw.  übrig  haben 

eptre  Kompar.  (284)  der  hintere 

er  Konj.  (196.  478 ff.) 

er  ende  N.  ja.  Botschaft,  Auftrag, 
-Anliegen;  Votum,  Rede 

erfevgrßr  M.  u.  (109  Anm.  1.  273) 
"tErbwart 

erfepr  Adj.  mühsam 

erþgróenn  Adj.  (81)  erdentspros- 
%sen 

es  Konj.  (119.  196.  478 ff.) 

et  zu  enn  Pron. 

eta  abl.  V.  5  (310,2)  essen 

ey¥.  jö.  (196  Anm,  215,2)  Insel 

ey  Adv.  (73  Anm.)  immer 

eyrer  M.  ja.  (Plur.  aurar)  Unze, 
;^ein  Geldmaß 

eyvit  Pron.  (190)  nichts 

eyßa  sw.  V.  1  b  veröden,  aus- 
rotten 

eßa  Konj.  (190.  504.  510)  oder. 


fd    red.    V.  3    (64.    97    Anm. 
^195.  315,1)  erlangen,   bekom- 


men ;     schaffen,    übergeben ; 

fd  mit  Part.  Pass.  (433)  kön- 
nen 
fd  sw.  V.  2  (86.  106.  323  Anm.) 

färben,  zeichnen 
fagna    sw.    V.    2    willkommen 

heißen 
fagr  Adj.  schön 
fagrlega  Adv.  schön 
fdlátr  Adj.  einsilbig,  verschlos- 
sen 
-faldr  Num.  (301)  -fach 
fall  N.  a.  Fall 
falla  red.  V.  3  (94.  117  Anm.  2. 

189. 192,1.  313  Anm.  314.  338. 

342.    843,3.4.     350    Anm.    2. 

359)  fallen 
fair  M.  a.  Tülle 
fair  Adj.  (147,2)  feil 
fdr  Adj.  (73.  89.  139.  293  Anm.) 

wenig 
fara   abl.  V.  6   (127.    311.   353. 

359.   361   Anm.    443)  fahren, 

ziehen,    gehen;    draufgehen; 

ferr  per  illa,  vel  du  handelst 

schlecht,  brav;  fersk peim  vel 

sie  haben  gute  Fahrt 
farmr  M.  a.  Fracht,  Ladung 
fárskapr  M.  i.  Zanksucht 
fdtßkr  Adj.  arm 
faþer  M.  r.  (102,1.  105.  113.  156. 

236)  Vater 
fé  N.  u.  {8o.  89.  221  Anm.)  Vieh, 

Geld 
feg  enn  Adj.  erfreut 
fekk  zu  fd  red.  V. 
fela  abl.  V.  4  (90,2.  167,1.  195. 

309,5.  361  Anm.)  verbergen 
félauss  Adj.  ohne  Geld 
feldr  M.  i.  Mantel 
félítell  Adj.  der  wenig  Geld  hat 
fella  sw.  V.  lb  (189)  fällen 
f ereil  M.  a.  Weg;  vera  d  ferle 

unterwegs,    auf  den    Beinen 

sein 
ferner  Num.  (301)  viererlei 
ferp  F.  i.  Fahrt,  Zug,  Reise,  Weg 
fésiópr  M.  a.  Geldbeutel 
festa  sw.  V.  1  b  (321,1)  befestigen; 

fester    e-t    (Akk.)    d   e-o    etw. 

haftet  an  etw. 
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fet  N.  a.  Schritt,  Fuß  (als  Maß) 
fepgar  M.  PI.  a.  (191)  Vater  und 

Sohn 
fiánde  M.  n/nd.  (96.  242)  Feind 
fiarre  Adv.  (289,1)  fern 
flfl  N.  a.  (89.  150.  196)  Unhold, 

Troll;  Narr 
fimbol-  (196)  Riesen- 
fimm  Num.  (158,1)  fünf 
fimt  F.  i.  (304)  Fünfzahl 
fimtán  Num.  (158,1)  fünfzehn 
fimte  Nurh.  (158,1)  der  fünfte 
fimtungr  M.  a.  (303)  Fünftel 
■finna  abl.  V.  3  (158,2.  187,3.  195. 
308,5.  359 ff.)  finden,  treffen; 
aufsuchen,  sprechen;  bemer- 
ken; finnasJc  sich  zeigen 
fiórer  Num.    (79.   89.    173.  291. 

296)  vier 
fiórpungr  M.  a.  (303)  Viertel 
fiós  N.  a.  (85)  Stall 
fiskrM.  a.  (105.  155  Anm.)  Fisch 
figlkunnegr  Adj.  zauberkundig 
■ßglmennr  Adj.  stark  besucht 
figlpe  M.  n.  (77.  79)  Menge 
figr  N.  a.  (139  Anm.  1)  Leben 
figrbaugsgarpr  M.  a.  Lebensring- 
zaun, 's.  zu  201,15 
figrbaugsmapr  M.  Wz.   Lebens- 
ringmann, s.  zu  199,14 
i  figrp  Adv.  (105)  vorm  Jahr 
figrpr  M.  u.  Föhrde 
figtorr  M.  a.  (190)  Fessel 
figpr  F.  ö.  (211)  Feder 
flár  (161)  hinterhältig 
fleire  Kompar.  (283)  mehr;   PI. 

noch  andere 
flesk  N.  a.  (92,1)  Speck 
flestr    Superl.    (92,1.     283)    der 

meiste 
flióta  abl.  V.  2  (129)  fließen 
fliúga    abl.    V.  2    (57)    fliegen; 
fliúgask  d  sich  in  die  Haare 
geraten 
flotte  M.  n.  (86.  193,2)  Flucht 
flugr  M.  i.  (161.  193,2)  Flucht 
flýia   st./sw.  V.  (86.  198,2.  195. 

307,4)  fliehen 
flytia  sw.  V.  la  (181,2)  schaffen, 

wegschaffen,  bringen 
flgia  sw.  V.  la  (86)  flüchten 


folk  N.  a.  (90,2)  Volk,  Leute 

for-  Präfix  (123),  Präp.  (451)  vor, 
für 

forbiöpa  abl.  V.  2  (43,1)  ver- 
bieten 

forellre  N.  ja.  (43,1)  Voreltern 

foringe  M.  n.  (117,1.  174)  An- 
führer 

form&lande  M.  n/nd.  (43,1)  Für- 
sprecher 

forn  Adj.  alt 

fornkonungr  M.  a.  Vorzeitskönig 

forráp  N.  a.  Regierung 

fóstbróperM.  r.  (191)  Ziehbruder 

f&tfr  N.  a.  (193,3)  Pflege  Vater- 
schaft, Erziehung 

fóstra  sw.  V.  2  aufziehen 

fóstre  M.  n.  Ziehkind,  Pflegling 

fóstrson  M.  u.  (191)  Ziehsohn 

fótr  M.  Wz.  (243  f.)  Fuß 

frá  Präp.  (152.  451)  von  . .  her; 
seit;  út  i  frd  darüber  hinaus 

framar(r)  Adv.  Kompar.  (289 
Anm.  1)  weiter  vor 

frame  M.  n.  Mut 

framm  Adv.  (148)  vorwärts 

frásgqn  F.  i.  Erzählung 

fregna  abl.  V.  5  (195.  310,2.5. 
343,2.  443)  fragen;  erfragen, 
erfahren 

frelsa  sw.  V.  1  b  (96.  141  Anm.  2) 
befreien 

fremr  Adv.  Kompar.  (289  Anm.  1) 
weiter  vor 

friáls  Adj.  (96.  141  Anm.  2. 
167,2)  frei 

Frigg  F.  jö.  (185)  N.  pr. 

friósa  abl.  V.  2  (195.  307,3.5) 
frieren 

fripr  M.  u.  Friede 

fripr  Adj.  schön 

frópr  Adj.  kundig 

frýia  sw.  V.  la  (318,3)  ab- 
sprechen 

frégr  Adj.  (273,3)  berühmt 

fr ænde  M.  n/nd.  (57  Anm.  1.  96. 

"    242)  Verwandter 

frßknleikr  M.  a.  Beherztheit 

/>0^e  F.  n.  (106)  Kunde 

-fr0pr  M.  u.  (75,1)  -fried  in  N.pr. 

f«í$tf  M.  a.  (155  Anm.)  Vogel 
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fullr  Adj.   (268)   voll ;    tu  fulz 

(286  Anm.  2)  völlig 
fullting  .N.  a.  Unterstützung 
fulltingsmapr    M.   Wz.     Helfer, 

Parteigänger 
fundr  M.  i.  Begegnung ;  á  fund 

es  (452,3)   zu  jem. 
fúss  Adj.  (82  Anm.)  gewillt 
fylgia   sw.    V.    lb    (171,3.   320. 

321,1)  folgen,  begleiten;  f.  e-o 

zu  etw.  gehören 
fylke  N.  ja.  (90,2)  Völkerschaft 
fylkia  sw.  V.  1  b  den  Heerhaufen 

ordnen 
fylla   sw.   V.  lb   (171,3.   321,1) 

füllen 
fylxne  N.  ja.  (168)  Versteck 
fyr-  Präfix  (43,1.  123) 
fyrer   Präp.    (451.    452,1)    vor; 

für;  -fyrer  vera  anwesend  sein 
fyrr  Adv.  Kompar.  (290)  früher; 

Superl.  fyrst  zuerst 
fyrre  Adj.  Kompar.  der  frühere, 

vorige;   Superl.  fyrstr  (298 f.) 

der  erste 
fýsa  sw.  V.   lb  (82  Anm.)  an- 
treiben;  fýser  mik  mich  ver- 
langt; fýsask  streben 
fg  zu  fdr 

fglr  Adj.  (273,4)  fahl 
fQr  F.  ö/i.  Fahrt,  Zug 
-fgprM.  a.  (105  Anm.  240  Anm.  2) 

-vater 
féra    sw.    V.    1  b  (111)   führen, 

bringen 
féþa  sw.   V.    lb   (187,2.    193,3) 

nähren,  aufziehen. 


zn  N.  a.  (118)  Ungeheuer 
gamall  Adj.  (273,1.  283)  alt 
ganga  red.  V.  3  (26,2.  64.  117,1. 
178.  315,1.   2.  346.   349.   354) 
gehn,      treten;      upp     ganga 
draufgehn;    gangask    i    gegn 
gegeneinander  angehn 
garßr    M.    a.   Zaun,     Hofplatz, 

Haus 
gata  F.  n.  Gasse 
gefa  abl.  V.  5  (77  Anm.  I.  151. 
178.    181,1.    190.    193,1:    310. 


342.    358)    geben,    hingeben, 
schenken,  verschenken 
gefendr  M.  PL  nd.  (241)   Geber 
í  gegn  Präp.  (452,2)  gegen,  ent- 
gegen 
gera  s.  g0ra 
gerseme  s.  g0rseme 
gestr M.  i.  (57  f.   145.   152.   216) 

Gast 
geta  abl.   V.    5   (132)   erlangen 
(e-t),  erwähnen  (es))  mit  Part. 
Pass.  (433)  können 
geyia    abl.    V.  6    anbellen,    an- 
kläffen 
giafmildr  Adj.  (81)  freigebig 
giald  N.  a.  (179)  Vergeltung 
gialda  abl.  V.  3  (308,4.  346.  350) 

vergelten,  bezahlen 
giarna  Adv.  (286,1)  gern 
gimsteinn  M.  a.  Edelstein 
gipt  F.  i.  (193,1)  Gabe 
gipta  F.  n.  Glück 
gipta  sw.  V.  lb  verheiraten 
giptomapr  M.  Wz.  Glückskind 
gista   sw.    V.  2    (125)    Quartier 

nehmen 
Gülke  M.  n.  (85.  95)  N.  pr. 
GizorrM.a.  (191)  N.  pr. 
gigf  F.  ö/i.  (81.  212,3)  Gabe 
gigfoll  Adj.  (111)  freigebig 
N.  a.  (125)  Lärm 
apmæltr   Adj.    heiter  im   Ge- 
spräch 
glapr    Adj.    (151    Anm.    181,2) 

froh 
glepia  sw.  V.  la  (318,2)  betören 
gier  N.  a.  (63)  Glas 
glepia  sw.  V.  la  (318,2.   319,1) 

erfreuen 
glika  Adv.  (106)  gleich 
glikr  Adj.  (125)  gleich 
glotta  sw.  V.  3  glotzen,  grinsen 
gl0gglega    Adv.    (286    Anm.    1) 

genau 
gUggr  Adj.  (286  Anm.  1)  genau 
gnaga  sw.  V.  2  (125)  nagen 
gneggia  sw.  V.  2  (125)  wiehern 
gneiste  M.  n.  (125)  Funken 
gnógr  Adj.  (125.  268)  genügend 
gnúa  red.  V.  (312)  reiben 
gnýia  sw.  V.  la  (73.  139)  reiben 
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golf  N.  a.  (125)  Mittelraum  der 

Stube 
gop  N.  a.  (heidnischer)  Gott 
gopgQ  F.  ö.  Götterlästerung 
góþr  Adj.  (91.  283)  gut,  wacker, 

gütig 
gópvirkr   Adj.  der  gute   Arbeit 

tut 
grafa  abl.  V.  6  (133)  graben 
Granmarr  M.  a.  (117,4)  N.  pr. 
granne  M.  n.  (125)  Nachbar 
grannlegr  Adj.  schmächtig 
grata  red.  V.  4  (134.  187  Anm.  2. 

443)  weinen 
greiþa  sw.  V.  1  b  (125)  in   Ord- 
nung bringen;  bezahlen 
grey  N.  ja.  Hündin 
grimmr    Adj.    haß  voll,     unver- 
söhnlich 
^r/óí  N.  a.   (85  Anm.  1)  Grieß, 

Gestein 
gripr  M.  i.  Kleinod 
grip  N.  a.  Vertrag 
gripalauss     Adj.     ohne     freies 

Geleit 
gróa  red.  V.  (312)  sprießen 
yruna  sw.  V.  2  argwöhnen ;  mik 
grunar  ich  habe  den  Verdacht, 
vermute 
grund   F.  i.    (196)   Grund,   (gra- 
siger) Boden 
grunnr  «M.  a.  (196)  Grund,  Tiefe 
grtjfia  F.  n.  (133)  Grube 
grata   sw.  V.  lb    (134)    weinen 

machen 
gull  N.  a.  Gold 

gullbúenn  Adj.   goldgeschmückt 
gullenn  Adj.  (116)  golden 
gullhringr  M.  a.  Goldring 
gullropenn  Adj.  (167,2)   goldge- 
schmückt 
#?«we  M.  n.  (231,2)  Mann 
^mnr  F.  jö.  (158.2.  218  Anm.  3) 

Kampf 
gup  M.  a.  Gott 
Guprún  F.  ö.  (155)  N.  pr. 
gyrpa  sw.  V.  lb  gürten 
gæfomapr  M.  Wz.  Glückskind 
#æ£«  sw.  V.   1  b  hüten,  in  Ver- 
wahrung nehmen 
ggfogr  Adj.  vornehm,  angesehen 


ggrr  Adj.  (109  Anm.  1)  fertig 
gemacht;  Part.  Pass.  zu  g0ra 

ggrva  Adv.  (286,1.  289,1)  völlig 

g0ra  sw.  V.  1  b  (120.  321,2.  322,2) 
fertig  machen,  herstellen,  be- 
reiten, machen,  tun;  g0rer 
mik  magran  (460)  ich  werde 
mager ;  g0rasksich  anschicken, 
sich  entwickeln,  entstehen, 
werden;  g0ra  orp  (u.  ä.)  Mel- 
dung abordnen,  schicken; 
g0ra  um  e-t  den  Spruch  in 
einer  Sache  fällen 

g0rseme  F.  n/ö.  (235,3)  Kost- 
barkeit 

g0rva  s.  g0ra 

g0rp  F.  i.  Vergleich,  Schieds- 
spruch. 


liaf  N.  a.  Meer 

hafa  sw.  V.  3  (327.  345)  haben, 

mitnehmen,  gebrauchen 
hagr  M.  i.  Zustand 
halda  red.  V.  3  (170  Anm.  178. 

315,1.  359)  halten,  behalten 
halfr  Adj.  (90,2.  268)  halb 
Hallfr0pr  M.  (u)  (191)  N.  pr. 
hallmæla  sw.  V.  1  b  schmähen 
halmr  M.  a.  (90,2)  Halm 
Hálogaland  N.  a.  (44)  N.  1. 
hals  M.  a.  (90  Anm.  188.  200,1) 

Hals 
hamarr  M.  a.  (200,5)  Hammer 
hampr  M.  a.  (153)  Hanf 
Hamper  M.  ja.  (157)  B.  pr. 
handsala  sw.  V.  2  (71.  81)  hand- 
schlagen. 
haneM.  n.  (105  f.  133.  227)  Hahn 
hanga  st./sw.  V.  (315,3)  hangen 
hann  Pron.    (7*5,2.  91.  120.  250. 

272  Anm.  1.  400)  er 
Jiaptr  Adj.  (159)  gefangen 
hárfagr  Adj.  echönhaarig 
Jiarmr  M.  a.  Kränkung 
hafpla    Adv.    (118.    176    Anm. 

286,1)  hart 
harplega  Adv.  (286,1.  289,2)  hart 
hásæte  N.  ja.  Hochsitz 
hátta  sw.  V.  2  einrichten 
haufop  s.  JiQfop 
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haugr  M.  a.  Grabhügel 

haukr  M.  a.  (95.  172)  Habicht 

haust  N.  a.  (172  Anm.  1)  Herbst 

hefia  st.  V.  6  (311,4.5)  heben; 
upp  h.  anheben 

heilagr  Adj.  (92,2.   181,3)  heilig 

heill  Adj.  (147,2.  187,3)  unver- 
sehrt ;  gesegnet 

heim  Adv.  nach  Hause 

heima  Adv.  zu  Hause;  eiga  heima 
angesessen  sein 

heimamaßr  M.  Wz.  Hausgenosse 

heiman  Adv.  von  Hause 

heimeil  Adj.  (Ulf.  135.  142)  zu 
Gebote  stehend 

heit  N.  a.  Gelübde 

heita  red.  V.  1  (102,6.  106.  125. 
127  Anm.  147,2.  314.  343.  354) 
heißen,  versprechen 

heite  N.  ja.  Name 

heitr  Adj.  (128)  heiß 

heipenn  Adj.  heidnisch 

heipne  F.  n.  Heidentum 

heipr  F.  jö.  (213)  die  Heide 

heldr  Adv.  Kompar.    (290.  450. 

p-f  469)    eher,    mehr,    vielmehr, 

^"  lieber ;  eige  heldr  ebensowenig 

hella  F.  n.  Steinplatte 

helmingr  M.  a.  (172  Anm.  2.  303) 
Hälfte 

heizt  Superl.  zu  heldr 

hendr  zu  hgnd 

henne  zu  hann 

hentr  Adj.  was  einem  liegt;  s. 
zu  220,21 

hepta  sw.  V.  1  b  fesseln,  hemmen 

her  Adv.  hier 

herberge     N.    ja.      Unterkunft, 

w  Gästehaus 

T&m'a  sw.  V.  2  (323  Anm.)  ver- 
heeren 

Heriolfr  M.  a.  (109  Anm.  2)  N.  pr. 

hermapr  M.  Wz.  Kriegsmann 

hermelega  Adv.  (288)  grimmiglich 

fcm-  M.  ja.  (203)  Heer 

Äerra  M.  n.  (231,1)  Herr 

hestr  M.  a.  (92,2)  Pferd 

heygia  sw.  V.  1  b  einhügeln,  im 
Hügel  beisetzen 

heyia  sw.  V.  1  a  (318,3)  veran- 
stalten, abhalten 


heyra  sw.  V.  lb  (320.  339.  341 
Anm.  345)  hören 

hepan  Adv.  von  hier 

Hepenn  M.  a.  (114,2)  N.  pr. 

tf)  hiá  Präp.  (452,2)  bei 

hialmr  M.  a.  Helm 

Ma^a  abl.  V.  3  (77.  338.  342  ff.) 
helfen 

Malt  N.  a.  (80)  Schwertknauf; 
Plur.  higlt  Knopf  und  Parier- 
stange 

hiarta  N.  n.  (227)  Herz 

Riapningar  M.  PI.  a.  (114,2)  He~ 
dinsleute 

hingat  Adv.  hierher 

hinn  Pron.  (259.  406  Anm.)  je- 
ner,  ein  andrer,  vielmehr  der 

hió  zu  hgggua 

hiól  N.  a.  (139.  196  Anm.)  Rad 

hión  N.  PI.  n.  (85)  Gatten;  Ge- 
sinde 

hirp  F.  i.  Hofgefolge 

hirper  M.  ja.  (83  Anm.  141.  204) 
Hirte 

hirpmapr  M.  Wz.  Gefolgsmann, 
Hofkrieger 

Ute  M.  n.  (1 28)  Hitze 

hitta  sw.  V.  lb  treffen,  auf- 
suchen 

Jiiú  N.  PI.  (85  Anm.  2.  97  b) 
Gatten 

hlam  N.  a.  (125)  Lärm    ♦ 

Mass  N.  a.  (193,3)  Wagenladung 

Ä&ttr  N.  a.  (189)  Gelächter 

Mwpa  red.  V:  2  (57.  315,2) 
laufen,  springen 

hlapa  abl.  Y.  6  (193,3)  laden, 
schichten 

Hleipra  F.  n.  Lejre  auf  Seeland, 
der  dänische  Königssitz  der 
Sagen  zeit 

hleypa  sw.  V.  1  b  (57)  laufen 
machen,  sprengen 

hliómr  M.  a.  (49)  Stimme 

hlióta  abl.  V.  2  erlosen,  erleben 

hlip  F.  i.  Seite 

Mute  M.  n.  Teil 

MutrM.  i.  Teil,  Ding;  e^a  ftZwí 
a£  beteiligt  sein 

hlýia  sw.  V.  la  (318,3)  schirmen 

hlýpa  sw.  V.  lb  gelingen 
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Mala  abl.  V.  6  (311,4)  lachen 
lineggia  sw.  V.  2  (127)  wiehern 
hniga  st.  V.  1  (306,2)  sich  neigen 
hóf  N.  a.  Mäßigung;  i  hóf  maß- 
voll 
hola  F.  n.  (49)  Höhle 
hollr  Adj.  (159,3)  hold 
hon  F.  zu  kann 
horfa  sw.  V.  3  (325)  sich  wTohin 

wenden 
hotvetna  Pron.  (120,3)  was  immer 
hrnpbyre  N.  ja.  schneller   Fahr- 
wind 
hreinn  Adj.  (151)  rein 
hrevstemaprM.  Wz.  wagemutiger 

Mann 
hringr  M.  a.  (201,2)  Ring 
hriósa  abl.  V.  2  (196)  schaudern 
hrip   F.  i.   Zeitspanne;   hripom 

Adv.  (287,1)  zuweilen 
Eróarr   M.  a.    (44.    117,8.    174) 

N.  pr. 
Hrólfr  M.  a.  (163,2)  N.  pr. 
hrolla  sw.  V.  3  (187,1)  zittern 
hrossalágt  N.  a.  Pferdefleisch 
hryggr  M.  ja.  (189)  Rücken 
Aræ  N.  a.  (87,1)  Leiche 
/træ^«  F.  n.  (181/2)  Furcht 
Er&rehr  M.  a.  (117,6)  N.  pr. 
Är0r«a   sw.  V.  2  (196)  hinfällig 

werden 
hualr  M.  a/i.  (219)  Walfisch 
huar  Adv.  (463.  465.  481)  wo 
huárge  Pron.   (267)   keiner  von 
beiden ;  Ntr.  hudr(t)he  weder 
hudrr  Pron.  (113.  173.  264.  266. 
463.  482)  welcher  von  beiden; 
jeder  von  beiden;  Ntr.  huárt 
ob,  auch  vor  einfacher  direk- 
ter Frage  (wie  lat.  an) 
huass  Adj.  (193,3)  scharf 
huat  Pron.  (257,4.  '262)  was 
huatr  Adj.  (193,3)  keck 
huatvetna  Pron.  (266)  was  immer 
huapan  Adv.  (463.  481)  woher 
huaparr  s.  huärr 
hué  Adv.  (463)  wie 
huél  N.  a.  (196  Anm.)  Rad 
huelpr  M.  a.  (76)  Weif 
huénér  Adv.  (463)  wann 
huerfa  abl.  V.  3  (130)  sich  wen- 


den; hurfo  at  pui  rápe  mach- 
ten gemeinsame  Sache;  saman 
huerfa  sich  zusammenscharen 
huerge  Pron.    (153.    266  f.    482> 

jeder;  wer  auch;  keiner 
huernog  Adv.  (117,3.  463)  wie 
huerr    Pron.    (263.    266.    463  ff. 

492)  wer,  welcher?;  jeder 
huerso  Adv.  (463.  481)  wie 
huert  Adv.  (463.  481)  wohin 
huetvetna  s.  huatvetna 
hugat  zu  hyggia 
hugprúpr  Adj.  stolzgemut 
hugr  M.i.  (171,1)  Mut,  Sinn 
hui  Adv.  (463)  warum 
huila  sw.  V.  1  b  (183)  wTeilen 
huür  Adj.  wreiß 

hundrap  M.  a.  (297  f.)   Hundert 
húsfreyia  F.  n.  Hausfrau 
húslmrl  M.  a.  Knecht 
hústrú  F.  ö.  (192,2)  Hausfrau 
hyggia  sw.  V.  la/3   (171,1.    182. 
189   Anm.    318,1.    319,4   345) 
glauben,  meinen,  ausdenken; 
at  h.  bedenken 
Hymer  M.  ja.  (2071!  N.  pr. 
j    hýshe  N.  ja.  (73)  Gesinde 
hæra  F.  n.  graues  Haar 
hætta    sw.  V.  1  b   aufhören  (e-o 

mit  etw.) 
héttr  Adj.  gefährlich 
hgfn  F.  i.  Hafen 
hgfop  N.  a.  (95  Anm.  172)  Haupt 
hgfpinge  M.  n.  Häuptling 
hgfpo  zu  Tiafa 
hggg  N.  a.  (200,7)  Hieb 
hgggua  red.    V.  2  (141   Anm.  2. 
185.     315,1.2)     hauen,      Holz 
fällen 
Bglfr  M.  a.  (97  a.  163,2)  N.  pr. 
1   holl   F.  ö/i.    (106    Anm.    212,1) 
Halle 
hgnd  F.Wz.  (71.  81.  221  Anm.) 
Hand;   af  hende  es  (452)  im 
Namen  von  jem. 
hgrr  M.  a.  (200,7)  Flachs 
hgttr  M.  u.  Art,  Gewohnheit 
hégre  Adj.  recht,  dexter 
heia  sw.  V.  lb  rühmen;  hßlask 

prahlen 
héna  F.  n.  (133)  Henne. 


234 


Wörterverzeichnis. 


i  Präp.  (82   Anm.  152.  451,2)  iu 
iafn  Adj.  (172  Anm.  2)  gleich 
iafnaldra  Adj.  gleichaltrig 
iafnan  Adv.  (286,8)  immerzu 
iafndýrr  Adj.  gleich  teuer 
iafnframm     Adv.    gleich     weit 

vorn 
iafnhárr    Adj.     (43/2)     ebenso 

hoch 
iafnmiket  Adj.  Ntr.  ebenso  viel 
iafnskiótt  Adv.  (ebenso  schnell) 

ohne  Verzug 
iafnvel  Adv.  ebenso  gut 
iarl  M.  a.  (77)  Jarl,  Edler 
iárn  N.  a.  Eisen 
iartegn  F.  i.  Wahrzeichen 
iartegna  sw.  V.  1  b  versinnbild- 
lichen 
iarßbue  M.  n.  (81)  Erdbewohner 
iáta  sw.  V.  3   zustimmen 
ihuga  sw.  V.  2  überlegen 
illa  Adv.  (286,1.  290.  450)  übel 
illmenne  N.  ja.  Bösewicht 
iZZr  Adj.  (283)   übel,    schlecht; 
er  ilt  til   es   es  ist  schlimm 
bestellt  um  etw. 
IngebiQrg  F.  ö.  (212;2)  N.  pr. 
inn  Pron.  s.  enn 
inn  Adv.  (284.  453)  hinein 
innan  Adv.  (152.  286,3)  von  in- 
nen;   Präp.  (452,3)  innerhalb 
von 
inne  Adv.    (284.   286,2.  453)  in- 
nen, drinnen 
innelega  Adv.  (288)  eingehend 
innganga  F.  n.  Eintritt 
innre  Kompar.  (284)  der  innere 
Iófrípr  F.  iö.  (191)  N.  pr. 
iór  M.  a.  (79)  Roß 
I6r-  in  N.  pr.  (85) 
ióþ  N.  a.  (51)  Sprößling 
islenzkr  Adj.  isländisch 
ms  M.  a.  (188)  Eis 
ipre  Kompar.   (155)   der  innere 
Ipróttamaþr  M.  Wz.  ein  in  (leib- 
lichen und    geistigen)  Fertig- 
keiten bewiindf-rter 
igforr  M  a.  (172)  Fürst 
iQrp  F.  ö/i.  (79)  Erde 
iqtonn  M.  a.  (77)  Riese. 


fcafo  abl.  V.  6  (147)  frieren 

Jcaldr  Adj.  (138)  kalt 

kalfr  M.  a.  (156)  Kalb 

&aWa  sw.  V.  2  (57  Anrn.  3.  106. 

323.    340.    341,2.    343  f.    352) 

rufen,  nennen 
kapp  N.  a.  Wetteifer 
kappe  M.  n.  Kämpe 
karl  M.  a.  (57)  der  Alte 
kasta  sw.  V.  2  werfen,  abwerfen 
kaupa   sw.    V.  3   (325   Anm.  2) 

kaufen,  den  Handel  schließen 
kaupmapr  M.  Wz.  Kaufmann 
kemba  sw.  V.  1b  (321,1)  kämmen 
tona    sw.    V.  1b    (1«9.    821,1) 

lehren;  erkennen,  kennen 
kerling  F.  ö.  (57.  59.  212,1)  die 

Alte 
ketell  M-  a.  (200,5)  Kessel 
keyra  sw.  V.  1b  spornen 
Kialvegr  M.  i/u.  (81)  N.  1. 
kiósa  abl.  V.  2  (49.  53.  85  Anm.  1. 

195.     307.     343,2)     erkiesen, 

wählen 
kippa  sw.  V.  lb  zucken  (trans.) 
kirkia  F.  n.  (234)  Kirche 
kiQlr  M.  u.  (81.   225)  Kiel 
klaklaust     Adv.     unbeschädigt, 

heiler  Haut 
klárr  M.  a.  Arbeitsgaul 
/Ä/ff  abl.  V.  2  (129)  spalten 
klyfiaband  N.  a.  (520)  das  Pack- 
Sünden 
klæfie  N.  ja.  Kleid 
fcnstf.  a.  (77  Anm.  2.  97  a.  139) 

Knie,  Schoß 
knesödi  F.  i.  (190)  Kniekehle 
knésetia  sw.  V.  1  a  schoßsetzen, 

s.  zu  211,26 
kiiýia  sw.  V.  la  (318,3)  pressen 
Knýtlingr    M.  a.    (57    Anm.  3) 

Knutnach  komme 
kngrr  M.  u.  Handelsschiff 
ÄJwpito  Prät.-präs.  (331)  können 
koilóttr  Adj.  kurzgeschoren 
koma  abl.    V.4  (87,2.  309,1—3. 

342)  kommen,  bringen;  framm 

koma    e-ö    etw.    durchsetzen ; 

koma  fyrer  e-t  erlegt  werden 
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für,  stehn  auf  etw.  (bei  einer 
Zahlung) ;  koma  tu  es  auf 
etw.  hinauslaufen;  er  vel  á 
lcomet  es  trifft  sich  gut;  vera 
komenn  frá  e-m  von  jem.  ab- 
stammen; komask  sich  wohin 
.«chaffen,  wohin  gelangen 

kona  F.  n.  (87,2.  131.  235.2) 
Weib 

konr  M.  i.  Art 

konungdómr  M.  a.  Königtum 

konnngr  M.  a.  König 

kostgripr  M.  i.  Prunkstück 

kostnoßr  M.  u.  (115  f.  224)  Auf- 
wand 

kostr  M.  i/o.  ^(495  Anm.)  Aus- 
wahl, Bedingung;  pú  átter 
kost  es  stand  dir  frei 

krakeM.  n.  schmächtiger  Schöß- 
ling, Kummerpflänzchen 

kristenn  Adj.  christlich 

kristne  F.  n.  Christentum 

kriúpa  abl.    V.  2  (49)   kriechen 

kuánfang  N.  a.  (61)  Heirat 

Kuaser  M.  ja.  (207)  N.  pr. 

feZd  N.  a.  Abend 

kueldsongr  M.  a.  Abend gottes- 
dienst 

kuelia  sw.  V.  1  a  (345)  quälen 

kuen-  (87,2)  Weibs- 

kuernsteinn  M.  a.  Mühlstein 

kuepa  ab!.  V.  5  (75,1.  310,3. 
359)  sprechen,  sagen,  (Verse) 
vortragen 

kuepia  F.  n.  Gruß 

kuepia  sw.  V.  la  (132)  begrüßen 

kuisl  F.  i.  (125  Anm.)  Fluß- 
gabelung 

kuistr  M.  u.  Ast 

kuiplinger  M.  a.  Verslein 

kuipr  M.  i.  (132)  Ausspruch 

kuipe  M.  n.  (133)  Kälte 

kunna  Prät-präs.  3  (329.  352 
Anm.)  können/  verstehen, 
wiesen 

kunnosta  F.  n.  Wissen,  Ver- 
stehen 

kurteise  F.  n.  höfische  Lebens- 
weise 

kupr  Adj.  (155)  kundig 

kuæn  F.  i.  (61.  131)  Eheweib 


kuæpe  N.  ja.  (132.  204)  Ge- 
dicht 

kyn  N.  ja.  (109  Anm.  1.  141. 
202)  Geschlecht 

kynkuisl  F.  i.  Stammlinie 

kýr  F.  Wz.  (63.  245)  Kuh 

kyrr  Adj.  (75.1)  ruhig 

kærr  Adj.  teuer,  lieb;  g0ra  sér 
kært  vip  e-n  sich  anfreunden 
mit  jem. 

kéla  sw.  V.  lb  (133)  kühlen. 

1. 

lag  N.  a.   Lage;    binda   lag  sitt 

saman  ein  Bündnis  zusammen 

schließen 
lamb  N.  a.  (179.  182)  Lamm 
land  N.  a.  (68  f.   105.   179.   182. 

198)  Land 
lande  M.  n.  Landsmann 
landsmapr  M.  Wz.  Landsmann, 

Untertan 
langfepgar  M.  PI.  a.  Altvorderen 
langt  Adj.  (111.   182.   280)  lang 
langt  Adv.  (286,4)  weit 
Uta  red.  V.  4  (94.  117  Anm.  2. 

134.  314.  315,2.  350,2)  lassen; 

lata  í  haf  in  See  stechen 
latr  Adj.  (134)  träge 
látr  N.  a.  (193,2)  Lagerstatt 
laug  F.  ö.  Bad 
laun  N.  a.  Lohn 
Z«mm  F.  i.  Heimlichkeit 
launa  sw.  V.  2  lohnen 
lausn  F.  i.  (155  Anm.)  Lösung 
lauss    Adj.    (147,1)   lose,    ledig, 

quitt 
leg  N.  a.  Grabstätte 
te^'a   sw.  V.  la  (187,4.   318,1) 

legen;     (von    Geld)    anlegen, 

aussetzen;   l.  spióte  mit  dem 

Speere   stechen;    l.   e-t  fyrer 

e-n  einem  etw.  auftragen 
leggr  M.  i.  Stamm 
legsteinn  M.  a.  Grabstein 
leifa  sw.  V.  lb  (156  Anm.)  übrig 

lassen 
leiga  sw.  V.  lb  (196)  mieten 
leika  red.  V.  1  (94.  117  Anm.  2) 

spielen 
leitet  sw.  V.  2  (138.  357)  suchen; 
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epter  l.  durchzusetzen  suchen ; 

leita  á  e-n  jem.  schelten 
leip  F.  ö/i.  Weg,  Straße 
leipa  sw.  V.  lb  (125.  188.  321,1) 

leiten,  führen,  begleiten 
lenge    Adv.    (64.    286,2.     289,1) 

lange 
lengia  sw.  V.  lb   (139  Anm.  2) 

verlängern 
lérept  JST.  a.  (82,2)  Leinwand 
leset  abl.  V.  5  (147,1)  lesen 
letia  sw.  V.  la  (57.    188.   318,2. 

319,1)  hemmen,  zurückhalten, 

abraten 
leyna  sw.  V.  lb  (174)  verhehlen 
leysa  sw.  V.  lb  (141.  321,1.  357) 

lösen;      leysash    undan     sich 

einer  Sache  entledigen 
lepr  N.  a.  (76)  Leder 
leprhosa  F.  n.  Ledergamasche 
liá  si./sw.  V.  (139  Anm.  1.  196. 

306,4)  leihen 
Uf  N.  a.  Leben 
Ufa  sw.  V.  3  (115.  345)  leben 
liggia    abl.    V.  5    (193,3.    310,5. 

443)  liegen;  til  l.  statthaft  sein 
lika  sw.  V.  2  gefallen 
Wer  Adj.  wahrscheinlich 
limar  F.  PI.  ö.  Zweige 
lies  N.  a.  (85  Anm.  1.  168  Anm.) 

Licht 
liósta  abl.  V.  2  (350,2).  schlagen 
Uta  abl.  V.  1  schauen ;    l.  á  e-t 

etw.  bedenken  ;  mér  lizk  á  e-t 

vel  mir  gefällt  etw.  gut 
Utell  Adj.  (92,2.  142.  190.  273,1. 

274.  283)  klein 
lítellæte  N.  ja.  Leutseligkeit 
litt  Adv.   (91.   286,4  290)  wenig 
liúfr  Adj.  (49.  159  Anm.  181,1) 

lieb 
liúga  abl.  V.  2  (49.  307,2)  lügen 
lip  N.  a.  Mannschaft,  Heer 
Upa  abl.  V.  1  gehen,   vergehen 
Upveizla  F.  n.  Hilfeleistung 
lóga  sw.  V.  2  weggeben 
loks  Adv.  (287,2)  schließlich 
Uka  abl.  V.  2  (124. 129)  schließen 
lúta  abl.  V.  2  sich  beugen 
fa/?'a     sw.     V.  la     (317)     weich 

schlagen 


lyhell  M.  a.  (200,5)  Schlüssel 
lyng    N.    a.    (72.    109    Anm.   1> 

Heidekraut 
lýritr  M.  a/i.  (190)  Einrede 
lýsa  sw.  V.  1  b  (168  Anm.)  leuch- 
ten 
lýpr  M.  i.  Volk,  Leute 
Igg  N.  PI.  a.  Gesetz,  Recht 
Iqgberg(e)  N.  (j)a.  Gesetzesfelsen 
Iggsggomapr    M.    Wz.     Gesetz- 
sprecher 
iQngom  Adv.  (286,6)  lange 
Zpárír  M.  ü.  (168  Anm.)  Makel. 

m. 

magr  Adj.  mager 

má^r  M.  a.  (132)  durch  Heirat 
Verwandter 

maklegr  Adj.  verdient 

*náZ  N.  a.  (89.  163,1)  Verhand- 
lung, Sache,  Gespräch,  Hede 

male  M.  n.  Sold 

mange  Pron.  (153.  267)  niemand 

manndráp  N.  a.  (189)  Totschlag- 

mannfýla  F.  n.  Aas 

mannlega  Adv.  (44)  männlich,, 
charaktervoll 

mannlíkan  N.  a.  (44)  Menschen- 
bildnis 

mannráp  N.  a.  Mordanschlag 

mannvænn  Adj.  (von  jungen 
Leuten)  vielversprechend 

marglcunnegr  Adj.  vielkundig 

mar#r  Adj.  (181  Anm.  2.  283) 
manch,  viel 

margstapar  Adv.  mancherorts 

mark  N.  a.  Zeichen 

matask  sw.  V.  2  das  Essen 
nehmen 

matr  M.  i.  Essen 

mätteqr  Adj.  (115  f.)  mächtig 

mapr  M.  Wz.  (26,2.  147,2.  155. 
243 f.)  Mann,  Mensch;  Plur. 
menn  die  Leute  (458) 

mega  Prät.-präs.  5  (187,3.  331) 
vermögen 

megen  Adv.  (139  Anm.  3):  tueim 
megeú  auf  zwei  Seiten ;  Präp. 
(452,2)  auf  der  Seite  von 

megenland  N.  a.  Hauptland 

meir  Adv.  Kompar.  (290)  mehr 
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meire  Kompar.  (198.  283)  größer 
meipa  sw.  V.  1  b  verstümmeln 
menn  zu  mapr 
mér  Pron.  (83.  88,2)  mir 
merhia   sw.    V.   1  b    (321,1)    be- 
zeichnen 
mestr  Superl.  (92,1.  196)  größter 
meto,    abl.    V.    5     messen,    ab- 
schätzen 
metande   M.  n/nd.   (57  Anm.  3) 

Abmesser 
mep    Präp.     (451/2)     mit,     bei, 
zwischen,  unter  (parmi),  ent- 
lang 
mepalkaße     M.     n.     Griff     des 

Schwertes 
meþan  Konj.  (152.  190.  467.  482 
Anm.)   während,   solange  als 
mik  Pron.  (119. 122.  356 ff.)  mich 
mihell   Adj.    (75,1.     Ulf.    142, 
147/2.     176.    274.    283)  groß, 
mächtig;    viel;    ripa    mikenn 
(365)     scharf    reiten;     miket 
Adv.  sehr 
milde  F.  n.  Freigebigkeit 
mille  Präp.  (173.  452,3)  zwischen 
min  Pron.  pers.  (105)  mein 
minn    Pron.    poss.    (91.     102,4. 

151.  251)  mein 
minna  sw.    V.  lb  (321,1)   erin- 
nern 
minne    Kompar.     (147,2.    283) 

kleiner 
minztr  Superl.   (192,1)  kleinster 
misdeile    N.  ja.    Mißverhältnis, 

Unterschied 
mislika  sw.  V.  2  mißfallen 
missa  sw.  V.  lb  (353)  verlieren, 

verfehlen 
miþla  sw.  V.  2  vermitteln,  (durch 
einen     Kompromiß)     ausglei- 
chen 
miple  ältere  Form  von  mille 
mipr  Adj.  (268.  273,3)  mittler 
mipr  Adv.   Kompar.   (290)   we- 
.".niger 
migk   Adv.    (77.    79.    176.    290) 

sehr 
miQl  N.  a.  (77)  Mehl' 
miglk  F.  kons.  (79)  Milch 
migpm  F.  ö.  (155  Anm.)  Weiche 


migpr  M.  u.  (77)  Met 
migprann  N.  a.  (81)  Methaus 
mono     Prät.-präs.  4    (330.     350 

Anm.  1.   352  Anm.   353.   413. 

417  Anm.)  werden 
mónopr  M.  kons.  (75/2.  244  Anm.) 

Monat 
mór  M.  a.  (73.  75,1.  87,1)  Möve 
morgenn  M.  a.  (135.  191)  Morgen 
mót    N.    a.     Zusammentreffen; 

ætla  til  móts  vip  e-n  sich  mit 

jem.    zu   vereinigen   streben; 

á  mót  Präp.  (452,2)  eutgegen; 

par  í  móte  dafür 
motstapa  F.  n.  Widerstand 
motte  M.  n.  (184,2)  Motte 
moper  F.  r.  (240)  Mutter 
múgr  M.  a.  Menge,  Haufe 
muna    Prät.-präs.  4   (330)    sich 

erinnern 
miis    F.  Wz.     (57.     59.     243,2) 

Maus 
myrgenn  M.  a.  (135)  Morgen 
myrpa  sw.  V.  1  b  morden 
mæla  sw.  V.  lb  (89.  183.  321,1) 

verhandeln,  reden,  sagen 
mær  F.  jö.  (57  Anm.  1.  73.  215,2) 

Mädchen 
mérr    Adj.   (57.    59.    187,2)    be- 
rühmt 
mggr  M.  u.  (105. 132)  Knabe,  Sohn 
mgrk  F.  Wz.   (155.  243  f.)  Mark 

(Geldmaß) 
mgttogr  Adj.  (181,3)  mächtig 
mgttr  M.  u.  (218  Anm.  3)  Macht 
móta  sw.  V.  1  b  begegnen. 


ná  sw.   V.  3   (325   Anm.  1)  er- 
langen, gelangen 
nafn  N.  a.  Name 
nafne  M.  n.  (124)  Namensvetter 
nafnfestr  F.  jö.  Namensgabe 
nagl  M.  Wz.  (243,2)  Nagel 
nakkuerr  s.  nßkkorr 
náttoerpr  M.  i.  (71)  Nachtmahl 
naupr  F.  i.  (156.  216  ff.)  Not 
naupsyn    F.  jö.    Notwendigkeit, 

dringender  Grund 
né    Adv.    (88,1.     119     Anm.  3) 
nicht;  (weder  — )  noch 
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nefna  sw.  V.  lb  (154.  171,3. 
321,1)  nennen,  ernennen,  auf- 
rufen 

neinn  Pron.  (267)  keiner 

neita  sw.  V.  1  b  nein  sagen 

nekkuerr  s.  nßkkorr 

nema  abl.  V.  4  (75,2.  77  Anm.  1. 
102,1.  131.  309,3.4.  443)  neh- 
men ;  af  nema  abschaffen 

nema  Konj.  (466)  ob  nicht, 
wenn  nicht,  außer,  nur  daß 

nenna  sw.  V.  1  b  (181,2)  sich 
wozu  verstehen 

nepan  Adv.  (50)  von  unten 

neßre  Kompar.  der  untere 

nio  Num.  (97  b)  neun 

niól  N.  a.  (85.  95)  Nebel 

niósn  F.i.  (85.  116.  152  Anm.) 
Spähen,  Kundschaft 

nióta  abl.  V.  2  Nutzen  haben 
von  etw.  (es) 

nipa  sw.  V.  lb  einem  (e-n)  die 
Ehre  abschneiden  (durch 
Scbmähverse) 

Nipopr  M.  u.  (117,2)  N.  pr. 

nißr  M.  ja.  (202)  Abkömmling 

nipr  Adv.  (50)  nieder 

Niorpr  M.  u.  (221  Ahm.)  N.  pr. 

Mregr  M.  i.  (89  Anm.  191) 
Norwegen 

norrfinn  Adj.  (16  Anm.  173) 
nordisch,  westnordisch 

Norvegr  M.  i.  Norwegen 

norplendingr  M.  a.  (191)  Nord- 
länder (Mann  aus  dem  isl. 
Nordviertel) 

norpmapr  N.  Wz.  (191)  Nord- 
mann, s.  zu  217,14 

norpr  Adv.  (173.  191)  nördlich, 
nordwärts 

nótt  F.  Wz.  (71.  75,2.  189.  243  f.) 
Nacht;  í  nótt  heute  nacht; 
nóttom  Adv.  (287,1)  nachts 

ml  Adv.  (499)  nun,  jetzt 

ný-  vor  Part.  Prät.  (436  Anm.  2) 
soeben 

á  nýialeik  Adv.  aufs  neue 

nýsa  sw.  V.  1  b  (57.  86  Anm.  1. 
168  Anm.)  spähen 

nær(r)  Präp.  (187  Anm.  2.  452,2) 
nahe;  Adv.  beinahe 


nær(r)  Konj.  (463)  wann 
nærre    Adj.     Kompar.     näher; 

Superl.  næstr 
ngkkue  M.  n.  (187,5)  Nachen 
ngtt  s.  fiött 

n0kkor  Adv.  (117,3)  irgendwo 
n0kkorr    Pron.    (121.    175.   265) 

irgendein,      jemand,      Plur. 

einige;  Ntr.  n0kkot  als  Adv. 

etwa. 


6-  Präfix  (82,2.  126)  un- 

öask  sw.  V.  2  (193,2.  196)  sich 
fürchten 

obßttr  Adj.  ungebüßt 

oddr  M.  a.  (189)  Spitze 

of  Präp.  (451)  über  .  .  hin,  an ; 
in  Bezug  auf,  um,  wegen ; 
als  expletive  Partikel  (123) 

ofan  Adv.  von  oben,  herab 

ofanverpr  Adj.  nach  oben  ge- 
kehrt; at  ofanverpo  im  oberen 
Teile 

ofar  Adv.  (113)  weiter  oben 

ofrgigld  N.  PI.  a.  (43,2)  über- 
mäßige Buße 

ófripr  M.  u.  Unfrieden,  Krieg 

ófúss  Adj.  (82  Anm.  126)  un- 
gewiilt,  unlustig 

ögildr  Adj.  bußlos 

ögn  F.  i.  (193,2)  Furcht 

ógópr  Adj.  (43,2)  ungut 

óhandlatr  Adj.  nicht  handfaul 

ok  N.  a.  (140)  Joch 

ok  Konj.  (120,2.  472.  504.  510) 
und 

okkarr  Pron.  (143.  253)  unser 
beider 

Ölafr  M.  a.  (117,8)  N.  pr. 

6n  s.  vgn 

ónýtr  Adj.  unnütz,  unheilbar, 
hilflos 

openn  Adj.  (274)  offen 

opt  Adv.  (159.  289,2)  oft 

optar(r)  Adv.  Kompar.  (187 
Anm.  2)  öfter 

optlega  Adv.  oftmals 

6r   Präp.  (83.   88,2.   451,1)   aus 

óreipr  Adj.  ohne  Zorn 

orrosta  F.  n.  Schlacht 
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orß  N.  a.  Wort 
orpet  zu  verpa 
orpsending  F.  ö.  Botschaft 
orßsniallr  Adj.  redegewandt 
óslc  F.  i.  (53,1.  126)  Wunsch 
óskírpr  Adj.  ungetauft 
óspiltr  Adj.  unverletzt 
oss  Pron.  (91.  247)  uns 
óss  M.  u.  (75,2)  Ase. 
ósællegr  Adj.  jämmerlich 
ósæ#  F.  i.  Unfrieden 
ósætte  N.  ja.  Veruneinung 
dil^w  Adj.:  Kompar.  -are  min- 
der hohen  Standes 
ótta  F.  n.  (1S9)  Dämmerung 
Óttarr  M.  a.  (75,2)  N.  pr. 
ótte  M.  n.  (193,2)  Furcht 
óvinr  M.  i.  Unfreund,  Feind 
óvinséld  F.  i.  Mißliebigkeit 
ö»#r  Adj.  unwissend,  töricht 
oxe  s.  uxe 

ößal  N.  a.  (114,3)  Erbgut 
ópalborenn    Adj.    erbgutsbürtig 

s.  zu  215,20 
d^mn  M.  a.  (113)  N.  pr. 
Oprérer  M.  ja.  (167,2)   Dichter- 
met 
ópýpr  Adj.  unlenksam. 


páe  M.  n.  (230)  Pfau 
páskar  M.  PL  a.  Ostern 
pen(n)ingr    M.    a.     (43    Anm.) 

Pfennig 
prestr  M.  a.  Priester 
pund  N.  a.  Pfund. 


ragr  Adj.  feige 

nimr  Adj.  (134)  heiser 

rann  N.  a.  (146)  Haus 

raw^r  Adj.  (129)  rot 

ráp  N.  a.  (68)  Rat,  Beschluß 

rá/ared.  V.4raten,  beschließen, 
bestimmen,  befehlen,  herr- 
schen; sem  kann  reße  upp  at 
segia  wie  es  ihm  beliebe  vor- 
zutragen; rápa  e-o  über  etw. 
entscheiden,  für  etw.  sorgen; 
rápa  tu  es  gegen  jem.  vor- 


gehen;    rdpa   til   skipa   sich 

(mit    dem  Heere)  einschiffen 

reisa  sw.  V.  1  b  (181,2)  errichten 

reiße  F.  n.  Zorn 

reiß fara  Ad}.:  verpa  vel  r.  gute 

Überfahrt  bekommen 
reipr  Adj.  (26,1)  zornig 
reka  abl.  V.  5  (138)  treiben 
renna    abl.   V.  3   (408,3.   343,2) 

rinnen,  laufen,  rennen 
renna  sw.    V.  lb  (130)   rinnen 

(laufen,  rennen)  machen 
repsa  sw.    V.  1  b/2   (159)  züch- 
tigen 
rétta    sw.    V.    1  b    (86)    gerade 

machen 
réttr  Adj.  recht,  gerecht,  billig 
reyna  sw.  V.  lb  (183)  erproben 
reyrr  M.  a/i.  (201,1)  Rohr 
ríJce   N.  ja.  (109   Anm.  1.    141. 

206)  Reich 
Hkesmaßr  M.  Wz.  Machthaber 
Hier  Adj.  (281  Anm.)  mächtig 
Hnna  abl.  V.  3  (130.  308,3)  rin- 
nen, laufen,  rennen 
Hópr  Adj.  (129)  rot 
riúfa  abl.  V.  2  zerreißen 
ripa  abl.  V.  1  reiten 
róa   red.  V.   (97  a.    312)   rudern 
rofet  zu  riúfa 
JRómaborg  F.  i.  Rom 
rómr  M.  a.  (134)  Stimme,  Lärm 
rope  M.  n.  (129)  Röte 
rúmferell  M.  a.  Rompilger 
rún  F.  ö/i.  (106)  Rune 
rúne  M.  n.  (125)  Berater 
rýnande  M.  n/nd.  (125)  Berater 
ræna    sw.    V.  lb    (183.    321,1) 

rauben,  berauben 
rgdd  F.  i.  (146)  Stimme 
rQskr  Adj.  (28 lr  Anm.)  rasch 
r0kJcr  N.  a.  (187,5)  Finsternis 
ripa  sw.  V.  lb  (57)  reden 
-répr  Num.    (302)   eine  Anzahl 
Dekaden  enthaltend. 


sd  Pron.    (63.    88,1.    120.    152. 

157.  187  Anm.  2.  256.  397  ff. 

451.  456.  458  ff.)  der 
sd  red.  V.  (134.  195.  312)  säen 
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sá  zu  siá  Vb. 

safna  sw.  V.  2  (115£  154.  190. 
360  f.)  sammeln 

saga  F.  n.  (106.  232)  Erzählung 

■sa&a  sw.  V.  2  schaden  (e-w  einem) 

saklauss  Adj.  (79)  schuldlos 

säman  Adv.  (286,3)  zusammen 

sam<2  Pron.  (260)  derselbe 

samfeßra  Adj.  (277  Anm.)  ge- 
meinsamen Vater  habend 

samr  Fron.  (286,3)  derselbe' 

sannlegr  Adj.  gerechtfertigt,  an- 
ständig 

sdrr  Adj.  wund 

satt  zu  sa^r 

sáttmgl  N.  PI.  a.  (61)  Vertrags- 
bedingung 

sax  N,  a.  Kurzschwert 

Saxar  M.  PL  a.  Sachsen, 
Deutsche 

Saxland  N.  a.  Deutschland. 

src^r  Adj.  (151  Anm.)  wahr 

segia  sw.  V.  3  (64.  115.  181,3. 
326.  345)  sagen,  erzählen,  be- 
richten;  upp  segia  vortragen 

seinn  Adj.  (286,4)  langsam;  Ntr. 
seint  spät;  zögernd 

sehr  Adj.  (187  Anm.  1)  geächtet 

■sekp  F.  i.  (181,2)  Ächtung 

sei  N.  ja.  Sennhütte 

selia  sw.  V.  1  a  (182.  319,3)  über- 
geben, verkaufen 

sem  Konj.  (470 f.)  wie,  als  ob; 
welcher;  wo 

senda  sw.  V.  lb  (188.  196.  321,1) 
schicken 

sendemapr  M.  Wz.  Gesandter 

sending  F.  ö.  Sendung,  Auftrag 

setia  sw.  V.  la  (319,3)  setzen, 
besetzen,  einsetzen 

sétt  F.  i.  (304)  Sechszahl 

sétte  Num.  (298  Anm.  1)  der 
sechste 

séttungr  M.  a.  (303)  Sechstel 

siä  Pron.  (258)  dieser 

siá  abl.  V,  5  (85  Anm.  2.  89. 
97  b.  139  Anm.  1.  196  Anm. 
310,1)  sehen;  siä  fyrer  e-o  für 
etw.  sorgen 

sialfdaupr  Adj.;  verpa  s.  von 
selbst  sterben 


sialfdpme  N.  ja.  eigenes  Bestim- 
mungsrecht, s.  zu  220,1 
sialfr    Pron.    (260.    268.    399,2) 

selbst 
siár  s.  sær 

siau  Num.  (95  Anm.)  sieben 
sigla  sw.  V.  lb  (183)  segeln 
Sigorßr  M.(u)  (117,3)  N.  pr. 
sigr  M.  a.  Sieg 
Sigríþr  F.  jö.  (191)  N.  pr. 
sigr  sei  Adj.  siegreich 
Sigr0þr  M.(u)  (191)  K  pr. 
sih  Pron.    (119.    249.   356.    359. 

397)  sich 
silfr  N.  a.  (90,2)  Silber 
sina  F.  n.  trockenes  Gras 
sinn  N.  a.  (150.  300)  Weg,  Mal; 

einhuerio  sinne  eines  Tages 
sinn  Pron.  (251.  398)  sein 
sinna  sw.  V.  1  b  (196)  reisen 
sinne  M.  n.  (124)  Gefährte 
sión    F.  i.    (85.    196    Anm.    218 

Anm.  2)  Sicht,  Anblick 
siór  s.  sser 

sitia  abl.  V.  5  (310,5)  sitzen 
siukr  Adj.  (49.  129)  krank 
sivalr  Adj.  (82  Anm.)  rund 
siz  Konj.  (181,2.  481)  seitdem 
sip  Adv.    (284)   spät;    Koinpar. 

sipar;  Superi.  sipast  zuletzt 
sipan    Adv.     darauf,     nachher, 
dann,    künftig;    s.   (es)  (481, 
482    Anm.)    Konj.    nachdem, 
seitdem 
sípare,  sipre  Koinpar.  (284)  der 

spätere 
sipla  Adv.  (288)  spät 
sipr    M.  u.    (225    Anm.)    Sitte, 

Glaube 
sipr  Adv.    Kompar.    (290)    we- 
niger 
skafa  abl.  V.  6  (193,1)  schaben 
skáld  N.  a.  (90  Anm.)  Dichter 
Skáney  F.  jö.  (173)  Schonen 
sjcap  N.  a.  Sinn,  Gemüt 
skapharpr  Adj.  trotzig 
skapillr  Adj.  bösartig 
skapt  N.  a.  (193,1)  Schaft 
skattr  M.  a.  Steuer 
skemr(a)    Adv.    Kompar.     (289 
Anm.  2)  kürzer 
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Sleepia  abl.  V.  6  (311,5)  schaffen 

skialdmér  F.  jö.  (81)  Schildmaid 

skildage  M.  n.  Bedingung 

Sküfingr  M.a.  (135)  N.pr.  (gent.) 

skilia  sw.  V.  la  trennen,  unter- 
scheiden, einen  Unterschied 
machen,  ausbedingen,  ver- 
stehen 

skin  N.  a.  (128)  Glanz 

skina  abl.  V.  1  (128.  343,2) 
scheinen,  glänzen 

skióta  abl.  V.2  (338.  341  f.  350,2. 
352.  354)  schießen;  skiótask 
e-m  einem  entwischen,  von 
jem.  abfallen 

skiótr  Adj.  schnell 

skip  N.  a.  Schiff 

skipa  sw.  V.  2  anordnen,  An- 
ordnungen treffen;  skipask 
sich  verändern 

skipon  F.  i.  (116.  152  Anm.)  An- 
ordnung 

skípsbrot  N.  a.  Schiffbruch 

skipta  sw.  V.  1  b  teilen ;  küm- 
mern, angehen  (e-n  e-o) 

skira  sw.  V.  1  b   taufen 

sklrn  F.  i.  Taufe 

skirr  Adj.  (84.  128)  klar 

skip  N.  a.  Scheit 

skiQldr  M.  u.  (79.  222)  Schild 

Skigldungr  M.  a,  (77.  135)  N.  pr. 
(gent). 

skógr  M.  a/i.  Wald;  liQggua  skög 
Holz  fällen 

skolo  Prät.-präa.  4  (330.  350 
Anm.  1.  352  Anm.  353.  413) 
sollen,  werden 

skór  M.  a.  (200,6)  Schuh 

skot  N.  a.  Außenraum,  Umgang 

skreppa  F.  n.  Ranzen 

skreppa  abl.  V.  3  (82,1)"  gleiten 

skuakka  sw.  V.  2  (187,1)  gluck- 
sen 

skutilsueinn  M.  a.  Page,  Truch- 
seß 

skyld  F.  i.  Abgabe 

skærr  Adj.  (84)  klar 

skQllóttr  Adj.  (68  Anm.  1)  kahl- 
köpfig 

skgr  F.  ö.  (209)  Rand,  Haupt- 
haar 


sld  abl.  V.  6  (167,1.  195.  311,2) 

schlagen 
slátr  N.  a.  (189)  Schlachtfleisch 
sletta  sw.  V.  1  b  (187,1)  klatschen 

machen 
slikr    Pron.    (125.    470)    solch, 

eben  der 
slita  abl.  V.  1  zerreißen 
slópe    M.   n.    nachgeschlepptes 
Bündel;    übtr.    draga    meira 
slópa  ernstere  Folgen  haben 
slyngua  abl.  V.  3  (308)  schleu- 
dern 
slys  N.  a.  Übeltat 
slær  Adj.  (87,1)  stumpf 
slæva  sw.  V.  1  b   (139  Anm.  2) 

abstumpfen 
sl0kua  sw.  V.  lb  (139  Anm.  2) 

löschen 
smipia  F.  n.  (235,1)  Schmiede 
snaupr  Adj.  arm 
snimhendes  Adv.  frühzeitig 
snivenn  Adj.  (73.  189)  verschneit 
snúa  red.  V.  (312)  wenden 
snubba     sw.     V.  2     (187,1)    an- 
schnauzen 
snær  M.  a/i.  (87,1)  Schnee 
sofa    abl.    V.  4    (87,2.    309,1.3) 

schlafen 
sóme  M.  n.  Ehre 
sonr    M.  u.    (49.    102,2.6.    106. 

136.  224  f.)  Sohn 
sótt  F.  i.  (129)  Krankheit;   taka 
sótt   eine    Krankheit    bekom- 
men 
sóttdaupr    Adj.:     verpa    s.    an 

Krankheit  sterben 
spd  sw.  V.  2  (323)  weissagen 
spaklegr  Adj.   (116  Anm.)  weis- 
lich 
spakr   Adj.    (105  f.   270.    276  ff. 

281)  klug 
spekingr  M.  a.   gescheiter  Kopf 
spenna  sw.  V.  1  b  (321,1)  spannen 
spinna  abl.  V.  3  (308)  spinnen 
spiót  N.  a.  Spieß,  Speer 
spornet  abl.   V.  3  (308,7)  treten 
spott  N.  a.  Spott 
spotta  sw.  V.  2  (184,2)  spotten 
spretta   abl.    V.  3   (82,1.    308,2) 
spritzen 
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springet  abl.  V.  3  (170  Anm. 
178 f.  308,4)  springen,  zer- 
springen 

spýia  st./sw.  V.  (87  Anm.  306,4) 
speien 

spyria  sw.  V.  la  (317.  443)  fra- 
gen; erfahren 

staddr  Adj.  befindlich;  vera  st. 
sich  aufhalten 

stafkarl  M.  a.  „  Stabkerl ",  Bett- 
ler ;  stafkarls  stig  (upp  taka, 
tropa)  den  Bettelstab  (er- 
greifen, tragen) 

stafr  M.  i.  Stab 

standet,  abl.  V.  6  (311,4)  stehen, 
in  Kraft  stehen ;  upp  standa 
aufstehen 

starfa  sw.  V.  2  arbeiten 

stapet  zu  standa 

stafr  M.  i.  (58  f.  145.  219,1) 
Stätte,  Stelle 

stefna  sw.  V.  1  b  aufbieten,  ein- 
berufen ;  anberaumen,  verab- 
reden 

stefnolag  N.  a.  Verabredung, 
Stelldichein 

steinn  M.  a.  (200,1)  Stein 

stela  abl.  V.  4  (77  Anm.  1.  131. 
443)  stehlen 

sterkr  Adj.  (130)  stark 

stiarna  F.  n.  (77  Anm.  1)  Stern 

stiga  abl.  V.l  (86  Anm.  2.  306,2) 
steigen 

stigr  M.  i.  Pfad 

stilla  sw.  V.  lb  (321,1)  stillen; 
regeln,  bereinigen 

stinga  abl.  V.  3  (359)  stechen 

stiórn  F.  i.  (85)  Steuerung,  .Re- 
gierung 

stiórna  sw.  V.  2  lenken,  regieren 

stórbú  N.  a.  großes  Gut 

stórilla  Adv.  sehr  übel 

störmannlegr  Adj.  nach  großer 
Herren  Art 

stórr  Adj.  groß 

stórvirkr  Adj.  der  große  Arbeit 
leistet 

stóp  zu  standa 

strá  sw.  V.  2  (323  Anm.)  streuen 

strengia  sw.  V.  1  b  straffen ;  st. 
heit  ein  Gelübde  ablegen 


stund   F.  i.    Weile:    er   stunder 
Upa   „wenn    die   Zeiten    ver- 
gehen",   zu    seiner   Zeit;    af 
stundo  bald 
stýra  sw.  V.  lb  (85)  steuern 
stýremapr  M.  Wz.  Schiffsherr 
stijrkr   M.  i.  Gewalt;    Stärkung, 

Beistand 
styrkr  Adj.  (130)  stark 
stgpua  sw.  V.  2   (57.    139)   zum 

Stehen  bringen,  hemmen 
st0puer   M.  ja.   (57)   Beschwich- 
tiger 
sud  Adv.  (88,1.  470)  so 
suara  sw.  V.  2  antworten 
suartr  Adj.  schwarz 
suefn  M.  a.  (87,2)  Schlaf 
sueißa  sw.  V.  2  wirbeln,  schleu- 
dern 
sueinn  M.  a.  Bursche,  Knabe 
sueria  abl.  V.  6   (311,4)   schwö- 
ren 
súga  abl.  V.  2  (86.  307,2)  saugen 
Suíar  M.  PI.  a.  die  Schweden  • 
suikia  abl.  V.  1  (142.  306,3)  ver- 
raten 
suim(m)a  abl.  V.  3/4  (131. 309,4.6) 

schwimmen 
suinbeygiasw.  Y.  1  b  zu  Schweins- 
gestalt beugen 
Suípióp  F.  ö.  Schweden 
sumar  N.  a.  Sommer 
sumr  Pron.  (265.  268)   der  eine 
sund   N.  a.   (131)   das    Schwim- 
men 
í  sundr  Adv.  auseinander,  ent- 
zwei 
sunr  s.  sonr 

súpa  abl.  V.  2  (307)  saufen 
supv  Adv.  (289,2)  südlich,   süd- 
wärts 
suprganga  F.  n.  „  Südgang ",  Pil- 
gerfahrt (nach  Eom) 
suæra    F.  n.    (87,3)    Schwieger- 
mutter 
sugppr  M.  u.  (139)  Schwamm 
sykn  Adj.  (87,2)  straffrei 
symia   abl.    V.  4   (131)   schwim- 
men 
sýn  s.  sión-,  frlpr  sýnom  schön 
von  Anblick 
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sýna  sw.  V.  lb  (85)  zeigen; 
sýnask  erscheinen 

syner  N.  PI.  zu  sonr 

syngua  abl.  V.  3  (139)  singen 

sýr  F.  Wz.  (245)  Sau 

syster  F.  r.  (75,1.  106.  240) 
Schwester 

systken  N.  PI.  a.  (191)  Ge- 
schwister 

sypre  Konipar.  (285)  der  süd- 
lichere 

sær  M.  a/i.  (87,1.  201,1)  See 

sætt  F.  i.  (61)  Versöhnung,  Ver- 
trag 

sætta  sw.  V.  lb  versöhnen; 
sættask  sich  vergleichen,  Ver- 
trag schließen 

sqgn  F.  i.  (152  Anm.)  Aussage 

sggpo  zu  segia 

sgk  F.  ö/i.  (71.  81.  212,3)  An- 
klage, Vorwurf;  Streitsache, 
Sache 

sgl  F.  ö/i.  Seele 

sp^oW  M.  a.  Sattel 

sékia  sw.  V.  lb  (141  Anm.  1. 
193,2.  322,1)  angreifen;  ge- 
winnen, holen 

S0kkua  abl.  V.  3  (72.  82,1.  139. 
308)  sinken 

S0kkua  sw.  V.  1  b  (72)  senken 

s0re  zu  sd  red.  V. 


taka  abl.  V.  6  (64.  311.  354) 
fassen,  nehmen;  t.  (vip)  e-o 
etw.  aufnehmen,  annehmen 

tal  N.  a.  Gespräch 

tala  F.  n.  Rede 

tala  sw.  V.  2  reden 

talma  sw.  V.  2  hindern 

fc#r  M.  u.  (117  Anm.  1.  297) 
Dekade 

tekia  F.  n.  Einkunft 

telia  sw.  V.  la  (316  Anm.  317. 
319,2.  339.  345.  351)  zählen; 
upp  t.  aufzählen;  t.  á  e-n 
einem  Vorwürfe  machen 

temia  sw.  V.  la  (171,3)  zähmen 

teygia  sw.  V.  1  b  (141)  locken 

teygia  sw.  V.  1  b  (125)  zeigen 

tiá  sw.  V.  2  (306,4)  zeigen 


Ugenn  Adj.  hochgeboren,  fürst- 
lichen Standes 
tign  F.  i.  Fürstenwürde,  Eang 
til  Präp.  (452,3)  zu  bis;  par  tu 

er  bis  daß 
tiltekia  F.  n.  Handlung 
tio  Num.  (97  b)  zehn 
tióa  sw.    V.  2   (49.    195.    307,4) 

fördern,  helfen 
tivar  M.  PI.  a.  (73)  Götter 
tip  F.  i.  Zeit 
tipa  sw.  V.  lb   gelüsten;  tiper 

mik  ich  habe  Lust 
tipende  N.  ja.  Neuigkeit,  Nach- 
richt 
tipr  Adj.  bräuchlich 
todda  F.  n.  (184,1)  Wollknäuel 
tolf  Num.  (87,2.  118)  zwölf 
tolfte   Num.    (298   Anm.  3)    der 

zwölfte 
tómlega  Adv.  (287,3)  gemächlich 
toppr  M.  a.  (189)  Stirnlocke 
tópt  F.  i.  (80,2)  Grundmauer 
tottogo  Num.  (87,2)  zwanzig 
traust  N.  a.  Zutrauen,  Sicherheit 
íre'  N.  a  (85  Anm.  2.  95)  Baum 
treysta   sw.   V.  lb  (188)   sicher 

machen 
troll  N.  a.  Unhold 
tropa  abl.  V.  4  (3Q9,1)  treten 
irt't  F.  ö.  Glauben 
trúfastr  Adj.  glaubensstark 
tryggr  Adj.  (49.  185)  treu 
foeir  Num.     (145.    185.    291  ff.) 

zwei 
tuenning  F.  ö.  (304)  Zweiheit 
tuennr  Num.  (301)  zwiefach 
tunga  F.  n.  (107)  Zunge 
tyggua   abl.  V.  3    (308,6)   kauen 
tylfp  F.  i.  (159  Anm.  181,2.  304) 

Dutzend 
týna  sw.  V.  lb  verlieren 
tysuar  Num.  (300)  zweimal 
tg  F.  Wz.  (86)  Zehe 
tgnn  F.  Wz.  (147.  155)  Zahn 
-t0gr   Num.    (302)   eine  Anzahl 
Dekaden  enthaltend. 


Vifkell  M.  a.  (176  Anm.  2)  N.  pr. 
ulfr  M.  a.  (156)  Wolf 

16* 
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um  Präp.    (172    Anm.  2.   451,2. 
452,1.  455)  um,  über,  in  Be- 
zug auf 
umb  s.  um 

umbhuer f es  Adv.  (287,2)  ringsum 
umbraß    N.    a.    Beirat,    Veran- 
staltung 
umbsig  F.  ö.  Fürsorge 
umbsýsla  F.  n.  Wirksamkeit 
um f ramm  Adv.  darüber  hinaus 
umgerp  F.  i.  Scheide 
ummæle  N.  ja.  Äußerung 
una  sw.    V.  3    (171,3)  sich   be- 
hagen lassen 
undan  Präp.  (451  Anm.  3)  unter 

etw.  hervor 
undarlega  Adv.  wunderlich 
under  Präp.  (451,2)  unter 
underhyggiomapr  M.  Wz.  hinter- 
hältiger Mensch 
ungr  Adj.  (140.  196)  jung 
unna   Prät.-präs.  3  (329)  lieben 
unz  Konj.  (481)  bis  daß 
upp  Adv.  (453)  auf,  hinauf 
uppe  Adv.  (453)  droben ;  u.  vera 

aus  (verbraucht)  sein 
upphaf  N.  a.  Beginn 
upprune  M.  n.  (130)  Ursprung 
ut  Adv.  (453)  aus,  hinaus 
utan  Adv.    von  außen ;   insbes. 
von  Island  in  die  Welt  hin- 
ein;  Präp.   (452,3)  außerhalb 
von;  Konj.  (466)  außer 
utanferp  F.  i.  Außerlandesreise 
útburpr  M.  i.  Aussetzung 
Ute  Adv.  draußen;  hafa  her  úte 
ein    Heer    auf    den     Beinen 
haben 
útnorpr  N.  a.  Nordwst 
uxe  M.  n.  (168.  231,2)  Ochse. 


vd  zu  vega 

vagga  F.  n.  (187,1)  Wiege 

vaka  sw.  V.  3  (116.  325.  340) 
wachen 

vald  N.  a.  Gewalt 

valda  unreg.  V.  (195.  332)  wal- 
ten, verschulden  (e-o  etw.) 

valrof  N.  a.  (117,9)  Plünderung 
des  Getöteten 


vändr  Adj.  (283)  schlecht 

vanr  Adj.  (147,2.  151)  gewohnt 

vanta  sw.  V.  2  fehlen  an  etw. 
(á  e-t) 

vápn  N.  a.  Waffe 

mm  sw.  V.  2  Frühling  werden 

varla  Adv.  kaum 

varna  sw.  V.  2  verweigern 

varnape  zu  vgrnopr 

varr  Adj.  vorsichtig 

wirr  Pron.  (143.  147  Anm.  2. 
254)  unser 

varpa  sw.  V.  2  auf  etw.  (als 
Strafe)  stehen 

varpveita  sw.  V.  lb  behüten 

vatn  N.  a.  Wasser,  See 

uátfr  -N.  a.  (189)  Zeuge 

vaxa  abl.  V.  6  (168  Anm. 
311,3.4.  343,2)  wachsen 

*>e  N.  a.  (86.  97  b.  200,6)  Heilig- 
tum 

vefa  abl.  V.  4  (309,3)  weben 

»<gra    abl.    V.   5    (179.    310,2.6) 
wiegen 
!    vega  abl.  V.  5  (128.  310,6)  käm- 
pfen,    erschlagen;     vega    vig 
einen  Totschlag  vollbringen 

veggr  M.  i.  (187  Anm.  1)  Wand 

vegr  M.  i/u.  (139  Anm.  3.  225 
Anm.)  Weg,  Seite 

veizla  F.  n.  Gasterei,  Gelage 

veipa  sw.  V.  1  b  (181  Anm.  1) 
jagen 

vehia  sw.  V.  1  a  (187  Anm.  1. 
318,1.2)  wecken 

vel  Adv.  (290.  450)  wohl,  gut 

véle  N.  ja.  (89)  Schwanz 

velia  sw.  V.  la  (57  Anm.  1.  141. 
171,3.  357)  wählen 

venia  sw.  V.  la  (58 f.  343,2)  ge- 
wöhnen 

vir  Pron.  (83)  wir 

vera  unreg.  V.  (18,4.  75,1.  119. 
122.  138.  195.  310,4.  334  ff.) 
sein,  bleiben 

veria  sw.  V.  1  a  verwehren 

veria  sw.  V.  1  a  bekleiden ;  (Geld) 
anlegen,  s.  zu  207,8 

verk  N.  a.  (130)  Werk,  Arbeit, 
Tat 

verkmapr  M.  Wz.  Arbeiter 
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verkstióre  M.  n.  Aufseher 

verma  sw.  V.  lb  (58  f.  319,3. 
320)  wärmen 

verpa  abl.  V.  3  (76.  138)  werfen 

verr  M.  a.  (188)  Ehemann 

verr  Adv.  Kompar.  (290)  schlim- 
mer 

verre  Kompar.  (196.  283)  der 
schlimmere 

versna  sw.  V.  2  (196)  sich  ver- 
schlechtern 

nerþ  .N.  a.  Wert,  Kaufpreis 

■  verpa  abl.  V.  3  (350,1.  435) 
werden,  geschehen;  vor  Inf. 
in  die  Lage  kommen,  müs- 
sen; verpa  fyrer  vige  einem 
Totschlag  erliegen 

verßr  Adj.  (188,1)  wert 

verpung  F.  ö.  (135)  Leibgefolge 

vesa  8.  vera 

vesall  Adj.  (117,4)  unselig 

vestan  Adv.  von  Westen;  fyrer 
v.  westlich  von 

vestfirzkr  Adj.  aus  den  isl.West- 
f Öhr den 

vestr  Adv.  im  Westen,  westlich, 

vetr  M.  Wz.  (82,1.  189.  243,2) 
Winter 

vétterges  Pron.  Gen.  (217  a  Anm. 
267)  nullius 

veylcr  Adj.  (72)  weich 

vepfé  N.  u.  (109  Anm.  1)  Wett- 
geld 

vepr  N.  a.  (173  Anm.  1)  Wetter 

vig  N.a.  (128)  Kampf,  Totschlag 

vika  F.  n.  Woche 

vikia  abl.  V.  1  (306)  weichen, 
sich  wenden;  aptr  v.  sich  zu- 
rückbiegen 

vikingr  M.  a.  Seeräuber 

vile  M.  n.  Wille,  Wunsch 

vilia  unreg.  V.  (333.  353)  wollen, 
mögen 

vilia  sw.  V.  lb  (181,2.  321,1) 
verwirren 

villesuin  N.  a.  (273,3)  Wild- 
schwein 

villr  Adj.  (273,3)  verirrt 

vinna  abl.  V.  3  (125.  130.  359. 
443)  arbeiten,  gewinnen 


vinr  M.  i.  (106.  136.  220  Anm.  1) 

Freund 
vinstre  Adj.  links 
virpa    sw.    V.  lb    (188.    321,1) 
würdigen,    schätzen,    in    An- 
rechnung bringen 
virpelegr  Adj.  ansehnlich 
virping    F.    ö.    (135)    Auszeich- 
nung;  leggia  v.  til  e~s  einem 
Ehre  erweisen 
visa  sw.  V.  2  weisen 
viss  Adj.  (128)  gewiß 
viss    Adj.    (128.    193,3)    gewiß, 
weise;     visa    vgn    bestimmte 
Erwartung;  vist  Adv.  gewiß 
vist  F.  i.  Quartier,  Verpflegung, 

(Plur.)  Zehrung 
vista   sw.    V.  2    (125)   Quartier 

geben 
vistlauss  Adj.  ohne  festes  Quar- 
tier 
vit  Pron.  (176.    359   Anm.)   wir 

beide 
vita   Prät.-präs.    1    (193,3.    328) 
wissen ;  auf  etw.  deuten ;  er- 
kunden, sehen 
víte  N.  ja.  Strafe,  Schaden 
vitia  sw.   V.  2   (323   Anm.)   be- 
suchen 
vitke  M.  n.  (181,3)  Zauberer 
vixl  N.  a.  (168)  Wechsel 
vipa  Adv.  (289,2)  weit,  weithin 
vipka    sw.    V.  2    (181,2)    sich 

weiten 
vip(r)  Präp.  (451,2)  gegen,  an- 
gesichts, an,  zu,  mit 
vipr  M.  u.  (225,1)  Baum,  Holz 
vipskipte  N.  ja.   Austausch,   Be- 
rührung 
viptaka  F.  n.  Aufnahme 
væqia  sw.  V.  1  b  nachgeben 
Væne  N.  ja.   der   Vænersee  in 

Schweden 
vænn  Adj.  (280  Anm.)  schön 
vænta  sw.  V.  1  b  gewärtigen 
vætke  Pron.  (267)  uichts 
vættr    F.  i.    (87,3.    217  a    Anm. 

266)  Wicht,  Sache 
vgllr  M.  u.  (158,3.  224)  Feld 
vglva  F.  n.  (234)  Seherin 
vgn  F.  ö/i.  (75,2)  Hoffnung 
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vQndr  M.  u.  (225,1)  Zweig 
vgrnopr  M.  u.  Warnung 
vgrnopr  M.  u.  Ware,  Fracht 
vQxtr  M.  u.  (168   Anm.)  Wuchs 
vgpue  M.  n.  (72)  Wade. 


yfer  Präp.  (105.  113.  451,2)  über 
yferhgfn  F.  i.  Obergewand 
yferkonungr  M.  a.  Oberkönig 
yhkarr  Pron.  (253)  euer  beider 
ykr  Pron.  (82,1)  euch  beide 
ýkua    st.    sw.    V.    (72.     306,3) 

weichen 
ýmiss  Adj.  (118.   126)  bald  der 

bald  jener,  unterschiedlich 
ýr  s.  6r 
yrhia  sw.  V.  lb  (106.  130.  193,2. 

322,1)  wirken,  dichten 
ýtre  Kompar.   (285)  der  äußere 
ypr  Pron.  (149)  euch 
ypuarr  Pron.  (253)  euer. 

þá  Adv.  (152.  157.  478)  damals, 
da,  dann;  pá  er  (es)  als 

pá  zu  þigyia 

pagall  Adj.  (135)  schweigsam 

pakka  sw.  V.  2  danken 

pakksamlega  Adv.  mit  Dank 

pangat  Adv.  dahin;  p.  til  bis 
dahin 

par  Adv.  (157)  dort;  par  sem 
da  wo;  da  doch 

pegar  Adv.  sogleich;  pegar  er 
sobald  als 

feget  zu  piggia 

pegia  sw.  V.  3  (64.  326)  schwei- 
gen 

pegn  M.  a.  Untertan,  Vasall 

pekia  sw.  V.  1  a  (318,1)   decken 

Pekkia  sw.  V.  lb  (322,1)  ge- 
wahren 

pekkiask  sw.  V.  lb  refl.  (440 
Anm.)  sich  gefallen  lassen, 
annehmen 

pél  N.  a.  (53,1)  Feile 

pesse  Pron.  (258.  294  Anm.) 
dieser 

peysa  sw.  V.  lb  (193,3)  hervor- 
stürzen machen 


piggia    abl.     V.  5     (310,5)    em- 
pfangen, erhalten,  annehmen 
pik  Pron.  (176)  dich 
ping  N.  a.   Volksversammlung, 

Ding 
pingvgllr  M.  u.  Dingfeld 
pinn  Pron.  (251)  dein 
piórr  M.  a.  (85  Anm.  1)  Stier 
pióta  abl.  V.  2  (193,3)  tosen 
piöp  F.  ö/i.  (49.  85  Anm.  1)  Volk 
ßir  F.  jö.  (89.  215,2)  Magd 
pó  Adv.   doch,    doch  noch;  pá 

at  (474  f.)  obwohl 
Pola  sw.  V.  3  (57.   358)   dulden 
Þór-   in    Nom.    pr.    (82    Anm. 

92  Anm.  1) 
Pora  sw.  V.  3  wagen 
Mrer  M.  ja.  (117,5)  N.  pr. 
ÍDorgeirr  M.  a.  (44)  N.  pr. 
Þorlálcr,    -leikr    M.  a.     (117,8) 

N.  pr. 
Þórr  M.  a.  (82,2)  N.  pr. 
Mrpr  M.(u)  (118)  N.  pr. 
pótt  Konj.  (474)  obgleich 
praut  F.  i.  (129)  Anstrengung 
prenning  F.  ö.  (304)  Dreiheit 
prennr  Num.  (301)  dreifach 
preyta  sw.  V.  lb  auf  die  Probe 

stellen 
Prifask&h}.  V.  1  (193,1)  gedeihen 
pript  F.  i.  (193,1)  Gedeihen 
prir  Num.  (95.   97  b.   145.   291. 

295)  drei 
prüogonde  Num.  (135)  der  drei- 
ßigste 
pripe  Num.  (298)  der  dritte 
pripiungr  M.  a.  (303)  Drittel 
prote  M.  n.  (129)  Geschwulst 
Prútenn  Adj.  (129)  geschwollen 
prysuar  Num.  (300)  dreimal 
prælka  sw.  V.  2  knechten 
préll  M.  a.  Knecht 
prælsgigld   N.  PI.  a.    Knechts- 
buße 
Pr0ngua,    -gia    sw.    V.  lb    (139 

Anm.  2)  drängen 
pú  Pron.  (70.   88,1.  120,2.   157. 

246.  424)  du 
piiá  abl.  V.  6  (139)  waschen 
puers  Adv.  (286,5)  quer 
pul  Pron.  zu  sá;  vor   Kompar. 
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(391.  482)  um  so;  pui  at  (476) 
denn 
þuilíkr  Adj.  derartig 
pungférr  Adj.  schwer  beweglich 
punnr  Adj.  (57.  147  Anm.)  dünn 
purfa   Prät.-präs.    3    (83    Anm. 
193,1.     329.    352    Anm.)    be- 
dürfen, nötig  haben,  brauchen 
Þurípr  F.  jö.  (82  Anm.)  N.  pr. 
purpt  F.  i.  (193,1)  Notdurft 
púsund  F.  i.  (297  f.)  Tausend 
Pý  F.jö.  (215,2)  Magd 
p-ykkia  sw.  V.  lb  (53.1.  57.  82,1. 
120.  193,2.  322,1.  343  Anm.  2. 
445,1b)  dünken,  scheinen 
pyngp  F.  ö/i.   (171,3)  Belastung 
pyrell  M.  a.  (87,2)  Quirl 
pysia  sw.  V.  la  (318,2)  hervor- 
stürzen 
pyss  M.  i.  (193,3)  Getöse 
pýpa  sw.  V.  lb  deuten 
pægelegr  Adj.  annehmbar 
pggn  F.  i.  (116)  Schweigen 
pggoll  Adj.  (135)  schweigsam 
pgkk  F.  ö/i.  Dank. 


æ  Adv.  (73  Anm.)  immer 

ér  F.  Wz.  (57  Anm.  1.  245) 
Mutterschaf 

æsta  sw.  V.  1  b  bitten 

ætla  sw.  V.  2  beabsichtigen,  ge- 
denken; meinen,  wofür  halten 

ætt  F.  i.  Geschlecht 

ætt  F.  i.  (304)  Achtzahl 

ættinge  M.  n.  (135)  Verwandter 

æve  F.  n/ö.  (87,1.  235,3)  Zeitalter. 


q  F.  ö.  (97  a.    139  Anm.  1.   196 
Anm.  211)  Fluß 


Qgmundr  M.  i.  (68  Anm.  2)  N.  pr. 

gl  N.  a.  Bier 

glfr  M.  a.  (163,2)  N.  pr. 

gllunges  Adv.  ganz  und  gar 

gln  F.  i.  (90  Anm.)  Elle 

glpt  F.  kons.  (90,2)  Schwan 

gn  Präp.  (451,3)  ohne 

gndverpr,  gndorpr  Adj.  zuge- 
kehrt, in  dem  vorderen  Teile 
(vgl.  387) 

gr  f.  ö.  (139  Anm.  1.  167,1. 
211)  Pfeil 

Qrnolfr  M.  a.  (68  Anm.  2)  N.  pr. 

grr  Adj.  freigebig 

grr  M.  u.  (84)  Bote 

gtto  zu  eiga 

gttungr  M.  a.  (135)  Verwandter. 

Qzorr  M.  a.  (191)  N.  pr. 


0/re  Kompar.  der  obere;  et  0fra 
den  oberen  (binnenländischen) 
Weg 

égia  sw.  V.  lb  (196)  schrecken 

0ngo   zu  enge   Pron. 

épa  sw;  V.  lb  (181,2.  321,1) 
schreien 

0r-  Präfix  (83.  88,2) 

ére  Kompar.  (82,2.  196)  jünger 

0rende  s.  erende 

érenn  Adj.  reichlich 

0rvænn  Adj.  hoffnungslos 

0réfe  N.  ja.  hafenlose  Strecke 

éskia  sw.  V.  1  b  (150)  wünschen 

0x  F.jö.  Axt 

jwtfa  sw.  V.  lb  (168.  183.  191) 
vermehren 

épe  F.  n.  Wut 

0ple  N.  ja.  (205  Anm.  1)  Ge- 
schlecht 

épre  Kompar.  (283)  vornehmer. 
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